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Mit 222 Abbildungeii 

Charakteristik Gastropoden mit gekreuzter Viszeralkommissur 
(„Streptoneurie"; Flg. 18, 19); Schale meist spiralig gewunden, zuweilen 
kappen- oder napfförmig, selten fehlend; Hinterende des FuDes dorsal 
mit Deckel (Operculum), der infolge ontogenetischer Rückbildung fehlen 
kann; getrenntgeschlechtig, einige Arten zwittrig. 

Technik der Untersuchung | Die anatomische Untersuchung wird er-
schwert durch die Neigung der Tiere, den Weichkörper zu kontrahieren 
und in die Schale zurückzuziehen. Um gestreckte Exemplare zu er-
halten, mussen Betaubungsmittel angevvandt werden (naheres hierüber 
siehe ROTARIDES 1928). Manche marine Formen, z. B. Buccinum, 
lassen sich auch in SüBwasser zum Ausstrecken bringen. Dickwan-
dige Schalen werden, am besten mit Hilfe eines Schraiubstockes, zer-
trümmert und dann entfernt. Neben der üblichen Zergliederung mit 
Schere, Messer und Pinzette sind Rasiermesserschnitte durch gehartete 
oder in Zelloidin eingebettete Exemplare oft vorteilhaft. Zur P rapa -
ration des Nervensystems empfiehlt es sich. die Tiere in Sublimat zu 
konservieren. Für histologische Zwecke sind Sublimatgemische zu 
empfehlen, z. B. hat sich mir das Gemisch nach PETRUNKEWITSCH 
(kurze Anwendung; auswaschen mit 70%igem Alkohol) sehr bewahrt. 
Die Radul'a wird durch Kochen des Schlundkopfes in Natron- oder Kali-
lauge isoliert und in Glyzeringelatine oder Kanadabalsam eingedeckt. 
Über spezielle Techniken vergleiche die Zusammenstellung ROTARIDES' 
(1928). 

I Eidonomie und Anatomie Die auBere Erscheinung der meisten 
Arten wird durch die S c h a l e bestimmt. Beim ausgewachsenen Tier 
kommen spiralig gebaute Schalen (in den meisten Fallen; z. B. Fig. 1), 
kappen- (z. B. Fig. 2) oder napfförmige (z. B. Fig. 3) Schalen {Capul-
idae, Calyptraeidae, Fissiirellidae, Patellidae, Acmaeidae, Lepetidae) 
und röhrenförmige Schalen (Caecidae; Fig. 4) vor, die jedoch samtlich 
auf einen spiraligen Bauplan zurückgeführt werden können. Der 
spiralige Typ zeigt reiche Abwandlungen. Spiralige Schalen können 
in einer Ebene aufgewunden sein (planspiral) oder + steil aufsteigen 
(turbospiral). Sie können (bei erwachsenen Tieren) wenige oder zahl-
reiche Windungen aufweisen. Die Windungen können frei im Raum 
verlaufen (Fig. 2) oder miteinandor verbunden sein (die meisten Falie), 
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wobei die jüngeren Umgange die alteren entweder nur berühren oder in 
verschiedenen Graden umschlieCen. Schalen, bei denen die jüngeren Um­
gange die alteren völlig umschlieCen, so daB nur der jüngste Umgang 

Fig. 1. 
Hydrobia ulvae Penn.; kriechendes Tier, 
von der linken Seite gesehen. zeigt den 
Pigmentring der Fühler und, unter der 

Schale, den dunkel pigmenticrten 
Deckellappen; etwa 5:1. 

Nach MEÏEE & MöBiüs, umgezeichnet. 

Fig. 2. 
Capulus hungaricris (L.) ; Schale von der 

Seitc; Mafiatali 40 mm. — Original. 

Fig. 3. 
Punclunlla noachina (L.) ; 

kriechendes Tier von der linken 
Seite; aua der Schalenöffnung 

^or dem Apex schauen 
Differenzierungen vom Rande 

der Mantelöfinung; 
Maüstab 10 mm. 

lm AnachluB an JEPFBEÏS. 

sichtbar ist, nennt man i n v o 1 u t (eingewickelt; Trivia arctica, Fig. 50), 
solche, deren altere Umgange gerade noch sichtbar sind, k o n v o l u t 
(eingezogen; Eraio laevis, Liftorina obtusata; Fig. 206), alle anderen 
e v o l u t (ausgezogen). Wechselnd ist auch das Ver­
halten der Umgange in der Achse der Spirale: Berüh­

ren sie sich dort, dann 
entsteht eine solide Saule, 
die Spindel (Columella), 
berühren sie sich nicht, 
dann bleibt ein spiralig 
isich verengender Hohl-

raum. die Nabelhohle 
(Fig. 15), deren öffnung 
niaeh aufien als Nabel 

(Umbilicus) bezeichnet 
wird. Entgegengesetzt dem 
Nabel hegt in der Achse 
die Spi tze (der Apex) des 
Gehauses,haufigdurch eine 
Embryonalschale von ab-

weichender Struktur (z. B. Fig. 59) und bei manchen Formen auch von 
abweichender Windungsrichtung (Fig. 33) hervorgehoben. Schalen, die 
vom Apex aus betrachtet im Sinne der Bewegung des Uhrzeigers zu-
nehmende Windungen zeigen, werden als r e c h t s g e w u n d e n . 
Schalen mil entgegengesetztem Verhalten als l i n k s g e v r u n d e n be­
zeichnet. Linkswindung der Schale kann als individuelle Variation oder 
als Artoharakter (Triphora perversa) vorkommen; manchmal (Stilifer-
idae, PyramidelUdae) ist nur die Embryonalschale linksgewiunden. 
SchlieBlich ist das Aussehen der Schale noch aihangig von der Form der 
Windungen und der Mündung, sowie von der Besohaffenheit ihrer Ober-
flache. Die Windungen zeigen im Querschnitt die mannigfachsten Um-
risse und Wandstarken; ihre Form bestimmt im wesentlichen auch die 

Fig. 4. 
Caecum glabrum 
(Mont.), Schale; 
MaBstah 1 mm. 

Original. 
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der Mündung, doch treten hier noch zusatzliche Bildungen auf; Die 
Mündung kann verengt (Fig. 32) oder erweitert (Fig. 63) sein, ferner 
kann ihre Abgrenzung, der M u n d r a n d , in ihrem Verlauf mannig-
fache Formen annehmen. Man unterscheidet am Mundrande eine 
AuBenlippe und eme Innenhppe, die oben und unten {Scala; Fig. 31) 
oder nur unten {Scissurella, Truncatella; Fig. 30,6) ohne Grenzen 
meinander ubergehen konnen. In anderen Fallen sind AuBen- und 
Innenhppe gegeneinander abgesetzl, oben durch die Stelle, an der die 
Mündung den voAergehenden IJmgang beruhrt (Nahtecke; z B. AcUs, 

Fig. 6. 
Truncatella 

truncata (Mont ), 
Schale: 

Mafistab 1 mm. 
Xach JEFFREYS. 

Fig. 5. 
Scissurella costaia var laevigata d'Orb. — 1 Kopftentakel mit 
zahlreichen Papillen; 2 1 Epipodialtentakel auf der rechten 
Seite; 3 2. und 3. Epipodialtentakel, aus gemeinsamer Basis 
entspringend; der 4. und 5. sind ebenso geformt, hier aber 
durch die Schale \erdeckt: 4 kleiner Tentakel am SchluB des Fig. 7. 

Mantelschlitzca, -JlaBstab 1 mm — Xach VAYSSIERE Caecum glabrum 
(Mont.), 

Schema der Schalen-
Fig. 61), unten durch einen scliarfen Kmck entwicklung — Die 
{Trichotropis; Fig. 59), durch eine Bucht und, bei ^"ï^gTworiraiind 
Formen mit röhrenartigeni Mantelfortsatz (Sipho), em VerschluB (6) 
durch einen Ausschnitt oder eine Rinne, die im Leben gebildet; spater 

, • • U T̂ -.̂ - ™''™ ^'" weiteres 
den Sipho aufnimmt (Siphonalrinne; z. B. Nassa, Fig. stuck der Schale 
69). Die innere Lippe kann fehlen, der Mundsaum ist ('' 'J»̂  '') abgeworfen 

und ein neuer v er-
dunn unvoWsl'andig {Trochidae, Turbinidae, Aclididae); schluB (c) gebildet; 
sie kann mit der Spindel verwachsen und zeigt dann ^ ' ' !" ,'''' '•* ®™° 

Deckel (vgl. Fig. 
emen Spindelrand oder einen Spindelwiilst. Der Spin- 49) verschlossene 
delrand kann fallen- oder zahnartige Fortsatze zeigen Mündung der Schale; 
(PyramideUidae; Fig. 56), die AuBenlippe lappige Ver- Nach FOLIV. 
breiterungen und Fortsatze {Aporrhaidae; Fig. 32). 

Bei Scissurella zeigt die AuBenlippe des Mundsaumes etwa in der 
Milte einen Schlitz, der beim Weiterwachsen der Schale sich schlieBt 

IX. b 1» 
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und so auf den alteren Umgangen zum Schlitzband wird (Fig. 5). Der 
Schalenschlitz entspricht einem Mantelschlitz. kommt (als ein vermut-
lich stammesgeschichtlich sehr altes Merkmal) wie dieser nur bei For-
men mit zwei Kiemen vor, z. B. auch bei den Fissurellidae mit ihren 
sekiundar bila'teralsymmetrischen Schalen (vgl. Fig. 3, 52 und S. TX. b 
17). 

Alle schildförmigen Schalen {Fissurellidae, Patellidae, Lepetidae, 
Acmaeidae) weisen eine annahernd bilaterale (oder radiare) Symmetrie 
auf, die im Laufe der Ontogenese sekundar im AnschluB an eine spiralig 
gewundene Embryonajschale entsteht. Weniger klar liegen die Dinge 
bei 'den mützenförmigen Capulidae und Calyptraeidae (Fig. 2, 51). Das 
Gehause von Capulus (Fig. 2) kann als eine spiralig in einer Ebene 
aufgewundene Schale aufgefaCt werden, deren Windungen sich nicht 
berühren und sich gegen die Mündung hin enorm erweitern. Die 
niützenförmige Schale von Crepidula (Fig. 51) ist noch deutlich spiralig 
gebaut und zeigt keine sekundare bilaterale Symmetrie; sie enthalt im 
Innern ein Septum, das als die ursprüngliche innere Lippe der Mün­
dung aufgefaUt werden kann. Die Andeutung einer derartigen Septen-
bildung flndet sich auch bei den Neritidae (Fig. 38). 

Manche Arten werfen im Laufe des Schalenwachstums die Gehause-
spitze einmal oder mehrfach ab (sie „dekollieren"). Das ist z. B. der 

Fall bei 'den Truncatellidae (Fig. 6) und führt zu 
einer scheinbar abweichenden Schalenform bei 
den Caecidae. Hier wei.sen junge Tiere eine 
planspiralige Schale auf, an die sich spater 
eine gebogen-röhrenförmige anschl'ieBt (Fig. 7). 
Im Laufe der Entwicklung wird zunachst der 
spiralige Anfangsteil, spater mehrfach der obere 
Abschnitt abgeworfen, wobei etets eine neue ab-

Fig. 8. 
Bittium reticulatum 

(da Costa), 
Schale eines Exemplars 
aus der Kieler Bucht; 

MaUstab 3 mm. 
N a c h M E Y E R & M Ö B I U S , 

unigezeichnet. 

Fig. 9. 
Skeneopsis planorbis (Fabr.) . — A ^, von ol)en 
gesehen, in durchfallendein Licht, mit deutlichen 
AnwachsUnien: 1 Fühler mit Auge ara Grunde. 

2 Penis. B Schale von der Seite geaelien: 
Maüstab 1 mm. 

Original, nach Helgolander Exemplaren. 

schlieÜende Wand gebildet wird. Eine alte Angabe D R A P A R N A U D S . 
nach der auf demjenigen Teil der Schale von Truncaiélla, der abge-
stoDen werden soil, „Haare"' entstehen, bezieht sich entweder auf eine 
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Periostrakumstruktiur, die für die Embryonalschale typisch sein könnte 
(vgl. S. IX. b 191), oder auf einen Ablósungsvorgang des Periostrakums 
an dem vora Weichkörper verlassenen Teil der Schale. 

AuBerordentlich vielgestaltig ist die S k u l p t u r der nach auBen ge-
vvandten Schalenflachcn. Die hier in raannigfachen Abwandlungen vor-
kommenden Schwielen, Knoten, Gruben usw. lassen meist eine Anord-
nung auf Linien erkennen, die parallel zum Mundsaum oder senkrecht 
dazu verlaufen. Den Mundrandern entsprechende Verdickungen be-
zeichnet man als R i p p e n (Scalidae; Fig. 31), senkrecht dazu ver-
laufende als L e i s t e n (Trichotropidae; Fig. 59). Das Zusammen-
treffen von Systemen beider Richtungen ergibt eine G i t t e r - S k u l p t u r 
[Cerithiidae, Fig. 8; Nassidae, Fig. 69). Stets besteht eine deutliche 
Beziehung zwischen der Skulptur der Schale und der Gestalt des Mund-
randes, was in der Art des Schalenwachstums (s. S. IX. b 180) seine 
Erklarung flndet. Auch glatte Schalen zeigen mindestens feine Quer-
streifen (Anwachslinien; Fig. 9) oder Langsstreifen oder beides. Por-
zellanartige Glatte pflegt meist da aufzutreten, wo der Mantel (Lamella-
riidae) oder Epipodialbildungen (Naticidae) oder ein Scheinmantel 
(Stiliferidae) die Schale umhüUen. In solchen Fallen kann die Schale 
gleichzeitig sehr dünn und zerbrechlich werden (Lamellariidae, Stili­
feridae). 

In einigen Fallen hat die rein organische auBerste Schalenschicht, 
das Periostrakum. wesentlichen Anteil am Aussehen der Schale, so 
z. B. bei den Trichotropidae und manchen Buccinidae, wo es Borsten 
tragt (Fig. 14). 

Die F a r b e d e r S c h a l e n kann von der Farbe des Periostra-
kums beeinfluBt sein, beruht aber meist auf in den Kalk eingelagerten 
Pigmenten. Lebhafte und bunte Farben fehlen den Arten unserer 
Fauna, abgesehen etwa von Phasianella; braune, gelbliche und rötliche 
Tone herrschen vor. Arten mit ausgesprochen nördlicher Verbreitung 
sind fast alle farblos. Bei pigm«ntierten Arten kommen als Abnormi-
taten pigmentlose Individuen vor, z. B. bei den Littorinen. Pigment-
lose Exemplare von Littorina obiusata (Helgoland) zeigen eine schwefel-
gelbe Farbe. Auch streifenweises Fehlen des Pigments kann man an 
Li//orma-Schalen beobachten; dafür ist dann eine bestimmte Stelle des 
Mantelrandes verantwortlich zu machen. 

Die Mehrzahl der Prosobranchier-Arten weist in erwachsenem Zu­
stand einen Deckel, ein O p e r c u l u m , auf, das die Mündung ver-
schlieBen kann und ihrer Form meist genau eingepaBt ist. AuBerdem 
hangt die Gestalt des Deckels von seiner Bildungsweise ab. Alle Deckel-
formen lassen einen .,Nucleus", den Ausgangspunkt oder Bildungskern, 
erkennen, der das embryonale Operculum einschlieBt. Die im Laufe 
der spateren Entwicklung hinzugetretenen Anteile gruppieren sich um 
den Nucleus entweder in spiraliger Anordnung oder konzentrisch, oder 
seitlich. Spiralig gebaute Deckel können wenige (Fig. 10) oder zahl-
reiche (Fig. 11) Windungen aufweisen, ..oligogyr" oder ..polygyr" sein, 
der Nucleus kann streng zentral (Fig. 11) oder in verschiedenem Grade 
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dem Rande genahert liegen (Fig. 10). Die Windungsrichtung spiralig 
gebauter Deckel ist der der Schale entgegengesetzt. Auch bei den 
Deokeln mit konzentrischen Anwachslinien liegt der Nucleus nicht 
immer genau zentral (Fig. 12). Deckel mit seitlicher Anwachsrichtung, 
also mit „endstandigem" Kern, zeigen halbkreisförmige (Rissoëlla; Fig. 

"V. 

Fig. 10. 
LiitoTina littorea, 

Deckel. 
Nach WooDw^nD aua 

P. FISCHER. 

Fig. 11. 
Gibbula spec, Deckel. 

Nach V. MARTENS. 

Fig 12. 
Buccinum undaium L.. 

Deckel; nat. Gr. 
Nach G. O. SAIIS aus 

P. FISCHER. 

40) oder gebogene Anwachslinien (Fig. 13). Gelegentlich {Rissoëllidae, 
Neritidae) zeigt das Operculum einen nach innen gerichteten Fortsatz 
(Fig. 40), der als Muskelansatz dient oder zusammen mit dem Spindel-
rand eine Art Scharnier bildet (Neritidae). 

Zur morphologischen Orientierung des Deckels wahlt man seine Lage 
innerhalb der Mündung bei zurückge-
zogenem Tier, nennt also „Lippenrand" 
die der AuBenlippe, „Spindelrand" die 
der Innenlippe anliegende Seite (vgl. Fig. 
13), und bezeichnet als „Innenflache" 
diejenige Seite, an der der Splmdelmuskel 
befestigt ist, wahrend die „AuBenflache" 
frei nach auBen gerichtet ist. 

In der konchyliologischen Literatur 
werden „hornige" und .,kalkige" Deckel 
unterschieden. „Horniig" sind Deckel, die 
aus rein organischer Substanz (Konchin) 
bestehen, „kalkig" solche, die in ver-
schiedenem Grade Kalk ein- oder auf-
gelagert tragen; i-ein kalkige Deckel kom­
men nicht vor. 

Das Operculum ist eine kutikulare 
Bildung des FuCrückenepithels. das am 
Bildungsorte des Deckels zu einer „Oper-
kularspalte" eingesenkt zu sein pflegt. In 
der Operkularspalte zeigen die Epithel-
zellen besondere Form und lassen in ihrem 
Innern körnchenförmige Vorstufen des 

Sekretes erkennen. AuBer den Zeilen der Operkula;i'spalte beteiligen sich 
auch andere Abschnitte des unter oder neben dem Deckel gelegenen 

Fig. 13. 
Nucella lapUlus (L . ) , Deckel. 

Links von aulien. rechts von innen 
A Nahtecke, B Siphonalecke, 
C Spindelrand, p Lippenrand, 

V FirniB, a die Stelle, wo er am 
dünnsten ist, l ,,hyalLnc Lamelle". 

Nach Houssw aus BRONN. 



Prosobranchia: Deckel, Sohalenbau IX. b 7 

Epithels an der Lieterung von Baumaterial zum Operculum, und die 
von verschiedenen Abschnitten gelieferten Sekrete führen zu verschie-
denen Produkten („Chitin", ,,Konchin", „Firnis", „hyaline Schichf). 
die schicht- oder zonenweise im Deckel abwechseln können. Spiraliger 
Bau entsteht bei seitlicher Anlieferung von Baumaterial und dauernder 
Drehung des Deckels auf seiner Unterlage, ist also nur bei Formen mit 
kreisrunder Mündnng möglich. Arten mit unregelmaBig gestalteter oder 
mit einem Sipho versehener Mündung haben im Zusammenhang damit 
im allgemeinen keinen spiralig gebauten Deckel; doch sind die Verhalt-
nisse im einzelnen noch keineswegs überall geklart. 

Pehlen des Deckels bei der erwachsenen Form ist verhaltnismalMg 
haufig (Lamellariidae, Cypraeidae, Capulidae, Calyptraeidae, Fissu-
rellidae, Acmaeidae, Patellidae, Lepetidae, Stiliferidae, Scissurellidae) 
und bei vöUig schalenlos gewordenen Form«n selbstverstandlich {Enlo-
conchidae), beruht aber stets auf einem Verlust im Laufe der Onto-
genese. Keine Prosobranchierlarve ermangelt von vornherein des 
Deckels. 

Der f e i n e r e B a u d e r S c h n e c k e n s c h a l e n ist Gegen-
stand zahlreicher Untersuchunigen gewesen; die Struktur der Proso-
branchierschale bat eine einwandfreie Darstellung, wenigstens für Vivi-

Fig. 14. Buccinum undatum, Flach«nan3icht (A) und Querachnitt (B) des 
Periostrakuma; vergr. — Nach TULLBERQ aus SIMROTH. 

parus, erst in letzter Zeit gefunden (E. KESSEL 1933), nachdem durch 
BlEDERMANN (1914; dort alteste Literatur) gute Vorarbeit geleistet 
worden war. 

Bei den Prosobranchiern besteht die Schale (in der Regel) aus einer 
auBen gelegenen organischen Schicht, dem sogenannten Periostrakum. 
und einer innen gelenenen, bei den einzelnen Arten und auch individuell 
verschieden machtigen, stets in mehrere Lagen gegliederten Kalkschicht. 

Das P e r i o s t r a k u m ist eine KutikulaAildung aus einem 
eiweiCartigen Stoft, der chemisch dem Konchin in der Prismenschicht 
der Muscheln nahesteht. Es ist gelegentlioh mehrschichtig, bei Vivi-
paridae einschichtig (KESSEL). Bestimmte Oberflachenstrukturen des 
Periostrakiims kommen vor (Fig. 14) und hangen mit der Art seiner 
Bildung zusammen (s. S. IX. 191); es zeigt meist eine braunliche oder 
gelbliche Eigenfarbe, die unter Umstanden die Pigmentierung der Kalk-
schichten verdecken kann. Auf alteren Schalen bzw. auf den alteren 
Umgangen von Schalen kann das Periostrakum verloren gehen; bei 
SüBwasserformen bat das haufig eine Korrosion der Kalkschale zur 



IX. b 8 Ankel 

Folge, die nunmehr ungeschützt der Wirkung der iin Wasser gelösten 
Kohlensaure ausgesetzt ist. Bei Caputus hungaricus scheint das Ver-
schwinden des Periostrakums aut den oberen Abschnitten der Schale 
ein regelmaBiges Verhalten zu sein. Den Liftorinn-Arlen fehlt ein typisch 
ausgebildetes Periostrakum ( K E S S E L ) . 

Die K a 1 k s c h i c h t der Schale bietet auf Schliffen in verschiede-
nen Ebenen ein wechselndos und zunachst vervvirrend erscheinendes 
Bild. Verbreitet ist eine Bauform wie diese {Viviparus): Schliffe senk-

recht zu den Anwachsstreifen 
der Schale zeigen auBen unter 
dem Periostraoum eine Schicht 
mit „Pall isadenstruktur", dar-
unter eine zweite Schicht 
mit „Gitterstnu'ktur" (Pig. 
16), Schliffe parallel den An­
wachsstreifen bieten das 
gleiche Bild in uimgekehrter 
Beihenfolge (Pig. 15). In al­
teren Teilen der Schale er-
scheint unter der zweiten 
Schicht noch eine dritte, die 
wieiderum die Sti-uktur der 
ersten Schicht aufweist, wenn 
auch in weniger regelmüBiger 
und ausgepragter Anordnung. 

Eine genauere Analyse 
der Strukturen zeigt, dal5 alle 

Yig. 15. drei Schichten unter sich 
Viviparus fasciatus (L.) : schematiaclie Zeich- t r lg ichwert ig s i n d ' i h r v e r -
iiung eines Schliffos in der Schalenachse. zur " *' ' 
Veianscliauliohung der Beteiligung der vcrsehie- s c h i e d e n e s A u s s e h e n h a t SCl-
doiien Schichten am Gesamtaufbau (vgl. Fig. 16) r . r i i nd in d e r versohipidp-
hcirn „Viviparus-Tyf ; im Verhaltnis zur GröBe ^^'^ u r u n a in a e r v e r s c n i e u e 
des Gehauaes ist die Machtiglieit der Schichten n e n S c h n i t t r i c h t u n g , i n d e r 

etwa dreifach (iberhöht; etwa 3:1. ^ . ^ B a u e l e m e n t e d e r S c h a l e 
getroffen sind. Die gesarate Kalkschale erweist ihre Zusammensetzxing 
aus kristallinen Ralkfibrillen, die sich zu Balken vereinigen, die ihrer-
seits wieder zur Bildung von Kalkplatten zusainmentreten (Pig. 16). In 
zwei aufeinaroderfolgenden Schichten stehen die Streichriohtungen der 
Platten etwa .senkrecht zueinander (Winkel von 75° bis 105°). Werden 
die auf ihrer langen Schmalkante slehenden Platten quer geschnitten, so 
erscheint die Pall isadenstruktur. Betrachtet man — senkrecht zur 
ersten Richtung — die Platten von der Plache aus. so erscheinen die in 
der Plattenebene liegenden Fibrillen bzw. Balken. Bei zwei aufein-
anderfolgenden Platten kreuzen sich die Fibrillen in einem Winkel von 
etwa 70° bzw. 110°; da sie durehsiichtig sind, koramt auf Schliffen in 
dieser Ebene die Gitterstruktur zustande. Die Bauelemente der ein-
zelnen Schichten sind keineswegs unabhangig voneinander: ..Die Fi-
brillenbündel einer Schicht setzen sich vielmehr unter einer entsprechen-
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den Drehung in die nachste fort und verbinden so beide niiteinander. 
Zwei aufeinanderfolgende Fibrillenbündel ein- und derselben Platte 
biegen an der Gienze einer Schicht abwechselnd rechts und links ab, 
um so jeweils zwei Platten der folgenden Schicht zusammenzusetzen" 
( K E S S E L ) . Besonders gut sind diese Verflechtungen der einzelnen 
Schichten, die eine groBe Festigkeit der ganzen Schale zur Folge haben, 
bei Murex und Buccinum 
zu sehen. Die dritte Schicht 
wird nicht immer und, z. B 
bei Viviparus, nur in den 
altesten Schalenteilen gebij-
det, WO sie die ersten Um-
gange völlig ausfüllt (Fig. 
15). Ein sog. .,Hypostra-
cum" ( T H I E L E ) als dritte. 

von den übrigen wesentlich 
verschiedene Schicht gibt es 
nicht. 

Bei einigen Arten schei-
nen von der geschilderteii 

Bauweise Abweichungen 
vorzukommen. Nach (noch 
unveröffentlichten) Unter-
suchungen E. K E S S E L S ' ) ist 

in einer ganzen Reihe von 
Fallen die auBerste, un-
mittelbar unter dem Periostrafcum gelegene Schicht nicht, wie bei 
Viviparus und anderen Arten, aus Platten zaïs'ainmengesetzt, son-
dern zeigt einen Aufbau, der an die Prismenschicht von Muscheln 
erinnert. Auf Querschliften erscheinen zahlreiche Saulen annahernd 
gleicher GröBe, auf Flachschliffen eine polygonale Felderung. In sich 
haben die Saulen einen spharitischen Aufbau aais feinen Kalkfibrillen. 
die von den AuBenseiten schrag aufsteigend nach der Mitte des Pr ismas 
verlaufen. Die Trochidae zeigen über ihrer Perlmutterschicht nur eine 
solche Prismenschicht, die scharf gegen die Perlmutterschicht abgesetzt 
ist. Bei Buccinum folgen unter der ,.Prismenschicht" ,,normale" Schich­
ten, von einem Bau, wie er oben für Viviparus beschrieben wurde. 

Wieder eine ganz andere Struktur der auBersten Schalenschicht 
zeigen die Littorinen (Littorina liiiorea, L. obtusata) und Nucella la-
pillus. Hier liegt anscheinend ein geflechtartiges Ineinandergreifen 
von Kalkfibrillen in allen möglichen Richtungen vor; eine nahere Ana­
lyse dieser Schicht steht noch aus. In beiden Fallen finden sich unter 
der abnormen AuBenlage normal gebaute Innenlagen, die allerdings hier 
viel weniger exakt ausgebildet zu sein scheinen als bei Viviparus. 

Die Einlagerung von Pigment ist, jedenfalls bei den Viviparidae, 
auf die beiden auBersten Kalkschichten beschrankt: es erscheint hier in 

F.g 16. 
Viviparus fascmtut,, Querschliff des letzten 

Gehauseumgang^s, seiikicchl zum Schalenrand; 
oben Periostracum. dann Palhsadeii-, schliefilich 

Gitterstruktur. — Mikrophoto ; 215:1. 
Naoh KESSEL. 

^) loh danke Herrn Dr. KESSEL auch an dieeer Stelle für die Erlaubnis, seine Be-
obaclitungen hier bereita bekanntzugeben. 
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homogener Verteilung. Das Kalziumkarbonat der Schale erweist sicli 
mineralogisch, mit wenigen Ausnahmen, als Aragonit. 

Die Schale aller Trochidae zeigt als besondere Bilduag zu innet'st 
eine Schicht von P e r l m u t t e r . Perlniutterblattchen, d. h. mikroskopisoh 
kleine, tafelig nach der Basis ausgebildete Aragonitkristalle, die in 
Lagen parallel der Schalenflachen geselzmaüig geordnet und durcli 
Konchin miteinander verkittetsind (Definition nach W. J. SCHMIDT 1928), 
bilden in ihrer Gesamtheit eine Schicht mit feinster Lamellierung, in 
deren Innerem aUes eintretemde Licht reflektiert und zerstreut wird. So 

t kommt der kennzeichnende „Perlmutterglanz" zustande; Interferenzen 
können überdies zu farbigen Eftekten führen. 

Neuerdings hat P. AHRBERG (1934) den mikroskopischen Autbau 
der Perlmutter bel einer Monodonia-Ari (M. articulata) und einer Turbo-
Art (T. ticaonicus) untersucht. Danach stimmt die Perlmutter der 
Prosobranchier grundsatzlich m t der der Muscheln überein: Perlmutter-
blattchen sind zu sehr dunnen (0.3 f*) Elementarlamellen zusammen-
gefügt, die in groBer Zahl übereinander liegen; so entsteht das Bild 
einer parallel der natürlichen Perlmutteroberflache verlaufenden sehr 
f einen Streifung; senkrecht dazu wird — abweichend von dem Ver­
halten bei Muscheln — eine meist deutliche Gliederung in Saulen aichtbar, 
weil die Perlmutterblattchen nicht mauersteinartig abwechselnd, sondern 
ziemlich genau übereinander geschichtet sind. Auch das Wachstum der 
Perlmutter scheint sich im wesentlichen so zu vollziehen wie bei den 
Muscheln. Bei Troc/fus-Arten sind im Innern der Schale zwei Zonen 
von verschieden aussehender Perlmutter zu unterscheiden: Die eine, 
von mattweiBem Glanz, findet sich nur unmittelbar hinter der Mün-
dung als schmaler Streifen ( = Wadhstumszone), die andere, mit Perl-
miutterfarben, kleidet das Innere des ganzen Gehauses aus. 

Von einer Reihe von Arten (Fissurella, Patella, Trochus, Murex) 
sind Perlen beschrieben worden, d. h. geformte, meist rundliche Bildun-
gen aus Schalenstoffen, die ihre Entstehung der normalen Leistung von 
schalenstoffliefernden Zeilen des Mantelepithels in abnormer Anordnung 
(„Perlensackchen") verdanken. Theoretisch sind Perlenbildungen bei 
allen schalentragenden Prosobranchiern möglich und würden sich ver-
mutlich bei Verarbeitung genügend zahlreichen Materials auch überall 
nachweisen lassen. 

Am lebenden Tier steht diie Schale in Verbindung mit dem W e i c h -
k Ö r p e r der Schnecke, der sie hervorgebracht hat. Der Schalen-
liohlraum wird ganz oder zum gröCten Teil vom Ein'geweidesack des 
Tieres eingenommen, der seiner Form nach einen AmsguB der Schale 
darstellt (Fig. 177, 178), also in der Mehrzahl dei' Falie spiralige Ge-
stalt aufwedst. Der Eingeweidesack steht durch ein verschieden deut-
lich ausgepragtes Mittelstück mit dem KopftuB, dor Gesamtheit des 
übrigen Schneckenkörpers, in Zusammenhang. 

Der Eingeweidesack liegt den Innenwanden der Schale an. ohne ihr 
irgendwo angeheftet zu sein. Die Verbindung zwischen Körper und 
Schale vermittelt allein der Spindelmuskel, der einerseits an der Innen-
flache der Schale befestigt ist, anderseits in die Muskulatur des FuBes 



Prosobranchia: Weichkörper IX. b 11 

ausstrahlt und dann mit der Mehrzahl seiner Fasern am Operculum 
endigt (Fig. 98). Lost man bei der Praparation die Verbindung des 
Spindelmuskels mit der Schale, dann laBt sich bei allen Arten der Kör-
per vom Gehause ohne jede Besohadigung trennen, indem man den Ein-
geweidesack a-us der Schale herausdreht oder (im Falie nicht spiraligen 
Baues) aus ihr heraushebt. 

Am vorderen, d. h. dem KopffuC zugewandten Abschnitt des Ein-
geweidesacks bildet die ihn bedeckende Haut eine freivorspringende, 
das Mittelstiick rings kragenförmig umgreifende Falte, den M a n t e l . 
Die ringtörmig verlaufende Umbiegungsstelle des Mantelepithels von 
auflen nach innen wird als Mantelrand bezeichnet. Sie ist in der Regel 
Nvulstförmig verdickt, und die hier in reichem MaCe angeordneten Drüsen 
liefern die Bajustoffe der Schale, deren (normale) Bildung hier (nur 
hier) vor sich geht. 

Der rings um das Mittelstiick verlaufende Raum zwischen Mantel 
und Mittelstiick, die Mantelfurche, ist bei erwachs«nen Prosobranchiern 
dorsal von Mittelstiick und FuB zu einer geraumigen Höhle, der 
Mantelhöhle, erweitert. 

Der K o p f f u B ist ein bilateral-symmetrisch gebauter Hautmuskel-
schlauch mit verwickeltem Faserverlauf (darüber s. S. IX. b 76, unter 
„Bewegung"). Der K o p f ist vom FuB meist deutlich abgesetzt (mit 
Ausnahme von Homalogyra, Fig. 68, wo nicht eigentlich von einem 
„Kopf" gesprochen werden kann) und tragt bei Prosobranchiern nur 
ein Paar von Fühlern, die in wenigen Fallen (Assiminea, Homalogyra) 
fehlen. Augen sind, wenn nioht rückgebildet (manche Naticidae, 
Lepeia coeca, Typhlomangüia nivalis), stets in der Zweizahl vor-
lianden und stehen bei, an oder auf den Fühlern. die im letzten Falie 
meist an der betreffenden Stelle eine Verdickung oder einen Absatz auf-
wcisen. Selten stehen die Augen entfernt von den Fühlern unmittelbar 
auf der Oberflache des Kopfes (Rissoëllidae); haufiger sind sie gestielt 
(Cyclostrematidae, Trochidae, Neritidae, Turbinidae). 

Am Kopf ist ferner die Mundöffnung am Vorderende oiner 
Schnaiize oder eines ausstülpbaren Rüssels gelegen. Bei einer Reihe 
von Arten tragt der Kopf der mannlichen Ti«re einen Penis (z. B. Fig. 
134). Bei den Turbinidae (Phasianella) und Trochidae findet man 
zwischen den Fühlern ein Paar abgeflachte, zottige oder gezackte Fort-
satze, die „Palmetten", die gelegentlich miteinander verschmelzen und 
dann ein „Stirnsegel'" bilden kunnen. 

Der F u B selbst kann Gliederungen der Quere und der Lange nach, 
sovrie mannigfache Anhange aufweisen. Abgliederung eines vorn ge­
legenen Abschnittes führt zur Bildung eines Propodiunis, wie es z. B. 
bei Naticidae machtig entwickelt ist; der übrige Teil des FuBes kann 
dann als Metapodium bezeichnet werden (vgl. Fig. 36). Eine wulstige 
Verdickung des FuBes unterhalb der Mundöffnung wird als ,,Mentum" 
bezeichnet {Triphora, Aclis, Eulima, Pyramidella) und stellt vielleiclit 
eine einfache Propodialbildung dar. Als Epipodium bezeichnet man 
die Gesamtheit von seitlich am FuBe auftretenden und meist auf beiden 
Seiten symmetrischen Bildungen, wie sie bei den Scissurellidae, Troch-
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idae, Turbinidae, Cycloslreniatidae in Form einer mit Tentakeln (..Epi-
podialtentakeln") besetzten Falie (Fig. 17, 126) oder einer Reihe frei-
^tehemder Tentakel (Fissurellidae) anzutretfen sind. Bei den Cerilhüdae, 
Lacunidae, Hydrobiidae, Rissoidae, Pyramidellidae tritt als Epipodial-

bil'doing ein „Deckellappen" auf (Fig. 1, 
47. 48), der ebenfalls einen oder mehrere 
(z. B. Fig. 63) tentakolartige Fortsatze t ra­
gen kann. Vorn oder hinten kann der FuB 
in Zipfel (z. B. Fig. 69) ausgezogen sein. 

Seitlich am FuB oder an der Grenze 
zwischen Kopf und FuB, und zwar stets 
an der rechten Seite, ist bei den Mann-

Fig. 17. chen vieler Arten (den meisten Tanio-
{^alliostoma conuloide (Lam.), , j Oi i \ j n • 

kriechend - Nach P. FISCHEK, glosisen und Stenoglossen) der Penis ge­
legen (z. B. Fig. 131, 136). 

Wahrend für den KopffuB ein bilateral-symmetrisches Verhalten 
aller Teile mit weniigen Ausnahmen (Penis, FuBanhange der Rissoidae) 
kennzeichnend ist, zeigen die im Eingeweidesack, im Mittelstiick und in 
der Mantelhöhle gelegenen Organe bei den Prosobranchiern eine aus-
gesprochen asymmeti-ische Anordnung und Ausbildung. Innerhalb der 
Gruppe zeigen die einzelnen Arten eine dem Grade nach verschiedene 
Asymmetrie. Die Zurückführung aller lebend vorkonimenden (und 
fossilen) Bauformen auf einen einheitlichen Bauplan oder die Gestalt 
eines hypothetischen Urgastropoden ist möglich, wenn folgende An-
nahmen über den stammesgeschichtlichen Werdegang der Prosobran-
chier (und aller Gastropoden) gemacht werden: 

1. Die hypothetische Ausgangsform war ein vollkommen bilateral-
symmetrisch gebautes Tier. dessen Organisation folgendermaBen zu be-
schreiben ware: Ein bilateral-symmetrisch gebauter KopffuB tragt 
durch Vermittlung eines ungedrehten Mittelstückes einen bil-ateral-
.-^ymmetrischen Eingeweidesack mit Mantel, der eine hinten - dor­
sal gelegene Mantelhöhle umsohliieBt. Der von der Mundöffnung in der 
Medianebene nach hinten ziehende Darm endet mit einer median ge­
legenen Afteröffnung in der Mantelhöhle. Symmetrisch rechts und 
links der Afteröffnung liegen ktenidienförmige Kiemen in der Mantel­
höhle; ihnen entsprechen symmetrische Vorkammern eines in der Me­
dianebene gelegenen Herzens sowie die zugehörigen zuführenden unid 
abführenden GefaBe. Paarige, rechts und links am Perikard gelegene 
Nieren münden mit je einem symmetriseh rechts und links vom After 
gelegenen Porus in die Mantelhöhle; das gleiche gilt für die Gonaden, 
bei denen ein ursprünglioh paariges Verhalten allerdings nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen werden kann. 

Von dem ursprünglichen Bauplan des N e r v e n s y s t e m s ist fol­
gende Vorstellung zu entwerfen: 

Ein Schlundring umgredft den Vorderdarm (vgl. Fig. 18 und 19); 
er wird gebildet aus paarigen Gangliën, und zwar aus a) den Zerebral-
ganglien, verbunden durch die oberhalb des Ösophagus verlaufende 
Zerebralkommissur, b) den Pedalganglien, verbunden untereinander 
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durch die unterhalb des Ösophagus verlaufende Pedalkommissur, ver-
knüpft mit den Zerebralganglien jederseits durch ein Zerebropedal-
konnektiv, c) den Pleura Iganglien, raiteinander nicht verbunden, aber 
verknüpft mit den Zerebralganglien durch je ein Zerebropleuralkonnek-
tiv und mit den Pedalganglien durch je ein Pleuropedalkonnektiv. 

Von dem so gebildeten Schlundring aus. der in dieser Grundzusam-
mensetzung bei allen Prosobranchiern anzutreffen ist, entsenden die 
Pedalganglien je einen Hauptnervenstrang in den FuB, die Pedal-
strange, die durch zahlreiche Kommissuren raiteinander verbunden sind 
und so ein strickleiterförmiges System bilden, das seinerseits Nerven zum 
Epipodiura und in die FuBmuskulatur abgibt (Fig. 126). Von den Pleural-
ganglien aus erstreckt sich in den Eingeweidesack hinein eine lange 
Komraissur, die Viszeralkonimissur (V. IHERING), in deren Verlauf 
mehrere Gangliën eingeschaltet sein können: Ein einfaches oder paariges 
Abdominalganglion an der Umblegungsstelle der Viszeralschlinge und 
je eine Anschwellung an den Stellen, an denen von der Viszeralkora-
missur Nerven zu den Kiemen und zum Mantel aibgehen, die Par ie ta l -
ganglien. Ein besonderes, kleineres Ganglienpaar, die Bukkalganglien, 
versorgt hauptsachlich den umfangreichen Schlundapparat und ist 
meist unterhalb der Einraündung des Ösophagus in die Bukkalmasse 
gelegen. Die Bukkalkommissur verbindet die beiden Bukkalganglien; 
diese sind ihrerseits durch Bukkalkonnektivt' mit den Zerebralganglien 
verbunden. 

Über die Forra des Eingeweidesacks und der ihn umhüUenden Schale 
kann vermutet werden, daB eine nach vorn gewandle („exogastrisohe") 
planspirale Aufwindung vorlag. Die spiralige AufroUung ist als eine 
sehr alte. pr imare Eigenschaft anzusehen; alle nichtspiraligen Schalen 
sind sekundare Erwerbungen. 

2. Aus der hypothetischen Ausgangsform rait syraraetrisehem Bau 
und nach vorn gewandter (,.exogastrischer") Spirale des Eingeweide­
sacks bzw. der Schale i«t eine spatere Forra abzuleiten, bei der die 
Spirale des Eingeweidesacks als Ganzes nach hinten, zu ..endogastri-
scher" Anordnung, verlagert wurde. — Diese Verlagerung erforderte eine 
Drehung von 180° um die Achse des Mittelstückes, d. h. eine Ver-
drehung dieses FuB und Eingeweidesack raiteiinander verbindenden Ab-
schnittes und der in ihr verlaufenden Organe um den gleichen Betrag. 
Man kann annehmen, daB die Verlagerung des Eingeweidesacks als Be-
gleiterscheinung auftrat bei einem im Verlauf der Stammesgeschiohte 
erfolgten Übergang von schwimmender zu kniechender Lebensweise. 
Ontogenetisch spielt sich jedenfalls eine entsprechende Drehung des 
Eingeweidesacks um das Mittelstück heute noch in der Entwicklung 
jedes Prosobranchiers ab; auch hier geht die spiralige Schale aus der 
ursprünglich exogastrischen Lage in die endogastrische über. 

Das zwangslauflge (und zunaohst einzige) Ergebnis der entgegen-
gesetzt dem Uhrzeiger. also nach links, gerichteten Drehung war eine 
Uberkreuzung der vorher parallel verlaufenden beiden Schenkel der 
Viszeralkommissur, war die Entstehung der . .Streptoneurie" ( S P E N G E L ) 
und eine Verlagerung der Mantelhöhie von hinten nach vorn. 



t i g 18 ^sei\en3\3tcra von Littorma littorfa in seiner natuihchen Lage seithch gtschen halbschematiscii — i Supriintectinalganglion 
2 Drusentasche des Vorderdaimes ( jabot *) , 3 hnksseitigc Zygose zwis hen dem Supraintestmalganglion und dein hnksseitigen Pleuralganglion, 
4 Radulascheide (Fortsetzung [Fig 98] hier abgebrochen) 5 hnkes Pleuralganglion, 6 linkea Zerel ralgiiiglion 7 rechtes Zerebialganglioii, 
8 Pharyngealtasche in die die Pharyngeal druse niundet, 9 rechtes Bukkalganglion 10 Fuhier nut Fuhlernerv 11 Auge 12 Radulaknorpel 
13 1 echter Sehnerv, 14 rechtsseitige Schnauzennerven 15 rechter Fuhlernerv mit gangUouartiger Anschwellung an der Al>zweigungS3telle des 
behnerven, 16 Radulaacheide 17 rechtes Zerebropedalkonncktiv, 18 rechtes Pedalganglion 19 hnkes Pedalganglion 20 lechtea Pleuropedal 
konnektiv 21 rechtes Pleuralganglion 22 reclitsseitige Zygose zwischen rechtem Pedalganglion und Subintestinalganglion, ;?3 vom Subintestmal 
ganglion ausgehender Mantelnerv 24 \om Supraintestmalganglion ausgehender Kieinenneiv, der auch das Osphradium versorgt, 25 Sabintestinal 

konimissur, 26 Subintestmalganglion, *—> Richtung zum Abdominalganghon — Etwa 25 1 — Original 
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22.Z6 

Die K r e u z u n g d e r V i s z e r a 1 k o m m i s s u r beriihrte das 
Verhalten des Schlundringes nicht im mindesten, so daB er den oben 
geschilderten symmetri-
schen Bau aus drei Gang-
lienpaaren bei allen Pro -
sobranchiern beibehalten 
hat. Die Viszeralkommis-
sur aber erhielt einen cha-

rakteristischen, überall 
nachzuweisenden, nur bei 
den einzelnen Forraen ver-
schieden deutlieh ausge-
pragten Verlauf, den eine 
einfache Prepara t ion, z. B. 
an der leicht zuganglichen 
Litiorina, vor Augen fiili-
ren kann (Fig. 18, 19): 
Vom rechten Pleuralgang-
lion aus zieht eine Kom-
missur über den Darm 
hinweg zum Ganglion su-
praintestinale (=z. Supra-
intestinalkommissur), dem 
jetzt links gelegenen, ur-
sprünglich rechten Par ie -
talganglion, das die Kieme 
und das Osphradium in-
nerviert. Vom linken Pleu-
ralganglion aus zieht eine 
Kommissur unter dem 
Darm hindurch zum Gang­
lion subintestinale, dem 
jetzt rechts gelegenen ur-
sprünglich linken Par ie -
talganglion (Subintestinal-
kommissur). Supraintesti-
nad- und Subintestinal-
ganglion stehen durch den 
letzten Abschnitt der Vis-
zeralkommissur über das 
Abdominalganglion mitein- ' 
ander in Verbindung. 

Die Verlagerung der Mantelhöhle fiihrte zur Verlagerung aller mit 
ihr verbundenen Organe, also von Enddarm, Kiemen, KiemengefaBen, 
Vorhöfen, Herz, Per ikard und Nieren. Ohne daC die vor der Drehung 
vorhandene bilaterale Symmetrie dieses „Pallialkomplexes" zunachst be-
einfluBt worden ware, kam er statt dorsal über dem Hinterende des 
FuBes nunmehr dorsal von dem unmittelbar hinter dem Kopf gelegenen 

Fig. 19. 
LHtorina littorta, Srhliindring, herausprapariert, \on 

hinten gesehen — 3 —> zum Suprainteatinalganglion 
(Supraintestinalkommissur, ahgeschnitten); 

3.1 liber die linksseitige Zygose (3) zum Supra-
intesfinalganglion (1): 5 linkes Pleuralganglion: 

6 linkes Zerebralganglion; 7 rechtes Zerebralganglion; 
33 rechter Sehnerv; 74 rechtsseitige Schnauzennerven; 
35 rechter Fühlernerv mit ganglionai tiger Anschwellung 
der Abzwcigestelle des Sehnerven; 37 rechtes Zerebro-
pedalkonnektiv; i8 rechtes Pedalganglion; 3P linkes 

Pedalganglion; 20 rechtes Pleuropedalkonnektiv: 
23 rechtes Pleuralganglion; 22, 26 —> uber die rechts­

seitige Zygose (22; s Fig. 18) zum Subintestinal-
ganglion (26; s. Fig. 18) : 25 Subinteatinalkommissur, 

abgeschnitten (beachte die Üherkreuzung mit der 
Supraintestinalkommissur); 27 linkes Pleuropedal­

konnektiv; 28 linkes Zerebropedalkonnektiv; 29 linke 
Schnauzennerven. 30 rechte Statozyste; 33 linke 
Statozyste: 32 linker Fühlernerv; 33 Zerebral-

koramissur: 34 Pedalkommissur; etwa 50:1. 
Original. 
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FuBanteil zu liegen, und zwar mit vertauschten Seiten: Was rechts ge­
legen hatte, lag jetzt links, und umgekehrt. 

3. An die pr imaren Folgen der Drehung müsBen sich sekundare an-
geschlossen haben: lm N e r v e u s y s t e m wurden mannigfaohe Kon-
zentrationen und Neubildungen entwickelt. Bemerkenswert sind vor allem 
neu auftretende, gerade verlaufende Verbindungen zwischen den Pleu­
ral- und den Parietalganglien, die als „Zygokonnektive" oder als „Zy-
gosen" bezeiohnet werden und ein Pleuralganglion mit dem auf der 
gleichen Seite gelegenen, herkunttsgemaü aber „falschen" Parietal-
ganglion unmiittelbar verbinden. Eine solche Zygose ist bei Littorina 
z. B. zwischen dem linken Pleuralganglion und dem Supraintestinal-
ganglion ausgebildet (Fig. I8.3). Auch auf der rechten Seite findet 
sich eine Zygose, jedoch nicht unmittelbar vom Pleuralganglion aus ; 
Yom Pleuropedalkonnektiv entspringt nahe am Pedalganglion ein Nerv. 
der sich mit dem vom Subintestinalganglion ausgehenden Mantelnerven 
vereinigt (Fig I8.22). 

lm P a 11 i a 1 k o m p 1 e X ist die nach der Drehung zunachst 
noch vorliegende paarige und symmetrische Ausbildung der Organe 
spater mehr und mehr in einen asymmetrischen Zustand dadurch über-
gegangen, daQ die nunmehr an der rechten Seite der Mantelhöhle ge­
legenen (früher links angeordneten) Organe einer fortschreitenden 

'Rückbildung verflelen. Möglicherweise hat dabei eine Verlagerung des 
Schwerpunktes im Eingeweidesack durch Einführung eines turbo­
spiralen Schalenbaues eine ursachliohe Bolle gespdelt ( N A E F ) . Formen 
mit Streptoneurie und völliger Symmetrie der Organe existieren nicht 
mehr; doch zeigen die lebenden Arten verschiedene Stufen der Rück­
bildung rechtsseitig angeordneter Organe und damit Stufen zunehmen-
der Asymmetrie. 

Von den ursprüngllichen Verhaltnissen hat noch eine ganze Beihe 
von Formen (Scissurellidae, FissureUidae, Trochidae, Cyclostrematiduc, 
Turbinidae, Neritidae; aber nicht Docoglossa) die b e i d e n Vorhöfe 
des Herzens beibehalten, die den beiden ursprünglichen Kiemen ent-
sprcchen; man bat diiese Familien als D i o t o c a r d i a allen anderen 
gegenübergestellt, die als M o n o t o c a r d i a nur e i n e n (den linken, 
ursprünglich ..rechten") Vorhof des Herzens aufweisen. Innerhalb 
der Diotocardia kommen nur noch den Scissurellidae und Fissu­
reUidae beide ursprünglich vorhandenen Kiemen zu („Zygobranchia"), 
bei Scissurella ist allerding.s die rechte Kieme bereits kleiner als 
die linke. Bei den Trocliidae ist das rechte Ktenidium ver-
schwunden; Patellidae und Lepetidae haben, als eine Gruppe mit 
besonderer Anpassung, beide Ktenidien rückgebiMet; doch hat 
S P E N G E L gezeigt, daö Reste von ihnen in paariger Anordnung vor-
handen s:ind. Nach Rückbildung der Ktenidien fehlen Kiemen bei 
den Lepetidae völlig (eine Angabe, daB bei Propilidium zwei Nacken-
kiemen vorkommen sollen, ist nicht sichergestellt), sind bei Patella Neu­
bildungen am Mantel (Fig. 54), bei Acmaea am Nacken (Fig. 53) auf-
getreten. Bei allen anderen Prosobranchiern („Azygobrancliiia") ent-
.-pricht die unpaare . in der Mantelhöhle entwickelte Kieme der linken 
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(ursprünglich „rechten") Kieme der Zygobranchia, wobei anscheinend 
von der doppelten Fiederung des alten Ktenidiums durch Verwachsung 
mil der Decke der Mantelhöhle nur eine Fiederreihe erhalten geblieben 
ist. Allen höheren Prosobranchiern koramt auBer der Kieme, links 
neben ihr in der Mantelhöhle gelegen, ein SPENGELsches Organ oder 
„Osphradium" zu. Es besteht im einfachsten Falie aus einer Leiste 
eines hohen Sinnesepithels, kann jedoch mannigfache Faltungen, ja 
sogar Fiederungen aufweisen, so daB dann eine zweite Kieme vorzu-
liegen scheint. Die V. iHERiNGsche Annahrae, wonach im Osphradium 
eine zweite, in Rückbildung befindliche Kieme zu erblicken sei, ist aber 
sicher unrichtig. An den beiden Ktenidienresten der Patellidae und 
Acmaeidae hat SPENGEL je ein Osphradium nachgewiesen. 

Ein besonderes Verhalten der Kiemen zeigt Valvata: Hier hat sich 
anscheinend das zweiflederige Ktenidium noch t*ihalten und der eigen-
artige Fortsatz an der rechten Seite (vgl. Fig. 58) stellt möglicherweise 
einen Rest der rechten Kieme dar. 

Die Zygobranchia zeigen auch sonst die ursprünglichste Bauart . 
Alle weisen den Mantelschlitz und einen dem Mantelschlitz entsprechen-
den Schalenschlitz aut. der, embryonal stets am freien Rande des Man­
tels angelegt, im Laufe der Ontogenese entweder dort bleiben (Scissu-
rella crispata, Emarginula fissura; Fig. 5, 52) oder zur Öffnung am 
Apex werden kann (Puncturella noachina, Fissurella graeca; Fig. 3. 
197). Das H e r z ist bei ihnen stets noch vom Darm durchbohrt (Fig. 118). 

Eigenartige und im einzelnen noch keineswegs geklarte Umwand-
lungen haben die N i e r e n erfahren. Ursprüngliöh sind paarige 
Nephridien anzunehmen, die durch je einen Wimpertrichter mit dem 
Perikard als dem Rest der Leibeshöhle in Verbindung stehen (Reno-
perikardialverbindung) und durch je einen Poru.s rechts und links vom 
After in die Mantelhöhle münden. Im groBen und ganzen zeigen die 
Zygobranchia noch ein entsprechendes Verhalten, wenngleich die Ver­
bindung mit dem Perikard nicht bei allen Formen nachgewiesen ist. 
Auch die Patellidae, Acmaeidae, Lepetidae und Trochidae weisen noch 
zwei Nieren auf, und zwar ist hier, ebenso wie bei Scissurella, die 
rechte Niere zum ausleitenden Organ für die Geschlechtsprodukte ge­
worden und, wohl im Zusammenhang mit dieser Funktion, starker ent-
wickelt als die linke. Bei Neritidae und allen übrigen Prosobranchiern 
1st nur noch eine linke Niere erhalten, die in ihrem Bau mannigfache 
Abwandlungen aufweisen kann. Telle des Ausführungsganges der Go-
nade sind in diesen Fallen als Reste der rechten Niere aufzufassen. 

Andeutungen für eine ursprünglich paarige AusMldung der G o n a d e 
sind bei den heute lebenden Prosobranchiern nirgends aufzufinden (das 
Auftreten von zwei hintereinander gelegenen Hoden bei Viviparus ist 
ein sekundares Verhalten), und es bleibt zweifelhaft, ob sie je paarig 
war. Alle Prosobranchier ohne Ausnahme zeigen ein asymmetrisches 
Verhalten der Ausführungsgange. 

Im Gegensatz zur Gonade zeigt die M i t t e l d a r m d r ü s e em­
bryonal bei vielen Formen eine paarige und symmetrische (oder leicht 
asymmetrische) Ausbildung (vgl. z. B. Fig. 185 B), die auch bei er-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX . b 2 
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wachsenen Tieren (Puncturella, Fissurella) gelegentlich noch vorkoin-
men kann. Bei den meisten Arten stellt die Mitteldarmdrüse jedoch 
im fertigen Zustand ein einheitliches Gebilde dar . 

Möglioherwe'ise ist auch der S p i n d e l m u s k e l ursprünglich sym­
metrisch, d. h. also in paariger Ausführung angelegt gewesen. Jn Ver-
bindung mit der Ausbildung napfförmiger Schalen und der Anpassung 
an das Leben in der Brandungszone erfahrt die Form des Spindel-
muskels weitgehende Veranderungen (Fig. 90). 

Auf der Innenflache des Mantels sind im Rauine zwischen Kieme 
und Enddarm drüsige Epithelien entwickelt, die, als Streifen, Leiste 
oder als ein System von Fallen ausgebildet, als H y p o b r a n c h i a l -
d r ü s e bezelchnet werden (vgl. z. B. Fig. I l l ) und teils Farbstoffe 
iScala, Nucella, Mangelia), teils Schleim liefern. möglioberw^ise auch 
bei der Laichablage anye Rolle spielen. Inwiewcit es sioh bei den ver-
schiedenen Arten dabei um homologe Blldungen handelt, bleibt fraglich, 
zumal auch an anderen Stellen der Mantelhöhle reicihe Drüsenbildungen 
vorzukommen pflegen. Bei den Patellidae, Acmaeidae und Lepetidae 
sind Hypobranchialdrüsen nicht gefunden worden, bei den Zygobran-
chia sind sie, ebenso wie die Kiemen, paarig ausgebildet. 

Als anatomisch leicht zugangliches, systematisch bedeutungsvoHes 
Organ verdient die Z u n g e besondere Beachtung. Die Zunge ist ein 
auf verschiedene Weise der Nahrungsaufnahme dienendes Gebilde; sie 
bef-teht aus einer elastischen, durch Muskulatur beweglichen Unterlage, 
dem Zungenknorpel, und der auf dem Zungenknorpel befestógten und 
mit ihm zusammen beweglichen Raspel ader Radula; die Radula ist auf 
einer Basalmembran befestigt. Basalmembran und Radula entstehen 
als kutikulare Bildungen in einem hochdifterenzierten Epithelsack, der 
Radulatasche. 

Die besondere systematische Bedeutung der R a d u l a ist darin ge-
geben, daD ihre Formbildung zwar überall in deutlicher Beziehung zu 
der artspezifischen Form des Nahrungserwerbs steht. daB sie darüber 
hinaus aber Feinheiten aufweist, die funktionell otfenbar indifferent 
sind. wodurch in diesem Bereioh „auBerhalb der ZweckmaBigkeit" eine 
ungehemmte und von kelner Auslese kontrollierte AuBerung art- und 
gruppenspezifischer Formungstendenzen möglich wird 

Die Radula ist stets mit Zahnchen und Platten besetzt, die in Quer-
reihen angeordnet sind. Alle Querreihen einer Radula gleichen ein-
ander in ihrei Zusammensetzung aus Zahnchen und Platten bestimmter 
Form und Anordnung; die üntersuchung einer einzigen Querreihe ge-
nügt daher, um d«n Radulabau einer Art kennen zu temen. Innerhalb 
einer Querreihe sind die Elemente bilateral-symmetrisch angeordnet. In 
den meisten Fallen wird die Symmetrieebene durch einen unpaaren 
Miltel(Rhachis-)zahn gekennzeichnet, der jedoch auch fehlen kann. 
Seitlich vom Mittelzahn oder von der von ihm eingenommenen Stelle 
liegen Zahne oder Platten bestimmter Form und meist geringer Anzahl, 
die sogenannten Zwischenplatten. denen sich nach auBen hin die oft 
sehr zahlreichen Rand- (oder Seiten-)platten anschlieBen. Allgemein 
kann gelten, daB Arten mit ursprünglicherem Bauplan Radulae mit be-
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sonders zahlreichen Elementen, vor allem mit zahlreichen Seitenplatten, 
aufweisen und daC mit fortschreitender Differenzierung die Zahl der 
Einzelteile abnimmt. 

Unter Berücksichtigung des 
Radulabaues lassen sich die 
Prosobranehier in die vier gro­
tten Gruppen der RhipMo-, Do-
co-, Taenio- und Stenoglossa 
aufteilen, die auch sonst ver-
gleichend - anatomisch gut ge-
kennzeichnet sind. 

Die R h i p i d o g l o s s e n 
(„Facherzüngler") haben rechts 

Fig. 20. 
Gibbula cineraria (L.) : Mitte und rechte 

Halfte einpr Querreihe der Radula. 
Nach LovÉN. 

Fig. 21. 
Theodoxus fiuviatilis {'L.), eine Querreihe der Radula; 

Randzahne nur z. T. dargestellt. 
Nach LovËN. 

und links der Mittelplatte 
eine beschrankte Zahl von 

Zwischenplatten, denen 
sich nach auBen besonders 
zahlreiche, gleichartig ge-
baute Randplatten an-
ischlieBen; die Randplatten 
sind, wie die Falten eines 
Fachers, dicht aneinander 

gereiht (Fig. 20). Eine eigenartige Differenzierung zeigen die Zwischen­
platten bei Theodoxus fluviatilis (Fig. 21). 

Die Radula der D o k o g l o s s e n („Balken-
züngler") zeigt sehr eigenartige Merkmale. Die 
Zahne auf dem mittleren Teil der Radula, die 
man, wenn man will, mit der Mittelplatte und 
den Zwischenplatten der Rhipjdoglossen gleich-
setzen kann, haben eine auffaUemd braungelbe 
Farbe und sind besonders hart und brüchig. 
Ihre dunkelbraunen Schneiden lassen sich von 
den der Grundmembran fest aufsitzenden Ba-
salteilen durch Behandlung mit Laugen ablösen. 

Fig. 22, Die Mittelplatte ist hauflg rudimentar (Palell-
Patella vulgata L. ; 

zwei Querreihen der Radula; 
bei Patella i3t die unpaare 
Mittelplatte zwar vorlianden, 
aber sehr klein und tragt 
keine Schneide (in vorliegen-
der Abbildung ist sie falseh-
lich überhaupt nicht darge-

stellt) ; die ahlösbaren 
Schneiden der Zwischenzahne 
sind schwarz gehalten, die 

Randzahne haben keine 
Schneiden. — Nach G. O. SARS 

aus P. FISCHER. 

Fig. 23. 
Homalogyra atomus (Phil.) ; eine Querreihe 
der Radula, links von der Flache: rechts 

Mittelzahn, von der Seite geaehen. 
Nach G. O. SARS aus P. FISCHER. 

idae) (Fig. 22) oder ganz verschwunden {Acmaeidae; Fig. 74), oder 
mehrere Schneiden der mittleren Platten sind nach der Mitte zu zu 

IX. b 2* 
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emer einzigen verschmolzen (Lepeiidae). Die auöerste der Zwischen-
platten ist meist zweiteilig ausgebildet (Paiellidae, Acmaeidae). Rand­

platten sind bei den Pa-
tellidae jederseits dreivor-
handen, bei den Acmaeidae 
fehlen sie (den im Gebiet 

Fig. 24. 
Lamellaria perspicua 

(L.) ; Mittelplatte und 
eine Zwischenplatte der 
Radula. — Aus BUONN. 

Fig. 25. 
Rissoëlla globularis 

(Jcffr.). Qucrreihe der 
Radula; Randzahne 

fehlen. — Nach 
G. O. SAR8 aus BRONN. 

Fig. 26. 
Triphora perversa; Mitte und 
rechte Halfte einer Querreihe 

der Radula. 
Nach MöBius aus P. FISCHER. 

vorkommenden Arten), bei den Lepetidae sind es stets zwei. 
Das GebiD der T a n i o g l o s s e n 

(„Randzüngler") zeigt in der Regeil 
sietoen Platten in jeder Reihe: eine 
Mittelplatte, jederseitis eine Zwischen­
platte und zwei Randplatten. Je nach 
der Bewegungsphase der Radula kön-
nen die Randplatten nach innen ge-
wendet older nach auBen geklappt wer­
den (Fig. 92), was natürlich funktionell 
von Bedeutung ist. Ein typisches Ta-
nioglossengebiB ist z. B. das der Hy-
drobiidae (Fig. 79). Besonderiheiten 

(O 

Fig. 27. 
Scala clathrus (L . ) ; Mitte und rechte 

Halfte eiiier Querreihe der Radula. 
Aus BRONN, 

Fig. 28. 
Tritonalia crinaceus ( L . ) ; eine Querreihe der 
Radula. — Nach THOSCHEL aus P. FISCHER. 

Fig. 29. 
Lora turricula (Mant.J ; ganze Radula. 

Aus BRONN. 

finden sich bei Homalogyra, Lamellaria und Rissoëlla globular is; hier 
fehlen die Randplatten (Fig. 23, 24, 25). Triphora perversa hat sehr 
kleine Platten, von denen nur Mittelplatte und Zwischenplatte kurze 
Zahnchen tragen (Fig. 26). Bei den ,.Ptenoglossen" („Federzünglera"). 
die ihren sonstigen Merkmalen nach sicher den Tanioglossen einzu-
reihen sind, lassen sich Mittel-, Zwischen- und Randp'latten überhaupt 
nicht mehr unterscheiden, eine (Juerreihe der Radula besteht aus zahl-
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reichen, ungefahr gleichartig geformten, in der GröBe abgeistuften 
Platten (Fig. 27). 

Die letzte Gruppe, die der S t e n o g l o s s e n („Engzüngler"), hat 
als einheitliches Merkmal eine schmale Radula. Bei der Mehrzahl der 
Formen finden sich eine Mittelplatte und jedcrseits eine Seitenplatte, 
wobei die starkere Ausbildung entweder bei der Mittelplatte (Muricidae; 
Fig. 28, 71) oder bei den Seitenplatten (Fasciolariidae; Pig. 72) liegen 
kann oder aber beide ungefahr gleichartige GröBe und Differenzierung 
zeigen (Buccinidae, Fig. 73; Nassidae). Bei Liomesus dalei, einer Art, 
die nach ihren sonstigen Merkmalen zu den Buccinidae gehort, ist die 
Mittelplatte rückgebildet (Fig. 70). AuBer diesen Formen sind unter die 
Stenoglossen noch die Pleurotomidae einzureihen. die einen ganz ab-
weichenden Radutebau haben; hier sind die Seitenplatten zu langen, 
pfeil-, messer- oder stilettförmigen Gebilden geworden, Mittelplatten und 
Zwischenplatten fehlen fast immer (z. B. Fig. 29). In einigen Fallen ist 
auch die Basa)membra,n der Raidula rückgebildet, und die langen, ge-
legentlich mit Widerhaken versehenen Zahne liegen dann einzeln im 
Rüssel. Uber die physiologische Bedeutung dieser höchst eigenartigen 
Mundbewaffnung ist nichts Sicheres bekannt. Man hat die ganze Gruppe 
auch als „Toxoglossa" („Giftzüngler") bezeichnet, weil man annimmt, 
daB die Pfeile in Verbindung mit einer Giftdrüse stehen. 

Systematik | i . übersicht Uber die Familien. 

A. Rhtptdoglossa 
1. Scissurellidae, 2. Fissurellidae, 6. Trochidae, 1. Cyclostrematidae, 
8. Turbinidae, 9. Neritidae 

B. Docoglossa 
3. Patellidae, 4. Acmaeidae, 5. Lepeiidae 

C. Taeniogloasa 
10. Viviparidae, 11. Valvatidae, 12. Adeorbidae, 13. Rissoëllidae, 
14. Rissoidae, 15. Hydrohiidae, 16. Skeneopsidae, 17. Homalogyridae, 
18. Trunncatellidae, 19. Assimineidae, 20. Lacunidae, 21. Littorinidae, 
22. Tvrrifellidae, 23. Caecidae, 24. Cerithiidae, 25. Scalidae, 
20. AcUdidae, 27. Melanellidae, 28. Stiliferidae, 29. Entoconchidae, 
30. Pyramidellidae, 31. Naticidae, 32. Trichotropidae, 33. Lamellariidae, 
34. Cypraeidae, 35. Calyptraeidae, 36. Capulidae, 37. Aporrhaidae 

D. Sienoglossa 
38. Muricidae, 39. Buccinidae, 40. Nassidae, 41. Fasciolariidae, 
42. Pleurotomidae 

II . Bestimmungstabelle der Famliien. 
V o r b e m e r k u n g . Die Bestimmungstalielle soil dem im engeren Gebiet nicht 

heimischen Biologen die Bestimmung des lebenden Tieres gestatten und ihn mit Sicher-
heit wenigstens bis zur Gattung fuhr^n. Der Suchende wird aus diesem Grunde so 
lange wie irgend mogtich an Hand auBerer Merkinale gelcitet. deren Erkennung zahl-
reiche Abbildungen erleithtern sollen Nur zur Bestatigung oder dort, wo andere, hin-
reicbend kennzeiclinende Eigenscliatten fehlen (Stenogloasa) wird auf die Form der 
Radula oder sonst auf Merkmale verwiesen, die erst nach Zergliederung des Tieres er-
kannt werden können. Diese Fassung der Bestiinmungstabelle besehrankt ihre An-
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wendbarkeit auf die im Artenvorzeichnis genannten Tiere. Voraussetj^ung für ihren 
Gebrauch ist die Lektüre des Kapitels ..Eidonomie und Anatomie" (s. S. IX. b 1 bis 
21). 

Bei der Bestimmung eines Tieres ist zunachst an Hand der voiüegenden TabeUe die 
Familie feslzustellen, sodann im Artenvorzeichnis (S. IX. b 33 bis 63) unter der be-
treffenden Familie weiter zu suchen. 

1. Tier mit Schale 2. 
— Tier ohne Schale, schlauchförmig; im Innern von Holothurien (S^-

napta, Stichopus) lebend . (29) Entoconchidae (s. S. IX. b 51). 
2. Schale spiralig, evolut gewunden 3. 

— Schale von anderer Form 22. 
3. Schale mit spiralig verlaufendem Schlitz 

bzw. Schlitzband (Fig. 5, 30); Deckel 

Fig. 30. 
Scissurella crispata Flem.; 
Schale mit Schalenschlitz 

und Schlitzband: 
Mafistab 1 mm. 

Original nach einem 
Exemplar aus dem 
Berliner Museum. 

Fig. 31. 
Scala clathrus 
(L.) ; Schale; 
etwa nat. Gr. 

Original. 

Fig. 32. 
Aporrhais pes pelecani (L . ) , 

Schale von der Mündungaseite; 
nat. Gr. — Nach JEFFREYS. 

„hornig", mit mehreren schmalen Windungen 
(1) Scissurellidae (s. S. IX. b 34). 

— Schale ohne spiralig verlaufenden Schlitz (bzw. Schlitzband) . 4. 
4. Schale getürmt, mit regelmaCig gestellten, radialen, erhabenen Kip­

pen und kreisförmigem Mundsaum (Fig. 31); Deckel „hornig' ', mit 
wenigen, spiraligen Windungen; Radula aus zahlreiohen, gleich-
förmigen Zahnen zusawimengesetzt (Fig. 27) 

(25) Sc al id a e (s. S. IX. b 48). 
— Schale von anderer Form 5. 
5. Mundsaum mit flügelartigem Fortsatz an der AuBenlippe (Fig. 32); 

Deckel eiförmig, mit fast endstandigem Kern; Mannchen mit Penis 
(37) Aporrhaidae (s. S. IX. b 57). 

6. Schale getürmt, dekoUiert (Fig. 6); Deckel mit wenigen Windungen 
umd exzentrischem Kern, S mit walzenförmigem Penis; Tier nicht 
über 4 bis 5 mm groB, in der Uferzone lebend 

(18) Truncatellidae (s. S. IX. b 45). 
— Schale nicht dekoUiert 7. 
7. Schale tragt am Apex eine linksgewundene Embryonalschale (Fig. 

33) 29. 
— Schale ohne deutlich abgesetzte Embryonalschale oder mit Embryo-
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nalschale, die in gleichem Sinne wie die endgültige Schale ge-
wunden ist 8. 

8. Tier mit jederseits mindestens 3 Epipadialtentakeln (Fig. 34) . 30. 
— Tier ohne Epipodialtentakel . 9. 

Fig. 33. 
Partidula 8piralis 

(Mont.); 
Apex der Sehale, mit 

linka gewundener 
Emhryonalschaie; 

stark vergr. Flg. 36. 
Original. Natica josephinia. — 1 Metapodium, 2 Schalenlappen des 

Metapodium, 3 Propodium, 4 Bohrdrüse, 5 Rüasel, am 
Ende die Mundöffnung, 6 vom Propodium gebildetes 

Atemwasserrohr, 7 Fühler; nat. Gr. 
Umgezeichnet nach P. SCHIEMENZ. 

Tier mit 2 „Nackenlappen" (Fig. 35), entweder mit verdicktem 
rechten Fühler (S, Fig. 35^) oder mit Embryonen im Brutraum 

A 
B 

Fig. 34. 
Gihhula cineraria (L.) ; 

Tier kriechend, von der Seite gesehen. 
1 Palmette, 2 Kopffühler, 3 gestielte 

Augen, 4 Anhang am Grunde des 
Augenstieles, 5 rechter Epipodial-

lappen, 6 Epipodium, 7 Sinneaorgan 
am Grunde des Epipodialfühlers, 

8 letzter Epipodialfühler der rechten 
Seite: Maliatab 10 mm. 

Im AnschluB an eine Zeichnung 
PELSENEERS. 

Fig. 35. 
Viviparus viviparus (L.) . A von unten, um die 
(zum Mantel gehörigen) „Nackenlappen" und 
den zum Penis umgebildeten rechten Fühler zu 
zeigen; B von ohen, um die Fühler, die Nacken­
lappen und den (durch die Schale schimmern-
den) mit Embryonen gefüllten Brutraum zu 

zeigen; etwa nat. Gr. 
A nach P. FISCHER, B nach WOODWAKD; 

beide aus P. FISCHER. 

( $ , Fig. 35 B); Schale wenig getürmt; Deökel „hornig", konzen-
trisch: Süüwasserformen, die auch im Brackwasser vorkommen 

(10) Viviparidae (s. S. IX. b 38). 
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Fig 37 
Theodoxus fluviatihs (L ) , 
kriechendea Tier (Exem 

plar aus dera Sufiwasser) 
von oben zeigt die 
gestielten Augen, 
Mallat ab 10 mm 

Original 

Fig 40 
Rtssoèlla diaphana 

(Aider) Deckel von 
der AuBenaeite und von 
der Kante, um den an 
der Innenseite stellenden 

Fortsatz zu zeigen, 
stark vergr 

Nach FoKBLS & HANLKY Fig 38 
Theodoxus fluvmtilts 
(L ) A Schale von 
der Mundungsseite, 

B von der t.ntgegen 
geselzten Seitt betrathtet 
(Exempiai aus der Ost-
see, Biandungszone bei 
Wanucken Samland) 

Malïstab 4 mm 
Original, nath Material 
aus dera Mus Berlin 

Fig 41 
Lamellana perspicua L — A \on oben die Schale 

hegt unter dem Mantel verborgen (Ffeil), 
B von unton, vorn die vom Mantel gebildete Rinne 

für das Atomwasser nat Gr 
Original in Anlehnung an eine Abbildung von 

G O SARS aua P FISCHER 

Fig 39 
Rissoèlla diaphana 

(Aider) Vordeiende des 
kriechenden Ticres, zeigt 

die Durthsithtigkeit 
der Sihale und die 

4 tentakelartigen Fort-
aatze stark vesgr 

Naih FouBi s &, HANLFY 

Fig 42 
Velutina velutma 

(O F Muller), kriechendes 
Tier, von der rechten Seite 
gesehen Mafiatab 10 mm 

Nach MEYER & M Ö B I I S 

Fig 43 
Buccinum undatum L , kriechendes Tier 

\on dei rechten Seite gcaehen, um Schale, 
FuB Kopf und Sipho zu zeigen 

Mafistab 30 mm 
Umgezeichnet nach MEYER & MÖBIUS 
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— Tier ohne Nackenlappen 10. 
10. Schale wenig getürmt, rundlich, Helix-HTÜg, genabelt; Nabel often 

oder von einem Spindelwulst + verdeckt; Deckel meist „hornig", 
selten verkalkt, spiralig, mit wenigen Windungen und exzentrischem 
Kern; Schale im Leben vom Schalenlappen des Meta- und Pro-
podiums eingehiiUt; Kopf vom Propodium verdeckt; Rüssel mit 
„Bohrdrüse" (Fig. 36) . . (31) Naticidae (s. S. IX. b 54) . . 

— Schale und Tier von anderer Gestalt 11. 
11. Schale deutlich genabelt, + getürmt oder fast in einer Ebene ge-

wunden S2. 
— Schale ungenabelt oder verdeckt genabelt 12. 
12. Tier ohne Kopftentakel, mit gestielten oder ungestielten Augen . 37. 
— Tier mit Kopftentakeln, mit gestielten oder ungestielten Augen . 13. 
13. Tier mit einem P a a r Kopftentakel und mit gestielten Augen (Fig. 

37), die auDen an der Basis der Tentakel sitzen; Schale mit durch 
ein Septum verengter, ohrförmiger Mündung, AuBenlippe scharf 
(Fig. 38); Deckel spiralig, mit wenigen Windungen und exzentri­
schem Kern (Fig. 38^4), mit einem inneren Fortsatz; Radula mit 
einer Mittelplatte, eigenartig geformten Zwischenplatten und zahl-
reichen gleichförmigen Randplatten (Fig. 21); Kiefer fehlen; SüB-
wasserformen, die auch im Braokwasser vorkommen 

(9) Neritidae (s. S. IX. b 38). 
— Tier mit 2 P a a r tentakelartigen Fortsatzen oder mit einem P a a r 

Tentakeln und ungestielten Augen 14. 
14. Tier mit 4 tentakelartigen Fortsatzen am Kopf, Augen sitzend (Fig. 

39); Schale durchsichtig; Deckel mit einem Kiel in der Mitte (Fig. 
40): Radula wie Fig. 25 oder Fig. 77 

(13) Rissoëllidae ( = Jeffreysüdae; s. S. IX. b 39). 
— Tier mit 2 Tentakeln und sitzenden Augen 15. 
15. Schale im Leben vom Mantel ganzlich (Fig. 41) oder zum Teil 

(Fig. 42) bedeckt; Schale dünn. mit weiter, ohrförmiger Mündung; 
ohne Deckel; S (und Zwitter, Velutina) mit Penis 

(33) Lamellariidae (s. S. IX. b 55). 
— Schale im Leben vom Mantel frei 16. 
16. Schale mit Siphonalrmne; Tier mit einem deutlichen, im Leben weit 

uber die Mündung herausragenden Sipho (Fig. 43); die S mit 
Penis; die Radula hat nicht mehr als 3 Platten in jedem Glied 
(Stenoglossa) 38. 

— Schale ohne deutliche 'Siphonalrinne; Tier ohne Sipho . . . 17. 

17. Schale steil getürmt; Deckel ,,hornig", eng spiralig gewunden (Fig. 
44); Mantelrand gefranst (Fig. 45) 

(22) Turritellidae (s. S. IX. b 47). 
— Der Deckel hat eine andere Form oder fehlt; Mantelrand glatt . 18. 

18. Das Tier hat meist keine Radula; Radula, wenn vorhanden {Strom-
bijormis) mit sehr kleinen, etwas gebogenen, spitzen Zahnen; FuB 
ohne Mentum (vgl. Aclididae, S. IX. b 49); Schale steil getürmt, 
glatt, mit zahlreichen. wenig abgesetzten Windungen, porzellanartig 
oder emailliert aussehend; Mündung eiförmig, nach oben zugespitzt 
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19. 

(Fig. 46); Langsachse der Schale hauflg leicht durchgebogen; alteste 
Windungen hauflg abgestoBen; Deckel vorhanden; S niit Penis; 
Osphradium doppelfiedrig; Tiere meist Ektoparasiten oder Kommen­
salen an oder in Echinodermen 

(27) M elan ellidae ( = Eulimidae; s. S. IX 
Das Tier hat eine Radula; Schale von anderer Form . 
Die Radula ist mehrfach so lang wie das 
Tier und liegt zusammengeroUt hinter dem 
Schlundkopf (Fig. 98); Deckel „hornig", mit 

I K 11 
Tu ! it_l._ __r t iijt :s 

Lam., 
Deckel; vergr. 

Nach G. O. SARS 

Fig. 45. 
TurrüeUa commums Lam.: 
Vorderende des kriechenden 
Tieres; zelgt den gefranaten 
Mantelrand; achwach vergr. 

Nach F O R B E S & H A N L E Ï . 

50) 
19. 

Fig. 46. 
EuUma alba 
(da Costa); 

Schale; 
MaBstab 1 mm. 

Original nach einem 
Exemplar aus dem 
Berliner Museum 
aus P. FiscHE» 

wenigen Windungen (Fig. 10) 
(21) Littorinidae (s. S. IX. b 46). 

— Die Radula ist nicht langer als das Tier, nicht zusammengeroUt . 20. 
20. Mündung der Schale ohrförmig, unten mit einer schwachen Rinne, 

Schale getürmt (Fig. 8),. rechts 
oder links (Triphora perversa) 
gewunden; Deckel „hornig" spi-
ralig gewunden, mit fast zentra-
lem Kern; Radula bei Cerithi-
opsis-Arlen lang, sonst kurz, bei 

>>^^_^ Triphora abweichend gebaut 
iC;_ . (Fig. 26) . (24) Cerithiidae 

(s. S. IX. b 48). 
— Mündung der Schale eiförmig, 

ohne Rinne . . . . 21. 
21. FuC des kriechenden Tieres hin­

ten spitz zulaufend, meiist mit 
einem fadenförmigen oder drei-
eckigen Anhang hinter dem 

Deckel (Fig. 47); Mantelsaum an der rechten Seite mit einem füh-
lerartigen Fortsatz (Fig. 47) . (14) Ris s o idae (s. S. IX. b 40). 
FuB des kriechenden Tieres hinten meist abgerundet (Fig. 48). stets 
ohne Anhang hinter dem Deckel; Mantelsaum haufig an der rechten 
Seite mit einem fühlerartigen Fortsatz (Fig. 125); stets mit Penis 
am Nacken (Fig. 135), der zuweilen einen Seitenast hat (Fig. 134). 
wenn c5 fehlen, $ lebendgebarend (Fig. 177); Schalen wie Fig 78. 
Radula wie Fig. 79 . (15) Hydrobiidae (s. S. IX. b 43). 

Fig 47. 
Rissoa inconspicua Aider; 

der hintere Aböchnitt des Fulies ist beim 
Tier von der Seit« gesehen, darunter 

von unten gesehen gezeichnet; 
MaiJstah 1 mm, 

Nach MEVER & MÖBIUS umgezeiehnet. 



Prosobranchia: Bestimmungstabel'le der Familien IX. b 27 

22. Schale der von Dentalium ahnlich (S IX. c 69), rohrenförmig, leicht 
gebogen, dekolliert (Fig. 4, 7); Deckel „hornig", terrassenförmig aus 
La-gen zunehmender GröBe aufgebaut (Fig. 49); S niit Penis 

(23) Caecidae (s. S. IX. b 47). 
— Schale von anderer Form 23. 

Fig. 48. llydrohia ulvae, an der Glasscheibe kriechendes Tier von unten, 
N a c h M E Y E R & M Ö B I U S 

Schale spiralig, involut oder konvolut gewunden (Fig 50), im Leben 
zum Teil vom Mantel bedeckt (Fig. 196 F), Mundung schlitzformig; 
Deckel fehlt; S mit Penis (Fig 80) 

(34) Cypraeidae (s. S. IX. b 56) 
Schale von anderer Form 24. 

H -4 
0,25mm 

Fig 49. 
Caecum glabrum (Mont.); 
Mündung und Deckel von 

der Seit«: Malistab 0,25 mm 
Original. 

Fig. 50. 
Trivia arctica (Mont J; Schale in zwei Ansichten; 

Malistab 10 mm. — Original 

24. Schale mützenförmig (Fig. 2, 51). ohne Schlitz am Rande oder Öff-
nung am Apex; ohne Deckel 25. 

— Schale schildförmig (Fig 3, 52, 75, 205). mit oder ohne Schlitz 
am Rande, mit oder ohne öffnung am Apex; ohne Deckel . 26. 

25. Schale ohne innere Lamelle; Apex spiralig gekrummt (Fig 2); Pe-
riostrakum meist nui in der Nahe der Mündung erhalten 

(36) Capulidae is. S. IX. h 57). 
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Fig. 51. 
Crepidula fornicaia ( L ) ; 

Schale von der Seite und von 
unten; Mafistah 10 mm. 

Original. 
Fig. 54. 

Patella spec, von unten; 
1 Kranz der akzessonschen 

Kiemen, 2 Mantelrand, 3 Fufl. 
Original, unter Anlehnung an 
eine Abb. in BKEHMS Tierlehen. 

Fig. 56. 
Partidula spiralis 

(Mont.). 
A Vorderende des 

kriechenden Tierea von 
oben, B Mündung der 
Schale mit Zahn (Pfeil) 

am Spindelrand; 
Mafistab 2 mm. 

Im AnsehluB an JEFFREYS. 

Fig. 53. 
Acmaea testudinalis (Müll.) ; Tier von 
unten, z«igt die sekundare Nacken-

kieme (Pfeil) und die feinen Fortsatze 
am Mantelrand; Mafistab 10 mm. 
Nach JEFFREYS, etwas verftndert. 

Fig. 55. 
Pelseneeria stylifera 

(Turt .) , Schale: 
Mafistab 1 mm. 

Original nach einem 
Exemplar aus dem 

Berliner Museum. 

Fig. 52. 
Emarginula fissura (L.) ; 

Schale von oben; 
Mafistab 5 mm. — Original. 

Fig 57. 
Liostoma clavula (Lov.); 

Vorderende des kriechenden 
Tieres von oben, um die 

wimpernden Organe (Pfeil), 
das Mentum und die Lage der 

Augen zu zedgen. 
Nach LovÉN. 
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— Schale mit innerer Lamelle (Fig. 51), linker Mantelrand wulstfdrmig 
verdickt; Tiere bilden Ketten aus Individuen verschiedener GröBe 
(Fig. 127) . . . . (Sb) Calyptraeidae (s. S. IX. h 61). 

26. Schale mit Sohlitz am Rande (Fig. 52) oder mit Öffnung am oder 
vor dem Apex (Fig. 3); zwei doppelfiedrige Kiemen in der Mantel-
höhle (Fig. 118) . . . (2) F i s s ur elli da e {s. S. IX. h U). 

— Schale ohne Schlitz am Rande oder ohne öffnung am Apex 27. 
27. Tier mit (sekundarer) Nackenkieme in der Mantelhöhle (Fig. 53); 

Radula ohne Mittelplatte und ohne Randplatten, jederseits mit zwei 
hintereinaaderliegenden Zwischenplatten (Fig. 74) 

(4) Ac m a eid a e (s. S. IX. b 35). 
— Tier ohne Kiemen in der Mantelhöhle 28. 
28. Tier mit akzessorischen, fast oder ganz den Körper umgebenden 

Kiemen an der Unterseite des Mantels (Fig. 54); Radula wie Fig. 22 
(3) Patellidae (s. S. IX. b 35). 

— Tier ohne akzessorische Kiemen und ohne Augen; Radula mit Mittel­
platte und jederseits zwei Randplatten 

(5) Lepetidae (s. S. IX. b 36). 
29. Schale mit stielartig gegen die jüngeren Windungen abgesetzter 

Embryonalschale (Fig. 55), im Leben zum Teil von einer mantel-
artigen Bildung (Scheinmantel, Fig. 210) umhüllt; ohne Deckel; Tier 
am ganzen Körper bewimpert; zwittrig, jedes Tier mit Penis; para-
sitisch an Seeigeln . . (28) S tilif er ida e (s. S. IX. b 50). 

— Schale eiförmig bis hoch getürmt, Spindelrand haufig mit einer 
Falte, einem Zahn oder mit mehreren Zahnen (Fig. 56); FuC vorn 
mit einer abgesetzten Verdickung (Mentum. Fig. 57), die einen am 
Vorderrande ausmündenden Blindsack enthalt; Mantelhöhle ohne 
Kieme; Fühler ohrförmig, mit einer stark wimpernden Grube auf 
der AuBenseite (Fig. 57, Pfeil); Augen an der Innenseite der Füh­
ler (Fig. 56, 57); Rüssel weit ausstreckbar (Fig. 99); Radula fehlt; 
haufl'g Kommensalen an Muscheln und Prosobranchiern 

(30) Pyramidellidae (s. S. IX. b 51). 
30. Schale mit in sich geschlossenem, vollstandigem Mundsaum, fast 

oder vöUig scheibenförmig, nicht perlmuttrig, nicht ü'ber 2.5 mm im 
Dm.; Deckel „hormig", dünn, mit wenigen Windungen 

(7) Cyclostrematidae (s. S. IX. b 38). 
— Mundsaum unvollstandig; Schale im Dm. gröBer als 2.5 mm . 31^ 
81. Schale kreiselförmig oder turraförmig, perlmuttrig; Deckel „hornig", 

mit vielen engen Windungen und zentralem Nucleus (Fig. 11); zwi-
schen den Tentakeln des Tieres stehen „Palmetten", die Augen sind 
gestielt (Fig. 34); Radula mit Mittelplatte, 5 Zwischenplatten und 
sehr zahlreichen gleichförmigen Randplatten (Fig. 20) 

(6) Trochidae (s. S. IX. b 36). 
— Schale lebhaft gefarbt, nicht perlmuttrig, glanzend, ungenabelt; 

Deckel kalkig, nach auBen gewölbt, mit wenigen, exzentrischen Win­
dungen, glatt und glanzend; FuBsohle mit medianer Langsrinne; 
Augen gestielt . . . . (S) T urb ini da e (s. S. IX. h 38). 
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f ̂ 5,6 

Fig 58 
\ ahata cri'itata Muil — 1 fadenformigtr 

Anhang der rechten Seite ( = Rest der 
rechten Kienie') 2 linke Kieme 

3, 4 Fühler 5, 6 vordere Zipfel des 
FuBes 7 Schnauze 8 Penis 9 Deckel, 

etwa 10 1 — Nach GRI^ITHUISEV 

Fig 60 
Tnchotropts boreahs 

Brod S. Sow , 
Deckel 

^ach G O SARS 
aus P FISCHER 

Fig 59 
Trtchotropis boreahs Brod & Sow , 

Schale Maiistah 3 mm 
Original nach omem Exemplar aus 

dem Borliner Museum, 
haufig ist die Schale etwas steiler 
geturmt als die Zeichnung angibt 

(vgl auch Fig 219) 

Fig 61 
Achs ascaris 

(Tuit J Schale 
Maliatah 1 mm 

Original nach einem 
Exemplar aus dem 

Berliner Museum 

Fig 62 
Acht minor Brown 

Vorderende des 
kriechenden Tieres, 

vergrollert 
Nach JEFFREYS 

Fig 64 
Adeorbis Hubcarinatus 

( Mont ) Schale von vorn 
MaBstab O 5 mm 

Original nach einem Exemplar 
aug dem Berliner Museum 

Fig 63 
Lacuna divaricata (Fabr ), 

an der Glasscheibe des 
Aquaiiums knechend von 

unten gesehen 
Malistab 10 mm 

Nach MEYFR & MÖBIUS 
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32. Jedes Tier mit Penis hinter dem rechten Fühler, einer im Leben 
frei getragenen linken, doppelfledrigen Kieme und einem rechten 
pfriemenförmigen Fortsatz; Augen an der Innenseite der Fühler 
sitzend; FuB mit zwei zipfeligen Fortsatzen vorn (Fig. 5^); zwittrig; 
Süöwg-sserformen, die auch im Brackwasser vorkommen 

(11) Valvatidae (s. S. IX. b 39). 
— Tier von anderem Aussehen 33. 

33. Schale gleichmaCig skulptiert (Fig. 59), an lebenden Exemplaren mit 
starkem, borstentragen dem Periostrakum, Mündung mit angedeute-
ter Rinne, Embryonalschale deutlich abgesetzt; Deckel wie Fig. 60, 
schwach spiralig, mit endstandigem Nucleus; c? mit Penis hinter 
dem rechten Fühler . (32) Trichotropidae (s. S. IX. b 55). 

— 'Schale von anderer Form; Periostrakum glatt 34. 

34. Schale steil getürmt (Fig. 61), nicht über 5 mm lang, Mundsaum 
soharf, unvollstandig; FuB vorn beilartig verbreitert (Fig. 62); 
Deckel eiförmig, „hornig", mit wenigen Windungen; Radula klein, 
mit zahlreichen dunnen, einfach zugespitzten Zahnen („ptenogloss"); 
Mantelhöhle ohn« Kieme . . (26) Aclididae («. S. IX, b 49). 

— Schale wenig getürmt oder fast in einer Ebene gewunden . . 35. 

35. Tier tragt hinter dem Deckellappen 2 fadenförmige Anhange (Fig. 
63); Deckel „hornig". mit wenigen Windungen 

(20) Lacunidae (s. S. IX. b 46). 
— Tier ohne Anhange hinter dem Deckellappen 36. 

36. Schale wenig getürmt, mehrfach gekielt (Fig. 64); Deckel spiralig, 
mit wenigen Windungen (Fig. 65); Tier mit 2 kurzen Mantelfort-
satzen auf der rechten Seite; im Leben wird das Ktenidium aus 
der Mantelhöhle herausgestreckt (Fig. 65); S ohne Penis 

(12) Adeorbidae (s. S. IX. b 39). 
— Schale durchsichtig, fast planspiral , nicht übèr 2.5 mm im Dm.; 

Mündungssaum vollstandig, rund (Fig. 9); S niit Nackenj)|enis 
(16) Skeneopsidae (s. S. IX. b 45). • 

37. Tier mit gestielten Augen (Fig. 66); Schale kegelförmig (Fig. 67); 
Mantelhöhle ohne Kieme; Deckel „hornig", mit wenigen Windungen; 
Radula wie Fig. 67 B; S mit Penis (Fig. 133) 

(19) As simin eidae (s. S. IX. b 45). 
— Tier mit ungestielten Augen (Fig. 68); Schale planspiral; Deckel 

spiral, mit wenigen Windungen; Tier nicht über 3 mm im Dm. groB 
(Fig. 68); Radula nur aus Mittel- und Zwischenplatten bestehend 
(Fig. 23); i mit Kopfpenis 

(17) Homalogyridae (s. S. IX. b 45). 

38. Tier mit FuB. der hinten zweilappig ist und meist auf jedem Lappen 
einen fadenförmigen Fortsatz tragt (Fig. 69) 

(40) N assidae {s.S.lX.h 60). 
— Tier mit hinten abgerundetem oder spitz zulaufendem FuB. ohne 

Anhange 39. 
39. Radula ohne oder mit sehr kleiner Mittelpfette . . . . 40. 
— Radula mit wohlausgebildeter Mittelplatte 41. 
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Fig. 67. 
Assiminea grayana Leach 

A Schale (etwa 6:1) ; B Radula 
Nach VAN' BENTHEM JUTTING. 

Fig 65 
Adeorhia subcarinatus (Ment ) . 

A kriechendea Tier von unten, zeigt den FuB, 
die herausgestreckte Kieme und die Mantel-

fortsatze (Pfeil) ; B Deckel: 
MaJistab 1 mm. — Nach WOODWARD. 

Fig 68 
Homalogyra atomus (Phil ) ; 

kriechendea Tier von der Seite; 
MaBstab 1 mm. — Nach jEFPitnvs. 

Fig. 66. 
Assiminea grayana 

Leach; 
kriechendea Tier von 

oben, zeigt die 
gcstielten Augen 

MaBstab 4 mm. 
Original 

Fig. 70. 
Ltomesus dalei (J . Sow.) ; 

zwei Querreihen der Radula. 

Fig 69 
Isassa reticulata (L ) ; 
an der Glaswand des 

Aquariunis knechendee 
Tier, von der Unterseite 
gesehen, zoigt die zipfel-

artigen Fortsatze dcs 
FuBes am \orderen und 
hmteren Ende, die Fühler 

und den (unten 
geschhtzten) Sipho, 

etwa nat Gr , 
MaBstab 10 mm 

Umgezoichnet nath 
MEYEK & MÖBIUS 

file:///orderen
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40. Seitenplatten der Radula langgestreckt, pfeil-, messer- oder stilett-
tormig (Fig 29), Basalmembran in manchen Fallen fehlend. Tier 
mit oder ohne Deckel, Schale geturmt, ohne deutliche Spmdelfalten 

(42) Pleur otomtdae ( = Turrtdae, s S IX b 61) 

Fig 71 
Nucella laptUus, eine Querreihe der Radula 

Nach KoBi-LT 

Fig 72 
Buccinofusus bermctensts; 

eine Querreihe der Radula 
Nach KoBÉLT 

(Bucctntdae) 
— Seitenplatten der Radula kurz (Fig 70) 

Liomesus Stimpson (s S IX 
41. Seitenplatten der Ra­

dula mit nur eineni 
groCen Zahn oder Dom 
(Fig 28, 71), Tier niit 
Purpurdruse in der 
Mantelhohle^), Deckel 
mit enidstandigem Kern 
(Fig 13), i mit Penis 
hinter dem rechten 
Fuhler (Fig U I ) 

(38) Mui icidae (s S IX b 58) 
— Seitenplatten der Radula von anderer Form, Tier ohne Pu rpu r ­

druse 42. 
42. Seitenplatten der Radula kammformig, mit vielen Memen Zahnen 

(Fig 72), Deckel „hornig", mit endstandigem Kern, Schale spmdel-
formig, mit langem Mundungskanal 

(41) F asciolaritdae {s S IX b 6 1 ) 
— Seitenplatten der Radula mit 3 bis 7 Zahnen (Fig 73), Deckel mit 

zentralem Kern (Fig 12), c5 mit groBem Penis (Fig 131) 
(39) Buccinidae {s S IX b 59) 

Fig 73 
Bucctnum undatum, eine Querreihe der Radula 

Nach KoBELT 

III. Artenllste. 
V o r b e m e r k u n g e n Die folgende Liste der im Gebiet vorkommenden Arten 

1st literarisch aus den im Verzeichnis genannten Schriften gewonnen Sie hat 
Mangel, die aich aus diesera Verfabren ergeben Als erste derartige Zusammenstellung 
für das Gebiet wird sie aber im Laufe der Jahre an Wert gewinnen, wenn sich die 
Fachgenossen bereit finden, das Ergebnis \on Nachprufungen dem Autor zu ulwrmitteln 

lm Rahmen des Werkes war es nicht angangig jede der 175 Prosobranchier-Arten 
durch eine Figur au kennzeichnen Es wurde aber Wert darauf gelegt bei 3eder Species 
einen oder mehrere Hinweise zu bnngcn, die den Benutzer zu guten Abbildungen 

2) Man uberzeugt sich vom Vorhandensein einer Purpurdiuse indem man die 
Schnecke entschalt, die Mantelholile offnet und die Innenseite des Mantels dem Sonnen-
licht aussetzt, das Sekret der entlang dem Enddarm verlaufenden Purpurdruse farbt 
sich dann nach kurzer Zeit blaurot (vgl Fig 111) 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und O&tsee IX. b 3 
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ftihren. An erator Stelle st«ht dabei das wohl in allen marinen Stationen vorhandene 
Werk von FORBES & HANLEY (in der nachfolgenden Listc als . .F. & H." abgekürzt); 
auilerdem wurden gelegentlich JKFFREYS, KOBELT, MKYER & MÖBIUS ( , ,M- & M."), 
ScHWARZ VON MoHRENSTEUN, ODHNEK herangczogen. Ihren vollen Grebrauchawert erhSlt 
die Liste also erat Iwi Benutzung gemeinaam mit diesen Werken. Bei der Zusammen-
stellung der Artenliste siiid von fremden Faunenlisten die britischen der Conchological 
Society (2. edit.; 1902) und von WINCKWORTH {1932, 1933, 1934), die niederlandiaehe 
von VAN BENTHEM JUTTING (1927), im iibrigen die unten aufgeführten Schriften zu 
Rate gezogen worden. 

Der Alitor ist bemübt gewesen, jeder Art den Namen zu geben, der nach den inter­
nationalen Nomenklaturregeln der augenblicklich guitige lat: in fragliehen Fallen ist er 
der Namengebung THIELES {1927) gefolgt; der Namengebung von WINCKWORTH bat er 
sich nicht in allen Fallen anschliefien können. Um iin einzelnen Falie jeden Zweifel aus-
zurÖ,umen, sind stets alle in der Literatur anzutreffenden Synonyme aufgeführt. Eine 
Aufzahlung der meist zahlreichen ,,Varietaten" batte die Artenliate allzu unübersicht-

-lich und umfangreicb werden lasaen. Auch hier muB also der Benutzer auf FOREIES 
& HANLEY, JEFFREYS USW. zurückgreifen. 

Die unter jeder Art wiederkehrenden Rubriken: ,,Grölle", ..Abluldungen'', ,,Ver-
breitung im Gebiet", ,,sonstige Verbreitung", ,,Tiefenverbreitung", ,.Biotop" und ,,Be-
merkungen" konnten nicht in allen Fallen rait Angahen gefüUt werden. Wo solche 
fehlen, liegen also Aufgaben vor. Volksnamen sind verfitandlicherweise nur bei wenigen 
Arten überhaupt vorhanden. 

1. Familie S c i s s u r c 11 i d a e. 
Einzige Gattung Scissurella Orbigny 1823 

nur mit: 
1. .S. crisp a ta Fleming (Schale: Fig. 30: Fig. 5 zeigt das Tier der nahe ver-

wandten, im Gebiet bisber nicht nachgewiesenen Art S. cofttata var. laevigata Or­
bigny). — Grölie: 2 mm Ig., 3 mm br.; Abb.: F. & H.. Taf. 63. fig. 6, ODHNEU, Taf. 2, 
fig. 26, 27; Verbreitung im Gebiet (Verbr. i. G.): Shetland-lnscln, norwogische W- und 
S-Küaten, Oslofjord, Bohusia.n; sonatige Verbreitung (sonst. Verbr.): 0-Grönland, 
Spitzbergen, Eismeer-Küsten, N- und W-Küsten von England und Irland, französisch3 
Kusten, Mittelmeer, Azoren, Westindien; Tiefenverbreitung {Tiefe): 2 liia 2000 m. 

2. Familie F i s s il r c 11 i d a c. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 
a. Schale mit Schlitz am Vor^derrari'de, ohne Septum im Innern 

Emarginula. 
-— Schale mit Öffnung vor dem Apex oder am Apex . . . . b . 
b . Schale mit Öffnung v o r dem Apex, im Innern mit Septum (unter 

dem 'hinteren Abschnitt der Öffnung) Puncturella. 
— Schale mit Öffnung a m Apex, im Innern ohne Septum 

Fissurella. 
1. Gattung Emarginula Lamarck 1801 

nur mit: 
2. E. f is sur a (Linné) [ = E. mülhri Forbes. E. reticulata Sowerbv] (Fig. 52). 

Gröfie: 10 mm Ig.. 4 mm br. : Ahb.: F. & H., Taf. 63, üg. 1: ODHNER, taf. 2. fig. -12 
big 45: Verbr. i. G.: Holland, und belg. Kusten. Doggerbank, engl. 0-Kügtc, Orkneya', 
Shetlands, norwog. Ŵ - und S-Küsten, Oslofjord, Bohuslan (Gnllmarfjord), Kattegat, 
Eingang dea 0resundc3 (Hellebask) ; sonst. Verbr.: Finmarken, Faeroer. W-Küsten von 
England, französ. und iber. Kusten, Mittelmeer; Tiefe: 3 bis 150 m-, Biotop: lm Gull-
marfjord in den durch Alcyonium, Ascidia obliqua, Crania und Chaitopitrus gekenn-
zeichnetcn Gemeinscbaften in 18 bis 33 m Tiefe. 

2. Gattung Puncturella Lowe 1827 
mit einer Art: 

3. P. noachina (Linné) (Fig. 3). — Gröfle: 10 mm, Ig., 7 mm br. (skandinav. 
Stücke) ; Abb.: F . & H., Taf. 62, fig. 10—12, Taf. BB, fig. 4—6 (Tier kriechend. voi 
der Seite: Tier von unttn; Kopf von oben) : Verbr. i. G.: Holland, und I elg. Kusten. 
Doggerhank, engl. 0-Küsten, norwog. W- und S-Küsten, Oalofjord. Bohuslan, Kattegat; 
sonst. Verbr.: Grönland, Spitzl,ergcn, Island, Fgeroer, Hobriden, W-Küsten von England, 
französ., iber. und Eismctrküsten, Beringsmeer, Japan, O-Kanada. Patagonien, Falk-
land-lnseln; Tiefe: lus 600 m: Biotop: lm GuUmarfjard in den durch Alcyonium und 
Mycale gekennzeichneten Gemeinachaften in 22 bis 60 m Tiefe. 
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3. Gattung F i s s ur ella Bruguière 1789 
wieder mit nur einer Art: 

4 F. g r a e c a (Linné) [ = Diodora apertura (Mont.)l — Gröfie- 27 mm Ig., 
21 mm hr : Abh.: F. & H , Taf 63, Bg. 4, 5 (Schale), Tat. BB, fig. 7 (Tier) : Verbr. 
i G : nur Orkney- und Shetland-Inseln; sonst. Verbr.- F8er0er, S- und W-Kusten Eng-
lands, franzos Kuste, Mittelmeer, Madeira, Kanaren; Tlefe: bis 50 m 

3. Familie Patellidae. 
S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 

a. Kiemenkranz ununterbrochen; Schale derb, undurchsichtig . Patella. 
— Kiemenkranz vorn unterbrochen; Schale zart, durchsichtig, mit 

radiar verlaufenden, blau irisierenden Streifen Helcion. 

1. Gattung Patella Linné 1758 
nur mit: 

5 P V u l g a t a Linné (Fig 54). — Volksnamen, holl , fldm : schaalhoren, engl.: 
limper flither. Gr . 35 bis 58 mm Ig . Abb. F. & H , Taf 61, fig 5, 6: ODHNEÜ. Taf. 1, 
fig 24—26. Verbr i G.. Fohlt in der Deutschen Biioht, selten u stellenweise an der 
holl u belg Kuste, Doggerbank (vermutlich nur Schalen), engl O-Kuste, Orkneys u. 
Shetlands norweg W- u S-Kusten, Oslofjord, Bohuslan, W-Küate Jtitlands ( ' ) ; sonst. 
Vtrbr Atlantische Kusten von Lofoten bis Kapverden und den Azoren Mittelmeer; 
Tiefe Nur in der Gezcitenzone: Biotop- Felskuste m der Gezeitenzone, nur an Stellen, 
die frei sind von anderem Bewuchs (Balanus usw ) • Bemerk.: Je nach dem Standort 
verschiedene Schalenformen (vgl S IX b 205). 

2 Gattung Helcion Montfort 1810 
mit: 

6 H pelluctdum (Linné) [ = Patina pellucida ( L ) , =: Patella p L ] — 
6> 20 mm Ig , 15 mm br. (Helgolander Stucke) • Abh - F & H , Taf 61, fig 3, 4 
(Schale), Taf. AA, fig 1 (Tier) ; Verbr i. G W-Kuste Jutlands, Helgoland, belg. 
Kuste (sehr selten), Doggerliank, engl. O-Kuste Orkneys, norweg W- u. S-Kusten, 
Oslofiord, Kattegat N von Lieso, Bohuslan, N-Emgang des 0resundes: sonst Verbr: 
Murman-Kuste, Island, Faereer, engl W-Kusten, franzos. u iber Kusten, Mittelmeer; 
Tiefe bis 36 m Biotop: Mit Vorlietie an Laminarien. 

4. Familie Acmaeidae 
mit der einzigen 

Gattung A c ma e a Eschscholtz 1830. 
S c h l u s s e l d e r b e i d e n A r t e n 

a. Innere und auBere Zwischenzahne der 
Raduia verschieden, die aufieren kleiner 
als die inneren (Fig 74) 

A te'ttudinali'^. 
— Innere und aufiere Zwischenzahne der 

Raduia nicht verschieden . A virginea 
7. A iestudinalis (Muller) 

[^ Tectura t Muil , Patelloida tessulaia 
(Muller) J (Fig 53) — Gr.: 20 bis 30 mm 
Ig , Abh : F & H , Taf 62, fig 8, 9 
(Schale). Taf AA, fig 2 (Tier) , M & M., 
Taf bei p 6, fig 6—9 ODHNEK, Tat 1, fig 
1—7, Taf 6, fig 1; Verbr i G • Dogger-
bank, engl O-Kuste, Orkneys u Shet­
lands, norweg W- u S-Kusten, Oslofjord, 
Kattegat, Limfjord, Bohuslan, 0resund, 
Kieler Fbrde; sonst Vtrbr : Gronland, 
Island, Feeraer, Azoren, russ Lappland, 
Murmankuste. Weifies Meer Benngsmcer, 
Japan, 0-Kanada, Mexiko, Antillen; Tiefe: 
bis 250 m (?) ; Biotop In der Kieler 
Forde auf Stemen, im Sund auf Zostera, 
im Gullmarfjord in der sogen. ,.oberen 
Aszidien-Assoziation" auf 11 m Tiefe 

8. ^ V tr g in e a (Muller) [ = Tec-
tura V (Muller), Patelloida v. (Muller) 
— Gr.: 7 bis 14 mm Ig ; Ahb : F & H', Taf. 61, fig 1, 2; OnuvEK, Taf 1, fig 9—15 
Verbr. i. G,: Helgoland, Doggerbank, holl u. belg Kiiste, engl O-Kuste, Orkneys u 

Fig. 74 
Acmaea testudinali» 

(Muil ) : 
eine Querreihe der 

Raduia von der Flache 
(A) und von der 

Seite (B) gesehen. 

IX. b 3* 
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Shetlands norweg W- u S Kuste, Oalotjord, Kattegat, Bohualan, 0reaund, sonst 
Verbr Island, Fseroer, W Kusten Ënglands, franzos u iber Küate, Mittelmeer, Ka-
naren, Kapverden, Azoren, St Helena, Tiefe bis 350 m ( ' ) , Btotop In Helgoland 
(selten) auf Sternen, die mit Krusten der roten Kalkalge Ltthoderma bedeckt sind 

5. Fdimhe Lepettdae. 
a. Mittelplatte der Radula funf spitzig, Seilenplatten ungezahnt, Schale 

ohne tnneres Septum, Embr\onalschale nicht erhalten Lepeta 
— Mittelplatte der Radula dreispi tzig, Seilenplatten gezahnt, im 

Innern der Schale an der Spitze ein kleines Septum, Embryonail-
schale meist erhalten Propthdium. 

I Gattung Lepeta Gray 1847 
S c h l i l a s e l d e r b e l d e n A r t e n 

a. Apex über der Mitte der Schale oder dem Vorderende nur wenig genabert (Fig 
75 A) . J-* caeca 

— Apex dem Vorderrande genAhert (Fig 75 B) L fuha 
9 L caeca (Muller) — Gr 10 bis 18 mm Ig , Abt ODHNIK, Taf 2 fig 2 

bia 17 Verbr t G Shetlands norweg W u S Kuste, Oslofjord, Skagerak, Kattegat 
Bohualan, 0reaund, sonst Verbr Spitzbergen, Gronland, Island, Fseroer, Kiisten dea 
nordl Eismeeres O Kanada, Weatindien, Azoren, Japan, Tiefe von 10 bis 1200 m, 
Biotop lm GuUmarfjord in der sogen ,,yo/seï/a-A8soziation" auf 15 m Tiefe (GISLÉN) 

10 L f u i » o (Muller) [= Scutellma 1 (Uüll ) , Pihdmm f (Muil) Tectura f 
MüU ] — Gr 7 bis 9 mm Abb F & H Taf 62, fig 6, 7 (Schale) Taf AA 
fig 3 (Tier ) , ODHNEB, Taf 2, fig 18—23, Verbr i G Bei Helgoland bishir nuht 
sicher nachgewiesen, engl 0-Küaten, Orkneys u Shetlands, norweg W u S Kusten 
Oslofjord, Bohualan, Kattegat, Eingang des Sundea (Hellebtek), sons* Verbr engl 
W Kliaten franzos Kuate (selten) Azoren Ttefc bis 600 m 

2 Gattung Propiltdium Forbes & Hanley 1849 
nur mit 

II P aneyloide Forbes (Fig 75 C) [ p P exiguum 
(Thompson) ] — Gr 4 mm Ig Abb F & H , Taf 62, fig 3—5 
(Schale), Taf AA, fig i (Tier) ODOSIR, Taf 2, fig 24 Verbr 
i G O Kuate Englands (nur Moray Firth), Shetlands, norweg 
W u S Kuate Oslofjord Bohualan, sonst Verbr Lofoten engl 
W Kusten, Kanaren, Mittelmeer Tiefe 7 bia 80 m Bxotop An der 
achwod Kuste zusammen mit Mytilus adriaticus und Branckiostoma 
lanceolatum 

Fig 75 
Umrisae der 3 im Gebiet vorkommenden Lepetiden-Arten 

A Lepeta caeca y nat Gr , B L fulva, 3 7 1, C Propihdium 
ancyloide, 3 7 1, der Pfeil gibt ftir alle 3 Figuren die Ricbtung 

,,vorn" an — Nach den Photographien von N Hj ODHNEB 

6. Familie Trochidae 
S c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

a. Schalenoftnung viereckig b . 
— Schalenoffnung rund, Schale genabelt Margantes. 
b. Schale genabelt Gibhula 
— Schale ungenabelt Calltostoma 

1 Gattung Margantes (Leach) Gray 1847 
(Syn Margarita Leath 1819, Eumargarita P Fischer 1885) 

n u r m i t d e r A r t 
12 M helicinus Fabriciua — Gr 4 bis 9 mm Ig , 5 bia 11 mm br Abb 

F & H Taf 68 fig 4, 5 Taf 74, fig 10, Taf CC fig 4, ODHNLH Taf 3, fig 26 
bis 34, Taf 6, fig 3—5, Verbr j G Engl O Kuste (Ber-n ickahire Northumberland 
Durham, Yorkshire, aber nicht S davon), Orkneys u Shetlands norweg W- u 8-
Kuaten Bohualan, sons( Verbr Gronland, Island Kaïaer Franz Josephfa Land, Eis-
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meerktisten, Benngsmeer, N Japan Aleuten, Vancouver-Inseln, O-Kanaida, Tiefe bis 
226 m, junge Tiere in 386 m, Biotop In der Nordsee in der Laminanen-Zone, an den 
Laminanen oder unter Sternen, typische Kust«nform, Bemerk Eine ausgeeprochen 
nordliche Form 

2 Gattung G tb bul a Risso 1826 
mit 3 Arten im Gebiet vertrelen 

13 G cineraria (Linné 1758) [Trochus c ( L ) ] (Fig 34) — Volksnamen: 
Holl tolhoren. Gr 12 bis 20 mm hoch, Abh F & H , Taf 65, fig 1—3 (Schale), 
Taf DD, fig 1, la (Tier) ODHMEH, Taf 3, fig 4—7 Verhr i G Helgoland, W-
Kuste Jutlands, holl , belg Kusten, Doggcrbank, engl O-Kuste, Orkneys u Shetlands, 
W- u S-Kusten Norwegens Oslofjord, Bohuslan, Kattegat, Limfjord, 0resund sonst 
Verbr Franzos u iher W Küaten, Mittelmeer, Schwarzes Meer Tiefe bis 100 m, 
Biotop Bei Helgoland in unmittelbarer Nahe der Insel auf Felsengrund namentlich auf 
den pflanzenbewachsenen Grunden im Gullmarfjord in der oberen Aszidien Gemein-
schaft und in der Alcyonium Gemeinschaft auf 4 bis 24 m Tiefe, aufierdem auch in den 
durch Suberites massa, Flusira, Vulsella, Furcellaria und Metndium gekennzeichneten 
Gemeinschaften (GISLÉN) 

14 G tumtda (Montagu 1803) [Trochus tumidus Mont ] — Gr 10 bis 14 mm 
hoch, .466 F & H , Taf 65, fig 8 9 (Schale), Taf DD fig 2 (Tier) ODHNBR, 
Taf 3, fig 8—15, Veriir i O Helgoland, Doggerbank, holl u belg Kusten, engl 
O Kilste, Orkneys u Shetlands norweg W- u S-Ktisten, Oslofjord, Kattegat Bohus­
lan, Göteborg 0resund, sonst Verbr Island, Fffireer, franzos u iber W-Kliste, 
Gibraltar, Mittelmeer Tiefe bis 350 m, Biotop In Helgoland gemem jenseits der 
Tidenregion auf grobsanüigem steinigem und schlitkigem Grund zusammen mit Car-
dium fasciatum, Venus ovata, Nucula nucleus und Chiton asellus, die bezeichnende 
MoUuskenfauna des ,,Pumpgrundes" der Tiefen Rinne im SW der Insel bildend ( H E I \ -
CKE) , im Gullmarfjord vor allem in den durch Laminaria hyperborea u Hahdrys ge-
kennzeichneten Gemeinschaften, ferner in der sog oberen Aszidiengemeinschaft 
(GISLEN) 

15 G magus (Linné 1758) [Trochus m ( L ) ] — Gr 11 bis 20 mm hoch, 
Abb F & H , Taf 65, fig 6, 7 (Schale), Taf DD fig 3 (Tier) ODHMEK, Taf 8, 
fig 3 , Verbr i G Lebend nur bei den Orkney- und Shetland Insein, leere Schalen 
bei Scarborough (O England) und an der Bohuslankuste gefunden sonst Verbr S-
VI W Kusten Englands, belg Kuste (selten), franzos u iber Kusten, Mittelmeer, 
Madeira Kanaren, Azoren Tiefe 15 bis 20 m 

3 Gattung Calliostoma Swamson 1840 
(Syn Ziziphmus Gray 1847) 

mit 4 Arten im Geblete-
16 C miliar e (Brocchi 1814) [Trochwi millcgranus Phihppi 1836] — Gr • 

12 bis 18 mm both Abb F & H , Taf 66, fig 9, 10, ODHNER, Taf 3 fig 16—20, 
Verbr i O Belg Kuste (selten), O-Kuste Englands (Durham, Northumberland, Aber­
deen) Orkneys u Shetlands norweg W u S Ktisten, Oslofjord, Bohuslan, Goteborg, 
Kattegat (S von Anholt), 0resund sonst Verbi Engl W-Ktiste franzos u iber 
Ktisten, Mittelmeer, Tiefe 10 bis 200 m Biotop Im Gullmarfjord m der Chaeiopterus-
Gemeinschaft auf 24 m Tiefe (GISLEN) 

17 C c onuloid e (Lamarck 1822) 
[Trochus ziziphinus Jeffreys 1865, nee 
Linnel758) (Fig 76) — Gr 6 bis 18 mm; 
Abb F & H , Taf 67, fig 1—6, ODHNEB, 
Taf 3, fig 21—23, Verbr i G W Kuste 
Jutlands, Helgoland, belg Kuste (selten), 
Doggerbank O Kusten Englands, Orkneys 
u Shetlands, W- u S-Kuste Norwegens, 
Oslofjord, Vaderoarna, BohusUn sonst 
Verbr N-Kuaten Norwegens, Fajroer, fran­
zos u iber Kusten, Mittelmeer, Madeira, 
Kanaren, Azoren Tiefe 6 bis 300 m Bio­
top In Helgoland sparlich auf den pflanzen 
leeren, grobsandigen und stcinigen Grun- p ,„ 7g 

den jenseits der Tidenregion namentlich im Calliostoma conuloide (Lam ) , 
L HnrT^^ , !? „ ' ' V" G»lta"fjord in kriechend - Nach P FISCHER 
der durch btenogorgia gekennzeichneten Ge­
meinschaft auf 24 m Tiefe (GISI,ÊN) 

18 C occidentale (Mighels K, Adams 1841) [ = Trochus o Afighels T for-
mosus Forbes] — Or 12 bis 20 mm hoch, Abb F & H , Taf 66, fig 7, 8 ODNHEB, 
Taf 3, fig 24, 25 Verbr t G Doggerbank, O Kuste GroHbritanniens (Scarboiough, 
Aberdeen Moray Firth) Orkneys u Shetlands (25 bis 50 m) , norweg W Kuste (Ber 
gen, N von Havosund), Nordsee (58° 55' N 3° 28' 0 , in etwa 100 m Tiefe) , sonst Verbr • 
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N-Küste Norwegens, Fsereer, Hebriden, MurmankUate, O-Küate Kanadas u. Nord-
amerikas; Tüfe: bia 1000 m; Bemerk.: Eine ausgosprochen nördliehe Art. 

19. C. montagui (W. Wood) [ = Trochus m. W. Wood, Cantharidus m. (W. 
Wood)]. — Gr.: 10 bis 12 mm hoch: Abb.: F. & H., Taf. 65, fig. 10, 11; Verbr. i. 
G.: Doggerbank, 0-Küate Englanda (nur bei Scarborough), Orkney-Insein, fehlt an 
den skandinavischen Kusten; sonst. Verbr.: W-Kü3t«n Grofibritanniens, Kanal-Inseln, 
französ. u. iber. Kusten, Mittelmeer; Tiefe: bis 50 m. 

7. Familie C y c l o s t r e m a t i d a e 
mit der einzigen 

Gattung Cyclostrema Maryatt 1818 
(Syn.: Delphinoidea Brown 1827, Skenea Fleming 1824) 

mit 3 Arten: 
20. C. n i t e n s (Fhilippi) [ = Trochus pusillus (Jeffreys)]. — Gr.: Knapp 1 mm 

i. Dm.; Abb.: F . & H., Taf. 73, fig. 3. 4; Verbr. i. G.: Yorkahire-Küste, Moray Firth, 
Orkneys u. Shetlands: sonst. Verbr.: W-Küaten Grofibritanniens, Mittelmeer; Tiefe: ?. 

21. C. serpuloide (Montagu 1808) [=: Skenea ? divisa Forbes & Hanley 
1853]. — Gr.: Dm. geringer als 1 mm; Abb.: F. & H., Taf. 74, fig. 4—6; Verbr. i. G.: 
Engi. 0-Küste, SW-Küste Schwtdens (Vaderöarna) ; Verhr.: Französ. W-Küste, Mittel­
meer; Tiefe: bia 15 m\ Biotop: Laminarien-Zone. 

22. C. h a si striatum (Jeffrej^a) G. O. Sars 1878. — Gr.: 2 mm hoch, 2.5 mm 
breit; Abb.: ODHNEU, Taf. 5, fig. 40, 42, Taf. 7, fi«. 8; Verbr. i. G.: Shetlands, 
norweg. W-Küste (Bergen, Kristiansund), Skagerak; sonst. Verbr.: Spitabergen, Lo­
foten, französ. u. iber. Kusten; Titfe: bis 600 m. 

8. Familie Turhinidae 
mit der einzigen 

Gattung Phasianella Lamarck 1804 
und einer Art: 

23. P h. pullus (Linné) [— Tricolia v. (L . ) ] . — Gr.: 10 mm hoch; Abb.: 
F. & H., Taf. 69, fig. 1—3 (Schale), Taf. DD, fig. 5 (Tier) ; Verbr. i. G.: O-Küste 
Grofibritanniens, selten und lokal (Aberdeen); sonst. Verbr.: W- u. S-Küsten Englands, 
Kanal-Inseln, französ. u. iber. Kusten, Kanaren, Mittelmeer, Schwarzea Meer; Tiefe: 
bia 30 m; Biotop: Litoral unterhalb der Tidenregion, Laminarienzone, mit Vorliebe an 
Chondrus-Arten. 

9. Familie N e r i t i d a e. 
Im Gebiet nur vertreten durch die 

Gattung Theodoxus Montfort 1810 
mit einer Art: 

24. Th. fluviatilis (Linné) [ = Neritina f. (L.) forma litoralis Linné 1758] 
(Fig. B7, 38). — Gr.: 7 bi3 10 mm ig.; die im Brackwasser vorkammenden Tiere 
sind durchsclinittlich kleiner als die im Süfiwasser lebenden (vgl. auch S. IX. b 205) ; 
Abb.: F. & H., Taf. 71, fig. 1, 2 (Schale), Taf. HH, fig. 1 (Tier ) ; Verbr. i. G.: Im 
Brackwasser der Zuiderzee und an anderen Stellen der hoU. Kuste, im Brackwasser 
der dan. Kusten (Randersfjord) und der Ostsoe: z. B. Innenbucht der Schlei. Haddo-
byer Moor, NeustÖJdter See, NeuatÈldter Bueht, Kirchsee auf der Insel Poel bei Wismar, 
Warnowmündung (bei Rostock), Kuste Rügens, Hiddensee, Rykmündung (Greifswald), 
Bornholra, Kliste bei Danzig, Samlandküste. Frisches Haff, Gotland, finniache Kuste. 
Hangö, Tvcerminne (vgl. die Kartc Fig. 83); sonst. Verbr.: Uber das Vorkommen im 
Brackwasser auflerhalb des Gebietes ist nichts bekannt; Tiefe: meist gering: Biotop: 
Litoral, im Brackwasser bis zu etwa 16"*/oo Salzgehalt; mit Vorlie!>e in der Brandungs-
zone. 

10, Familie Viviparidae 
mit der 

Gattung Y iv ip ar u s Montfort 1810 
(Syn.: Paludina Lamarck 1812) 

mit zwei auch im SüBwasser lebenden Arten: 
25. V. viviparus (Linné 1758) [= Paludina vivipara Drap., Vivipara vera 

Frfid., V. contecta Millet, Viviparus c. (Millet)] (Fig. 35). — Volksnamen: deutsch: 
Sumpfschnecke, dan.: Den buggede Sumpsnegl, holl.: moerasslak; Gr.: 30 bis 45 mm 
Ig.; Abh.: F. & H., Taf. 71, fig. 16: Verbr. i. G.: Im Brackwaaaer der Nord- und Ost-
aeeküsten, z. B, Randersfjord, Frisches u. Kurisches Haff, Rigaischer u. Finnischer 
Buaen; sonst. Verbr.: Uber das Vorkommen im Brackwasser aufierhalb dee Gebietes 
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ist nichts bekannt, Btotop Liobt im Gegensatz zur folgenden Art stiUatehende Ge-
wasser, im Randersfjord in 3 bis 4 m Tiefe bis zu 3̂ /oo Salzgehalt, unter den ulingen 
Sufiwasserschnecken sonst die empfindliLhste gegen Erhohungon des Salzgehaltes 

26 V fasciatus (Muller) [ = Paludina achatina Drap , P tivipara Linne pt , 
Vivtparwi ackattnus Drap ] — Volksn , dan Lmnés Sumpsnegel, holl moerasslak 
Gr 30 bis 33 mm Abb F &. H , Taf 71 fig 14 15 (Schale), Taf HH, fig 2 
(Tier) Verbr t G lm Brackwasser der Nord und Oatseekusten z B Randers 
fjord, Stockholm, Frisches Haff, Kurisches Haff (var diluviamformif Hilbert) Rigai 
sober Busen son<tt Verbr Uber das Vorkominen im Brackwasser auBerhalb des Ge 
bietes ist nithts bekannt Tiefe Bis etwa 6 m, Biotop Liebt fliefiende Gewösaer, im 
Randersfjord bis zu einem Salzgehalt \on 3'7oo 

11. Familie Va l v a 11 d a e 
nur mit der 

Gattung Valval a O F Muller 1774 
S c h l ü s s e l d e r A r t e n 

a. Schale acheibenformig, posthornschneckenartig Nabel flach (Fig 58) V cristata 
— Schale kegelformig, Mundung so both wie das Gewinde . V piscinahs 

27 V cristata O F Müllei 1774 — Volktn , dan Den liUe Fjergselleanegl 
Gr 1 O bis 1 2 mm hoch. Abb F &. H , Taf 71, fig 11—13, Verbr i G lm Brack­
wasser der Nord- und Oatseekusten, z B Randersfjord, Stockholm sonst Verbr 
Uber das Vorkommen iin Brackwasser auBerhalb dea Gebietes ist nichts bekannt, 
Ttffe Bis etwa 1 m, Btotop Bis zu einem Salzgehalt von 2̂ /00 

28 V piscinaliaO F Mtiller 1774 — Volksn , dan Den alm Fjergeelle-
anegl, Gr 5 bis 6 mm hoch Abb F & H . Taf 71 fig 9 10, Verbr i G Brack­
wasser der Nord- und Ostseekusten, z B Randersfjord, Innenbucht der Schlei Unter-
Warnow, Haffe, Bottnisther und Finniacher Busen tonst Verbr Uber das Vor­
kommen im Bratkwasser auBerhalb des Gebietes 1st nichts bekannt Tiefe lus etwa 
2 m, Biotop Flulimundungeu, Haffe u dergl , lus uber 2"/oo Salzgehalt 

12. Familie Adeorbidae. 
Gattung Ad e or hts S V Wood 1842 

[Syn Tornus (Turton) Jeffreys 1867] 
29 A 3ubcarinatu<i{ Montagu) [ = Tornus s (Montagu) ] (Fig 64 65) — 

Gr 1 mm Ig , Abb F & H , Taf 68 fig 6—8 (diese Abbildung ist nicht schr ge-
nau, vgl Fig 64 65') Verbr i G Holl Kuste, brit O Kuste (Dover, Aberdeen­
shire) , sonst Verbr Brit W Kusten, franzos Kliste, Mittelmeer, Tiefe Bis etwa 3 m , 
Btotop Unter groBen, tief m den Lntergrund emgebetteten Sternen rahe der Isiedng-
wasser-Linie zusammen mit Lepidopleurus scabridus Jefr (s S IX a 27), Alvama 
( = Rissoa) cancfllata (da Costa), Alvama lactta (Michaud) und anderen Bissotdae 

13. Familie Rissoellidae 
(Jeffreysiidae) 

Hierher als einzige 
Gattung Rt SS oell a Gray 1847 

(Syn Jeffreysia Aider 1849) 

S c h l ü s s e l d e r A r t e n 
(im AnschtuB an P FibCHER) 

a. Randplatten der Radula fehlen (Fig 25) 
R globularis 

— Randplatten der Radula vorhanden (Fig 77) b. 
b. Zwiachenplatten mit groBen Zatken R diaphana 
— Zwischenplatten mit kleinen Zacken^ (Fig 77) 

R opalina 
30 R diaphana (Aider) (Fig 39,40) — Gr 2 bis Fig 77 

3 mm hoch, Abb F & H , Taf 74, fig 1 Verbr i G Risfoëlla opalina (Jeffr ) ; 
Engl O Kuste (Northumberland Cullercoats), Orkneys eine halbe Querreihe der 
u Shetlands ^onst Verbr Franzos Ktlste, Mittelmeer, Radula — Nach THIELE 

)̂ Die liei P FistHLK zu findende Bezenhnung , inerme" lat nicht zutioffend (vgl 
Fig 77') 
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lief e Nicht viel tiefer als die Niedngwasser Grenze, Biotop An Delesseria kypo-
gtossum (Jeffreys) und anderen Algen, zusamraen mit R opalina und R globularis 
an den Whalsej Insein (Shetlands) 

31 R op alt na (Jeffreys) (F IK 77) —Gr 2 mm hoch, Abb F & H , Taf 
133 fig 6, Verbr t G Whalsey Scharen (O Shetlands) somt Verbr W Kusten 
Englands, Tiefe Oherhalh und unterhalb der Niedngw assergrenze Biotop Zusammen 
mit den beiden anderen Arten und mit Margarites hehcinus (Whalsey Scharen) 

32 R globularis (Jeffreys) (Fig 25) —Gr O 5 bis 1 mm hoch. Abb 
F & H Taf 133 fig 5 Verbr t G Whalsey Scharen (O Shetlands) sonst Verbr 
W Kuste Grofibntanniens (Croulin u Skye Insel) Tiefe Oberhalb und unterhalb der 
Niedrigwasserzone, Biotop Wie bei 30 und 31 

14. Familie Rtssoidae 
Die Familie der Rtssotdae umfaCt eine groBe Zahl kleiner, z T 

schwer umterscheidbarer Arten, die zudem stark zur Bildung von Lokal-
rassen neigen Anatomisch ist so gut wie nichts bekannt infolgedessen 
steht auch die Systematik der Gruppe auf schwachen FuBen Eine Be-
stimmungstabelle dei Ai ten konnte daher vom Bearbeiter ohne ein-
gehende personhche Studiën uber die Familie nicht verantwortet wer­
den und wurde auch durch die Menge der notigen Abbildungen den 
Rdhmen dieses Werkes spiengen Eme (unvoUstamdige) Bestimmungs-
tabelle der Gattungen ist mit dem Vorbehalt, der sich aus dem Gesagten 
eigibt, versucht lm ubrigen sei auf die Abbildungen an FORBES & 
HANLEY (British MoUusca) und auf die Monographic SCHWARZ VON 
MOHRENSTERNs „Die Familie der Rissomen" verwiesen 

B e s t l m m u n g s t a b e 1 Ie d e r G a t t u n g e n 
a. Deckel mit emem Forts'atz an der Inneniseite Barleeia 
— Deckel ohne Fortsatz b. 
b. Tier mit faden- oder zungenformigen Anhangen oder mit einem 

fadenformigem Anhang auf dem First des FuUes (bei Kriechstellung) 
hinter dem Deckel C. 

— Tier ohne Anhang auf dem First des FuBes hmter dem Deckel 
Hyala vitrea (Schale farMos und durchscheinend), Ctngula 

trifasctata (') 
C. Tier mit e i n e m fadenformigem Anhang (Fig 47) 

Rtssoa, Manzonia, Zippora, Onóba, Setia 
— Tier mit dr ei fadenformigen Anhangen oder mit emem dreispitzi-

gen Anhang Alvania, Ctngula semistnata 

1 Gattung Ris s o a (Frémmville) Desmarest 1814 
mit 4 Arten 

33 R par va (da Costa 1778) [ = Turboella parva (da Costa)] — Gr 3 his 
4 mm Ig , 1 bis 2 mm hr Abb F & H Taf 76 fig 2 Taf 77, fig 6 7 Taf 82, 
6g 1—4, ScHW V M * Taf 2 fig 12 Verbr i G Helgoland W Kuste JUtlands, 
holland u belg Kuste O Kilste Englands Orkneys u Shetlands norweg Ktiaton, 
Kattegat N von Laso Limfjord, Bohuslan, ^onst Verbr franzos u iber Kusten 
Mlttelmeer N-Afrika Kanaren Tiefe Nur im Littoral Biotop Die aufierordcntlich 
variable Schnecke kommt bei Helgoland in ungeheuren Mengen zwischen Pflanzen aller 
Art vor namentlich in den kurzen Pflanzenrasen auf den Kreideklippen der Dune auch 
tief in den Spatten des Kalkgesteins hèiufig ini Auftriebe (HHVCKE) 

34 R mconspicua Aider [= R albella'Loven] (Fig 47) —Gr 2 3 bia 4 4 mm Ig , 
1 bis 1 3 mm br , die an der franzoslschen Kuste getundenen nach LOCARDS Angaben 

*) Hier und im fol^enden = SCH^ARZ VON MOHBENSTERN Familie der Kissoinen 
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kleiner als die nordhcher lebenden, ^66 F & H , Taf 76, fig 7 ,8 Taf 82 Hg 5—9, 
ScHw V M , Taf 2 Eg 22, M & M . Taf bei p 30, fig 1—8 Verbr i G W Kuste 
Jütlands, Doggerbank, engl u norweg Kusten, Kattegat Limfjord, danische Insein, 
SSchweden, in der Ostsee Kieler Bucht, Neustkdter Bucht, Travemünder Bucht, 
Kaïser Wilhelm Kanal auf Helgoland bisher nicht festgestellt sormt Verbr Kanal 
Mittclmeer, Adria, Ttefe Nur im Littoral, Biotop In der Kieler Bucht vom Strande 
bis m die Region der roten Algen (M & M ) , Bemerk Eine off^nbar besonders 
variable Form 

35 R violacea Desmarest [ = R rufilabrum (Leach) Aider R hlactna 
Récluz] — Gr 9 ö "*"* Ig ) 2 bis 3 mm br , doppelt so grofi wie die ^ (JEFFREYS) , 
Abb F & H , Taf 77, fig 8, 9, SCH* V M , Taf 3. fig 42, Verbr i G Engl O 
Klisten^ norweg u schwed Kusten bis zum Kattegat, Limfjord, in Helgoland bisher 
nicht festgestellt, sonst Verbr Engl , franzos u iber W Kusten, Mittelmeer, Tiefe 
Nur im Littoral, Btotop Algenregion der Kuste 

36 R g u é r i ni Récluz [— R costulata Aider] — Gr 5 bis 6 mm hoch, 2 bis 
2 25 mm br , Abb F & H , Taf 77 fig 4, 5 (als R costulata) , SCHW V M , Taf 3, 
fig 32, 32a Verbr t G Eng! O Kuste sonst Verbr Fianzos u iber W Kusten, 
Mittelmeer, Tiefe Flachwasserbewohner Biotop Nach JEFFREYS kommt die Art in 
üachem Wasser vor allem an Codium tomentosum vor und an anderen kleinen A.lgen 
Bemerk Eine südhche Form, vermutlich Geschlechtsdimorphismus (groBe und kleine 
Schalen) 

2 Gattung Al v am a Risso 1826 
mit 4 Arten 

37 A la et e a (Michaud 1830) [ = Rissoa l Mich ] — Gr 5 bis 6 mm Ig , 
2 75 bis 3 mm br (franzos Exemplare) , Abb F & H Taf 79, fig 3 4, Verbr i 
G In SSchweden (MALM) und bei Helgoland (HFINCKF) sind leere Schalen gefunden 
worden, ebenso an der hollknd Kuste, sonst Verbr Kanal, Kanalinseln, S Kuste 
Englands, franzos u iber W Kusten, Mittelmeer, Biotop Gezeitenzone, Bemerk 
Eine ausgesprochen südliche Form 

38 A reticulata (Montagu) [ = Rissoa r Montagu, R beann Hanley R 
cimtcoides Forbes] — Gr 3 bis 4 mm Ig , 1 75 bis 2 mm br (franzos Stücke) , 
Abb F & H Taf 79, fig 5 6 (als Rtssoa beami) , Verbr i G Helgoland?, dan 
Kusten?, hoU u engl Kusten, Orkneys u Shetlands norweg u schwed Kusten 
(Bohuslan), sonst Verbr Bnt , franzos u iber W-Küsten, Mittelmeer, Ttefe 2 bis 
15 m (nach JEFFREYS) 

39 A punctura (Montagu) [ = Rissoa p Mont Arsema p (Mont ) , Alvania 
puncturata Mont ] — Gr 2 5 bis 3 mm Ig 1 bis 1 25 mm br Abb F & H , 
Taf 80, fig 8, 9, Verbr i G Doggerbank engl Kusten, Orkneys u Shetlands, nor­
weg u schwed Kusten (Bohuslan) Kattegat, sonst Verbr Franzbs u iber W-
Kusten Mittelmeer, Kanaren Tieje 3 bia 18 m, Biotop Tiefere Abschnitte der La-
minanenzone 

40 A subsoluta (Aradas) [ = Rtssoa abyssicola Forbes] — Gr 2 mm Ig , 
1 25 mm br (franzos Exemplare) Abb F & H Taf 78 fig 1 2 (als R abyssi­
cola), Verbr i G An der engl O Kuste nicht sicher nachgewiesen Shetlands nor 
weg u schwed Klisten (Bohuslkn), Kattegat, sonst Verbr W Kuste Frankreichs, 
Mittelmeer Tiefe 15 bis 100 m, Biotop Schlamm ? Bemerk Die Mittelmeerexemplare 
sind kleiner als die des Gebiets vermutlich auBerdem GróBendimorphismius der Ge-
scblechter 

3 Gattung M an z o m a Bruaiua 1870 
mit 2 Arten 

41 M setlandica(Montagu) [ = Rissoa z Mont Ahanta z Mont ] — Gr 
3 bis 3 5 mm Ig , 2 bis 2 25 mm br (franzos Exemplare), Abb F & H Taf 80, 
fig 1, 2 (als Rtssoa zetlandica) , Verhr t G Bnt Klisten Orkneys u Shetlands, 
W Kliste Schwedcns (Bohuslan) sonst Verbr. Franzos u iber Klisten, Mittelmeer, 
Ttefe 3 bis 20 m 

42 M costata{J Adams) [— Rtswa c Ad , -M cratsa Kanmacher?, Alvania 
costata Adams] — Gr 2 5 bis 3 mm Ig , 1 25 mm Dm (franzos Exempt ) , Abb F & 
H Taf 77, fig 6, 7, Verbr t G Helgoland (leere Schalen) Holland engl Kusten 
Orkneys u Shetlands, norweg u schwed Kusten (Bohuslan) tonst Verbr Kanal­
inseln, Plymouth Kusten des Atlantik bis zu den Kanaren, Mittelmeer Ttefe Nur im 
Litoral Biotop Tiefere Abschnitte der Laminaiienzone 

4 Gattung Z ippor a Leach (m Grav 1852) 
[Syn Gontostoma (Megerle) Villa 1841] 

mit nur emer Art 
43 Z memhranacea(J Adams) [^ Rissoa m J Adams R labtosa Mont , 

R octona (L ) pt ] — Gr 6 bis 10 mm Ig , 1 bis 3 5 mm Dm , aber sehr variabel', 
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Abb F & H , Taf 76, fig 5, Tal 77, fig 1—3, Taf 81, fig 3 , M & M Taf h 
S 30 fig 9—14 (als litssoa octona (L ), SCHW V M , Taf 1 fig 7, 7a, 8, Verbr i 
Geb Deutsche Bucht jedoch bei Helgoland noch nicht nachgewiesen, dan u holland 
Kusten, Zuiderzee, engl norwcg u schwed Kusten, Kattegat (aulier ira SW-Teil) 
Limfjord, Kieter Bucht, Kaïser Wilhelm Kanal, Travemunder Bucht, Wismarer Bucht, 
Warnemtinde sonst Verbr Atlantische Kusten bia zu don Kanaren, Mittelmeer, 
Schw arzes Meer, Tiefe Gezeitenzone bis zu einigen m Tiefe Btotop Zostera und 
Algen des Meer- und Brackwaasers Brackwasser bis otwa 6'*/oo (12"/oo, JOHA\8EV) 
Bemerk Die Schnecke ist aufierordentlich variabel vor allem im SchalenlMiu, dal>ei 
sind Abh&.ngigkeiten vom Salzgohalt und von der geographischen Lage dee betr Vor-
kommena festzustellen A C JOHANSFN bat die ,,foima crassa^* bei 15 bia 20"/oo die 
, f octona'' bei 12 bis 13"/oo und die ,f minor" bei 7'*/oo gefunden Zweifellos ist 
auch die Ri'isoa octona, die MFYEU & MöBits ftii eine eigene Art hielten, nichts weiter 
als fine für die Kieler Bucht charaktenstische Varietat (vgl Fig 203), bei Funen 
Langeland und Taasing kommt nach denselben Autoren die ,,w ahre Rissoa membra-
nacea"' vor Die geographische Lage des Vorkommens scbeint insofern von Einflufi zu 
sem, als die Schale immer dunner wird, je weiter die Art nach N vorrlickt, besonders 
dünnschalige Formen finden sich im Kattegat Inwieweit andere Uraweltbedingungen 
dabei eine Rolle spielen, ist freilich nicht untersucht 

5 Gattung O nob a R & A Adams 1854 
nur mit 

44 O striata (3 Adams) [ = Rtssoa s J Ad , O Candida (Brown) ' li 
semicostata (Montagu) ] — Gr 3 mm Ig , 1 3 mm br , Ahb F & H Taf 78 fig 
8, 9 M & M , Taf b S 34, fig 1—5 (irrtümlicli ala fiissoa proximo), Verbr i G 
Doggerbank, holland Kuste l>rit O Kuste, norweg Kuste, Kattegat, Bobuslan Kieler 
Butht nach KOBELT (1861) 8 ml NW von Helgoland sonnt Verbr Grónland Island 
Eismeerkusten, atlantisthe Kusten Europas, Mittelmeer, bei Tenenffa eme Zwergform, 
Ttefe Nach JEFFREYS von 1 bis 150 m Èiotop Gezeitenzone, unter Steinen, Lammanen, 
Bemerk $ grolier als 5 

6 Gattung Hyala R Sc A Adams 1854 
wieder mit nur einer Art 

45 H V i t r e a (Montagu) [ = Rissoa v Mont , Ctngula v Mont ] — Gr 3 mm 
Ig , 1 3 mm br , Abh F & H , Taf 75, fig 5, 6 (als Rissoa vttrea) Verbr z G 
Bei Helgoland lecre Schalen gedredgt, engl O Kuste, Orkneys u Shetlands, norweg u 
schwed Kusten bis Bohusian, Kattegat 'ionst Verbr Atlantische Kuste Europas, 
Mittelmeer, Tiefe 35 bis 55 m, Bemerk Tiere hangen sich an einem Schleimfaden auf 

7 Gattung Setia ïi Sc A Adams 1854 
(S>n Pseudosetta Monterosato 1884) 

wieder mit nur emer Art 
46 S ohiusa (Cantraine) [ = Rissoa soluta Phihppi, Ctngula o Cantr R 

oldiri Jeffrej'a] —Gr 1 mm Ig 0 25 mm br Ahb F & H , Taf 75, fig 3, 4 (als 
Hi^'ioa toluta) , Verbr i G Doggerbank, engl O-Küsten, norweg Kuste, -^onst \er-
br Atlantische Kuste Europas, Mittelmeer, Ttefe, Btotop Lnterhalb der Tidenregion 
in der ,,coralline zone" (JFFFKEYS) 

8 Gattung C ing ui a (Fleming 1828) H & A Adams 1854 
mit 2 Arten 

47 C semtstriata (Montagu) [ = /?issoa s Mont] — Gr 3 mm !g 
1 5 mm br , Ahb F & H , Taf 80, fig 4, 7 (als Rtssoa Hemistriala) Verbr t G 
Brit 0-Küste, Orkneys u Shetlands, norweg Kuste Kattegat sonst Verbr Atlant 
Kusten Europas, Mittelmeer, Ttefey Btotop Laminarienzone, auf Fucus vesiculosus, 
an der Unterseite von Steinen, Bemerk Lebt nach JEFFIIEYS in ,.family groups'* eine 
sudliche Form 

48 C trtfa'iciataJ Adams [ = Rissoa ctngtllus Montagu C c (Mont ) ] — 
Gr 5 mm hoen, 2 mm br Abb F & H Taf 79, fig 9, 10 (als Rtssoa cingillu'<) 
Taf J J . fig 4 (Operculum u Tier) Virbr i G But 0-Kustc, Orknejs u Shetlands 
norweg Ktiste, sonst Verbr Kanal, Island atlantische Ktisten Europas, Mittelmeer, 
Ttefe Gezeitenzone, Btotop Unter Sternen, in verschlammten Spalten 

9 Gattung B ar l e et a Clark 1855 
mit 

49 B rubra (Montagu) [ = Rissoa r Mont, B unifasctata (Mont) ] — Gr 
3 mm Ig , 1 5 mm br Abb F & H , Taf 78 fig 4, 5 (als Rissoa rubra) \erbr i 
G Nath KoüLLT 8 ml NW von Helgoland gedredgt, brit O-Kusten, sonst Verbr 

file:///erbr
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Atlantische Kusten Europas Kanaren Mittelmeer Tiefe Btotop Gezeitenzone Be 
merk Die Schnecke ist an der einheithch tiefroten Fart e dfs Gehauses ohne weiteres 
kenntlich, eine farbloae Varietat kommt vor ^ kleiner aU $ 

18. Familie H y d i obitdac^K 

Fig 78 A Hyirobia ulvae ( P e n n J , UmriB der Schale nach der Photographie der 
Kotypen im Bntisthen Museum bei DOLLFÜS B H stagnahs (Baat ) UmriB nai-h einer 
von DoLLFUS gegebenen Pliotographie eines l ieres C H jenkmsi (Smith) ungekielte 

und gekielte Form UinriB der Schalen nach v \ \ BFNTHEM JLTTING 
9 1 MaBslab 5 mm — Aua AVKEI, 

B e s t i m m u n g s t a b e l l e 
a. Deckel unverkalkt b . 
— Deckel verkalkt, Penis der S gegabelt (Fig 134) d. 
b . $ lebendgebarend (Fig 177), S fehlend, Schale wie Fig ~8C Ra-

diila wie Fig 79 A Hydrobm jenhtnsi 
— $ eierlegend, S mit eintachem Nackenpenis (Fig 135) C. 
C. Tiere mit Schale wie Fig 18 A und Radula wie Fig 79(7 (kriecheii-

des Tier s Fig 1, 48), Eiablage auf den Schalen der Artgenosoen 
(Fig 148) Hydrobm ulvae 

— Tier mit Schale wie Fig 78 B und Radula m e Fig 79 B Gelege 
s Fig 166 Hydrohia ^tagnalis 

d. Schale 10 bis 12 mm hoch, mit 5 bis 6 Umgangen Naht maBig tief, 
Gelege wie Fig 142 Bithyma teniaculafa 

— Schale 6 bis 6 5 mm hoch mit 4 bis 5 Windungen, Naht tief, rmnen-
artig Bühynia leachi 

1 Gattung Hydrohia Har tmann 1821 
mit 3 nach vorstehendem Schlussel*^ zu bestimmenden Arten 

50 H ulvae (Pennant) [ = Pertngm u (Pennant), Paludestnna u Sobinea 

)̂ Lithoglyphus nahcoides Fer lat in die Liate nicht aufgenoinmen worden Die 
Schnecke kommt zwar in der Unterelbe und im Stettiner Haff (NEUBAUR 1927) vor, 
geht aber nicht mg eigentliche Brackwasser und felilt in England und den skandina 
vischen Landern 

•') Über die Pigmentierung des Weichkorpers vgl SEII-LRT (1935) 
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u ] (Fig 1, 48, 78 79) — Gr Bis 6 mm !g , 3 bis 3 5 mm br , Abb F & H , Taf 81, 
fig 4, 5, Taf 87, fig 2 8 M & M Taf b p 34, fig 6—12 Verbr t G WattPïi-
region des ganzen Gebietes bis m die brackigen FluBmundungen hinein nicht an der 
freien Seekuste in der Ostsee noch bei Reval, im Bottmschen Busen bis 62" 6 ' N , 
HOtifst Verbr Finmarkon bis Mittermeer, Tiefe 1 bis 20 m, Biotop Schelf- und 
Wattenboden, mit Voriiöbe auf Schlick und zwischen Bestanden von ulva, Seewasaer 
big Brackwasser von etwa 1 ö̂ /oo SalzKehalt, nicht im Sufiwasser 

Fig. 79 A Hydrobm jenkinsi (Smith) , Radula, nach WOODWARD B H stagnahs 
( B a s t ) , Radula, nach WOODWARD C H ulvae (Penn ) , Radula, im AnschluB an 
ME\ER &. MöBius — Links sind die Zkhne von 2 Querreihen in natürhcher Lage, 

rechts die Zahne emer Reihe getrennt gezeichnet, 250 1 — Aus ANKFX 

51 H stagnalis (Baster) [ = H ventrota (Montagu), Paludestrina v 
(Mont) , P stagn (Baster), Paludma balthtca Nilsson, vermutlich auch Hydrobia 
minuta Totten (Fig 78 79)] — Volksn , holl drijfhojentje (zuerat von JOB BASTER 
so genannt wegen der Gewohnheit an der Wasseroberflache hangend zu treiben) , Gr 
3 mm Ig 1 5 mm br , Ahb F & H . Taf 87, fig 1, 5—7, Verbr i G lm Brack-
wasser und in Flu firn undun gen des ganzen Gebietes nicht an der freien Seekuste', 
Tiefe \ u r in flachem Wajsser, Biotop Meiat in Wasser geringeren Salzgehaltes als 
Hydrobia uhae -n reinem Salzwasser selten und in reinem SuBwasser nicht mit Snher-
heit nachgewiesen 

52 H jenktnsi Smith [ = Paludestrina jenkinsi (Smith), nach Ansicht THIELFS 
der Gattung Potamopyrgus einaureihen, nach Ansicht C R BOETTGERS identisch mit 
der westindiscben Art P crystallinus (vgl S IX b 208')] — Gr 5 bis 6 mm Ig , 
2 5 bis 3 mm br , Fig 177, Fig 78, 79, Verbr t G Seit 1883 aus der Themae (JEN 
KiNS) und seit 1908 aus dem Breitling bei Warneraünde (STELSLOFF) bekannt, vermut­
lich aber schon 1899 in den Katser Wilhelm Kanal eingeschleppt (DECHOW), seitdem 
überall im Verdringen, vor allem ins SliBwasser, sonst Verbr Anscheinend nur im 
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Gebiet, Tiefe Nur in flachem Wasser; Biotop Brack- und SüBwasser und, verglichen 
mit Hydrobia stagnahs, genngeren Salzgehalt bevorzugend, naoh JOHANSEN von 0"/oo 
bis 16«/oo 

2 Gattung Btthy ma Leach 1818 
mit den beiden nach der Tabelle auf S IX b 43 4u bestimmenden 
Arten 

53 B tentaculata (Lmné) [ = Bythima t (Linné)] — Volksn , dkn Den 
store Ktersnegl GT 12 bis 14 mm Ig 7 bis 9 mm br Ahb F & H , Taf 71, hg 
5, 6, Taf HH, fig 3, Verbr t G In ganz Europa im SüBwasser von der Kuste ma 
Brackwasser vordnngend, so im Randersfjord und in der Zuiderzee, sonst Verbr 
Uber die Verbreitung im Brackwasser auBerhalb des Gebietes ist nichts bekannt, 
Tiefe Nur in flachem Wasser, Biotop lm Brackwasser bis zu eincm Salzgehalt von 
3 bis 4'*/oo (A C JOHANSEN) 

54 B l e a c h i Sheppard [ = Bythinia l Shepp ] — Volhsn , dan Den liUe 
Kffirsnegl, Gr 5 bia 6 mm Ig , 2 5 mm br , Abb F & H , Tat 71, fig 7, 8 Taf 
HH fig 4 , Verbr i G lm Suflwasser, an den Klisten ins Brackwasser vordnngend, 
seltener als Bithynia tentaculata 

16. Familie Skeneopsidae 
mit der einzigen 

Gattung S k en e o p s t s Iredale 1915 
und emer Art 

55 S pi anorb i s (Fabricius) [ = Skenea p Fabr ] (Fig 9) — Gr Dm 1 bis 
1 5 mm. Abb F & H , Taf 74, fig 1—3, Taf GG, fig 1, l a , Verbr i G Helgoland 
brit O Kusten, Orkneys u Shetlanda norweg u schwed Kusten, Bohualan, sons( Verbr 
Spitzbergen, Island, Gronland, atlantisehe Kusten Europas u Nordainerikas Mittel-
meer, Ttefe Bis 70 m gedredgt, Biotop Bei Helgoland in Gezeitenttimpeln des Fels-
watta zwischen Cladophora-, Pylaiella-j Ectocarpus-, Plocamium und Polysipkonia-
Kasen, zxisammen mit Rissoa incontptcua und Zippora membranacea sow ie dem , 
Opisthobranchier Limapontta capitata Muller (nach LIVKE) 

17. Familie Homalogyridae. 
Gattung H om al o g y r a Jeffreys 1867 

mit 2 Arten 
56 H at o mus (Phihppi) (Fig 68) — fïr 1 1 bis 1 5 mm Dm Abb F & 

H , Taf 73 fig 7—9 (als Skenea nütdtssima) , Verbr i G Helgoland, brit O Kuste 
Orknejs u Shetlands norweg Kusten, schwed W-Kuste bis Bohualan, W Kattegat, 
Kieler Bucht (REMANE) , sonst Verbr Atlantis he Kusten Europas, Mittelmeer, Tiefe 
Bis 20 m., Biotop Oberer Abschnitt der Laminarienzone nahe der Niedngwassergrenze 

57 H rota (Forbes & Hanley) — Gr 1 bis 125 mm wohl die kleinste bisher 
bekannte proöobranchiate Schnecke', Abb F & H , Taf 73, fig 10, Taf 68, fig 1, 2 , 
Verbr i G Brit O Kuste, sonat sicher nur an der Kuste Bohuslana sonst Verbr 
Atlantische Klisten Europas, Mittelmeer, Tiefe Bis 20 m 

18. Familie Truncatellidae 
In Betracht kommt allem die 

Gattung T r unc ai ella Risso 1826 
und die Art 

58 T truncata (Montagu) [ = T truncatula Drap T montagui Forbes & 
Haniey] (Fig 6) — Gr 5 mm Ig , 2 mm br ^460 F & H Taf 99, fig 1 (ala 
Truncatella montagui). Taf FF fig 10 \ erbr i G Brit O Kuste (lebende Exera 
plare nicht mit Sicherheit nachgewiesen) sonst Verbr Brit W-Kusten, atlantisehe 
Kusten Europas, Mittelmeer, Kanaren, Tiefe, Biotop Amphibische Strandform, lebt 
ahnlich wie die Littonnen am Rande der Hochw asserzon e, kann aber auch im Wasser 
untergetaucht leben, mit Vorhebe unter Sternen, hebt Brackwasser, Bemerk Eine sud-
liche Form 

19. Familie Assimmeidae 
mit der einzigen 

Gattung As siminea (Leach) Fleming 1828 
und der Art 

59 A g r a y an a Leach [ = Assimima g Jeffreys] (Fig 66 67) — Gr 6 bis 
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7 mm Ig 4 mm br Abb F & H , Taf 71, fig 3, 4 Taf HH, fig 6 Verbr % G . 
AVatt der Deutschen Bucht, dan u holland Kusten, brit O-Kuste, jedoch genau^re 
\ erlireitung noch unbekannt, Ostsee?, sonst Verhr Brackwasser der engl Kusten 
(Themseraündung) , Bwtop Brackwassertumpel oberhalb der Hochwasserlinie, in Ge­
nii inschaft mit der opisthobranchiaten Nacktschnecke Alderia mode-ita den diatomeen-
reichen SchhcL abweidend (nach bnefl Mitt H SCHI'TTES) nut Vorliebe uber dem 
Wasserspiegel 

20. Familie Lacunidae 
mit der einzigen 

Gattung Lacuna Turton 1827 
S c h l u s s e l d e r A r t e n 

a. Wmdungen fast in einer Ebene liegend, letzte ohrformig eiweitert . b, 
— Windungen getürmt letzte nuht ohrformig erweitert c. 
b. Mundungsrand erreicht die Hohe des Apex L palhdula 
— Mundungsrand erreitht die Hohe des Apex nicht L puteolus 
c. Schale glatt, ohne markierte Anwachsstreifen L divaricata 
— Schale skulptiert, mit deutlich abgesetzten Anwachsstreifen L cratsior 

60 L crasstor (Montagu) — Gr 10 mm Ig , 3 5 bis 4 mm br , ^6& F & 
H , Taf 72, fig 5 ,6 Verhr t G Brit O-Kuste Orkneys u Shetlands, sons/ Vtrhr 
Gronland (als L glactahs Moller), Ligmeerkusten Kanal Insein, Normandic Btoiop 
Zwischen Sternen und leeren Schalen auf sandigein, mit Detritus gemischtem Grund, 
von der Nicdrigwasserlime bis m betrkchtliche Tiefe, Bemerk Eme nordliche Form 

61 L divaricata (Fabncius) [ = L vincta Montagu] — Gr 10 bis 14 mm 
Ig 6 mm br , Abb F S. H , Taf 72, fig 10—12 (als L vmcia), Tsd 74, fig 7, 8 
(als L vtncta var gracihs), Taf 86 fig 6 (als L uncta var quadrifasciaia), Taf 86, 
fig 7 8 (als L vincta var labwsa), l a f GG, fig 4 (als L vtncta) , M & M , Taf 
bei p 24, fig 1—7 Verbr t G Helgoland brit O Kusten, Orkneys u Shetlaïida, 
norweg u schwed Kusttn, Kattegat (mit Ausnahme des SW-Teiles), Limfjord Bohus-
lan Sund, Kieler Biu hl, mecklenburgische Kuste sonst Verbr Gronland Island, 
FeerHer, WeiBes Meer Kanal atlant Kusten Frankreichs (doch hier bereits selten) 
u Nordamenkas Titfe Von der Strandlinio lis in ctwa 20 m Tiefe, Biotop An 
Alg^n, Tpngen und Seegras der Tidenregion, doch auch lief er auf steinigem und 
kiesigem Grund im Gullmarfjord m den durch Ceramium, Polysiphonia brodiaei, 
Chordana und Zosiera gekennzeichneten Gemeinst haften in O 5 bis 5 m Tiefe (GISLLV) , 
in der Zuiderzee bis 20"/oo Salzgthalt, Bemerk Noidliche Form 

62 L puteolus Turton [ = L parva (da Costa)] — Gr 5 mm Ig 5 mm 
l)r Ahb F &. H , Taf 72 fig 7—9, Taf 74, fig 9 Verbr i G Brit O Kusten, 
norweg u schwed Ktisten bis Bohuslfen <ion'<t Verbr Kanal Insein, Kuste Europas 
Bwtop An Algen, vor allem Chondrus crispus und hitophyUum lactniatum, an der 
\ i ( drigwasscrgrenze 

63 L pallidula (da Cos a) [ = herita palhdulus da Cc-sta] — Gr Starker 
Geschlechtsdimorphismus, $ 8 lus 10 mm, S 2 bis 4 mm Ig Abb F & H Taf 
62 fig 1, 2, Taf 62, fig 3, 4 (letztero als I patuia), Verbr t G Helgoland, brit 
O Kuste, Orkne\ s u Shetlands norweg Kuste, Kattegat (mit Ausnahme des SW-
Teilea), Lirafjord, Bohuslan Sund, S-Kuste Funcns Kieler Bucht Neustadter Bucht, 
,soi(s( Verbr Spitzlergen Island Gronland, atlant Kusten Frankreichs u Noidamcri-
kas fehlt an der holland Kuste Tuf e Von der Nitdrigwasscrgienze bis dwa 15 m, 
Biotop Laminarien und andere Algen Bemerk Ob Lacuna puteolus und L palhdula 
wirklich zwei als Arten zu trennende Formen sind, muBle erst noch durch eingehendere 
L iitersuchungen festgeetellt werden, es scheinen gleitende tibergange vorhanden zu sein 
(Mi-\ER & MöBius), und gelegentlich sind scbon 3unge Exemplare von L palhdula als 
sokhe von L puteolus besehneben worden , 

21. Familie Littorinidae 
mit der emzigen 

Gattung Liitorina Férussac 1821 
S c h l u s s e l d e r A r t e n (vgl Fig 206') 

a, Schale kegelfórmig, mit spitzem Apex b. 
— Schale kugelformig mit stumpfem Apex (Fig 206^4) L obiusata 
b. Schale erwaohsener Tiere selten hoher als 11 bis 12 mm Tiere meist alierhalb der 

Hochwasserhnie lebend c. 
— Schale erwachsener Tiere hoher als 11 bis 12 mm (Fig 206 B) Tiere meist unter-

halb der Hochwasserlinie lebend, Laich planktonisch° (Fig 169) L Iittorea 
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c. Schale nut deutlich gewolbten Windnngen (F 'g 206 D) , lebendgebarend (Fig 178) 
L saxatilis 

— Schale mit wenig gewolbten Windungen (Fig 206 C) , Laich planktonisch ) (Fig 
170) L neriioichs. 
64 L obtusaia (Linne) [ = L httoralm Linne] — Volksn , holland stompe 

alikruik, Gr 13 mm hoch, Abh F & H , Taf 84 fig 3—7 (als L htorahs), Tai 
86, fig 2—3 (als L fabahs) M & M , Taf bei p 14 fig 6—11 Verbr i G An 
allen Nordseekusten, Helgoland Kattegat Limfjord, Sund, Flensburger Kieler, Neu-
stadter Butht, son^t Verbr Vom Weifien Meer und Island bis nach den Azoren, im 
Mittelmeer bei Malaga u Korsika Tiefe, Biotop Gezeitenzone von den drei Littortna-
Arten am titfsten gehend mit Vorlieibe auf Fucut serratus, im Brackwosser bis 19'7oo, 
Bemerk Isehr zu Varietatenbildung neigend 

65 L saxatilts (Olivi) — Volksn ^ holland ruwe alikruik Gr 10 bis 
11 mm Ig , 8 bis 9 mm br Abb F & H , Taf 83, fig 1—3, 5—7, Taf 83, fig 4 
(als Litorina tenebrosa). Taf 86, fi« 1, Taf 84, fig 11, 12 (a,l3 Lit tenebrosa) M & 
M Taf b p 20 fig 1—6 (als Liti ienebro'ia) Verbr i G Alle Nordseekusten, 
Helgoland, Kattegat, Limfjord Sund, Kieler Bucht, Ostsee bis W Kuste Rugens, sonst 
l erbr Spitzbergen, atlant Kusten Europas u Nordamenkaa Tiefe, Biotop Innerhalb 
der Gezcitenzone am weiteslcn nach oben vordringend untei den 4 Arten lebt oberhalb 
der Hochwassergrenze am Gcetein, nnt Vorliebc in feuchten Vertiefungen Bemerk • 
Eine auBorst variable Form, bei der eine Reihe von Sul species unterschieden werden 
konnen Die haufige Oiulspcc tenebrosa (Mont ) geht nach LINKE bis zu 2 m uber die 
Hochwasserlinie, wahrond die typische saxatilts von der Mittelwasserlinie an bis dicht 
unter die Hochwasserlinie vorkommt Ferner geboren hierhin die Formen jugo-ta 
(Montagu), patuia Thorpe, sulcata Leach ( = nigrolineata Gra>) rudts (Maton) eine 
gronlandische Form, groenlandica Menke ( = stmihs Jeffreys), wird bis 20 mm hoch 

66 L neritotdes (LinnéJ — Gr 5 bis 6 mm Ig , 4 bis 5 mm hr Abb 
F & H , Taf 84, fig 1, 2, Verbr t G Vermutlich an den meisten Nordseekusten 
vorkommend aber wegen ihrer Ahnlichkeit rait gewissen Sul species von L saxatths 
ubersehen Bei Helgoland, nach LINKF, fehlend -ionst Verbr Atlant Kusten, Mittel­
meer, Kanaren, Biotop Wie 65 Bemerk Durch die Auffindung des planktonischen 
Geleges (LINKE LFBOÜR vgl Fig 170) ist die Existenz der Art jetzt sicher erwiesen 

67 L littorea (Linné) — Volksn , helgoland holkera, engl periwincle (all-
gem ) , couvins (Scarborough) pinpatches (Suffolk), wilks (Shetlands), s( hwed pupunge, 
franz vignot bigourneau, breton brélin, holland alikruik of kreukel Gr Bis 
20 mm Ig Abb F & H , Taf 83, fi« 8, 9 M & M , Taf l)ei p 14, fig 1—5 \ erbr 
i G Alle Nordseekusten, in der Ostsee bis vor Malmo, Kjoge und bis zur O Kuste 
von Bornholm und Rugen, '<onst Verbr WeiBes Meer (nordliche Verbreitungsgrenze, 
auf Spitzbergen fehlend), Gronland, atlant Kusten Europas u N Amerikas Tiefe 
Von der Tidenregion bis etwa 15 m Biotop Gezeitenzone an Fucus, Stern und Pfahl-
werk, aber auch im Schlick des Watls und dort als emzige der 4 Arten mit Voiliebe 
uber dem Wasserspugel geht alier nicht so hoch wie L saxatxlis Bemerk Auch diese 
Art 1st sehr varialid und lildet wohl gekennzeichnete Standortsformen, sie lat ausge-
sprochen euryok 

22. Famihe Tii rritcllidae 
mit der einzig^en 

Gattung T ur r it ell a Lamarck 1799 
und einer Art 

6H T communis Lamarck [ = T terebra (Linné)] — \ olksn , deutsch: 
Turmschnecke, holl penhoren Gr Bis 50 mm Ig bis zu 19 Windungen Abb • 
F & H Taf 89 hg 1—3 Taf JJ , fig 4, 4a Verbr t G Deutsche Bucht bei Hel­
goland holland Kuste (Terst hellingbank) Doggerbank O-Kuste Englanda noiweg 
S- u \\ Kusten, Kattegat echwed W Kuste S bis Kullen sonst Verbr W Kuste 
Grofibritanniens u Irlands, atlant Kusten Europas Mittelmeer, Tiefe Bis 200 m; 
Biotop Auf schlickigen Grundon in der Venus-gollina Gemeinachaft manchraal maasen-
liaft auftretend (FOHD) 

23. Familie Caecidae 
mit der emzigen 

Gattung Caecum Fleming 1824 
S c h i ü s s e l d e r b e i d e n A r t e n 

a. Schaie germgelt, undurchsichtig C imperforatum. 
— Schale glatt, durchscheinend C glabrum 

"') Halt man wahrsnd der Laichzeit eine Anzahl Tiere der betreffenden Arten in 
einem kleinen Aquarium, go lassen sich die Gelege leicht gewinnen, wenn man das 
Wasser durch ein Planktonsieb giellt 
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69. C. glabrum (Montagu). — Gr.: 2.5 mm Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 69, Tig. 5; 
Verbr. i. G.: Helgoland, dan. Kusten, brit. O-Küsten, Orkneys u. Shetlands, norweg. 
u. schwed. W-Küsten, Bohuslftn; sonst. Verbr.: Atlant. Kusten Europas, Kanaren, 
Mittelmeer; Tiefe: 20 bis 150 m; Biotop: Rotalgenzone; lei Helgoland zahlreich auf 
dem Amphioxus-GTund der Tiefen Rinne. 

69a. C. imperforatum (Kanmacher) [ = C. trachea Montagu]. — Gr.: 4 mm 
Ig.; Abb.: F . & H., Taf. 69, fig. 4, Taf. KK, Eg. la—c (als C. trachea) ; Verbr. i. G.: 
Engl. 0-KUste (Yorkshire)-, sonst. Verbr.: Atlant. Kusten Europas, Mittelmeer, Ka-
naren, Kuba; Tiefe: Bis 15 m; Bemerk.: Im Gebiet üborall selten! 

24. Familie Cerithiidae. 
B e s t i m m u n g s t a b e l l e d e r G a t t u n g e n . 

a. Sehale rechtsgewuniden b. 
— Schale linksgewunden Triphora. 
b. Augen beiin kriechenden Tier am Grunide d«r Fühler auBerhalb 

Cerithiella, Bittium. 
— Augen beim kriechenden Tier am Grunde der Fühler innerhalb 

Cerithiopsis. 
1. Gattung Triphora Blainville 1828 

mit nur einer Art: 
70. r . perversa (Llnné) [ = Triforis p. (L . ) , Cerithium perversum (L . ) , 

C. adversum (Montagu)]. — Or.: 4.5 (Kieler Bucht) bis 8 mm Ig.; Abb.: F . & H., 
Taf. 91, fig. 5, 6; M. & M., Taf. bei p. 44, fig. 7—14: Verbr. i. G.: Brit. 0-KUste 
(Aberdeenshire), Orkneys u. Shetlands. norweg. W- u. S-Ktiste, Bohuaian, SW-Katte-
gat, Seeland, Kieler Bucht; sonst. Verbr.: Atlant. Ktisten Europas, Madeira, Kanaren, 
Mittelmeer; Tiefe: Bia etwa 200 m; Biotop: In der Kieler Bucht auf Algen. 

2. Gattung Cerithiella Verrill 1882 
mit 

71. C. metuia (Loven) [ = Lovénella m. (Lov.J, Newtoniella metuia (Lov.), 
Cerithium m. Lov., C. nitidum Forbes]. — Gr.: 7.5 mm Ig.; Abb.: F . & H., Taf. 91, 
fig. 3, 4 ; Verbr. i. G.: Shetlands, norweg. Kuste (Bergen bis öxfjord) ; sonst. Verbr.: 
N-Amerika; Tiefe: Bis etwa 250 m. 

3. Gattung Bittium (Leach) Gray 1847 
wieder mit nur einer Art: 

72. B. reticulatum (da Costa) [ = Cerithium r. da Costa] (Fig. 8). — Gr.: 
9 1)13 12 ram Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 91, fig. 1, 2, Taf. JJ , fig. 2; Verbr. i. G.: Deut­
sche Bucht, Doggerbank, 0-Küste Englands (Yorkshire), norweg. Kusten, Kattegat, 
Limfjord, Sund, dan. Insein, Kieler Bucht, Travemünder Bucht? (leere Schalen); sonst. 
Verbr.: Von den Lcfoten l)is zu den Kanaren, atlant. Kusten Europas, Mittelmeer, 
Schwarzes Meer; Tiefe: Bis 250 m; Biotop: Laminarienzone. 

4. Gattung Cerithiopsis Forbes & Hanley 1849 
mit 2 Arten: 

73. C. tubercularis (Montagu). — Gr.- 5 bis 6 mm Ig.; Abb.: F . & H., 
Taf. 91, fig. 7, 8, Taf. 0 0 , fig. 1, 2; Verbr. i. G.: 0-Küstc Englands (Yorkshire), 
Orkneys u. Shetlands, norweg. u. schwed. W-Küate (Loken); sonst. Verbr.: W-Ktiste 
Englands, Kanal, atlant. Kusten Europas, Mittelmeer, Azoren; Tiefe: 20 bis 100 m; 
Biotop: Ünter Steinen, Laminarienzone. 

74. C. costulata (Möller) [ = Eumetula arctica (Mörch)]. — Gr.: 8 ram Ig.; 
Abb.: JEFFREYS, Taf. 81, fig. 6; Verbr. i. G.: Shetlands, norweg. Küate, schwed. Kuste 
(Vaderöarne) ; sonst. Verbr.: Grönland, Island; Tiefe: Bis etwa 200 m; Biotop: Gröfiere 
Tiefen (150 m) in feinem, schlickigem Sand; Bemerk.: Eine nördliche Form. 

25. Familie Scalidae 
mit der einzigen 

Gattung S cala Bruguière 1792 
(Syn.: Scalaria Lamarek 1801) 

mit 4 Arten: 
75. S. turtonis (Turton) [ = Scalaria turtonae (Turton), Clathrus turtonis 

(Turton), Scalaria tenuicosta Michaud]. — Gr.: 30 bis 40 mm Ig., 10 bis 15 mm br.; 
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Abb F & H , Taf 70, fig 1 2 \ erbr t G Holland Kuste (Ameland Zand^oolt) 
brit O Kusten (Scarborough, Abeideen) Doggoibank, norweg Kuste (BeigenJ, Katte 
gat N von Laso, Bohuslan sonst Verbr Brit W Kusten, atlant Kusten Europas 
Madoiia Mittelmeer Tufe 1 5 bis 15 vi 

76 S c / a ï h r u s (Linné) [ = S commums(Larnarck) Scalaria comm Lam ] (Fig 31) 
— \ olksn ^ deutsch Unechte Wendeltreppe, holl wendeltrap, Gr 30 bis 40 mm Ig 
10 bis 15 mm bi Abb F & H Taf 70. fig 9. 10, Verbr i G Deutsche Bucht 
(Helgoland, Pümpgiund der Tiefen Rinne Austcrnbank), Doggerbank, holland Kust* 
tngl O-Kuste (Scarborough), noiwcg Kusten Kattegat, Bohuslan, sonst Verbt 
Von Fmmarken an den atlant Kusten lus zu den Kanaien, Mittelmecr, Tiefe 15 bis 
70 m 

77 S trevelyana (Leach in JOHNSTON) [:= Scalaria t. (Leach)] — Gr 20 
bis 25 mm Ig , 8 bis 10 mm br Ahb F & H , Taf 70 fig 7, 8, Taf FF, fig 1—3 
\erbr i G Brit O Kusten (Yorkshire, Scarboiough Moray Firth Fii-th of Forth) 
Orkneys u Shetlands norweg Kusten (Chnstiansiind Oslofjord), sehwed Kuste bis 
Bohuslan, Kattegat N von Laso sowsï Verbr Brit W-Kusten atlant Kusten Euro 
pas, Ahttelmeei , Tufe 25 bis 200 m 

78 S clathratula (Kanmaeher) [ = Scalaria c (Adams) ] — Gr 15 bis 18 mm 
Ig 5 bis 6 mm br Abb F & H , Taf 70, fig 3, 4, Verbr t G Helgoland, bul 
O Kuste, Orkneys xi Shetlands bisher an der noiwcg Kuste und im Kattegat nicht 
nachgewiesen, 'ionst Verbr W Kusten Grofibrnanniens, atlant Kusten Europas 
Mittelmeer, Tiefe 7 bis 130 m Biotop Bei Helgoland im Pümpgiund der Tiefen 
Kinne nach HFINCKE , nicht sellcn ' abei in den leizten Jahren nicht gefunden 

26. Familie Aclididae 
mit den 4 Gattungen Graphis, Aclis, Pherusina und Cima 

1 Gattung G r a pht s Jeffreys 1867 
• (Syn Cionifcus Jeffieys 1869) 

n u r mit 
79 G a l h I d a (G Adams) [— C umcus (G Ads ), Achs unica (Montag,u)J 

— Gr 2 bis 3 mm Ig , Abb F ^ H , Taf 90, fig 4 5, Verbr i G Ent O-Kuste 
(Morav Firth, Northumberland Duiham Yorkshire, Scarborough), skandmav Kusten' 
Limfjord son'^t Verbr Brit W-Kusten, Kanal atlant Kusten Exiropas, Tiefe, Biotop 
An der Niediigwassergrenze, auf schlickigem Boden , that had an offensive odour 
( jEFHtFïS) 

2 Galtung Aclis Lo\en 1846 
mit 3 Arten' 

80 A a scans (Turton) (Fig 61) — Gr 4 mm Ig Abb F 5. H , Taf 88 
fig 8, Verbr i G Brit O-Kust^n (Yorkshire, Aberdeenshire, Scarboiough), O dei 
Shetlands, noiweg Kuste (Bergen) Kattegat (SW Teil) sonst Verbr Brit Vv 
Kusten, Kanal, atlant Kuste Fiankieichs, lief e Bis 150 m 

81 A minor (Brown) [= A supranitzda (S Wood)] (Fig 62) — Gr & mm 
Ig Ahb F & H Taf 90 fig 2, 3 , Verbr i G But O-Kuste (Al^-ideenshire) 
norweg Kuate ? schw ed Kuste (Bohuslan), Kattegat, •ionst \ trhr Atlant Kusten 
Furopas Madeira Mittelmeer, Tiefe 15 bis 36 m 

82 A wallen (Jeffre}s) — Gr 3 mm Ig , Abb JEFFRFVS Bd 5, Taf 72, fi« 4, 
\erbr i G 0-Kuste der Shetlands, norweg Ktiste (Molde) son%t \ erbr Mittcl 
meer (Sizilien) , Tiefe 130 m 

3 Gdttung Pheriifiina Noiman 1888 
nur mit einer Ait 

83 Pk g u I t o n a e (Clark) [=: Achs g (Claik)] — Gr 4 mra Ig , Abb 
F & H , Taf 132, fig 6 Verbr i G Südliche Abschnitte der O-Kilste Englands 
(Clacton), Shetlands sons* Verbr ?, Tiefe, Bioiop , Coralline zone" JEFFKFYS) 
Btmirk Selten 

4 Gattung C im a Chaster 1898 
wieder mit nur einer Art 

84 C minima (Jeffre\s) [ = Odo'itomia m Jeffr ] — Gr 1 5 mm Ig Ahb 
JEFFREYS, Bd 5 Taf 72, fig 6, Vtrbr i G O-Kiisttn der Shetlands (Leiwick-Sound) ; 
fowit Verbr S-England (Falmouth), Kaiial-lnseln (Gruernsey) , Tiffe ^, Biotop An 
den Wurzeln von Laminanen (JEFFREYS), Bemerk Selten oder ihrci Kleinheit wegen 
haufig ubersehen 

G r i m p e & W a g l e r , Tieiwelt der Nord- und Ostsee J \ |̂ ) 4 
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27. Familie Melanellidae 
( = EuUmidae) 

S c h l u s s e l d e r G a t t u u g e n 
a. Schlundkopf enthalt eme Raidula mit zahlreichon sehr kiemen, etwas 

gebogenen, spitzen Zahnchen und Drusenbildungen Sfrombtformis 
— Schlundkopf ohne Radula Eultma 

1 Gattung Eultma Bisso 1826 
(Syn . Melanella Bowdich 1822) 

ni i t 3 A l t e n 
85 Eu alha (da Costa) [ = Eu poliia (Linne)] — Gr 15 mm Ig Ahb 

F & H , Taf 92, fig 1, 2 Taf KK, fig 3a, 3b, \ erbt i G 8 sm ^ W von Helgo­
land (KOBBLT), DoggerV>ank O-Kuste Englands (Ycrkshire), norweg Kuste sonst 
Verbr Atlant Kusten Euiopas Mittelmeer Tiefe 12 bis 90 m Btotop Schlickigcr 
Sand und sog Amphioxus-Griimi 

86 Eu intermedia Cantraine [ = lialn"^ lubrica (Monteiosato), Eu miida 
roilves] — Gr 10 mm Ig Abb JEFFREYS Taf 77, fig 4 Verbr i G Brit O-
Kusten (Coquet u Berwick-Bay), Orkneys n Shetlands, noiweg Kusten? Kattegat, 
sonsi \ erbr W- u S Kusten Englands, Kanal, Kanalinseln, N-Allant Kusten bis zu 
den Kanaren, Mitteluieei Tiefe 25 bis 110 m 

87 Eu phtlippi (Ra\n &, Ponzi) [r=: Eu distorta Deshajes, Eu qtacili^ 
Forbes, Balct^ dt-itorta (Philippi), Balcis (/ciiam (Monterosalo) ] — Gr 4 bis 8 mm 
Ig ; Abb F & H , Taf 92 fig 4—6, Taf KK. fig 4 (als Eu dfitorta), Verbr t G 
Orkneys u Shetlands, wahrschoinhch auch sonst in der Noidsee veibreitet, Tvenn auch 
nicht naufig, Kattegat, Bohuslan, sonst Verbr Kanal, atlant Kusten von Finmarken 
bis zu den Kanaien, Mittelmeer Tiefe 18 bis 200 m Btotop Von der Niedngwasser 
grenze bis in groBero Tiefen, zwischen Zosttro und unter Steincn a*uf Sand (JFFFRE^S) 
und zwischen Schrammen (Plymouth Marine Fauna) , nach ROSKN parasitisch in Holo-
thuria intestinah'i 

2 Gdttung Stro mbtfor mts da Costa 1778 
nut 3 Alten 

88 S stenostoma (Jeftie\s) [ = Eultma <?f ] — Gr 9 mm Ig , Abb JLFF-
KEYs. Bd 5, Taf 77, fig 6 V erbr i G O Kuste der Shetlands 45 bis 50 sm SO zu 
O dei Walaej-Klippen, m Tiefen \on etwa 160 m \ Norwegen, liefe Bis etwa 160 m, 
Bemerk Es scheint sieh um nne augenlose (JEFHICYS) Tiefeiifoim zu handeln 

89 S bilineaius (Aider) [ = Euhma b (Aider), Leiottraca b (Aider), 
Eu tnfasctaia (Adams) j — Gr 5 bis 10 mm Ig , Abb F & H , Taf 92, fig 9, 10, 
Taf KK, fig 5 (als Eu btbneaia) Verbr i G O-Kuste der Shetlands, skandinav 
Kusten, auch sonst wahrscheinlich in der ganzen Nordsee verbreitet, abei nicht haufig, 
<!onst Verbr Kanal, Kanalinseln, PKraouth, atlant Kusten Fiankieichs, Tiefe 25 bis 
365 m 

90 S g lab er (da Costa) [ = heiostraca g (da Costa), Euhma subulata (Do 
novan), Eu glabra (da Costa)] — Gr 14 bis 15 mm Ig 4bb F & H , Taf 92 
fig 7, 8, Verbr t G Brit O-Kusten (Scarborough) Oikne\s u Shetlands, sonst 
Verbr Brit W-Küsten Iiischc See, atlant Kusten Europas Madeira Mittelmeer, 
Tjefe Kuste bis etwa 200 m 

28. Familie Stilt feridae 
bei uns \ertreten durch 

Gattung Pelseneeria Koehler tS. Vdne\ 1908 
mit einer Art 

91 P stylifera (Turton) [ = Roséma s (Turt ), Suhffr stylifer ( T u r t ) , 
S turtom Broderip, Turtoma ^tyhftra T u r t ) ] (Fig 55) — Gi 3 bis 4 mm Ig , 1 5 
bis 2 mm br , Abb F i* H , Taf 90, fig 8 9 Taf 0 0 , fig 5 (als S turtom) Verbr 
t G An Seeigeln, vermutlich im ganzen Gebiet die Ostsee aiisgenommen, Nachweise 
\on Yoikshire, Seaiborough, Oikneys u Shetlands, norweg u ^gihwed Kusten Kattegat 
N von Laso, sonst \ erbr Vermutlich an den atlant Kustt n Europas bis zu den Ka 
naren; Btotop Nur auf lebenden Seeigeln, zwischen dei en Stachtln lebend, bisher ge 
funden bei Echinus esculentut. E mxatilis, Strongylocentrotus drobachiensts, E ne-
glectutj Paracentrotus liiidwi ( ^J 
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29. Familie Entoconchidae 
In Betracht kommt fui uns nui die 

Gattung Enterovenoi Bonnevie 1902 
mit dei einzigen Art 

92 f o s ( e r » r ft; t Bonnevie (Fig 211 212) —Gr Geschlechtoreif 6 bi= 3 en» 
Ig 4 bis 5 mm dick Abb BONXE-VIE" Tat 37 flg 1—5 Vei br u Biotop Oalotjord, 
Bergen und andeie Orte dti norweg Kuste in dei Leil>eshohle von Sticlwpus tremulus 

30. rami l ie Pyraiitidellidac 

Zahlieiche Arten und Gattungen der artenreichen Familie siild auf 
Grund konchyliologischei Befunde aufgestellt woiden Es besteht 
kein Zweifel, daB eme veigleichend-anatomische Beaibeitung die sehr 
eiwunscht waie, an dei systematisthen Auiffassung manches andern 
wurde Vergleichendo Untersuchungen an einem groCeien Matei lal 
wurden im ubrigen wahischemlich auch dazu fuhren, manche 4iten 
als Lokaliassen zu oikeiinen Die folgende, literarisch gewoiinene 
Liste 1st also untei dieson Voraussetzungen zu bewciten 

Ü b e r s i c h t d e r G a t t u n g e n 
a. Airten mit deutlichei Spmdelfalte ( ,Zahn ) 

Odobtomia, Jordamella, Brachystomia 
b . Arten nut nui schwach ausgepragter (Fig 56) odei gelegentlich 

fehlendei Spmdelfalte Parthentna, Partidula 
C. 4iten ohne Spmdelfalte 

Lwitomta, Evalea, Noemtamea, Pyrgtscus, Turhontlla, Euhmella 

1 Gattung O d o si omia Fleming 1817 
nut 6 I r ten 

93 O lukt SI Jeffreys — Gr i mm Ig ^466 JEFFREYS Bd 5 Taf 73 fig 2, 
Verbr i G Doggeibank Shctlands sonst \ erbr ' Ttefe 18 bis 45 m 

94 O conoid e a (Brocchi) — (,r 5 mm Ig Abb F & H T if 95 fi? 4 
^ nhr i G Doggerbank Shetlands noiwtg u sch\s ed Kusten \on Hamniorfest l i s 
Gotenburg sonst \ trbr Atiaiit Kusten Iniopas Kanalen Mittelmeer Tieje 16 bis 
150 m 

95 O umbiHcaris (Malm) — Gr 3 o mm Ig Abb jFFFBEVh Bd 5, Taf 73, 
fig 7 Verbr i G Brit O Kusten (Abeidoenshire) Orkne\s u Shetlands norwi^g 
W Kuste (Eggers Bank) schwod "W Kuste (Bohuslan) sonst \ erbr ^ Tie^e 20 
bis 270 m Biotop Bei Bohuslan in etwa 20 m Tiefe zusainmen mit Mytilu^ adriaticus 
(nach JEFFKP\S) 

96 O acuta Jeffreys —Gr 5 mm Ig Abb JEFFREYS Bd 5 Taf 73 fig 8, 
Verbr t G Brit O Kusten (Yoikshiie \beideenshire) Doggerbank Orkneys u 
Shetlands norweg Kuste schwed Kuste (Bohuslan) sonst Verbr 4tlant Kusten 
Euiopas Teneriffa Tiefe 20 bis 55 m ^ 

97 O consptcua Aider —Gr 15 mm Abb F & H Taf 95, fig 6 
Verbr i G Bnt O Kusten (Aberdeenshire), Orkne\s a Shetlands schwed Kuste 
(Bohuslan) sonst Verbr Atlant Kusten lAiropas Mittclmeei lief e 18 bis 36 m, 
Biotop Coralhna Zone (JEFFIIE\«) 

98 O unidentata Montagu — Gr i mm Ig 4bi F & H Taf 95 fig 
7 8 \ trbr i G Engl O Kusten ("ioikshire) Doggerbank noiweg Kusten schwed 
AV Kuste (Bohuslan) sonit Verbr Alle engl Kusten atlant Kuste Fiankreichs, 
Tiefe 18 bis 90 m Biotop Lnter Sternen an der Kiediigwasseigienze \on Springtid n, 
I ammaria und Coralhna Zone an alten Austernschalen und an Pecten maximus 
(JEFFREYS) Bemerk O turrita Hanlej (,Ahb I & H , Taf 95 fig 9) ist vermat-
lich eine Vanetat diesei Art 

*) BovNFViF KRISTINF Enteroxtnot östergrini em neuer in Holothurien schma 
rotzendei Gastiopode in Zool Jahrb (Anat ) Bd 15 1902 

] \ b 4 

file:///beideenshire


IX b 52 Ankel Piosobianthtd 

2 Gattuii„' J o r d a n ! c n « Chastei 1898 
(Sjn Jordanula Chastei 1901) 

m i t 2 A l t e n 
99 J nitosa (Montagu) [ = Odostomia n Mont O cyhndiica Forbes & Han 

ley] ~ Gr 2 mm Ig Abb F & H Taf 96 fig 7 (ala O cylindrico) V friir i 
0 Brit O Ktlateii (Scarboiougli Aberdeenshire "^orkshiie Morav Firth) soJisit 
\erbr W ii S-Kustcn Fnglaiids u Irlands Kanal Kanalinseln Tiffe ^ Biotop 
Obeier Al-echnilt dei I omivana Zone 

100 J truncaiula (Jeftievs) [^= Odostomia t Jeffi ] — Gr 5 5 mm Ig 
Abb F & H Taf 96 fig 8 (als O truncotula) 1 ertr > G Engl O Kuste ( 'ioik 
ahirej sonst \ erbr Fngl S Kuste Kanal Tuf e Bis 36 m 

3 Gdttung Li o st omi a G O Sars 1878 
(hjn Crimultt Iiedale 1915) 

nui mit oiiK t Alt 
101 I clniula (Loviii) [ = Odoitomia c (Lov ) hulimeUa c (Lov) ] (Fig 

57) — (ii 4 mm Ig Abb F & H Taf 98 fig 8 (als Euhmella eknului) 1 prftr 
1 G Engl O Kus te ' seh\\ed W Kuste sonst Verbr Engl S u "W Kusten Tuf e 
10 bis 90 m Biotop S( hlickiger Sand Schlick ausaminen mit Pennatula 

4 Gattung Brachystomta Monterosato 1884 
(Sj'n Zasioma Iredale 191')) 

m i t 2 A l t e n 
102 B rissoides (Hanlej) [ = Odostomia scalaris MacgiUivray O rtsioirfes 

Haniev] (Fig 209) — Abb F & H Taf 96 flg 4 (als O risaoides) Taf 94 fig 7 
(als O mtida ^ar ' ) Taf 96 fig 5 (als O nssoides var albella) Vtrbr i O Dan 
Kusten bnt O Kusten Shetlands norweg schwed Ktisten (Bohualan) sonst Verbr 
Fngl S u "W Kusten atlant Kusten Fuiopas Mittelmeer Bwtop Lntere Bezirke 
der Strandzone Laiiunauenzone ils la ras i t aii Myttlut 

103 B a m b i Q u a (Maton & Eackett) [ = Odostomia a Mat &. Rack O euli 
moidet Haniev O pallida (Montagu)] — Gr 4 bis 5 mm Ig Ahb F & H Taf 
95 flg 1 2 (als O eulimoide<t) fig 3 (als var crassa) Verhr i G Brit O Kuste•* 
Shetlands noiweg u dan Kusten achwed Kusten (Gotenburg Bohuslan) sonst 
Verbr Irische Kusten W Kusten Lnglands Kanal atlai t Kiisten Frankroiclis ti 
Ibenens Mittelmeei Tiefe 20 bis 130 m Biotop An den öhrchen von Pecien 
opercuiaris und P maximus (hochst wahracheinlich als Kommenaalen oder Parasiten' 
A \ R E L ) 

5 Gattung E v ale a A Adams 1860 
(Svn Auricuhna Graj 1847 Ondina Folm 1870) 

mit 3 Arten 
104 F d II I sa ( J Adams) [ ^ Odostomia in^culpta (Montagu)] — Gr Z b mm 

Ig Abb F & H Taf 96 fig 6 (als O jnscuip(n) Virbr i G Engl O Kuste 
iiorweg Kuste (Oalofjord) SWSdnveden (Kullen Gotenburg) sonst Verbr Lofoten 
cngl W Kusten Tiefe 18 bis 180 m 

105 F diaphana (Jeffreys) [ = Odostomia d Jeffreys] — Gr 4 mm Ig 
^6!» jEKPnEYS Bd 5 Taf 74 flg 5 \ erbr i G Brit 0 Kusten (Aberdeenshue) 
Orkneys u Shetlands son<it Verbr S eiigl Kuaten Hebriden Tiefe 20 bis 90 m 
Biotop , Coralhna Zone (JFPFKFVS) 

106 E o b 11 q u a (Alder) [:= Odostomia o Alder] — Or 5 mm Ig Abb 
F & H Tat 96 fig 6 Ffrfcr t O Brit O Klisten (Tjnemouth Aberdeenshire 
Yorkshire) Oiknevs ii Shetlands S Schweden (Loken) sonst Vfrbr Fngl u 
irische W Kusten Kanal atlant Kusten Luropas Mittelmeer Ttffe Bis 36 m 

6 Gattung N o etmam ea (Folin) Hovle 1886 
(Syn hofmia Folin 1872 nee Pasco 1857 Oda Monterosato 1901) 

mit nur einei Art 
107 JV doliolifoimis (Jeffreys) [r= Odostomia d Jeffievs] — Gr 2 5 mm 

Ig Abb F & H Taf 97 fig 5 (als O dohohfoi mis) Verbr i G But 0 Kusten 
(Aberdeenshire \orkshire Scaiboiough) sonit \ erbr "W u S-Küsten Englands 
Mittelmeer 

7 G a t t u n g P a r 1 li e n t n a IJucquoy D a u t z e n b e i g c<L Dol l fus 188^ 
m i t 4 A r t e n 

108 P decusHata I Montagu) f=: Odostomia d (Mont) Chrysallida d 
(Mont )] — O, 3 5 bis 4 mm Ig Abb F & H Taf 97 fig 6 7 Verbr t G 
But 0 Klisten (Monv Firth) Oiknevs u Shetlands sons* Verbr Brit W u S 
Klisten 
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109 P tndtsttncta (Montagu) [— Odostomia t (Mont ) ] — Or 5 mm Ig , 
ibh F &, H Taf 94 fig 2 3 \ (rbr i G But O Kusten (YoikshiieJ Doggei 

l>ank, Orkneys u Shetland^, norweg Kusten (Oslofjord), schwed "W-Kuste (Bohus 
lan), Kattegat, sons* Verbr Brit S- u W Kusten, atlant Kusten Europas, Kanaren, 
Mittelmeer, Tiefe 7 bis 110 m 

110 P ob tu s a (Blown) [rz P tnterstmcta (Mout ) Odostomia i (Mont ) ] — 
Gr 5 mm Ig , Abh F & H , Taf 97 fig 1 Verbr i G Dan Kusten engl 0-
Kuste (Yorkshire) Doggeibank, Orkneys u Shetlanda, noi\\eg u schwed Kusten 
(Bohuslan), Kattegat Linifjord, sonst Verbr lm ganzen N Atlantik \on den Lofoten 
bis zur Pyrenaenhalbinael Mittelmeer, Tiefe 5 bis 90 m Biotop Laminarienzone, 
zwischen Sternen und in Felstumpeln 

111 P eximta (Jeffreys) [~ Odostomia e (Jeffreys)] — Gr 2 mm Ig Ahb 
F & H , Taf 90, fig 1 fals liissoa e), \erbr t G In tiefem Wasser O dei Shet 
lands, norweg Kusten (Oxfjord, Bergen, Oslof3oid), wnst \ (rbr Hebriden, W 
KuBten hnglands Tiefe In 110 m 

8 Gattung P ar tidul a Schaiifuss 1869 
(Syn Sptraltna Chaster 1898, Spiralindla Chaster 1901) 

uur mit eiuer Art 
112 P. spiralis (Montagu) [ = Odostomia s (Mout) Chrysalhda s (Mont)] 

(Fig 56) —Gr 3 mm Ig Abb F & H Taf 97 fig 2, Taf FF, fig 8, 9 (als 
Odott spiralis) Verbr i G Brit O Kusten (Yoikahiie), Doggerbank, Oikneys u 
NhetUnds noiweg u schwod W Kuste Kattegat sonst \ irbr Brit W u S Kusten, 
itlant Kust«n Europas bis Ciibialtui Tieff 15 bis 75 m 

9 G d t t u n g M ir al da A A d a m s 1864 
(S>n Lia Folm 1870, Ividia Dall &. Bartsch 1904, ItideUa Dall & Baitsch 1909) 

wiedei mit uur emer Ait 
113 M excavaia (Philippi) [ = Odostomta e (Phil )] — Gr 4 mm Ig , 

ibb F & H Taf 97 fig 3, 4 \ erbr t G Engl O Ktiste (Yorkshire), sonst 
\ erbr Engl W Kuste, Kanal atlant Kusten Frankieiohs u Ibenens Mittelmeer, 
lief e 9 bis 36 m Biotop Corallina Zone" (JEFFRFYS) 

10 Gdttung P y r g i s cus Philippi 1841 
(S>n PyrgostHis Monteiosalo 1884, Pyrgxsculus Mont 1884) 

mit 2 Arten: 
114 P seal a ris (Philippi) [ = Odostomia s (Phil ) Chemnitzia s Phil , 

Turbonilla jeffreysii (Forbes & Hanle\) ] — Gr 5 mm Ig 4&& F & H , Taf 94, 
lig ö Taf FF, fig 5 (als Chemmtzia O F & H Taf 94 fig 6 Taf F F fig 6 
(als Ch rufescens) \ eibr i G Brit O Kusten (Aberdeenshire) Orkneys u Shet 
1 mds norweg u schwed Kuste (Bohuslan) sonst Vtrbr "W u S Kusten Engiands, 
Kanal, atlant Kusten bis Gibialtai Mittelmeer N Ameiika atlant Kusten (Massa­
chusetts, \ e u England) , Tiefe 5 bis 100 m Biotop ,,CoialUna Zone * (JFFFREYS) 

115 P rufus (Philippi) [ = PyrgoHtelis interrupta (Totten) Chemmizia r 
(Phil ) Turbonilla crenata (Brown)] — (rr 8 bis 11 mm Ig , Abb F ie H Taf 
'13 fig 3 4, Taf FF, fig 4 (als C/t rufa) Verb} i G Brit O Kiisten (Yoikshtre), 
J'oggeibank Oikneys u Shetlanda norweg Kusten, sthwed W Kuste (Bohuslan) , 
•-ons/ Verbr Irische See engl u lusche M* u S Kusten, atlant Kusten bis Madeiia 
und zu den Kanaren, Mittdmeer, Tref e 15 bis 170 m 

11 Gdttung TurbontUa Risso 1826 
nut nur emei Ait 

116 T lactea (Linné) [ = Odostomia l (L ), Chemmizia elegantissima Mont] 
— Gr 9 bis 10 mm Ig Abh F & H Taf 93, fig 1 2 (als Ch elegantissima) , 
\ erbr i G Bnt O Kusten i.nglands ("ioikshiie Dunbar Aberdeen) noiweg Kuste, 
Bohuslan sonst Veibr Atlant Kuste von Tromso bis zu den Kanaren Alittelmeer, 
Tfefe Bis 90 m Biotop Zone des \iedrig\\as3ers dei Springtiden, Laminarla-Zone 
Bemerk Eine an den bnt Kubtcn haufigc Form 

12 Gattung Eultmella (Forbes) Giay 1847 
nut 3 Arten 

117 Eu s c i l l a e (Statchi) [:= Chemmtzia M Andrei \ ldei, Odostomia sctllae 
Scacchi] — Gr 9 bis 10 mm Abb F & H Taf 98 fig 5 6 (als Eu Sctllae), 
Taf FF , fig 7 (als Ch M Andrei) Verbr i G Brit O Kusten (Beiwick-Ba\, 
Aberdeenshiie) Orkneys u Shetlands skandmav Kusttn \on Finmaiken bis Bohuslan, 
•-onst \ erbr Bnt \V u S Kusten atlant Kusten bis Madeira u Kanaren Mittel 
ineer Tiefe 20 bis 370 m, in den groBtien liefen an der skandinav Kuste, Biotop 
^chllcklgpr Sand Bemerk Hierhei gehort als Vaiietat dic Form Eu compactibs 
(JEFFREYS) 
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118 Eu commutata (Monte iosa to ) [ = Odostomta actcula ( P l n l i p p i ) Eu a 
Pliil ?, Chemmtzia a Alder , Eu laevis ( B r o w n ) ] — Gr 5 mm Ig , Abb ï & H , 
Taf 98, fig 9, 10 ( a l s Eu acicula) , Verbr t G Bri t O Kus ten ( Y o i k s h i r e ) , Dogge i -
bank , Orkneys u Shet lands , n o i w e g u schwed Kus ten lus Bohus lan , Ka t t ega t , 'ionst 
Verbr Hebr iden , br i t W- u S Kus ten , at lant Kus ten E u i o p a s , Mit te lmeer; Tiefe 
18 bis 75 m , Btotop Sand mit Schliek, in dei CoraUina Z o n e , Bemerk H i e r h e r ge-
horen als Var ie ta ten die For inen Eu iums, Eu obehscu^ u n d Eu ventncosa 

119 Eu n i t i d i s s i m a ( M o n t a g u ) [ = Aclis n Mont Chemmtzia n A i d e r ] 
— tfr 3 mm Ig ; Ahh F i„ H , Taf 90, fig 6, 7 (a ls Achs n), \ trbr i G Br i t 
O Kus ten ( S c a i b o r o u g h Berwick Moray F i r t h ) , O i k n e v s u Shet lands , nordl n o r w g 
Kus ten (Mange i f jo rd in F i n m a r k c n ) , Kieler Bucht sonst Veibr B u t u i n s c h e W-
Kus ten , a t lant Kus ten h u r o p a s . Mittelmeer Ttefe 2 bis 55 m , Bwtop N i e d n g w a s s e i -
Imie zw ischen Gigartina mammilloia und Corallwa officinalis Sandboden 

31. Familie Naticidae. 

S c h l u s s e l d e i G a t t u n g e n 
(im AnschluC an NILS H j O D H N E R ) 

a. Operculum veikalkt, Niabel diurch emen Gallus verschlossen Natica, 
•— Operculum nicht verkalkt, von hornart iger Beschaffenheit b . 
b . Spindelrand mit emer Verdickung (Gallus) oberhalb des Nabels 

Lunatia 
•— Spindelrand ohne Verdickung oberhalb des Nabels . Amauropsts 

1 Galtung Nat te a Scopoh 1777 
mit nui einei Art 

120 N claus a B i o d e n p & Sowerby 1829 — Gr 10 b i s 12 mm Ig ( S s k a n d i -
nav ausgew achsene Stucke) , Abb N H J ODHVER, Taf 3 , fig, 1—3 5—14, 16, 17, 
Taf 5, fig 7—14, 1 frbr i G Shet lands , norweg Kus ten Skagerak , schwed W -
Kus te sonsl Verbr E i smeerkus ten , I s land , Fseroe i , G r o n l a n d , a t lant Kusten \ - A m e -
r i k a s W-Kus t en Schott lands u I r l ande por tugies Kus t e , Mit telmeer, Ttefe. \ o n de r 
Ktiste bi3 jn groBeie Ticfen (1100 m an der Kus t e F i n m a r k e n s ) 

2 Gattung Lunatia Gra^ 1847 
mit 5 Arten im Gebiet vertreten 

121. L mild a (Donovan ) [ = Natica pulchella R i s so , A'̂  mtermtdia Ph i l ipp i 
N aldert F o i b e s ] — Volksn , hoU glanzende tepelhoren Gr 18 mm ig (skandinav 
Stucke, 7 W i n d u n g e n ) , Abb F & H Taf 100, fig 2, 3 , 4 ( a l s Natica mtida), 
Taf P P , fig 5 ( a l s ^ alden) N I L S H J ODHNER, Taf 4 fig 2 1 , Taf 5, fig 2 0 , 
\ erbr t G Deutsche Buch t Helgoland W Kus te J u t l a n d s , Doggerbank , hol land 
Kus t e , l)rit 0 - K ü s t e n , Orkneys u Shet lands, norweg Kus ten , s chwed W Ktiste (Bo-
h u s l k n ) , Skagen, K a t t e g a t , iin Limfjord t eh l end , soutt \trbr Lofoten u n d F ic roe r 
bis Afr ika , alle a t lan t K u s t e n , Mittelmeer, Ttefe Von der Kus t e bis m groBeie Ticfen 
a n de r i r ischen Kus te bis 2000 m , Bioiop S i n d i g e r u n d schl ickiger Boden bei Helgo 
land auf dcm P u m p g r u n d der Tiefen R inne 

122 L catena ( da Cos ta ) [— Natica c ( d a C o s t a ) , N momhfera L a m a i c k ] 
— Volksn , holl gewone tepelhoren Gr 30 mm Ig Abb F & H Taf 100, hg 1 
( a l s N monihfpra), Taf P P , fig 6 ( i r r t uml i ch a ls N canrena) , Niife H J ODHNI U 
Taf 4 fig 19, 2 0 , Vfrèr i G Deutsche Bucht , Helgoland, W Kus te J u t l a n d s , Doggei 
bank , holl Ki ls te , br i t O Kus ten , Orkneys u Shet lands , schwed W Kus te (Bohus l i in ) 
Kat tegat , S k a g e n , nicht an der norweg K t i s t e , tonst Verbr B r i t W-Ktlaten, a t lant 
Kus ten E u r o p a s , Mittelmeer, Tiefe 10 bis 135 m 

123 L montagui ( F o r b e s ) [ = hatica m F o r b e s , \ montacuti ForlM-s] — 
Gr 10 mm Ig , Abb F & H , Taf 101 fig 3 , 4 Taf P P , fig 4 N I L S H J ODUNMI 
Taf 4, fig 16—18, Taf 5, fig 2 1 , Verbr i G Deutsche Bucht W-Kus t e J u t l a n d s 
Doggerbank , holl Kus te , brit O-Kusten ( Y o i k s h i r e , A b e r d e e n s h i r e ) , Orkneys u 
Shet lands no rweg Kusten , ^\ Kus te Schwedens ( B o h u s l a n ) , Kattegat N \ o n Laso , 
S k a g e n , sonst Vtrhr Lofoten bis G ib ra l t a r , alle at lant Kus ten , Mit telmeer, Tiefe 
Von der Kus t e bis in groJie Tiefen, z B bis in 1400 m \ o r dei i n s c h e n Kus te 
( J E F F R E Y S ) 

124 L pallida (Broder ip & Sowerby) [ = \atica qroenlandica Moilei 1842 
N g Beek, A. pusiUa ( S a y ^ ) Gou ld ] — Gr 18 b i s 20 mm (T i e r e mit 5 Windungen 
von der W Kus te Schwedens) , Abb F & H , Taf 100, fig 7 ( a l s Â  pusiüa), \ n s 
H J ODHNER, Taf 3 fig 15, 19—37, Taf 4. fig 1—8, Taf 5, fig 16—18 \ erbr i G 
Doggerbank holl Kilste, br i t O-Kuste ( Y o i k s h i i e , D u r h i m N o r t h u m b e r l a n d ) , Ork-
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Naticidae, Trichotropidae, Lamellariidae IX b 55 

neys u Shet lands no rweg Kus ten sch^\ed W - K i s t e ( B o h u s l a n ) , K a t t e g a t , 5o«s( 
Verbr L i smee ikus t^n , N-Atlant ik , Spi tzbergen, I s l and , G r o n l a n d , at lant Kus ten N-
Amer ikas J a p a n , Tttfe In groBerera Abs t and \ o n den Kus ten , in Tiefen bis zu 2000 m , 
Bemerk Vorwiegend a rk t i sche A r t 

125 L s o r d t d a ( P h i l i p p i ) [ = Nattca s P h i l L fusca BlainviUe] — Gr 
ZO mm Ig , Abb F & H , Taf 100, fig 5, 8, Taf P P , fig 3 Verbr t G Dogger 
bank , b n t O-Kuste ( D u n b a r , F i r t h of F o r t h Moray F i x t h ) , Orkneys u Shet lands 
sonst Verbr W - ii S-Kusten E ng l a nds , K a n a l , at lant Kus ten bis G ib ra l t a r , Mittel-
m e e r , Tiefe B i s 165 m , Btotop Schl ickiger S a n d , Bemerk Ausgesprochen sudl iche 
F o r m 

3 Gattung Amauropsts Morch 1857 
mit nui einer Art 

126 A islandica (Gmel in ) [— hatica kelicoides J o h n s t o n ] — Gr 20 bis 
40 m m , Abb F ^ H , Taf 100, fig 6 (ala A Hehcoides) N H J ODHSLU Taf 4, 
fig 29—35, Verbr i G Doggerbank , W-Ku3te J u t l a n d s , holi Kus t e , b n t O-Kusten 
(Sca rborough N o r t h u m b e r l a n d ) , O i k n e j s u Shet lands no rweg Kus ten schwed W-
Kus te , Kat tegat , O Kus te J u t l a n d s , Kleiner Belt nicht im Limf jo rd , sons/ \ erbr He 
b n d e n N Kus te Schot t lands Faeioer , I s l and Spitzbergen, G r o n l a n d E is meer k u s ten, 
\ A m e r i k a Tiefe B i s 120 m , Btmtrk Ansche ineud nicht an den b n t AV-Kusten' 

82. Familie Trichotropidae 
mit der einzigen 

Gattung Trichotropis Broderip & Sowerby 1829 
und emer Art 

127 T b or e all s Brod & Sow ( F i g 59, 60, 219) — Gr 11 mm Ig Abb F 
& H , Taf 101 fig 5, 6, Taf J J , fig 1 Verbr t G Doggerbank bis Orkneys u Shet­
l ands , norweg Kus t e , v e r m u t h c h nicht wei ter S a l s B e r g e n , sonst Verbr . W-Kus t e 
Schot t lands N- u M'^-Kuste I r l anda , I s land Faereer , a t lant Kus t e \ - A m e i i k a s , Tiefe 
9 b i s 270 m, Bemerk Ausgesprochen a t lan t i sche F o r m 

33. Familie Lamellariidae. 
S c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

a. Schale vom Mantel nur zum Teil bedeckt, Randplatten der Raduld 
sichelformig (M & M , Taf bei S 42) Veluhna 

— Schale vom Mantel vollig emgeschlossen, Randplatten der Radula 
fehlend (Fig 24) Lamellarta 

1 Gattung Lamellarta Montagu 1815 
(S>n Marsema Leach 1820, Crypiothyra Menke 1830) 

mit der Species 
128 L perspicua ( L i n n e ) [ = L tentaculata Montagu] ( F i g 41) — Gr 

Tie r 18 bis 27 mm, Schale 11 b i s 18 mm \g , Abb F & H Taf 99 fig 8 9, Taf P P , 
fig 1 ( a l s L perspicua) u n d Taf 99, fig 10, Taf P P , fig 2 ( a l s L tentaculata), 
N H J ODHVER Taf 1, fig 1—5 Verbr i G Helgoland (T iden reg ion an der W Seite 
P u m p g r u n d der Tiefen R i n n e ) , O-Kuste E ng l a nds , nor-weg K u s t e n , schwed W-Kus t e 
( B o h u s l a n ) , sonst Verbr Br i t O u S Kus ten , at lant Kus ten \ o n den Fserocr bis 
zu den Azoren Mittelnieer N-Amer ika K a p \ e r d p n Ce j lon , P h i l i p p m e n J a p a n Golf 
\ o n Aden Tiefe Von der Kus t e bis 1200 m ( A z o i c n ) ,'Bioiop ITntei Sternen m Fe l s 
tumpeln a n der ï s iedr igwasser l in ie dei S p n n g t i d e , L a m i n a n e n Zone u n d t iefer , mit 
Vorl iebe an Synasz id ien Kolomen , in deren Mante lsubs tanz a u c b die Gelege \ c r s e n k t 
werden ( F i g 1 7 5 ) , bei Helgoland (se l ten) im P u m p g i u n d dci Tiefen Rinn-e; Bemerk 
Die von J E F F R E Y S ausgesprochen e Meinung, es handele s ich bei de r F o r m L y,depressa"' 
u m die (5, tnfft s i cher nicht zu ( ^ H J O D H N F U ) doch erscheint eine A b t r e n n u n g 
dieser F o r m a ls A r t nicht berechtigt \ e r m u t l i c h handel t e s sich um eine S tandor ts -
\ a r i e t a t D a s gleiche gilt vielleicM a u c h fur die i ,,latens^' (Mul le r 1776) Bemer-
kenswe i t ist, daÜ nach bne f l Mitt H HERTLINOS, die von ihm in Helgoland gefundenen 
L a m e l l a n e n denen gleichen, die M V LEBOUR ni P l y m o u t h l)eobachtet u n d a ls ( ^ ) 
.Lamellarta latens ( M u l l e r ) " bezeichnet hat Auch die Echinospira-ha-rven s m d 
otfenbar die gleichen ( H E R T L I N A ) 

2. Gattung V eluttna Fleming 1822 
S c h l u s s e l d e i A r t e n 

a. M ü n d u n g kre i s formig \ velutma 
— Mundung gleicht emem se i tUth eingedellten Oval . V. phcatilis 
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129 1 telutina(0 F Miiller) [ = V laevigata (Pennant), V hahotoidea 
(O F Fabucius)] (Fig 42) — 6V 14 bis 26 mm Ig , Abb F ^ H Taf 90. 
fig 4, 5, Taf 0 0 fig 7 (als V laevigata) M & M , Taf bei p 42, fig 14—18 (als 
V hahototdea) , Verbr i G Helgoland Doggerbank, brit O Ktiste (Yorkshire), 
Orkneys u Shetlands, norweg Kuste, schwed W Kusie, Kattegat bis 0resund, Kieler 
Bucht, Fehmainbelt, sonst \ erbr Bnt W- u S Kusten Gronland, Eismeerkusten, 
Spitzlwrgen, Fseroer, Island, N-Amerika atlant Kusten Europas \on Belgien bis l*oi-
tugal, Mittelmeer, liefe Bis etwa 1000 m, Btotop Bei Helgoland ,,bezeichnend fui 
schhckig sandige Gründe mit vielen Aszidien {Phallusia vtrgmea), so namentlioh auf 
dem Piunpgiund dei Tiefen Rinne" (HEIVCKE") 

130 V plicattlisiO F Muller) [= \ elutella fiexihs (Montagu)] — Gr 
10 bis 18 mm. Abb F & H , Taf 99 fig 6, 7 Taf 0 0 , fig 6a, b Verbr i G Belg 
Kuste, bnt O Ktiste (Yorkshire, Durham Northiiinl)orland, Aberdeenshire), Orknr\s 
u Shetlands, norweg Kusten (Bergen, Oslofsord), sthwed W-Kuste (Bohuslan), P în-
gang des Wreaundes (Hellebaek) sonst Vfrbr Aikt Kusten Faeroer, Island, Ntu-
fundland Tiefe Bis 365 m, Bwtop Lebt haufig zusanimen mit V veluttna, mit ̂ 0I -
liebe an Tubularia indttisa 

34. Familie C y p r a e i d a e . 

S c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

a. Mundimgsschlitz verlauft pai-allel der Spindeldchse, Schale niit deut-

hchen Leisten senkrecht zur Mundung, volhg involut gewunden, an 
erwachsenen Exemplaren (vgl Fig 196') kein Apex sichtbar (Fig 
50) . . Trivia 

— Mundungsschhtz verlauft im spitzen Wmkel zui Spindelachse, 
Schale glatt, nicht vollig involut gewundon, Apex stets sichtbar 

EraU) 
Die Vertreterin einor dntten Gattung Simnia Risso 1826 ( = Ovula), S patuia 

(Pennant), hat eine voiwiegend sudluhe Veibieitung, ko nmt zwar iin Kanal und an 
den britischen W-Küsten vor, i=>t al>ci im Gelnet bishei noch nicht mit Sicherheit nach-
gew lesen 

1 Gattung Trivia Grd\ 1882 

mit emei oder 2 Arten im Gehiete 
13] T arctica (Montagu) [ = Cypiata eurofiuea Aloiit pt ] (Fig 50) — Gr 10 

bis 13 mm Ig Abb F &- H Taf 114^ , fig 6—9 (als Cxpraea europaea, Fig 8 zeigt 

Fig 80 A Tiiiia monachn, 5 Kopf und Penis, B T aicttca, S< Kopf und Penis 
\ a c h FELSEN LER 

die noch nicht vóllig involute Schale des noch nicht erwachsenen Tieres), Taf ïsV 
fig 5_7 (Tier) , N H J ODHNPR, Taf 4, fig 36—40, Verbr t G HoU&nd (meist 
Schalen) u belg Kuste Doggerbank bnt O Kusten, iioiweg Kusten \on Lofoten bis 
Oslof3ord, sch\\ed W Kuste (Bohuslan), sonst \ erbr Brit S u W-Kusten, Kanal, 
atlant Kusten \on Faereei l is Gibraltar Mittelmeei Ttefe Von 9 bis 970 m, Biotop 
Felsigei uud steiniger Giuiid an der Niedngwiissergrenze, bis in grölïere Tiefen, auf 
Sjnaszidien BtmerJc Na(h den Untersuchungen M V LFBOIRS ist von T arctica die 
\ r t T nionncha zu tiennen Diese t orm hat sudUchere Veibieitung und kommt v<_i-
inutlich in unserern Gebiet nicht voi Immerhin seien hier die wichtigsten Unt^rschicde 
(nach LLBOUR) genannt 



Cypraeidae, Gahptraeidae, Capulidae, Aporrhaidae IX b 57 

J' arctica (Mont) T rnonacha (da Costa) 
Si.hal( uiigespi eiikelt 
Mantel mit zahlreichen Papillen 
Penis blattartig \erbieitert (Fig 80 B) 

Sthale ge&pienkelt 
Manttl nut w enigen Papillen 
Penis z>lindrisch und dunn (Fig 8 0 ^ ) 

Veligei mit tierlappigeni Velum (Fig Veligei mit 2Weilappigein \elura (Fig 
182 H) 181 i*) 

2 Gattung Er af o Ki«so 1826 
mit nur einei Ait im Gebietc 

132 E laevzs (Donovan) [ = Margtnella l (Dono \ ) , E toluta (Montagu)J 
— Gr 10 mm \g , Abb F &. H , Taf 114 B, fig 4 5 Taf \ N , fig 8, 9 (Tier) , 
I n b r / G But O-Kusten, sonst Verbr But W u S Kusten, Kanal, atlant 
Kusten bis Gibraltar, Mittelmeer, Tiefe 15 bis 150 m 

85. Familie Calyptraeidae. 
In Betracht kommt aHein die • 

Gattung C r e pidul a Lamaick 1799 
mit einer Art 

133 C formcaia (Linne) (Fig 51) — Volksn , deutsch Pantoffelschnecke, 
lioll slipper duhiieldekkei AVateimuiltje, engl (am^rican ) shppei limpet Gr Maxim 
Dm 47 mm, 20 mm hoch T frbr i G 1880 mit amenkanischen Austern nach England 
emgeschleppt und seitdem m rasohem Vordringen auf den Austei nbanken der engl S 
u O Kusten seit 1929 auch auf Austei nbanken der holl Kuste in der Deulschen Bucht 
1934 die eisten Exemplare auf holland Austejii bei List (S\lt Elleiihogenbank) fest 
gestelit, sonst Verbr Atlant Kusten N Ameiikas Tiefe ^u r m flachem Wasser der 
\usternbanke Biotop Die Tiere sitzen fast ausachli«ulich auf den behalen lebender 
Austern, Btmerk Die Art ist durch die Maasenhaftigkeit ihies \orkoniinens und die 
liesondere Art ihres Nahrungserwerbs (s S IX b 101) ein Austernsohadling und als 
solcher in England bereits bedeutungsvoU geworden 

86. Familie Capxtlidae 
mit dei einzigen 

Gattung Cap ui us Montfoit 1810 
(Sjn Pileopsis Lamaick 1812) 

u n d e i n e r A r t 
134 C kungaricus (Lmne) [= Pileopsis h ( L ) ] (Fig 2) — Gr 10 bis 40 mm 

Ig , nordische Excniplare ans hemend kleiner als sudliche. Abb F .Ŝ  H , Taf 60 
fig 1 2 (als C hung), Taf CC fig 3 (als Pileop^tis hung), \ erhr i O O Kusten 
Englands (Yorkshire), norvieg Kusten, Kattegat N \on Laso, Bohuslan, sonst Verbr 
Noidl 4bschnitte der norwcg Kuste (Finmarken), Lofoten, S-Kuste Islands atlant 
Kusten bis Gibraltar, Mittelmetr Tiefe 9 bis 190 m Bioiop An Sternen und Muschel 
schalen, mit Vorliebe an Chlamys opercularts 

87. Familie A p O r } h at d a e 
Hlieiher als einzige 
' Gattung Aporrhats da Costa 1778 

(Sjn Chenopus Philippi 1836) 

S c h l u s s e l d e i A r t e n 
a. Übcistei Fortsatz des Mundrandes me den Apex uberragend meist nicht hoher als 

bi» zur sechsttn Windung untcihalb des Apex reichend, Fortsatze bieitlappig 
A pes pelecam 

— Oberster Fortsatz des Mundiandes den Apex uberiagend Fortsatze schmal und spitz 
A strresianwi 

135 A pes pelecam {Ijmne) [= Chenopus p ( L ) ] (Fig 32) — Voifcsn , deutsch 
Pehkansfufi holl pelikaansvoet Gr 42 bis 50 mm, Abb F & H Taf 89 fig 4 
Taf JJ fig 3 , \ erbr i G Helgoland, holl u belg Kuste, brit O Kusten Orkneys 
u Shetlands, nor weg W- u S Kusten, Kattegat Bohuslan Kullen sonst Verbr 
\tlant Kusten \on Island u Finmarken bis Gilnaltar Mittelmeer Tiefe 9 bis 190 m, 
Bwtop Bei Helgoland im Pumpgrund der Ticfen Rinne gelegenthch gefunden, kenn 
zeichnende Form fur die mit weichem s hhckigem Sand bedeckttn chtoralen Grundc 
dei Nordsee, cm , au^swahlendts Weidetiei" ( H U \ T ) 

136 A serresianus (Michaud) [ = A pes carbom<i Bronguiart, A macan 
dreae Jeffieja] — Gr 30 bis 35 mm Abb F iL H , Taf 89 fig 5, 6, Verbr % G 
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IX. b 58 Ankel: Prosobranchia 

0-Küsten der Shetlanda. 6 bis 50 sm vom Land, nördl. Kusten Norwegens; sonst. 
Vtrbr.: Atlant. Klisten Europas?, Mittelmeer. 

88. Familie M n r i c i d a e. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n u n d A r t e n . 
a. Schale mit kurzer Siphonalrinne, meist üiber 20 mm lang . . c. 
b . Schale mit langer Siphonalrinne, unter 20 mm lang; Mittelplatte der 

Radula jederseits mit einer kleinen Spitze zwischen den 3 Haupt-
zahnen e. 

C. Schale wie Fig. 81 Urosalpinx cinerea. 
— Schale von anderer Gestalt d. 
d. Schale glatt, geformt wie in Fig. 202; Radiila wie Fig. 71 

Nucella lapillus. 
— Schale rauh, mit unregelmiiBig ausgebildeten Rippen und Leisten; 

Radula wie Fig. 28 Tritonalia erinacens. 

e. Rippen leistenartig erhaben . . . . Trophonopsis clathratus. 
— Rippen wcniger ausgepragt . . . . Trophonopsis muricatus. 

1. Gattung Tritonalia Fleming 1828 

mit einer Art: 
137. T. erinaceus (Linné) [nu Ocinehra e. (L.) , Murex e. (L. ) ] — VoiA-.siï., 

engl.: sting winkle, ovstcr drill; franz. (Arcachon): cormaillot, perceur; Gr.: Bis 
66 mm Ig.; Abh.: F . & H., Taf. 102, fig. 4, Taf. TT, fig. 1, a—u (Tier und Radula); 
Verhr. i. G.: Holland. Kuste, brit. 0-Küsten (Themse-MUndung, Yorkshire, Durham, 
Northumberland, Berwick-Bay, Aberdeenshire, Moray Firth) ; fehIt an dor norweg, 
Küst«, kommt aber (nach einer Angabe LOVÉNS) im Kattegat vor, dort 1873 anch von 
STEENSTRUP ein lebendes Exemplar gefunden: sonst. Verbr,: Atlant. Kusten Europas, 
Madeira, Azoren, Mittelmeer, Schwarzes Meer; Tiefe: Kuste bis 55 m; Biotop: Steinc 
und Felsen, an der Niedrigwassergrenze und tiefer, Laminarien-Zone, Austernbanke. 

2. Gattung Urosalpinx Stimpson 18(55 

wieder mit nur einer Art: 
138. U. cinerea Say (Fig. 81). — Gr.: 30 mm 

Ig.: ^'erhr. i. G.: An der engl. 0-Küste in der Mündung 
des River Blackwater (Essex) und in der der Themse: 
sonst. Verbr.: 0-Küsten N-Amerikas; Biotop: Auf 
Austernbanken und steinigen Grlinden; Bemerk.: Seit 
1920, ebenso wie Crepidula, mit amerikan. Austern ein-
geschleppt; wird auf den engl. Austernbanken schadlich. 

3. Gattung Trophonopsis Bucquoy, 
Dautzenberg & Dollfus 1882 

mit 2 Arten: 
139. T. muricatus (Montagu) [ = Trophon m. 

(Mont.)]. — Gr.: 16 bis 18 mm Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 
I l l , fig, ,3, 4 (als Trophon muricatus), Tat. I l l , fig. 5, 6 
(als T. Barvicensis). Taf. SS, fig. 5a. 5b (als T. echina-
tum). Taf. SS, fig. 4a, 4b (als T. Barvicense) : Verbr. i. 
G.: Boggerbank, brit. O-Küsten (Yorkshire. Durham, 
Northumberland, Berwick, Aberdeenshire), Orkneys u. 
Shetlands, skandinav. Kusten von Finmarken bis Bohus-
lan; sonst. Verhr.: Brit. W-Küsten, atlant. Kusten des 
ouropaischen Festlandes, Mittelmeer; Tiefe: 15 bis 275 m: 
Biotop: Von der Laminarien-Zone bis in tieferes Wasser, 
auf steinigem Grund; Bemerk.: Hierher gehort als Varie-
tat die von JEFFREYS als Art geführte Form T. Bari:icensis. 

140. T. clathratus (Linné) [ = Trophon c. (L.) , 
T. truncatus (Strom)]. — Or.: 15 mm Ig.; Abb.: F. &H., 

Taf. I l l , fig. 1, 2 (als Trophon clathratus), Taf. SS, fig. 3 (als 2'. Bamfium); Verbr. 
i. G.: Doggerbank, brit. 0-Küsten, Orkneys u. Shetlands, skandinav. Kusten bis Bohus-
Ifin, SW-Kattegat; sonst. Verbr.: Brit. W-Küsten, Irland, Grönlatid, atlant. Kuste N-
Amerikas (Kanada l>is Massachusetts) ; Tiefe: 60 bis 200 m: Biotop: Steiniger und fel-

Fig. 81. 
Urosalpinx cintrta; 2:1. 

Original. 
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siger Boden in der Larainarien-Zone: Bemerk.: Hierher gehort aU Varietat die Form 
T. truncatvs (Strom). 

4. Gattung N ucella (Bolten) Röding: 1798 
(,Syn.: Polytropa Swainson 1840) 

mit der Art: 
141. N. lapillus (Linné) [ = Thais I. (L . ) , Purpura I. (L.), Polytropa I. 

( L . ) ] . — Volksn., deutsch: Purpurschneoke: holl.: purpurslak: Gr.: 25 bis 40 mm; 
Abb.: F. & H., Taf. 102, fig. 1—3, Taf. LL, fig. 4; Verbr. i. G.: Helgoland, Dogger-
bank, holl. Kuste, brit. O-Ktisten, Orknevs u. Shetlands, skandinav. Kusten S bis 
Kullen, im Kattegat selbst fehlend: sonst. Vtrbr.: AUe N-atlant. Kusten auf amerikan. 
u. europ. Seite, S bis Mexiko, Tencriffa u. Azoren; Tiefe-. Bis 36 m; Biotop: Bran-
dungszone. 

39, Familie Buccinidae. 
(Die Bestimmung geschieht am besten mit Hilfe der Ikonographie 

KOBELTs (1887). 

1. Gattung Biiccimim Linné 1767 
mit 2 Arten im Gebicte: 

142. B. u n d a t u m Linné (Fig. 43, 73). — Volksn., deutsch; Wellhorn, Kinkhorn; 
helgoland.: Hummerkox: holl.: wulk, maloxe; engl.: buckle (Schottland u. Shetlands), 
mutlag (Isle of Man), whelk; dan.: konken, keng: norweg.: buhund; franz.: buccin, 
bulot; Gr.: Bis 110 mm Ig.: Abb.: F . & H., Taf. 109. fig. 3. 5. Taf. LL. fig. 5: M. & 
M., Taf. bei p. 52, fig. 1—7: KOBELT. Taf. 16. fig. 1, Taf. 17, fig. 1—6, Tat. 19, fig. 1: 
Verhr. i. G.-. Im ganzen Nordsee-Gebiet, in dcr Ostsee in dcr Kieler Bucht und bis zur 
mecklenburgischen Kuste: sonst. Verbr.: Im ganzen N-Atlantik, auf europ. u. amerikan. 
Seite, Nordkap, Island, S bis Arcachon (S von Bordeaux) an der französ. Kuste: An-
gaben über vorkommen im Mittelmeer nicht gcsichert: Tiefe: Strandregion bis 1200 m 
Tiefe (im N der Hebriden) ; Biotop: Auf Untergrund jeder Art nnterhalb der Tiden-
region; im Brackwasser bis etwa 14*̂ /00 (A C. JOHANSHX) : Bemtrk.: Im Schalenbau 
ungewöhnlich variabel, was zur konchyliologiscben Unteracheidung zahlreicher Varië­
teiten geführt hat; in der Brandungszone, an Felsküsten besond«iö dickschalige Formen 
(Helgoland). 

143. B. humphreysianum Bennett. — Gr.: 40 bis 45 mm Ig.; Abb.: F. & 
H., Taf. 110, fig. 1; KOBELT, Taf. 18, fig. 2, 3 : Vtrbr. i. G.: O u. N der Shetlands, 
in Tiefen um 150 m, norweg. ii. schwed. Kiiste bis BohuslÜn: sonst. Verbr.: Hobriden, 
brit. W-Küsten (Connemara), Kaiial (Cork) : Tiefe: 70 bis 165 m. 

2. Gatlung Li ome sus Stimpson 1865 
(Syn.: Buccinopsis Jeffreys 1867) 

mit einer Art: 
144. L. dalei (J . Sowerbv) [ = L. ovum (Turton)] (Fig. 70). — Gr.: 35 mm 

Ig.; Abb.: F . & H., Taf. 109, fig. 1, 2 (als Buccinum dalei) : KOBKLT, Taf. 21, fig. 3 ; 
Verbr. i. G.: Doggerbank, brit. O-Kiiaten (Aberdeenshire), Orkneys u. Shetlands. nor­
weg. W-Küsten: sonst. Verbr.: Nordkap, Lofoten. Ochotskisches Meer, Beringstralie': 
Tiefe: 73 bis 300 m. 

3. Gattung C h a u v e t i a Monterosato 1884 
(Syn.: Lachesis Risso 1826, Donovania Bucquoy, Dautzenberg & DoUfus 1882) 

m i t n u r e i n e r A r t : 
145. C h. minima Montagu [ = Ch. hrunnea (Donovan)]. — Gr.: 5 mm Ig.; 

Abb.: F . & H.. Taf. 101. fig. 7, 8 (als Lachesis minima); Verbr. i. G.: Brit. 0-Küste 
(Tynemouth, CuUercoats), doch nur Schalen bisher gefunden (möglicherweise mit 
Ballast verschleppt); .tonst. Vtrbr.: Brit. W- u. S-Küsten, atlant. Kusten Europas, 
Madeira, Mittelmeer; Tiefe: Bis etwa 60 m. 

4. Gattung N e p tun e a (Bolten) Röding 1798 (pt.) 
wieder mit nur einer Art: 

146. N. a nt i q u a (Linné) [ = Fusus antiquus (L.), Chrysodomus a. (L . ) ] . — 
Volksn., engl.: red whelk, almond: hoU.: noordhoren: Gr.: 100 bis 200 mm Ig.; Abb.: 
F. & H., Taf. 104, fig. 1, 2; KOBBLT. Taf. 10, fig. 1, 5; Verbr. i. G.: Im ganzen Nord­
see-Gebiet einschliefilich Helgoland, in der Ostsee bis Kieler und Travemiinder Bucht; 
sonst. Verbr.: An alien atlant. Kusten Europas, S bis ziur Biskaja; Tiefe: 25 bis 75m: 
Bemerk.: N. despecta (Linné) ist vermutlich eine nordische Varietat der gleichen Art. 
die an der norweg. Kiiste N des 63.' N zu finden isi. 
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5 Gdltung Volut opsins Mouh 1857 
mit der Species 

147 \ n o r w e g t c u <i (Chemnitz) [=: Fusus n (Chemn)] — \olfan , engl 
"Wide moulh Gr 80 lus 90 mm Ig , Abb F S. K Taf 107 Hg 7—9 (Scliale), Taf 
108, fig 7, 8, 9 (Embryo, PZikapael, Doi^kel) Verbr i G Holland Kuste, Doggeibank, 
brit 0-Küsten (Yorkshire Builiam Noithumbe^Iand) Oikne\s u Shctlands iiorweg 
Kuste (von Lofoten lus \ a d s o ) , f,onst Verbr Spitzbergen, öionland Island, Ochots 
kisches Meei , Tiefe 90 bis 150 m 

(> Gattung B e r t n g 1 u s Dall 1879 
mit 

148 B t u r t o n i (Bean) [rz 1-usus t Bean] — Volksn , engl long neek, Gr 
120 mm Ig , Ahh F & H , Taf 105, fig 3 4 (als Fu^us turtoni. Deckel, Schale) 
Taf 106, fig 2, 3, 4 fEmbryonalschale Sthale, Eikapsel) , Verbr i G Doggerbank 
bnt O Kusten (Yorkshue Duihain Northumbeiland) Orkneys u Shetlands, norwpg 
Ktiste N des Trondhjemfjords so«s/ Vei foï Noiwegische See, Spitzbergen nicht er-
reichend Tiefe Bis etwa 180 m Bioiop , Cotallina-Zione^^ (JFFFRETS) 

7. Gattung Sipho (Klem 1753) Bruguiere 1792 
(Syn . Colus (pt ) (Bolten) Roding 1798 Tritonofusun Beek 1847) 

mit 5 Arten: 
149 S tslandicus (Chemnitz) [ = Fusus i Chemn , ^eptunea t (Chemn ) ] 

— Gr . 90 bis 110 mm Ig , Abb F &, H , Taf 103, fig 1, Taf SS, fig 2 KOBELT, 
Taf 13, fig 2 Verbr i G Dogger!ank 0-Küste Englands (Yorkshire?), im SO der 
Shetlands (40 bis 50 sm ab), noiweg W Kusten N \on Chiistiansund haufigei sonst 
Verbr N-Norwegen, Gionland, Island Spitzbergen, Tiefe 130 m, Bemeih Verh&lt-
nismafiig selten 

150 A gracilis (da Costa) [ = Fusus g (da C ) Colus g (da C ) ] — 
Volksn , holl slanke noordhoien, Gr 70 mm Ig Abb F &> H , Taf 103 
fig 3 KoBïLT, Taf 13, fig 4, \ erbr i G Holland Kuste Doggeiltank bril 
O-Kusten, Orkne>s u Shetlands, noiweg Klisten schwed W Kuste Kattegat, son'^f 
Verbr Bnt W- u S Kusten Kusten des N-Atlantik, Fseroer Island Lapptand 
WeiBcs Meer fianzoa W-Küste al ti anscheinend nicht mehi an der span N Kusl* 
Tiefe 36 bis 250 m Bwtop ,Coralhna- und Tiefsee Zonen" (JEFFKFYS) 

151 S pr o p m q u u s (A\óer) [= Fusus p A\d , Neptunea p ( A i d ) ] — Gr 
45 mm Ig , Abb F &. H , Taf 103, fig 2, Taf SS, fig 1 KOBELT, Taf 14, fig 6 
Verbr i G Doggeiliank, bnt O-Klisten (Yoikshiie Durham, Northumbei land Ber 
wick-Bay, Aberdeenshire) Orknejs u Shetlands noiweg Kusten SSchweden (Kap 
Kullen) Kattegat sonst \ erbr 'Atlant Kusten bis zui Biska3a, Tiefe 35 bis 170 m 
Bioiop ,,büh!ammiger und sandiger Giund m dei Corallina und Tiefwasser-Zone" 
(JEFFEIETS) 

152 S fustformis (Broderip) [=; Fu*ius fenestratus Turton hepiunea fun 
formt^i Brod ] — Gr 36 mm Ig , Abb F & H Taf 110, fig 2, 3 KOBFLT, Taf 14 
fig 3 , \ irbr i G Brit O-Küsten^, noiweg Kuste N von Bergen sonst \ erbi 
Finmaiken Gionland Atlantik zwischon England und Neufundland, Tiefe 55 bis 
300 m Bemerk Selten 

153 S s n r s t t (Jeffreys) [ = Neptunea Harmi (Jeffr), T moebti Dunker &> 
Metzgcr] — Gr 26 mm Ig , Abb KOBFLT, Taf 13, fig 7, 8, Verbr Nordl Noidsee 
bis Lofoten, in der Noiwegischen Rinne bis zur S-Spitze Norwegens Tiefe 350 Ins 
550 m 

40. Familie N a s s i d a e 
mit der einzigen 

Gattung Nas sa Lamarck 1799 
(Syn Nassarius Fronep 1806) 

S c h l u s s e l d e r A i t e n 
a. Schale langer als 15 mm. Full hinten gegabelt und mit kurzen Anhangen versehen 

(vgl Fig 69) S reticulata 
— Schale nicht l&nger als 15 mm, meist kurzei b. 
b. Tier init kurz gegabeltem Full oline fadenfoimige Anhange A mcrassaia 
— TUT nut gegabeltem FuB, mit fadenformigen Anhangen N pygmaeo 

154 A reticulata (Linne) [ = Arcularia r ( L ) , NaS'iarius r ( L ) ] — 
^ olksn , deutach Reusenschnecke, Netzreuse holl fuikhoren dbn dveigkonken, Gr 
2') mm bis (max ) 35 mm, Abb F it H , Taf 108, fig 1, 2, Taf LL, fig 3 KOBI.LI 
Taf 24 fig 1—25 Taf 25. fig 1—7 Af S. M Taf bei p 42 fig 1—13. Verbr i 
G Deutsche Bucht, doth nicht bei Helgoland, dan W-Kusten, holl Kuste, Doggei 
bank, lint O Kusten emachl Oikneja u Shetlands norwtg u schwed Kusten, Ska 
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Nas&idae, ïttóciolanidae Pleuiotomid ic IX b 61 

gtrak Kattegat Liraf^ord Kieler Bucht sonst \ trbr 4tlant Kusten \on Trondhjem 
bis Gibraltar Mittelmeer Schwarzes Meer fiefe Bis 130 m Btotop Mit \orliebe auf 
sandigen und sandig schlickigen Grunden des Wattenmeeies lu der Kieler Bucht an 
iieferen Stellen dei Region des Seegiases im faulendin Seegias und im Schlamm (M 
& M ) im Brackwasser bis 16*̂ /09 Salzgehalt (Randersfjord nach A C JoHANhE\) 

15o N incrassata (Strom) [ = I^astarius t (Stiom)] — Gr 15 mm Ig 
4bb F & H Taf 108 fig 3 4 Taf LL fig 1 KOBFLT Taf 26 fig 16—25 Taf 27 
fig 1—8 15—17 \ trbr i G Deutsche Bucht hoU Kuste Doggerl)ank engl O 
Kusten {\ orkshire) noiweg u schwed Kusten (Bohuslan) <ionst Verbr Atlant 
Kusten und tieferes W assei \on Island und Finmarken bis Maden a und Azoren 
Alittelmeer Tiefe Bis etwa 200 m Btotop Bei Helgoland nm m der cliarakteristischen 
Ltbensgemeinschaft dtr Tiefen Rinne 

156 Â  pygmoea (Lamarck) [ = N vartcosa Turton] — Gr 10 bis 12 mm 
Ahb F & H Taf 108 fig 5 6 Taf LL fig 2 KODFLT Taf 27 fig 9—14 18 19 
Verbr t G S norweg Kuste schwed W Kuste (Bohuslan) Kattegat Limfjord 
(meist in tieferem Wasstr) mcht an der engl O Kuste tonst Yerhi b engl Kusten 
franz Atlantik Kiiste Mittelmeer Tteft 10 bis 200 m Bemerk Sudlithe form 

41- rainihe Fasciolai i i d a e 
nui mit dei 

Gattung Troschelta Morch 1876 
(S\n ^Buccinolusus Conrad 1866 Bortofusus G O Sars 1878) 

u n d m i t e m e r A r t 
157 T hermctensis (King) [ = Buccinofusus b (King) ] (Fig 72) — 

Gr 80 bis 90 mm Ig Abb F & H Taf 105 fig 1 2 Taf 106 fig 1 KOBELT 
Taf 9 fig 1 2 1 erbr t G Bnt O Kusten ("iorkshiie Northuml>erland Abeideen 
shire) Oikneys u ShetHnds norweg Kuste (Vadso Chiistiansund) sonst Verbr 
^ Atlantik vermutlich nur an dei euiop Seite Tiefe 140 Ins 2D0 ni 

42. 1 amilie P l e li } o t o m i (i a e 
U b c r s i c h t 11 h e r d i e G a t t u n g e n 

a. Arton mit Deckel Lora, Typhlomangelia, Haedtopletira 
— Alten ohne Deckel Mangeha, Thesbta, Philherfta 

1 Gattung Lora Gistel 1848 
mit S A.iten 

158 L iurttcula (Montagu) [ = Phurotoma t (Mont ) Manqeha t (Mont ) 
Beta t (Mont ) ] — Gr lo bis 18 mm Ig Abb F & H Taf 109 fig 7 8 Taf 
TT fig 2 (Tier RadulaJ M & M Taf bei p 12 fig 19 Verbr t O Helgoland 
holl Kliste (nur Schalen) Doggei>ank bnt O KiUten l is Orkneys u Shetlanda 
skandinav Kusten Kattegat Liinfjord in der Ostsee bis Kieler Bucht sonst \ trbr 
Brit u iriSLhc W u N Kusten Atlantik Kuste Fiankieichs bis in die Biskaja N 
atlant Kusten \ Amerikas fehlt im Mittelmeer Tiefe 20 bis 270 m Bwtop Gehort 
bei Helgoland zui charaktei istisclien Let ensgemeinschafl des Ptimpgi uiides der Tiofen 
Rinne fernei auf der Austeinlank und auf sandig schlickigen und sandigen Gründen 
Bemerk Nordische Form 

159 ƒ trevelyana (Turton) [ = PUurotoma Tievelyana (Turt ) Mangeha 
Trevelliana (Tuit ) Bela tr ] — Gr 9 bi^ 10 mm Ig Abb F & H Taf 112 fig 
1 2 (als Mangeha Trevelhana) Vtrhr i d Doggerbank bnt O Kusten (Yorkshire 
Duiham Northumberland Berwick Ba\ Fiith of Forth Al>eideenshire) Orkneys u 
bhetlands nori^eg W u S Kusten Kattegat Bohuslan 'ionst \ erbr A\ Kusten 
ttchottlands Spitzibergen Gronland N Amerika lief e 15 bi» 365 m Bemerk -Vus 
gesprochen nordische Form 

160 L r uf a (Montagu) [ = Pleurotoma r ( Mont ) Mangeha r (Mont ) Bela r ] 
— Gr 10 bis 13 mm Ig Abb F & H Taf 112 fig 3—5 Taf TT fig 4 (als Man 
geha r Tiei) Vtrbr t (r Doggeibank In t O Kusten (Yorkshire Durham North 
umberland Aberdeenshire) noi w eg Ktiste (Finmarken \ermutlich auch b davon) 
sonst \ erbr Bnt W u S-Kustcn atlant Kusten Frankreichs 

2 Gattung TyphlomangeltaG O Sars 1878 
mit nui einer Art 

161 T nil a lts (Loven) [_ PUurotoma n (Lov )] — Gr 21 mm Ig Abb 
JEFFREY** Taf 91 fig 4 \erbr t O O dei Shettands in 140 m Tiefe norweg 
Kusten (Beigen bis Finmaiken) Ttefe 50 bis 275 m Bemerk Augenlos 
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IX. b 62 Ankel: Prosabranchia 

3. Gattung H a e dr o pi e u r u Bucquov, Dautzenbevg & DoUfus 18S2 
wieder mit einer Art: 

162. II. a e p t a n g u l a r i s (Montagu) [— PUuroioma s. (Montagu), Mangelia 
(Bela) s. (Mom.), W. costoia (da Costa)]. — Gt\: 13 mm ig.: Ahh.: F. & H., Taf. 
112, fig. 6, 7, Taf. TT. fig. 3 (als M. [Bela] septangularis; Ti&r) : Verhr. i. O.-. Brit. 
0-Küsten (Firth of Forth), norwcg. W-Küste (Bergen); sonM. Verbr.: W- u. S-Küsten 
Ënglands, atlant. Kusten Europas hjs Gibraltar, Madeira, Kanaren, Mittelmeer; Tiefe: 
10 bis 75 m. 

4. Gattung Mangelia Risso 1826 
(Syn.: Bela Gray 1847) 

mit 5 Arten: 
163. Af. striolnia (Seacchi) [ = Pleurotoma .s. (Scacchi) Phil., P. striolatvm 

Phil.. M. costulata (Forbes)] . — Gr.: 15 mm Ig.: Abb.: F. & H., Taf. 114^ , fig. 1.2; 
Verbr. L G.: Norweg. W-Küsten (Christiansund), an der 0-Küste Ënglands anschei-
nend fohlend; sonst. Verbr.: Brit. S- u. W-Küsten, irische Kusten, atlant. Kusten 
Europas bis Gibraltar, Madeira, Kanaren, Mittelmeer; Tiefe: 15 bis 110 m; Bioiop: 
,,Cornllina--Zone'' (JKFFUKYS). 

164. M. attenuaia (Montagu) [ = Pleurotoma a. Mont.]. — Gr.: 18 bis 
19 mm Ig. : Abb.i F. & H., Taf. 113, fig. 8, 9. Taf. RR, fig. 5 (Vordert^il des Tieres); 
Verbr. i. G.: Brit. 0-Kiisten (Yorkshire), W-schwed. Kuste (Bohuslan), Kattegat; 
sonst. Vtrbr.: Island, brit. W- u. S-Küstcn, irische Kusten, atlant. Kusten Europas bis 
Gibraltar, Teneriffa. Mittelmeer; Tiefe: 3 bis 75 m. 

165. M. costata (Donovan) [T= PUuroioma c (Donov.), M. coarctata (Forbes)] . 
— Gr.: 10 mm Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 114 A, fig. 3, 4. Taf. RR, fig. 4 (Tier kriechend 
von unten, Kopf von ohen, 2 Radulazfihne) ; Verbr. i. G.: Brit. 0-K.iisten (Yorkshire), 
skandinav. Kusten von Finmarkon bis Bohuslan, Kattegat N von Lösö, Seeland; so7ist. 
Verbr.: Brit. W- u. S-Küsten, atlant. Kusten Europas bis Gibraltar, Mittelmeer: Tiefe: 
10 bis 265 m: Biotop: Niedrigwassergrenze der Springtide, in Felsttimpeln und auf Sand. 

166. M. brachysioma (Philippi) {= Pleurotoma b. (Phil .) , P. brachystomum 
(Phi l . ) ] . — Gr.: 7 mm Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 114, fig. 5, 6 (vergröfiert!), Taf. RR. 
fig. 2 (Tier kriechend. seitlich. Vorderteil von unten. Hinterende) ; Verbr. i. G.: 
Doggerbank, brit. 0-Küsten (Aberdeenshire, Moray Firth), Orkneys u. Shetlands, 
skandinav. Kusten (Christiansund bis Bohuslan), Kattegat; sonst. Vtrbr.: Brit. W-u . S-
Ktisten, atlant. Kusten Europas bis Gibraltar, Mittelmeer; Tiefe: 15 bis 110 m; Biotop: 
Schlick zwischen Steinen und schlickiger Sand (JEFFUETM). 

167. if. nebula (Montagu) [— Pleurotoma n. (Mont.)]. — Or.: 13 bis 19 mm 
Ig.; Abb.: F. & H., Taf. 114. fig. 7, 8, 9 (vergröfiert!). Taf. RR. fig. 7 (Vordor- und 
Hinterende); Verbr. i. G.: Brit. O-Kiisten (Berwickshire, Aberdeenshire, Moray Firth), 
Orkneys u. Shetlands, skandinav. Kusten von Finmarken bis Gotenburg. Kattegat; 
&ifnst. Verbr.: Brit. W- u. S-Kiisten, irisehe Kusten, atlant. Kusten Europas bis Gi­
braltar. Madeira, Mittelmeer; Tiefe: 18 bis 165 m: Bemerk.: Zu dieser Art geboren als 
Varietaten M. laevigata, M. vittata, M. lactea und M. tlongata. 

5. Gattung Theshia Jeffreys 1867 
mit der Art: 

168. T h. nana (Loven) [i= Mangelia n. (Lov.), Columbella n. Lov.]. — Gr.: 
13 mm; Abb.: F. & H.. Taf. 112, fig. 8; Verbr. i. G.: Orkneys u. Shetlands, norweg. 
W-Kliste (Christiansund); sonst. Verbr.: ?; Tiefe: 55 bis 75 m. 

6. Gattung Philhertia Monterosato 1884 
mit 6 Arten: 

169. Ph. anceps tEiehwald) [ = Teres a. (Eichw.), Defrancia a. (Elchw.). D. 
teres (Forbes), Pleurotoma t. Forb., Mangelia i. (Forb. ) ] . — Gr.: 15 mm; Abb.: F . & 
H.. Taf. 113, fig. 1. 2, Taf RR, fig. 3a, b (als Mangelia teres; kriechendes Tier von 
oben. Vorderende des Kopfes von oben) : Verbr. i. G.: Brit. O-KUsten (Durham, North­
umberland, Berwick Bay), Orkneys u. Shetlands, rorweg. Kusten, schwed W-Kiiste; 
sonst. Verbr.: W- u. S-Kiisten Ënglands, irische Ktisten. atlant. Kusten Europas bis 
Gibraltar, Madeira, Kanaren, Mittelmeer: Tiff e: 30 bis 200 m. 

170. Ph. gracilis (MonlagiO [ = Bellnrdiella g. (Mont.), Comarmondin g. 
(Mont.), Defrancia g. (Mont.). Mangelia g. (Mont.)]. — Gr.\ 27 mm Ig.; Abb.: F. & 
H., Taf. 114. fig. 4, Taf. RR. fig. 8 (Tier kriechend, von der Seite) : Verbr. i. G.: Brit. 
0-Küsten (Berwickshire. Dunbar), Orkneys u. Shetlands: sonst. Vfr&r.: Brit. W- u. 
S-Küsten, irische Kusten, atlant. Kusten ïiuropas bis Gibraltar, Kanaren. Mittelmeer; 
Tiefe: 7 bis 150 m; Biotop: ,,Corallina-7jOT\e'^ (JEFFIIEYS). 

171. Ph. I e uf r o y i (Michaud) [— Leufrotfia I. (Mich.), Defrancia I. (Mich.), 
Clathurella I. (Mich.)]. — Gr.: 15 bis 22 mm. Ig. : Abb.: F. & H., Taf. 113, fig. 6 7 
(als Mangelia Lntfroyi), Taf. RR, fig. la—c (als M. Lefroyi; Tier kriechend von der 



Pleurotomidae, Veibieitung und Voikommen IX b 63 

Seite \ 01 derende \on unten HinteiendeJ \ erbr i G Orkiie\s u Shellands skan 
dinav Kusten \on Bergen bis Bohuslan sonsi \ trbr Brit \ \ u b Kusten irische 
Kusten atlant Kusten Euiopas ! is Gilualtar Kanaitn Mittelmeei Ttefe Bis 165 m 
Biotop Steiniger Grund \on dei >iiedrig\\a&3crgrenze dei Nipptiden bis in groBere 
Tiefen 

172 Ph linearis (Montagu) [ = Clathurclla l (Mont ) P)i (Cirilha) l 
(Mont ) Defrancia l (Mont ) Martgelia l (Mont )] — Gr 8 bis 10 mm Ig Abb 
F & H Taf 114 Dg 1—3 Taf RR fig 6 (als M linearis Tier kiiechend \on 
iint«n) V erbr i O Helgoland Doggerbank O Kuste Englands (Yorkshire) W u 
S Kusten Noiwegens Kattegat sonsi \erbr Lofoten Island bis Madeira und Ka 
naren Afittelmeer Tuf e 15 1 is 130 m Bioiop In Helgoland charakteristisch füi den 
PlimpgTund der Tiefen Rinne iin SM auch auf der Austirnlaiik 

173 P h reticulata (Renier) [ = Difraneia r (Ren ) Clathurella r (Ren ) 
Ph asperrima (Blown)] — (n 17 mm Ig Abb jEFFHlYb Taf 89 fig 3 Verbr 
l O Shetlands (m 75 bis 150 m Tiofe) noiweg M Kusten schwed W Kliste (Bo 
huslan) sonst Virbr Brit \ \ u S Kusten iiische Kusten atlant Kusten Euiopas 
bis Gibraltar Mittelineer Titfe Bis 150 m 

174 Ph purpuren (Montagu) [ = Defrancia p (Mont) Clathurella p 
(Mont) Mnngelia p (Mont) ] — O r 10 bis 25 mm Abb F & H Taf 113 fig 3 
4 Verbr i G Shetlands skandinav Kusten (Christiansund Belgen Bohuslan) 
sonst Verbr Engl S Kusten Isle of Man atlant Kusten Europas Madeiia Kanaren 
Mittelmeer Tiefe Bis 100 m 

[Verbreitung und Vorkömmen | Die vorstehende Artenliste (S IX b 
dijbi) enthalt Angaben uber die Veibieitung dei ini Gebitt vorkommen 
den Prosobranchiei m honzontalei und \e i t ikalei Richtung sowie ubei 
ihi€ Zuoi'dnung zu bestimmten Biotopen Die umstelunden Kai ten 
(Fig 92 A und B) fassen die Angaben uber die houzontale Verbreitung 
nochmals in dei Weise zusammen, daB fur bestiminte Fundoi te die dort 
nachgew lesenen Arten aufgezahlt sind Es ist dabei zu bedenken dai3 
nur von wenigon Punkten Bestandsaufnahmen vorliegen jahielange 
Erfahrung und uneimudhche Nachsuche sind eifoidarhch sollen sie 
einigermdöen \ollstandig sein Fehlendei Nachweis daif also nui an 
\\enigen von dei Forschung bevoizugten Oiten (z B m Helgoland) mit 
ciniger Sicheiheit einem Nachweis des Fehlens gleichgcsetzt werden 

Die Zusammenstellung an Hand der Karten zeigt Gebiete sehr \ e r ­
st hiedener A r t e n d i c h t e Di° zahlreichen Bedingungtn die fur die 
Altendichte eines bestimmten Fundoites veiantwoitlich zu machen sind, 
lassen sich bekuint l i th in histoiisthe und okologischc untei teilen im 
Einzelfalle wirken beide iii dei verschiedensten Art und Weise zu­
sammen Wenn an eintni bestimmten Oit eme bestimmte Art lebt so 
muC sie nicht nur im Laufe dei Erdgesthichte eines Tagea hiei ein-
gewandeit sem sondein die phjsikalisch-chemischen Umweltbedingun 
gen mussen ihi augenblitklich noch zusagen Odei negativ ausg^-
diuckt DaB eme Art i igmdwo fehlt kann sowohl daiauf beruhen daB 
sie im Laufe dei Eidgesihichte noch nicht die Vloglithkeit hatte bis 
hierhei vorzudringen als auch daiauf daB sie untei den vorliegenden 
Le'bensbedmgungen nicht zu bestehen veimag Ein gutes Beispiel hieizu 
bietet Patella Es ist nicht anzunehmen daB fur diese Ait die allge 
memen Bedingungen m Helgoland ungunstigei sind als an anderen 
Felskusten Dennoch kommt die Schnecke hier nicht vor, oftenbar be-
slehen keine Moglichkeiten fur die Schwimmlaiven vom nachsten 
Standort (englische Kusten) bis zu diesei Insel zu gelangen Nur hm 
und wieder scheint das emmal emem Excmplai zu gluckcn und so er-
klait sich dei \on H E R T L I N G (1932) btschiiebene Einzclfund eines 
lebenden Tieres 
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IX. b 64 Ankel: Prosobranchia 

Fig. 82 A. Verbreitung der PlosoibraiKliiei in dtr Nordaee 
Helgoland (Deutsche Buoht: 6, 8, 13, 14, 17, 33, .•i5. 56, 61, 63, 64, 65, 67, 69, 76, 

78, 85, 121, 122, 128, 129, 135, 141, 142, 146, 158. 172. 
HoUandische Klisten und Flamischc Bucht: 2, 3. 5, 8, 13, 14, 29, 33, 38, 42, 43, 44, 

64, 65, 67, 68, 75, 76, 121, 122, 123, 124, 126, 131, 135, 137, 141, 142, 146, 147, 
150 154 155. 

Doggerbank:' 2, 3', 5, 6, 7, 8, 13, 14, 17, 18, 19, 34, 39, 44, 46, 68, 72, 75, 76, 85, 93, 
94, 96. 98, 109, 110, 112, 115. 118, 121, 122, 123, 124, 125, 126, 127, 131, 140, 141. 
142, 144, 146, 147, 149, 150, 151, 154, 155, 158, 159, 160, 166, 172. 

Engliache 0-Kliste von Dover bis Huil: 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 13, 14, 17, 18, 21, 29, 33. 
34, 38, 39, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 55, 56, 57, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 
68, 69, 69a, 72, 73, 75, 76, 78, 79, 80, 83, 84, 85, 86, 90, 91, 99, 102, 104, 106, 107, 
119, 121, 122, 123, 124, 125, 128, ISO, 131, 132, 135, 137, 139, 141, 142, 146, 147, 
150, 151, 154, 158, 160. 

Englische 0-KUsten von Yorkshire bis Northumberland: 2, 3, 5. 6, 7, 8, 10, 12, 13, 
14, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 30, 33, 34, 36. 38, 39, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 
49, 55, 56, 57. 60, 61, 62, 63. 64. 65. 66, 67, 68, 69, 69a, 72, 73, 75, 76, 77, 78, 79 
80, 83, 85, 86, 90, 91, 96. 98, 99, 100, 102, 104, 106, 107, 109, 110, 112, 113, 115, 
116, 117, 118, 119, 121, 122, 128, 124, 125, 126, 127, 128, 129, 130, 131, 132 134. 



Verbreitung und Vorkommen IX. b 65 

H i s t o r i s c h oder r e g i o n a l t i e r g e o g r a p h i s c h ist die 
Prosobranchierfauna des Gebietes eine M i s c h f a n n a aus südlichen, 
atlantischen (lusitanischen) und aus nordisch-arktischen Arten. AuBer-
dem finden sich Arten mit sehr weit gespanntem Verbreitungsgebiet: 
ScissureUa crispata kommt an den Eismeerküsten, im Mittelmeer, bei 
den Azoren und den westindischen Insein vor, Puncturella noachina ist 
von Spitzbergen bis zu den Falklandinseln, von den Eismeerküsten bis 
J a p a n und 0 -Kanada verbreitet, und ahnlich steht es mit Acmaea iestu-
dinalis u. a. 

Fü r Arten mit südlich gelcgenem Verbreitungsschwerpunkt bedeutet 
in vielen Fallen der A r m e l k a n a l eine Grenze, die sie wenig oder 
gar nicht nach N überschreiten; so fehlen z. B. Haliotis und Trivia 

135, 137, 139, 140, 141, 142, 146, 147, 148, 150, 151, 154, 155, 157, 158, 159, 160, 
164, 165, 166, 167, 169, 170. 172. 

Firth of Forth bis Aberdeenshire: 2. 3, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 13, 14, 16, 17, 18, 20, 21, 
23, 29, 33, 34, 38, 39, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 55, 56, 57, 60, 61, 62, 
63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70, 72, 73, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 85, 86, 90, 95, 96, 
97, 99, 102. 104, 105, 106, 107, 109, 110, 112, 114, 115, 116, 117, 118, 119, 121, 
122, 123, 124, 125, 127, 128, 130, 131, 132, 135, 137, 139, 140. 141, 142, 144, 146, 
147, 148, 150, 151, 154, 157, 158, 159, 160, 166, 167. 169, 170. 

Firth of Moray: 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 16, 17. 18, 20, 21, 33, 34, 38, 
39, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 55, 56, 57, 60, 61. 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 
69, 70, 72, 73, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 85. 86, 90, 95, 96, 97, 99, 102, 104, 106, 
108, 109, 110, 112, 114, 115, 117, 118, 119, 121, 122, 123, 124, 125, 127, 128, 130, 
131, 132, 135, 137, 139, 140, 141, 142, 144, 146, 147, 148, 150, 151, 154, 157, 158, 
159, 166, 167, 169, 170. 

Orliney-lnseln: 2, 4, 5, 6, 7, 8, 10. 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 22, 30. 33, 38, 
39, 41, 42, 45, 47, 48, 55, 56, 60, 61, 63. 64, 65, 66, 67, 69, 70, 73, 77, 78, 86, 87, 
90. 91, 95, 96, 97, 102, 105, 106, 108, 109, 110, 112. 114, 115, 117, 118, 119, 121, 
122, 123, 124, 125, 126, 127, 128, 129, 130, 135, 139, 140, 141, 142, 144, 146, 147, 
148, 150, 151, 154, 157, 158, 159. 166, 167, 168, 169, 170, 171. 

Shplland-Inseln: 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8. 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15. 16, 17, 18, 20, 22, 30. 31, 
32, 33, 38, 39, 40, 41. 42, 45, 47, 48, 55. 56, 60, 61, 63, 64, 65, 66. 67, 69, 70, 71, 
73, 74,. 77, 78, 80, 82. 83, 84, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 93, 94, 95, 96, 97, 102, 
103, 105, 106, 108, 109, 110, 111, 112, 114, 115, 117, 118, 119, 120, 121, 122, 123, 
124, 125, 126, 127, 128, 129, 130, 135, 136, 139, 140, 141, 142, 143, 144, 146, 147, 
148, 149, 150, 151, 154, 157, 158, 159, 161, 166, 167, 168. 169, 170, 171. 173, 174. 

W-NorwBgen: 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9. 10, 11, 12, 13, 14. 16, 17, 18, 22, 33, 34, 35, 38, 
39, 40, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 55, 56. 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68. 69, 70, 71, 
72, 73, 74, 75, 76, 77, 80, 82, 85, 89. 91, 92, 94. 95, 96, 98, 102, 103, 104, 110, 
111, 112, 114, 115, 116, 117, 118, 119, 120, 121, 123, 124, 126, 127, 128, 129, 130, 
131, 134, 135, 139, 140, 141, 142, 143, 144, 146, 147, 149, 150, 151, 153, 154, 155, 
157, 158, 159, 161. 162, 163, 165, 166. 167, 168, 169, 171, 172, 173, 174. 

S-Norwegen: 1, 2, S, 5, 6, 7, 8. 9, 10, 11, 12, 13, 14, 16, 17, 22, 33, 34, 35, 38, 39, 
40, 42, 43, 44, 45, 47, 55, 56, 61, 62, 63, 64, 65. 67, 68, 69, 70, 72, 73, 74, 75, 
76, 77, 80. 91, 94, 96, 98. 102, 103, 104, 110, 111, 112, 114, 115, 117, 118, 120, 
121, 123, 124, 126. 128. 129, 130, 131, 134, -135, 139, 140, 141, 142, 143, 146, 150, 
151, 154, 155, 156, 158, 159, 165, 166. 167, 169, 171. 172, 173, 174. 

Jütlanda W-KUste: 6, 13, 17, 33, 34, 43, 64. 65, 67, 68, 70, 102, 103, 110, 121, 122, 142, 
146, 154. 

Schwcdische W-KUste (Bohu.slan): 1. 2, 3, 5, 6. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 16, 17, 
33, 34, 35, 38, 39. 40, 41, 42, 43, 44, 45. 47, 55, 56, 57. 61, 62, 63, 64, 65, 67, 
68, 69, 70, 72, 73, 74, 75, 76, 77, 81, 87, 91. 94, 95, 96, 97, 98, 101, 102, 103, 
104, 106, 109, 110, 114, 115, 117, 118, 120, 121, 122, 123, 124, 126, 128, 129, 130, 
131, 134, 135, 139, 140, 141, 142, 143, 146, 150, 151, 154, 155, 156, 158, 159, 164, 
165, 166, 167, 169. 171, 173. 174. 

Kattegat O bis 0resund: 2, 3, 6, 7, 8. 9, 10, 13, 14, 16, 33, 34, 35, 39, 40, 43, 44, 
45. 47, 56, 61, 63, 64, 65, 67. 68, 70, 72. 75. 76, 77, 80, 81, 86, 87, 91, 109, 110, 
112, 118, 121, 122, 123, 124, 126, 129, 130, 134, 135, 140, 142, 146, 150, 151, 154, 
156, 158, 159. 164, 165, 166, 167. 

Limfjord: 7, 13. 33, 34, 35, 43, 44, 50, 61, 63, 64, 65, 67, 72, 79, 102, 103, 110, 142, 
146, 154, 156, 158. 

Kieler Fördo: 7, 24, 34. 43, 44, 61, 63. 64. 65. 67, 70, 72, 102, 119, 129, 142, 146,154. 158. 
Lüliecker Bucht: 24, 34, 43, 61, 63, 64, 65, 67, 142, 146. 
Rügen: 24, 65, 67. 

G r i m p e &. W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee JX. b -"> 
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Fig. 82-B Verbrcitung der rrosoI)raiKluei iii dei Belt- und Ostsce 
S-Norwegeii: 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8. 9, lÓ, 11, 12, 13, 14, 16, 17, 22, 33, 34, 35, 38, 39, 

40, 42, 43. 44, 45, 47, 55. 56, 61, 62, 63, 64, 65, 67. 68, 69, 70, 72, 73, 74, 75, 
76, 77, 80. 91, 94, 96, 98. 102, 103, 104, 110. 111, 112, 114, 115. 117, 118, 120, 
121, 123, 124, 126, 128. 129, 130, 131, 134, 135, 139, 140, 141, 142, 143, 146, 150, 
151, 154, 155. 156, 158, 159, 165, 166, 167, 169 171. 172, 173, 174. 

Scliwedische W-Kuste (Bohuslaii): 1, 2, 3, 5, 6. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 16, 17, 
33, 34, 35, 38. 39. 40, 41, 42. 43, 44, 45, 47. 55, 56, 57. 61, 62, 63, 64, 65, 67, 
68. 69. 70, 72, 73, 74, 75. 76. 77, 81, 87, 91. 94. 95, 96. 97, 98, 101, 102, 103, 
104, 106, 109, 110, 114, 115, 117, 118, 120, 121, 122. 123, 124, 126, 128, 129, 130, 
131, 134. 135, 139, 140, 141, 142, 143, 146, 150, 151, 154, 155, 156. 158, 159, 164, 
165, 166, 167, 169, 171, 173. 174 

Katlegat O his 0rcsuii<i: 2, 3, 6, 7, 8, 9, 10, 13, 14, 16, 33, 34, 35, 39, 40, 43, 44, 
45 47. 56, 61, 63. 64. 65, 67, 68, 70, 72. 75. 76, 77, 80, 81, 86, 87, 91, 109, 110, 
112, 118, 121, 122, 123. 124, 126, 129, 130, 134, 135, 140, 142, 146, 150. 151, 154, 
156, 158, 159, 164, 165, 166, 167. 

Lrinfjord- 7, 13, 33, 34, 35 43, 44, 50, 61, 63, 64. 65 67, 72, 79 102, 103. 110, 142, 
146, 154, 156, 158. 

Kieler Fdrde. 7, 24, 34, 43, 44, 61, 63. 64. 65. 67 70, 72, 102, 119 129, 142, 146 154 158. 
LülcLker Buclit: 24, 34, 43, 61, 63, 64, 65, 67, 142, 146. 
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momtclia im Gebiet Fu i andere ist dei Kanal die Einfal lsplorte ' , 
duicli die hindurch vor alleni die englisthen O-Kusten von sudlichen 
Alten besiedelt worden sinid Manche hnden sich nui hiei, und sonst 
nirgends im Gebiet, wie z B Rti,soa guertnit und Phasianella pullus, 
und erieichen f iuher oder spater ihie nordliche Veibreitungsgrenze 
Diese genau festzulegen, waie von Bedeutung, voi allem in Zusammen-
hang mit dei Tatsache, daC die Doggeibank das Voi-diingen kalteren 
Wasseis nach S zu verhindert 

Die sehi verschiedene Artendichte an den ongh&chen SO- eineiseits 
und den flamisch-hollandischen Festlandskusten anderseits hat voi allera 
okologische G runde Die englisihen Kusten smd felsig und leich be-
wachsen, die des Festlandes flach, sandig und pflanzenarm Ein Bei­
spiel Das „Angebot" des Mceies an PofeHa-Larven ist sicher auch an 
den flamisch-niedcrlandischen Kusten eiheblich, nui an wenigen Stellen 
aber, vor allem an den voni Menschen goschaffenen Bolhverken, ver­
mogen junge Napfschnecken sich festzuselzen und auf die Dauer zu 
halten, so erklai t sich die uniegelmaBige und spailiche Verbreitung 
von Patella an diesen Kustenstiichen 

Viele atlantische und voi allem die arktischen Arten dimgen von N 
her in das Gebiet vor Als ,,Vorposten" der an den W-Kusten GioB-
britanniens wohlentwickelten atlantischen Fauna und mancher arkt i-
scher Arten smd fui da i Gebiet die O i k n e ^ - und S h e t l a n d -
I n s e i n anzusehen Einige Ai ten, wie z B Fissttrella graeca, Gibhula 
magus, Rtssoella opalina, findeii sioh nui hier andere auCerdem auch 
an den bntischen O-Kusten, an ihnen + weit nach S vordnngend So 
findet sich z B Cyclostrema nitens nur an den nordhchen Teilen der 
bntischen O-Kuste, geht Propthdium ancyloide hiei nui bis Moray 
Firth, Margarttes Iteltctnus nui bis Yorkshiie, die beiden letzten nor-
disch-arktischen Arten leben auBerdem an den norwegischen Kusten 
Als atlantische odei sudluhe Ai ten die dei norwegischen Kuste fehlen, 
kommen bei den Orknejs und Shetlands sowie an der ganzen bntischen 
O-Kuste vor Rtssoella diaphana, Scala clatliratida, Strombiformis gla-
her, Lunatta sordida, Evalea diapliana, Parthemna decussata, Phil-
hertia gracilis 

Duich die tief emschneidcnde und weit nach S rcichende N o r -
w e g i s c h e R m n e dringen langs dei noiwegischen und schwedi-^chen 
W-Kusten \iele ausgesprochen nordisch-aiktische Ai ten weit nach S 
\or, in manchen Fallen hiei sudlichei gelangend als an der bntischen 
O-Kuste So flndet sich, wie schon ervvahnt Propthdium ancyloide an 
der bntischen O-Kuste nicht sudhcher als Morav Firth, geht aber an 
den skandinavischen Kusten S bis Bohuslan, Cyclostrema iastslrtatum, 
im W des Gebietes nur bei den Shetlands gefunden dringt im O bis 

Rugcn 24 65 67 
Stettiner Bucht 24 67 
Danziger Bucht 24 
Bornholm 24 67 
bolland 24 
Stockholm 24 26 27 
Finnischer Buscii 24 25 26 28 
Bottnischer Busen 24 (S Atechnitt) 28 
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ins Skagerak vor, Scissitrella crispata, ebenfalls sonst nur von den 
Shetlands bekannt, bis Bohuslan, und ahnlich verhalten sich Cerithi-
ella metuia, Strombiformis stenostoma (nördl. norwegischo Kuste), 
Parthenina eximia (bis Oslofjord), Bnccinum humphresianutn (bis 
Bohuslan) und vermutlich Philbertia leufroyi. 

Einige Arten, die an den skandinavischen Kusten weit nach S vor-
stoDen. fehlen den Orkneys und Shetlands oder den britischen 0-Küsten 
ganz, so z. B. Ceritliiopsis costulata, Nassa pygmaea und Sipho sarsii. 

Manche der ausgesprochen nordischen Arten machen niit ihrer Ver-
breitung in südlicher Bichtung schon an bestimmten Stellen der nor-
wegischen Kuste halt. Sc geht Trichotropis borealis nu r bis Bergen, 
Volutopsis norwegicus nicht weiter S als Vadsö, Beringius turtoni nur 
bis zum Trondhjemfjord, Sipho islandicus bis Christiansund, Sipho 
fusiformis nur bis Bergen, Sipho sarsii bis a n die S-Spitze Norwegens, 
Troschelia bis Vadsö; viele Arten aber dringen bis Bohuslan oder gar 
bis zum Eingang des Oresundes vor. 

Der besondere Artenreichtum von H o h u s l a n bzw. überhaupt der 
O-Küste des Kattegats (97 Arten!) erklart sich im übrigen nicht nur 
durch die besondere Haufigkeit nordi&cher Formen, die der Norwegi-
schen Binne mit ihreni kalten Tiefenwasser bis hierher gefolgt sind. 
Auffallend ist vielmehr, dali am gleichen Ort. allerdings wohl stets in 
anderen Tieten und Biotopen, auch eine Reihe von Arten mit ausge­
sprochen südlicher Verbreitung sich einflnden, z. T. sogar ohne nach-
weisbare Verbindung mit ihrem sonstigen Verbreitungsgebiet. So trifft 
man z. B. Evalea obliqua, eine atlantisch-südliche Art. auBer bei den 
Shetlands und an der britischen O-Küste nu r an der S-schwedischen 
Kuste, und sehr raerkwürdig ist der Nachweis eines lebenden E.xeni-
plares von Tritonalia erinaceus, die im übrigen, vom Kanal her vor-
dringend, sich an der englischen 0-Küste findet, nach N zu aber nicht 
bis zu den Orkneys und Shetlands gelangt und auch an der norwegi-
schen W-Küste überall fehlt. 

Eine Mischfauna besonderer Art ist auch die von H e l g o l a n d , 
die bereits H E I N ' C K E unter diesem Gesichtspunkt untersucht hat. Ver-
glichen mit dem Kattegat ist sie bedeutend armer an Arten (26 statt 
62); in der F a u n a der Insel fehlen aber nicht einfach nordische Arten. 
sondern es sind auBerdem südliche vorhanden. die nicht im Kattegat 
vorkomm«n; als solche nennt HEINCKE Eulima polita (L.) ( ^ Eulima 
aïba [da Costa]), Barleeia rubra und Calliostoma conuloide; Lamellaria 
perspicua kommit vor, ist aber selten (vgl. auch oben S. IX. b hb). I)a(i 
manche Arten. die ökologisch vermutlich bei der Insel leben konnton. 
ihr aus goographisch-historischen Gründen fehlen, wurde oben bereits 
angedeutet. 

Die Verbreitung der Prosobranchier im K a t t e g a t und weiterhin 
in der B e 11 s e e und in den verschiedenen Abschnitten der O s t s o e 
ist besonders deutlich von cikologischen Faktoren abhangig: Zunaclist 
besteht oin merklichei Unterschied nach Arten und Artendichte zwi-
sohen dem östlichen Teil des Kattegats (O der Linie Anholt—Lasö) und 
d«n S von Lasö gelegenen flachen, bis an die jütlandische 0-Küste 
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reichenden Gründen, worauf zuerst PETERSEN hiiigewiesen )iat. Hier 
greifen die ökologischen Wirkunsen von Wassertemperatur , Salzgehalt 
und Bodenzustand ineinander. Viele der von N ins Kattegat lierein-
kommenden Prosobranchier-Arten sind gebunden an die kalten Tiefen-
wasser der Norwegischen Rinne. erreichen also ihre Verbreitungsgrenze 
mit ihnen. AuBerdem hat das Wasser der am 0-Rande nach S riehen-
den Tiefen, in unmittelbarer Verbindung mit dem tiefen Skagerak, einen 
Salzgehalt, der sich nicht wesentlich von dem- der freien Nordsee untar-
scheidet. Der Boden besteht hier aus Schlick oder aus schlickigem 
Sand. W des Höhenrückens Lasö-Anholt hingegen breiten sich flache, 
meist sandige Gründe aus, über die kaltes Tiefenwasser nicht mehr ge-
langt; auch der Salzgehalt ist hier schon geringer als im Tiefenwasser 
der Rinne des 0-Randes. 

In diesen Besonderheiten werden die Gründe zu suchen sein, warum 
im W des Kattegats folgende im O und N nachgewiesene Arten fehlen: 
Helcion pellucidum, Calliostoma contdoide, Calliostoma niiliare, Skene-
opsis planorbis, Homalogyra rota, Lacuna pallidula und Lacuna diva-
ricata, Scala lurtonis, Scala Irevelyana, Scala clathratula, Turhonilla 
laclea, Lunaiia montagui, Lunaiia pallida, Lamellaria perspicua, Ca-
pidus liungaricus, Siplio propinquus, Mangelia costaia, Mangelia nebuia, 
Philbertia linearis; nach PETERSEN auch Rissoa inconspicua, Alvania 
hictea und Zippora membranacea. 

Macht sich schon im W-Teil des Kattegats die Erniedrigung des 
Salzgehaltes bemerkbar, so gilt dies in noch höherem MaBe für die Belt-
see und den Sund. Hier liegt daher die Grenze für eine ganze Reihe 
von Arten, am N-Eingang des 0resundes z. B. für folgende: Helcion 
pellucidum, Acmaea virginea, Lepeta fulva, Emarginula flssura, Gib-
bula iumida, Gibbula cineraria, Calliostoma miliare, Zippora membra­
nacea u. a. 

Ein letzter Vorposten mariner Prosobranchierfauna gegen das Brack-
wasser bin ist dann die K i e l e r B u c h t . Von den 97 marinen Arten 
der Kuste von Bohuslan finden sich hier noch 19, namlich: Acmaea 
tesiudinalis, Rissoa inconspicua, Zippora membranacea, Onoba striata, 
Homalogyra afomus. Lacuna divaricata, Lacuna pallidula, Littorina ob­
tusata, Littorina saxatilis, Littorina littorea, Triphora perversa, Bittium 
reliculatum, Brachysiomia rissoides, Eulimella nitidissima, Velutina 
velutina, Buccinum undatum, Neptunea antiqua, Nnssa- reticulata. Beta 
turricula. 

Nur wenige marine Arten gehen innerhalb der Ostsee noch welter 
nach O: Lacuna divaricata bis an die mecklenburgische Kuste, Lacuna 
pallidula bis in die Neustadter Bucht, in der auch Littorina obtusata 
ihre O-Grenze erreichen dürfte. L. saxatilis ist noch an den W-Küsten 
von Rügen zu flnden, L. littorea geht dagegen bis an die 0-Küsten dieser 
Insel und von Bornholm, an der schwedischen Kuste hingegen nur bis 
Malmö. Velutina velutina flndet sich noch im Fehmarnsund, Neptunea 
antiqua und Bittium reticulutum noch in der Travemünder Bucht; von 
der letzten Art kennt man allerdings dort bis jetzt nu r leere Schalen. 

Die groBe ökologische Bedeutung des S a l z g e h a l t e s für die Ver-
breitung der Prosobranchier wird durch diesen Absturz der Artenzahl 



IX. b 7Ü Ankel: Prosobranchia 

vom Kattegat über die Beltsee in die Ostsee hinein auf das deutlich.'^te 
dargetan. REMANE hat kürzlich (1934) klargelegt, daö es die Vermin-
derung des Salzgelialtes an sich ist, durch die die Verbreitungsgrenze 
für die einzelnen Arten bestimmt wird und nicht irgendwelclie andere 
mit der AussüBung einhergeliende Veranderungen des Milieus (Kalk­
mangel, Andorung der Alkalinitat usw.). Instruktiv sind für das ganzc 

15 20 Z5 
Fig. 83. Th(oi)oxus fluiiatilis; Veilm'itung in der Ostsee (Kreuze); in der Beltsec alnd 
die Isohalinen von 12 bis 15%, im Bottnischon Busen die Isothermen (gestrichelt) 
zwischen 9° und \&' C eingetiagcn; Werte H r den VIII. und die Wassoroberilkche. 

Naeh A. C. JOHANSEN'. 

Problem vor allem die Kleingebiete mit raumlich oder zeitlich wech-
selndem Salzgehalt, wie z. B, der Randersfjord, die Kieler Förde, der 
Kaiser-Wilhelm-Kanal und die Zuiderzee. Die allgemeine Abnahme 
der Artenzalil mit abnchmondem Salzgehalt. das Aufeinanderstolien und 
Aneinandervorbeigehen der Vorposten des Meeres und des SüDwassers 
im Brackwasser zeigt in eindrucksvoller Form die unten wiedergegebene 
Zusammenstellung der Prosobranchier des Randersfjords durch JOIIAN-
SEN und die von R E M . \ N E nach den Angaben JOHANSENs entworfene 
graphische Darstellung (REMANE 1934. AJ)b. 2). Deutlich wird hier 
vor allem die von REMANE betonte Erscheiming, daü das Arlonmini-
mum nicht bei einem mittlcren Salzgehaltswert. sondern dicht an der 
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SuCvvassergrenze gelegen ist, marine Arten vertragen otfenlwr einen 
groBeren Grad von AussuBung als SuBvvasserformen eine Zunabme des 
Salzgehaltes Unter den SuBvvasseraiten ist Tlteodoxus fluinatths eine 
sehi euryoke und euryhaline Art, dringt vom SuBvifassor bis in Salz-
vvasser hoherer Konzentration (12 bis IS'/oo) vor und besiedolt infolgc-
dessen einen erheblichen Teil der Ostseekusten (Fig 83) 

Auch die Tiefenverbreitung der Ai ten vvird unter Umstanden vom 
Salzgehalt maCg-ebend bc-«influBt, m der Kioler Bucht und an anderen 
Stellen der Ostsee sind manche Arten nur in den salzreicberen Tiefen 

Verteilung der Prosobranchierarten bei nrackvvasser verschiodonen 
Salzgehaltes im Randerstjord 

(f«Jacll A C JOH\NSEV) 

Snl/gohalt in «A» 

I S u J l u a s s e r a l t e n 
Theodoxus fiutiatths 
Vttiparwi iiiiparus 
Vtviparu9 fa'tctatus 
Valvata cri<iiata 
\alvata ptsctnahs 
Btthyma tentaculata 
Btthyma Uachi 

11 M a i i n e A r t e n 
Acmaea testudinahs 
Ztppora membranacea \ a r 

octona 
/ippora membranacea \a i 

octona f minor Joh 
Hydrohia ulvae 
Hydrobia Hagnahs 
Lacuna diiaricata 
Lïttorina obtusata 
InUorina •^aa.atihs 
Littorina httorea 
Buccinum undatum 
i\assa reticulata 
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ZU finden, besonders auffalhg ist die Beeinfluosung der Tiefenverbrei-
tung bei Buccinum undatum, das m der Nordsee vor allem unmittelbar 
an der Kuste haufig in der Ostsee aber nur in groBeren Tiefen zu 
flnden ist ( R E M A N E 1934) 

Von anderen okologischen Faktoren wurde oben bereits die Bodeu-
tung der T e m p e r a t u r fur die nordisohen, an kaltes Wassei ge-
bundenen Arten genannt Auch fur dusgesprochen sudliche Formen 
smd (untere) Gienztemperaturen anzunehmon, die ihrer Ausbreitung 
ein Ziel setzen Es ist nicbt unwahrschemluh, daB vor allem die La i -
venentwicklung von den Tenipeiaturverhaltnissen weitgehend abhangig 
1st PlanmaBige Untersuchungen uber diese ]5cziehungen vvaien von 
Bedeutung 

DaB das Vcrbreitungsgebiet von Ailon, die planktonlsthe Laiven 
oder Gelege haben, auch von S t r o m u n g e n abhangig ist, versteht 
sich von selbst und wurde fur den Fall von Patella oben (S IX b (i3) 
bereits angedeutet 
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Sehr ausgepragt ist die Neigung der Prosobrandiier-Arten, in Bio­
topen bestimmter chemisch-physikaliseher Eigenschaften L o k a l f o r -
ni e n von bestinimtem (morphologischem und physiologischem) Geprage 
zu bilden. Hiervon wird weiter unten noch einraal die Rede sein (vgl. 
S. IX, b 204—207), 

Versucht man die Prosobranchier-Arten des Gebietes nach B i o ­
t o p e n zu ordnen. so ergibt sich folgendes Bild: 

Die übergroCe Mehrzahl findet sich im Benthal der Kusten; He 
küstenfernen G runde sind nur sparlich besiedelt. Innerhalb des Küsten-

p'ig 8J Littorina saa/tltli.^ subspec. TUIÏIH in ihiem natiirluhoii Jiiotop an dir 
Weatmauer von Helgoland, — Original (Leica-Aufiiahme), 

gebietes weist die supralitorale Zone rnir wenige. aber für diesea Biotop 
ganz charafcteristische Arten auf. Im Felswatt leben in dieser Zone 
Littorina saxatilis und L. neritoides (Fig. 84), finden sich gelegentlich 
auch einmal Jungtiere der beiden anderen Littorina-Arlen. Am Rande 
des Schlickwatts ist Assiminea grayana kennzeichnend für die von 
hohen Fluten hinterlassenen Salzwassertümpel. Im Sandstrand scheint 
Truncuiella truncata die gleiche Zone zu bevorzugen, wobei sie sich 
meist 20 bis 25 cm tief eingrabt. Nach Aquarienbeobachtungen haben 
die Tiere die Neigung, sich oberhalb des Wasserspiegels aufzuhalten 
und vermogen dort in Luft von genügender Feuchtigkeit tagelang zu leben. 

Das I j toral der Nordsee, der Gezeitengürtel, ist nur an dor Sand-
küste innerhalb der Brandungszone frei von Prosobranchiern, Hin­
gegen finden sich im Felswatt charakteristische Vertreter. Hier leben 
die brandungsfesten Patella- und Littorina-Arten und von Raubprosn-
branchiern Nucella lapillus. 

Gharakteristisch für den Gezeitengürtel im Felswatt ist seine verti-
kale Gliederung nach Lebensgemeinschaften. Die in bestimmten Lagen 

\ 
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über und unter dem miltleren Hocliwasscrspiegel zu fmdenden horizon­
talen Gürtel sind je nach der Örtlichkeit verschieden gegliedert und ver-
schieden gekcnnzeichnet (vgl. z. B. die Untersuchungen COLMANs 1933, 
E. FiSCHER-l'IETTEs u. a.), stets aber findem sich Prosobranchier als 
Leitformen. 

Wo Patella vorkommt, ist die verschiedene Form des Gehauses für 
die verschiedenen Höhensohichten kennzeichnend (vgl. S. IX. b 205). 
Auch die Acmaeen kennzeichnen eineu bestimmten Gürtel. Am deut-
lichsten aber ist die Gliederung durch die 4 Littorina-ATlen. Fü r Hel­
goland gilt dabei (im AnschluC an H A G M E I E R ) folgendes: 

a) Das Supralitoral ist, wie schon gesagt, durch Littorina saxatilis ge-
kennzeichnet, wobei die subsp. tenebrosa bis zu 2 m über die Hoch-
wasserlinie geht (LINKE); in gleicher Höhe kommt an anderen Steil-
küsten L. neritoides vor. 

b) In der nach unten anschliei3enden, nur an wenigen Tagen um die 
Springtide bei Hochwasser untergetauchten Zone leben Balanus ba-
lanoides, Fucus platycarpns und Littorina saxatilis subsp. rudis 
(Fig. 84); L. littoren beginnt aufzutreten, gelegentlich flndet sich 
auch eine Nucella lupillus. 

c) Der nachste Gürtel nach unten ist durch Fucus vesiculosus gekenn-
zeiohnet und bei Helgoland nu r sparlich entwickelt. Hier finden 
sich nunmehr Littorina litiorea und L. obtusata sowie ebenfalls Nu­
cella lapillus. 

d) Von der Fucus vesiculosus-Zone bis zur Niedrigwasserlinie reicht 
der Fucus-serratus-Güitel. In diesen ausgedehnten Tangwiesen 
leben wieder Littorina litiorea und L. obtusata, wobei L. obtusata 
der Zahl nach überwiegt. AuBerdem treten jetzt Oibbula cineraria 
und die für die anschlieBende sublitorale Zone kennzeichnenden 
Lacj(«rt-Art€n auf. 

Im Wattenmeer ist die vertikale Gliederung intolge des üachen 
Küstenverlaufs verwischt. Die Fucus-vesiculosus-Zone hat hier haufig, 
eine groBe Ausdehnung. In ihr und auf den weiten Schlickflachen ist 
Littorina litiorea das massenhaft vorkommende Gharaktertier, wahrend 
L. obtusata selten ist oder ganz fehlt. AuBerdem stellen sich Hydrobia 
ulvae und H. stagnalis ein. 

In der Ostsee fehlt der Gezeitengürtel; doch kann auch hier (nach 
NiENBURG) eine litorale Zone unterschieden werden, die von der 
Strandlinie bis zur 2 m Tiefenlinie geht. Innerhalb ihres Verbreitungs-
gebietes finden sich hier die 3 Littorina-Arien, weitaus am haufigsten 
und meist auch allein L. litiorea. Gharaktertier für das Litoral der 
Ostsee ist im übrigen Tlieodoxus fluviatilis. Man künnte, um den öko-
logischen Gegensatz zu der LUtorina-Zeii mit ihrom gröCeren Salzgehalt 
des Ostseewassers zu kennzeichnen, geradezu von einer „Theodoxus-
Zeit" der Gegenwart sprechen (Fig. 83!). 

Die gröBte Artenzahl von Vorderkiemern flndet sich in der suhlito-
ralen Zone. vor allem da, wo sie aiuf Felsen dairch dichten Pflanzen-
bewuchs als . .Phytal" ausgebildet ist. Im Phytal Helgolands, sowie in 
der in ahnlicher Form auch an den englischen Kusten anzutreffenden 
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„Laminarienzone' ' leben die beiden L«CMH(/-Arten, Gibhtda cineraria, 
Helcion pellucidum, Scharen von Rissoen und von Skeneopsis. Aucli 
an den anderen Kusten des Gebietes zeigt das Phytal, je nach dem Ort 
in etwas verschiedener Entwicklung, die gröBte Zahl von Prosobran-
chier-Arten. 

l m Wattenmeer und in der Ostsee sind in dor sublitoralen, meist 
schlickigen Zone an manchen Stellen Seegraswiesen (Zostera marina 
und Z. nana) entwickelt. Hier flndet sich eine eigene Lebensgemein-
sehatt, in der auch die Prosobranchier gut vertreten sind. Neben Lillo-
rina littorea und L. oblusala leben msinche Rissoidae hier, ferncr 
Nassa reiiculata, die an Zos/era-Blattcrn gern ihre Geloge absetzt (Fig. 
158), und Hydrobia ulvae. 

Stellen festeren Untergrundes an den Riindern der Priole des Watten-
meeres zeigen starkere Besiedelung vor allem von tierischen Epibiosen. 
Hier finden sich dann auch mehrere ProsobrancMer-Artcn, z. B. ver-
schiedene Melanellidae und Rissoidae auf Mydhis-Bëinken, und aut 
Auslernbanken Buccinum undatum in besondors horvortretenden 
Mengen. 

Die groüen elitoralen Flachen des Gebietes zeigen TJnterscliiede in 
der Besiedlung je nach der Bodenbescliaftenheit. Besondcrs arm sind 
die pflanzenleeren, mit Sand bedeckten Grunde; doch vermogen hier 
Prosobranchier zu loben, 'die in den Sand hinein und in ilim fortkriechen 
können, wie die Naticidae. Sie felilen daher wohl nirgends, wo auch 
Lamellibranchier, ilire Beutetiere, vorkommen. In den Venus- und 
A'cftmocord«Mm-^fó/orm««-Gemeinschaften ist haufig Lunaiia nilida dor 
einzige Prosobranchier. daneben kommt an manchen Stellen Lora iurri-
cula vor. In Sanden, die Amphioxus beherbergen, lebt auch Caecum 
ghtbrum, eine Form, die ihrer Kleinheit wegen sicher liaufig üborsehcn 
worden ist. 

Ein verhaltnismaCig reiches Molluskenleben entwickelt sich in den 
mit Schlick bedeckten Rinnen, wie z. J l in der „Tiefen Rinne" SW 
von Helgoland. Hier findet sich im sogenannten . ,Pümpgrund" eino 
charakteristische Lebonsgemeinschaft, für die von Prosobrancliiern Plnl-
bertia linearis und Gibbula tumidn typisch sind und in der auch 
Scala clathriis. Scala claihratula, Lamellaria perspicua und Velutina 
hin und wieder vorkoramen. 

Auf den groBeren Schlickgründen und in weichem. schlickigem Sand, 
wie er sich an den Abhangen zu gröBeren Schlickflachcn findet, sind 
Turritella communis und Aporrhais pes pelecani die typischen und meist 
oinzigen Vertreter; beide Arten ,,weiden" im Schlick (vgl. S. IX. b 101). 

Reicheres Molluskenleben findet sich im Elitoral ferner aucli aut 
den mit gröberem Geröll bedeckten, dem Meeresspiegel genaherten Ban­
ken, so vor allem auf der Doggerbank. wie die Zusammenstellung auf 
S. IX. b 64 zeigt. 

Über die T i e f e n v e r b r e i t u n g sind die vorliegenden Angaben 
meist nicht sehr genau; vor allem ist zu bedenken, daB Tietenangaben 
nus der ültei'en Literatur oft nicht erkennen lassen, ob der betreffende 
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Fund auch wirklich ein lebendes Tier und nicht nur eine Sohale betraf ° . 
Immorhin laBt sich sagen, daB sehr vielc 1'^rmen streng auf das Litoral 
beschrankt sind, wie z. J5. die Lacunen und Littorinen, Niicella lapiUtis 
und die meiston Rissoen, daB andere wieder von der Kuste bis in sehr 
groBe Tiefen zu loben vermogen. Ausgosprochen eurybath in diesem 
Sinne sind z. ]5. Lamellaria perspictia, Vehilina reludna, Trivia arctica, 
Buccinum undatum, Lora irevelyana, Biliium reficulalum, Tricliolropis 
borealis, Philbertia leufroyi, die Scata-Arten und manche Melanellidae. 
Ein euryökes Tier in mehrfacher Beziehung scheint Naiica clausa zu 
sein: Nicht allein, daB ihr Verbreitungsgebiet vom Eismeer bis zum 
Mittehneer reicht, sie vermag alle Tiefen zwischen 0 und 1100 m zu 
bewohnen! 

Einige Arten scheinen aber regelrechte Tiefseebewohner zu sein, die. 
der Bodengestalt des Gebietes entsprechend, dann nur in den Tiefen der 
Norwegischen Rinne und des Skageraks (gröBte Tiefe des Gebiets hier 
über 800 m) gofunden worden. Hierhin sind zu rechnen: Calliostoma 
occidentale, Cyclostrema basistriatum, Eidima stenostoma (augenlos), 
Strombiformis bilineatus, Eulimella scillae, Liinatia pallida, Lunatia 
montagui, Amauropsis islandica, Sipho sarsii, Typhlomangilia nivalis. 

Die Zuordnung zu einem Biotop wird bei nianchen Arlen dadurch 
noch eingeengt. daB sic die Neigung haben. sich selbst einen engsten 
Wohnraum. sozusagein einen .,Individualbiotop" horzustellen, den sie 
zeitlebens gar nicht oder immer nur aoif kurze Zeit verlassen. Ein solches 
Verhalten findet sich bei Patella und bei Helcion. Die Patellen haben 
an sich die Gevvohnheit des „homing" (vgl. auch S. IX. b 85), d. h.: 
jedes Tier kehrt von seinen Weidegangen immer wieder zu einem ganz 
bestimmten Sitzplatz zurück, dessen Oberflachenformen die Schale haa r -
gonau eingepaBt ist: bei Kontraktion des Schalenmuskels wird dadurch ein 
vöUig dichter VerschluB zwischen ünterlage und Schalenrand hergestellt. 
Auf Granit und Basalt hat os dainil sein Bewenden. auf Sandstein und 
Kalk aber vertioft sich der Sitzplatz im Laufe der Zeit mehr und mehr, 
so daB die Tiere «chlieBlich (z. B. an den englischen Kusten im Old-
Red-Sandstono) seitlich gesehen nur noch mit der Spitzo des Gehauses 
aus ihreni Wohnraum herausragen (JEFFREYS). Die Erscheinung er-
innort an ein ahnlichos Verhalten mancher Seeigel: wie die Vertiefungen 
zustande kommen, ist bisher keineswegs eindeutig geklart. Altere Exem-
plare von Helcion fressen sich, wie das BOÜTAN beobachtet und be-
schrieben hat, in den Rhizoiden von Laminaria ebonfalls „Wohnlöcher" 
aus. 

I Bewegung | D\Q Bowogungsformen mariner Prosobranchier sind hau-
fig auch bei nahe verwandten Arten verschieden und zeigen stets enge 
Beziehungen zu der artsiiozifischon Umwelt der Tiere (ül)er die Bewe-
gungsformen der Larven s. S. IX. b 187). Bewegungsorgan der erivach-
senen Tiere ist in ersler Linie der FuB; danobon spielt der mit dem FuB 
eine Einheit bildernde Schalenmuskel eino wichtige Bolle. Gelegentlich 

'•*) Dio3e3 Bedenken gilt auch \ielen in der Aitenliate aufgeführtcn Tiefenzahlen 
gegenüber! 
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(Truncdtella) scheint auch der Rüssel beteiligt zu sein. Bewegung mit 
llilfe von Zilien (allein oder zusammen mit Muskeltatigkeit) ist bei 
kleinen Formen haufig. 

1. B a u u n d F u n k t i o n d e s F u f i e s . — Der F u B ist 
anatomisch ein Gebilde aus zahlreichen miteinander in den verschieden-
sten Richtungen verfloohtenen Muskelfasern, zwischen denen Blut-
lakunen ausgespart sind; Bindegewebe ist nur «parllch entwickelt. Die 
Anordnung der Faserzüge ist je nach der Bevvegungsart des betrcffenden 
Tieres etwas verschieden; stets vereinigen sich die Faserzüge des Scha-
lonmuskels mit denen des FuBes. Bei allen Arten, die ein Operculum 
aufweisen, zieht zum mindesten ein Teil des Schalenmuskels von seiner 
Anheftungsstelle an der Schale unmittelbar zum Operculum (vgl. Fig. 
i)8), also in den hinteren Teil des FuBes. Bei Formen, denen das Opei--
culum felilt, kann der Schalenmuskel aucli in den vorderen Teil der 
Sohle ausstrahlen; das geechieht, in Zusammenhang mit der grabenden 
Lcbensweise, z. B. bei den Naticidae. 

Die Anordnung der Muskelfasern zu bestimmten Zügen, Schichten 
und Platten ist bisher nur bei wenigen Formen untersucht. Als Bei­
spiel sei hier die mustergültige Darstellung erwahnt, die W E B E R (1926) 
von der Muskulatur bei Nassa mutabilis gegeben bat; die Anordnung 
ist. soweit ich mich an eigenen Sehmtten untcrrichten konnte, im 
wesentlichen die gleiche wie bei unserer Nordseeform Nassa reticulata. 

Physiologisch muB der FuB der Prosobranchier ebenso wie der der 
Pulmonaten als „hohlorganartig" oder „hohlmuskelig" im Sinne JOR-
DANs bezeichnet werden, d. h. die wechselnde und z. T. antagonistische 
Tatigkeit verschiedener Muskelgruppen bedarf einer Füllung der Hohl-
rüume zwischen den Muskeln mit Flüssigkeit (Blut, Seewasser) und 
bestimmter tonischer Eigenschaften der Muskulatur (plastischer oder 
viskosoider Tonus). Nur so ist die Versteifung von Organen, die rein 
aus Muskelmasse bestehen, denkbar, v. UEXKÜLL hat für Patella ge-
zeigt, daB der Schalenmuskel nur bei gesteigertem Innendruck des 
Blutes die Schale tragt, sonst aber unter ihr zusammensinkt; gleiches 
gilt auch mutatis mutandis für den Spindelrauskel bzw. „FuBsticl" an-
derer Formen, z. B. bei Aporrhais, wo der hohlmuskelige Bau besonders 
deutlioh ist. Es ist anzunehmen, daB auch bei Prosobranchiern. ebenso 
wie bei Helix (HERTER 1931) Jede Mu.skelfi'brille des FuBes gleichzeitig 
Trager der plastischen und der elastischen Eigenschaften des Mus-
kels ist. 

2. B e w e g u n g' S f o r m e n . — Unter den Formen der Bewegung 
sind diejenigen zu unlerscheiden, die eine Fortbewegung auf einer 
Unterlage (Krieohbewegung), im Sande (Grabbewegung) oder im freien 
Wasser (Schwimmbewegung) gewahrleisicn und die mit diesen normalen 
Lokomotionsarten + in Zusammenhang stehenden Sonderfalle der Um-
kehr-, Flucht- und Abwehrbewegungen. SchlieBlieh sind diejenigen 
Funktionen des FuBes zu erwahnen. dóe bei Arten der Brandungszone 
ein Haften des Tieres auf einer festen Unterlage ermöglichen. 

Die Formen der F o r t b e w e g u n g a u f e i n e r U n t e r l a g e 
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sind von einer erstaunlichen Mannigfaltigkeit, ja eigentlich Art fur 
Art verschieden. 

In der Mehrzahl der Falie wird die Lokomotdon durch Bewcgungen 
des FuCes bewirkt, die wellenförmig von hinten naoh vorn über die 
Kriechsohle verlaufen. Ebenso wie bei den Pulmonaten entstehen diese 
Wellen durch rhythmisch geordnete Kontraktionen der Langs- und 
Quermuskeln des FuBes. Jede Welle, die, etwa bei der Beohachtung 
durch eine Glaswand hindurch, am hinteren Ende des FuCes auf tnt t 
und, in gleichbleibendem Abstand von ihren Vor- und Nachlauferinnen, 
nach vorn zieht, entsprioht einer Kontraktionsfront, in deren Bereich 
die Kriechsohle von der Unterlage abgelöst wird. Jeder Punkt der 
FuBsohle wird in dem Augenblick um einen gewissen Betrag nach vorn 
(orad) verschoben. in dem eine der rinnenförmigen Kontraktionswellen 
über ihn hinweglauft; in der Zwischenzeit verharr t er am Ort. Die 
Summierung dieser kleinen .,Sehritte" führt zu einer gloichmaCdg glei-
tenden Vorwartsbewegung von Körper und Schale. 

Im allgemeinen scheint die Bewegung des SchneckenfuCes nicht um-
kehrbar zu sein und. abgesehen von einer spater noch zu besprechenden 
Beohachtung G E R S C H S (1934), hat noch niemand einen Prosobranchier 
rückwarts kriechen gesehen. Wohl aber ist gelegentlich beobachtet 
worden, daB eine Wellenbewegung, statt von hinten nach vorn, von vorn 
nach hinten zu verlaufen scheint. Hierbei handelt es sich vermutlich 
um eine Tauschung, ahnlich der, die dem Beobachter an der M.-VCH-
schen Wellenmaschine begegnen kann; sie pflegt sich vor allem einzu-
stellen. wenn man seine Autmerksamheit auf die Konturveran'derungen 
richtet, die der FuB infolge der nach vorn wandernden Kontraktionen 
erleidet; die Einschnürungen am UmriB scheinen dann manchmal nach 
hinten zu ziehen. 

Auoh von Littorina littorea und von L. oMusata wird angegeben, 
ddfi auf dem FuB der vorwarts kriechenden Schnecken Wellen von vorn 
nach hi-nten, also umgekehrt wie in den meisten Fallen, verlaufen. Diese 
Wellen sind in der Tat als Linien zu verfolgen, die, heller als die iibrige 
Sohlenflaohe, in gleichmaCiger Folge nach hinten ziehen und auf den 
beiden Halften der Sohle gegeneinander versetzt sind. Nach eigenen 
(allerdings unvollstandigen) Beobachtungen scheint mir bemerkenswert. 
daB stets dann eine FuBstelle naoh vorn gezogen wird, wenn sie soeben 
von einer Welle verlassen wurde. Daraus könnte man schlieBen, daB 
es sich bier nicht um Kontraktionswellen handelt, die den von hinien 
nach vorn ziehenden Wellen anderer Prosobranchier homolog sind, son-
dern um Ablösungsfronten. an denen die Adhasion mit der Unterlage 
gelost wird. Man hat bei den Littorinen den Eindruck, daB am m a i -
schderenden Tier zunachst die ganze Muskelmasse des FuBes oberhalb 
der Sohlenflache nach vorn gesehoben wird und daB dann erst die Sohle 
unter wellenförmig verlaufender Loslösung von der Unterlage folgt. 

Wichtig für 'das Verstandnis der Bewegungsphysiologie bei Littorinen 
und ainderen Prosobranchiern ist sicher auch die Erscheinung. daB 
Strandschnecken an Uferschutzmauern u. dergl. Stellen meiden, die von 
feuchten Algenrasen (Cladophorn) bedeckt sind. ScHWARZ (1932) und 
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spater LINKE (1038) habeu auf diese Ers(<heinung aufmerksam gc-
macht und LiN'KE hat eino Photographie davon gegeben (Fig. 91). 
Anderseits meiden die Littorinen auch ganz tvockcne Stellen ebenso wie 
die feuchtschlüpfrigen, worauf schon HASEMAN hingewiesen hat: .Je 
trockener die Unterlage, um so weniger gern wird sie überkrochon. bis 
schlieUlich überhaupt das Kriechen eingestellt w i r d ' (SCHWARZ 193i). 
Offenbar flndet der FuB in beiden Fallen nicht die zur Festheftung not-
wendigen Bedingungen. 

Bei einer Reihe von Formen (z. B. Tritonaliu, Nticella, Nassa, Apor-
rhais, Buccinum-Arlen) sind Wellcnbewegungen auf der Sohlenflache, 
jedenfalls bei Beobachtung mit unbewaffnetem Auge. nicht wahr-
zunehmen; dennoch erfolgt eine gleichmaCig gleitcnde Fortbewegung, 
genau wie bei anderen Prosobranchiern. Oh hier die Kontraktions-
wellen schr klein sind, ob sio in Fronten oder unregelmaCig verteilt 
verlaufen, bodarf noch der Nachprüfung. 

DaB es sich trotz dieser Verschiedenheiten in den meisten Fallen 
um das gleichó Phanomen handelt, 
zeigt das bei vielen Arten gleichartige 
Verhalten von Fremdkörpern auf der 
Sohlenflache lebender Tiere: Wahrend 
der FuB, in Berührung mit einer 
festen Unterlage, auf ihr nach vorn 
geschoben wird. zeigt er, froischwe-
bend gehalten, die Erscheinung, daB 
Körper auf seiner Flüche nach hinten 
wandern, — der reziproke Ausdruck 
des gleichen Geschehens. Besondors 
eindrucksvoll ist dieser Vorgang zu 
dcmonstrieren, wenn man eine Nassa 
reticulata veranlaBt, auf losem Sande 
die Umdrehhandlung auszuführen; 
der FuC liegt dann vorübergehend 
vorn bereits dem Boden auf, wahrend 
er hinten frei in die Hbhe ragt. Jetzt 
sieht man eine geschlossene Wand 
von Sandkörnchen sich vom Boden er-

heben und auf der Sohlenflache kaudad (d. h. fast senkrecht nach oben) 
wandern (Fig. 85). Zugleich erhellt diese Beobachtung (die ich ge-
legentlich im Seewasseraquarium des GieBener Zoologischen Institutes 
machen konnte) die Bedeutung der Schleimabsonderung auf der Unter-
seite des FuBes; Ohne diese ware die Bildung einer geschlossenen Wand 
von Sandkörnchen und ihre gleitcnde Verbindung mit der Sohlenflache 
nicht wohl denkbar. 

Die WeJlenljcwegung des ProsobranchierfuBes verlauft in vielen 
Fallen gleichniaBig über die ganze Breite der Sohle (.,monotaxisch", 
V L È S ) . Bei einer Reihe von Arten ist jedoch eine physiologische Langs-
teilung des FuBes in zwei Halften zu beobachten („ditaxisch". VLÈS); 
morphologisch kommt diese Teilung in einer deutl'ichen. median auf der 

Nassa reticulata: Hiiitei-eiide des Fufiea 
wahrend einer LInikelirl)cwegung auf 
lockerem Sandttoden; die Sandkörner 

wandern. teila einzein, teila 
miteinander zu einer dunnen Schiclit 
verklebt, mit gleichmaiiiger Geschwin-

digkeit in Richtung der Pfeilc; 
ctwa 4:1. — Original. 
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FuBsohle verlaufenden Linie zum Ausdruck, die vcnnutlich einer binde-
gewebigen Scbeidewand entspricht (Fig. 86). Gelegcntlich ist diese 
Mittellinie r innenart ig vertieft (Phasianella); bei Rissoa sollen hier be-
sonders zahlreiche Drüsen münden. Bei allen Arten niit Langsteilung 
der FuBsohle {Helcion pellucidum, Lacuna-, Littorinn-, 
Rissoa-, Cerithiopsis-Arten, Nucella lapillus, Pelse-
neeria, Trochidae u. a.) sind die Wellensystenie der 
beiden Halften (soweit Wellen überhaupt sichtbar 
sind) gegeneinander versetzt (Fig. 86). Da infolge-
dessen die Kontraktionen zu vcrschiedenen Zeitpunk-
ten das Vorderende erreichen, ergibt sich auch eine 
gewisse Verschiedenheit im Vortrieb auf den beiden 
Seiten, sodaB ein deutliches Pendeln des Körpers 
und der Schale die Folge dieser Art „bipeder" Fort-
bewegung ist. Die Geschwindigkeit der Wellensystenie Trocliide- Fudsohle 
kann auf beiden Seiten eine verschiedene sein: so v-er- von uuteu durch die 

1- TT -.ir 1 r - , u , Glaswand des 

mogen die i i e re Wendungen auszufuhren nacli dem Aquariums gesehen, 
Prinzip eines Tanks, der bei verschiedener Geschwin- "''̂  Beiapiol tur das 
digkeit seiner Raupenbander Kurven fahrt. Auch die Verhalten des 
FuBspur mancher ditaxisch kriechender Prosobran- l'ros»'™n«l|ierfuBes; 
chier zeigt auf weichen Medien eine deutliche Zwei- Nach ROBERT. 
teiligkeit {Nucella lapillus). 

Bemerkenswerte Mitteilungen über eine R ü c k w a r t s b e w e g u n g 
bei ditaxisch laufenden Schneckcn bat kürzlich G E R S C H (1934) ver-
öffentlicht. Er konnte beobachten, daB einmal ein Helcion ohne sicht-
baren AnlaC nach rückwarts kroch und vermochte bei üihbula cineraria 
einen rückwarts gerichteten Verlauf der Wellen des FuIJes, verbunden 
mit Rückwartsbewegung, zu verfolgen. Dergleiichen taten die Schnecken 
allerdings nur in Zwangslagen: Wurde beim Kriechen im Hang, also 
mit nach oben gerichteter Sohle, diese vorn starker belastet, so suchte 
die Schnecke sich durch eine Drehbewegung von diesem Druck zu be-
freien. Die Wellenzüge nahmen auf den beiden Halftcn des FuBes 
entgegengesetzte Richtung an und drehten so das Tier am Ort (el>enfalls 
nach dem ..Tankprinzip", s. o.!). Wurde das Tier auch daran ver­
hindert, die Schale und damit sich selbst zu drehen (Einsperren in einen 
engen, vxjn Plastilin ummmauerten Raum), so traten auf beiden Halften 
rückwarts verlaufende Wellenzüge auf, die ein kurzes Naehrückwarts-
marschieren zur Folge batten, zwischendurch allerdings von vorwarts 
gerichteten Wellenzügen wieder abgelöst wurden. 

Für die Beurtealung der Wellcnbewegung des SchneckenfuBes ware 
der Nachweis der wiJlkürlichen Umkehrbarkeit natüi'lich von groBer 
Bedeutung und würde neue Fragen aufwerfen, vor allern auch was die 
Beziehung kum Nervensystem betrifft. Eine Untersuchung der geschil­
derten Erscheinungen auf breitercr Grundlage ist also dringend er-
wünscht. 

Einige Formen k r i e c h e n nicht durch Wellcnbewegung, sondern 
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sozusagen schrittweise. WEBER bat diesen Typ der Fortbewegunjr*"^ 
bei Aporrhais anschaulich geschildert (Fig. 87). Beim PelikanstuB ist 
die Verbindung zwischen Kopf und FuB deutlich abgcsctzt (..FuBsUel'', 
W E B E R ) und kann durch Muskclkontraktion zu einen langlicben -Zy-
linder gestreckt werden. Ein „Schrit t" der Scbnecke beginnt damit , daC 
sie, durcb eine Streckung des FulSstieles bei ruhendem Ful5. zunaclist 
einmal die Schale hochhebt, nach vorn zieht und wieder niederlegt. Der 
Baiu der Aporrhais-Schiile zeigt jetzt eine sebr sinnvoUe Beziehung zur 
Lokomotion. Das Gehause liegt an zwei Stellen (Fig. 87, b u. b') derart 
dem Boden auf, daC zwischen jhnen ein regelrechter „Tunnel" ausge-
spart bleibt. Wenn die Schale ruht, vermag sich in diesem Hohlraum 

Fig. 87. Aporrhais pis peUcani; Fortt)ewegung in mehreren Stadiën {A—D). 
Pfeile bedeuten die Bewegungsricbtung. Doppelpfeile die Streeleen (st), um die das 

Gehause vorwarts Itam. — I Tier mit Gehause \on unten, Fufisohle achrafftert; 
H Gehause von der Nabelseite; G Tier beim Erklettern eines steilen Abhanges 

o Decliel, sp Apex, u vordere Zacke — Nach WF.BEU. 

rler Ful3 von der Unterlage zu lösen und vöUig freihangend nach vorn 
zu schwingen. Das geschieht im wesentlichen durch starke Verkürzung 
des „FuBstieles". Sobald der FuC wieder mit voller Sohle dem Boden 
autliegt, kann die Schale nachgezogen werden usw. Mit Hilte einer 
besonders starken Streckung des FuBstieles vermag Aporrhais auch 
Abbange zu erklimmen (Fig. 87 G). Im Rahmen dieser Fortbewegungs-
art bekommen auch die merkwürdigen „Zehen" des Pelikanfuües (Fig. 
87, z. z') ihren Sinn: sie verhindern ein Rollen des Gehauses um seine 
Langsachse. 

Ganz ahnlich wie Aporrhais scheint Truncaiella fruncata zu krie-
chen; bei dieser Art haben schon D R A P A R N A U D und P H I L I P P I betont, 

'") iLh halte es iiii-ht fiir glucklicii, hier von ..arhythmlscher Foitl)ewegung" zu 
sprechen, wie es "WEBER im Ansehlufi an P\RKER getan bat. um zu kennzeichnen, dall 
hier die Wellenbewegung keine Rolle spielt. Niemand wird, obne auadrückliche Defi­
nition, beim Terminus ..arhythmisch" annehirien, daü sich die Phasen der Bewegung 
in legelmafiiger Folge w lederliolen; das aber gerade ist liier der Fall! 
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sie krieche „wie eine Spannerraupe" . Zunachst wird der vordere Teil 
des FuCes vorgeschoben und festgeheftet, dann der hintere nachgezogen. 
Nicht ganz geklart ist, ob dabei immer oder nur gelegentlich der Rüssel 
eine Rolle spielt, indem er sich festheftet. Jedenfalls ist er a n der 
ganzen Bewegung deutlich beteiligt: Bevor das Tier den vorderen Teil 
seines FuBes vorschdebt, gibt es seinem Rüssel gröCtmögliche Ausdeh-
nung und bringt dadurch (vermutlich auch durch Verkürzung des FuB-
slieles! A N K E L ) die Schale mach vorn. Wenn nun der vordere Teil 
des FuBes unter den Rüssel vorgeschoben wird, fallt die Schale wieder 
etwas zurück und wird zum zweiten Male mit naoh vorn genommen, 
wenn der hintere Teil des FuBes vorgeschoben wird. Auch Cerithiiim 
reticulatum kriecht, indem es von Zeit zu Zeit die schwere Schale durch 
Kontraktion des Spindelmuskels bzw. des FuBstieles nachzieht. 

G r a b b e w e g u n g e n . — Die Wellenbewegung des FuBes ist in 
keinem Falie imstande, den Körper und die Schale von der Oberflache 
weg in den Sand hineinzuführen. Hier sind vielmehr andere Bewe-
gungsformen notwendig, die stets darauf hinauslaufen, einen vorge-
stoBenen Teil des FuBes im Sande zu verankern und von diesem Anker 
aus den übrigen Körper nachzuziehen. Stets dst aus diesem Grunde die 
grabende Bewegung eine ruckweise: Anker auswerfen — nachziehen — 
Anker auswerfen — nachziehen, ein Frinzip, nach dem die Watten-
fischer dhre aufgelaufenen Schiffe in tieferes Wasser bringen. 

Bei den Naticidae, von denen bisher nur die Mittelmeertormen Natica 
josephinia und Natica millepunciata naher untersucht sind ( W E B E R ) , 
kommt zu dem Verankerungsprinzip in gewissem Umfange auch ein 
Schiebeprinzip hinzu. Die Tiere graben, indem Propodium und Meta-
podium abwechselnd geschwellt und von Schwellwasser entleert werden, 
was in rascher Folge geschehen kann. Zunachst (Fig. 88) S'töBt sich der 

Fig 88. Natica josephinia; Grabbewegung in 4 Phasen; ^ nat. Gr. — Nach WEBER. 

schwellende VorderfuB als Keil in den Sand, verbreitert sich dann vorn 
und wird so zum Anker. Jetzt setzt seine Entleerung ein, wahrend 
gleichzeitig der HinterfuB zu schwellen beginnt. Das Gehauise wird duroh 
Verkürzung des VorderfuBes nachgezogen und zugleich durch die 
Sohwellung des HinterfuBes vorgestoBen. Uber den Meohanismus des 
dabei sich abspielenden Schwellwassertransports ist hisher nichts be-
kannt. 

Im Gegensatz zu den Naticidae graben die iVassa-Arten nicht mit 
Hilfe von Schwellwasser, sondern nur durch Muskelkontraktionen; der 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX. b 6 
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FuB wird vorgestoBen, verankert und dann das Gehause nachgezogen; 
diese Folge muC mehrfach wiederholt werden, bis das Tier im Sande 
verscliwunden ist. Über die hierbei zweifel'los eintretenden erhebliehen 
Formveranderungen des Fui3es ist noch nichts naheres bekannt. 

Ein grabendes Tier ist auch Mangela nebula; sie bohrt sich in den 
Sand ein. wenn Ebbe lauft (JEFFREYS). Buccinum vermag sich nicht 
einzugraben, hat aber die Gewohnheit, den FuB etwas in den Unter-
grund zu versenken, wenn es sich auf weichem Boden befindet ( B R O C K ) . 
Hydrobia ulvae grabt sich auf dem Schlickwatt gerne ein wenig ein. 

Kein Prosobranchier des Gebietes ist in erwachsenem Zustand im­
stande, aktiv frei zu s c h w i m m e n. Kleinere Formen vermogen an 
der Unterseite der Wasseroberflache zu hangen und, sei es nut Hilfe von 
Wellenbewegung des Ful3es oder durch Flimmerschlag, entlang zu gleiten. 
Durch Ausscheidung eines Schleimfadens kann ferner eine Art „Fall-
schirm" geschaffen werden, an dem hangend das Tier von Strömungen 
umhergetrieben wird. Auch Prosobranchierlarven nach der Metamor­
phose, d. h. nach Verlust des Velums, treiben mitunter noch eine Weile 
passiv frei im Plankton, z. B. die Hydrobien (nach H E N K I N G und H A G -
MEIER aus A N K E L 1929). Über ein massenweises passives .,Schwim-
men" von Hydrobion hat SCHWARZ (1929) berichtet: Waren bei starker 
Sonnenbestrahlung wahrend der E'bbo die Schalen der Hydrobien auf den 
Wattenflachen völlig abgetrocknet, dann wurden sie bei auflaufender 
Flut nicht völlig benetzt und blieben an der Wasseroberflache, gehalten 
von der Oberflachenspannung, hangen. MiJlionen von Hydrobien lieBen 
das Meer weithin wie beruBt erscheinen. Es ist wahrscheinlich, daB 
solche Ereignisse bei der Bildung der Strandsaume aus Hydrobien-
schalen (s. S. IX. b 202, 227) eine Rollo spielen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daB es für manohe Arten die Fahigkeit 
gibt, auf hydrostatischem Wege im Wasser nach oben und nach unten 
zu gelangen. So wird z. B. für Ytviparus angegeben, daB die Schnecke 
imstande sei, ahnlich wie die Lymnaen im Wasser aufzusteigen und 
nach Belieben wieder abzusinken (aus DU B O I S - R E Y M O N D ) ; diese Be-
obachtung bedarf einer Prüfung. 

3. U r a d r e h b e v v ^ e g u n g e n . — Bed den meisten Prosobran-
chiern wird durch die bezugsweise schwere Schale der Schwerpunkt des 
ganzen Tieres weit nach auBen verlagert und liegt vor allem entfernt 
von der Achse des krieohenden FuBes. Ein Herauskippen aus der nor­
malen Kriechilage ist desha'lb ein verhaltnismaBig „alltagliches'" Ereig-
nis, soweit es sich nicht um festsitzcnde Formen (Patellidae, Fissu-
relUdae) handelt. Die Wiederherstellung der normalen Lage wird durch 
reflexartig oinsetzende und ablaufende Handlungen, durch „ U m d r e h -
r o f 1 e X e" bewirkt. H. W E B E R hal für eine Roihe von Arten eine 
vorbildliche Untersuchung der Umdrehreflexe durchgeführt (1926). Es 
hal sich gezeigt, daB bei allen untersuchten Arten deutliche Beziehungen 
zwischen artspezifischer Umwelt, normaler Fortbewegung, Umdreh-
bewegung und Gehausebau bestehen. Die an Felsen festsitzenden Arten 
der Patellidae und Fissurellidae zeigen keinen (oder einen unvollstan-
digen) Umdrehreflex und smd daher hilflos. wenn sie in ruhigem 
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Wasser auf den Rücken gelegt werden. In ihrem normalen Biotop be-
deutet das keinen Nachteil: Eine Ablösung von der Unterlage konimt 
praktisch kaum vor; soUte wirklich einmal ein Tier in Rückenlage ge-
raten, so wird die Umdrehung über kurz oder lang von den Brandungs-
wellen besorgt. 

Durch abnorme Lage des Gehauses (Mündung obon) werden die 
Umdrehreflexe ausgelöst. Sie gliedern sich dann in Gewinnung ejnes 
Haltes und in dje eigentldche Umdrehhandlung. Gelingt es dem Tier 
nicht, unmittelbar Halt am Boden oder an einem in der Umgebung vor-
handenen festen Gegenstand zu finden, dann setzen Suchbewegungen 
ein. 

Die Umdrehbewegung beginnt bei Aporrhais pes pelecani und bei 
Muriciclae (Murex brandaris und M. trunculus) und Naticidae (Natica 
josephinia fFig. 89] und N. millepunctata) damit, daB das Vorderende 

des FuBes den Boden berührt, bei Trochidae (Gibbula magus) und Nass-
idae {N. mutabilis, N. reticulata) damit, daB das Hinterende das gleiche 
tut. Abgesehen von den iVassa-Arten, die eine speziell entwickelte Mus-
kulatur haben, kann man sagen. daB die Tiere mit monotaxischer 
Wellenbewegung mit dem Vorderende, solche mit ditaxischer WeMen-
bewegung mit dem Hinterende des FuBes beginnen. Bei der endgültigen 
Schwenkung spielt der FuBstiel die wdcbtigste RoUe, indem er nicht nur 
das Gehause aus der Rückenlage aufrichtet, sondern auch die richtige 
Lage von Gehause zu FuB durch Drehung um eine ungefahr im FuBstiel 
zu denkende Aohse wieder hei'stellt. 

Die enge Beziehung zum artspeziflschen Biotop wird besonders darin 
deutlich, daB Aporrhais pes pelecani und Naticidae sich auf Glasboden 
nicht umzu'drehen vermogen, weil der FuB, ehe die Umkehrhandlung 
einsetzt, entweder auf Sand (oder Schlick) verankert {Aporrhais) oder 
sogar regelrecht in den Untergrund eingegraben werden muB {Naticidae; 
Fig. 89). Nassa mutabilis (und ahnlich N. reticulata) vermogen sicli 
auBerordentlich rasoh-aufzurichten, indem sie mit dem lang ausgezoge-
nen Hinterende des FuBes fest und rasch auf den Boden schlagen. Fü r 
einen Augenblick werden dadurch Gehause und FuB ruckartig von der 
Unterlage abgehoben; es kommt ein „Sprung" in die richtige Lage zu-
stande, in dessen Verlauf auch das Gehause in seine normale Stellung 
zum FuB zurückgedreht wird. 

Die besondere Form des Gehauses von Aporrhais bringt es mdt siioh, 
daB die Schale nu r nach d e r Seite bin umgedreht werden kann, die 
keine ..Zehen" aufweist; hier ist für den nach dem Boden strebenden 

IX. b 6* 
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FuB eine ganz bestimmte Stelle, eine glatt polierte Einbuchtung neben 
dem nach vorn verlaufenden Stachel vorgesehen (Fig. 87, J, zwischen 
den Buohstaben «t umd b ' ) , durch die er auf kürzestem Wege die Unter-
lage erreichen kann; auch zwischen Gehausebau und Umdrehhandlung 
bestehen also deutliche Beziehungen. Die Verlangerung des FuBes, die 
notwenddg ist, um bei verkehrt liegender Schale den Boden zu erreichen. 
ist im übrigen gerade bei Aporrhais noch erheblich. — Über die Aus-
lösung der TJmdrehreflexe s. unten, S. IX. b 139. 

Bei Nassa mutabilis und N. reticulata kommt ein eigenartiger 
F l u c h t r e f l e x vor, der in einer Reihe rasch hintereinander ausga-
führter Umdrehbewegungen besteht. Auf einen Reiz hin (vgl. auch S. 
IX. b 145), im natürlichen Biotop meist bei Berührung durch einen See-
stern oder einen Seeigel, wirft das Tier die Sohale aus der normalen 
Haltung so nach vorn, daC die Mündung nach oben schaut. Mit der 
eben geschilderten Sprungbewegung erfolgt dann die Wiederaufrichtung 
der Schale. die sofort von neuem nach vorn geworfen wird; ein zweiter 
Sprung schlieCt sich an, die Schale wird wiederum aufgerichtet, vor-
geworfen und so fort in etwa zehnfacher Wiederholung. Das Ergebnis 
ist eine Fortbewegung, die 'bedeutend rascher als das normale Kriechen 
das Tier dn der alten Richtung, wenn auoh in Zickzacklinie, vorwarts 
bringt, als Fluohtbewegung also durohaus zweckentsprechend ist. 

H. H O F F M A N N (1930) hat auBer der Fluchtbewegung bei Nassa mu­
tabilis auch eine A b w e h r b e w e g u n g beobachtet, die auftrat, wenn 
der FuCrücken chemisch gereizt wurde. Die Schnecke führt dann den 
leicht kontrahierten FuB in Pendelbewegung am Gehause vorbei, „als 
ob durch die Schale ein unangenehmes Reizmittel abgerieben oder ab-
gewischt werden sollte" (HOFFMANN). Es handelt sich dabei offenbar 
um einen besonderen Reflex, nicht um eine unvollstandige Flucht­
bewegung. 

Eine Abwehrbewegung scheint, nach der Schilderung K R U M B A C H S 
(1917), auch den Patellen zu-
zukommen. Sobald sich eine 
Murex einer Patella auf den 
Rücken setzte, reckten sich die 
Tiere „mit kurzem Ruck in die 
Höhe", stieBen Exkremente 
aus und versuchten sich durch 
S c h l e n k e r n (von ANKEL 
gesperrt) und schnelle Flucht 
vom Feinde zu befreien". Bei 
der Fluchtbewegung legten die 
Tiere in 10 sec 1 cm zurück. 

Bei Patellen und anderen 
Arten mit schildtörmiger und 
symmetrischer Schale hat auch 
der Schalenrauskel eine sym­

metrische Gestalt angenommen (Fig. 90). Aus einem strangförmigcn, 
zu Drelmngen um die eigene Achse in gewissen Grenzen fahigen Gebilde 

Fig. 90. 
Gelikuse von Pflfe//a {A) uiid Emorginula (B), 

von linten gesehen. um die Formen des 
Miiakelaiisatzea zu zeigen — Aus SIMHOTH 



Haftleistvmgen IX. b 85 

ist eine hufeisenförinige, s tarre Wand geworden; in Zusammenhang 
damit hat die relative Masse der Muskulalur «nd die Ausdehnung ihrer 
Ansatzflache ziigenommen. Aucli die Funktion ist nunraehr eine andere, 
d. h. eine eingeschrankte: Sie besteht allein darin, den Körper. vor allem 
den FuB, der Schale zu nahern, d. h. bei festgehefteter Sohle die Schale 
dem Untergrund anzupressen. 

Als H a f t o r g a n vollbringt der FuB vieler Dokoglossen, vor allem 
der PatelUdae, sehr erhebliche Leistungen. Von alteren Autoren wird 
angegeben, daö man an Pa<e//o-Schalen bis zu 15 kg hSngen kann, ehe 
sie abreiBen. Spater hat M E N K E (hier und bei K R U M B A C H 1917 findet 
sich die Literatur) weitere Daten gegeben. Er konnte Belastung«n bis 
zu 6.5 kg erreichen und fand, anf 1 qcm der FuBsohlenflache umgerech-
net, eine Haftfahigkeit von maximal 3.7 kg. 

Die Haftleistungen S'ind keineswegs vöUig geklart. Als phvoikalisch 
wirkender Faktor kommt Luftdruck nicht in Frage; der FuB wirkt 
weder als Ganzes noch in einzelnen Abschnitten als Saugnapf, auch 
unter dem Rezipienten bleiben belastete Tiere haften, radiale Einschnitte 
in den FuB beeinflussen die Haftfahigkeit nicht. Wirksam ist vielmehr 
vermutlich eine hochgradige Adhasion zwischen dem FuB und dem 
Untergrund, die von bestimmlen Leistungen der lebenden Muskulatur 
abhangig und selbst auf sehr glatten Flachen (Glasplatten) wirksam ist. 
Es ist ein leichtes, „unvorbereitete" Patellen durch einen rasohen seit-
lichen Schlag von der Unterlage zu lösen, wahrend sie, einmal gereizt, 
.selbst mit einer Messerklinge nur unter ZerreiBungen des FuBes ab-
gesprengt werden kunnen (H. W E B E R 1926). lm Augenblick der Stö-
rung oder beim Herannahen einer Brandungswelle wird also durch 
Nervenreiz an die Muskulatur sofort eine festere Verbindung mit dem 
Untergrund geschaften. Verwendet man Glasplatten als Unterlage, so 
laBt sich zeigen, daB die FuBsohlenflache des Tieres im Augenbliok der 
Festheftung sich verbreitert. 

Es ist wahrscheinlich, daB bei der Anheftung der Patellen auch der 
von der FuBsohle abgesohiedene Schleim eine Rolle spielt, indem er 
durch AusfüUung der feinsten Zwischenraume die Adhasion verbesseTt. 
DaC die Tiere sich aber regelrecht damit „ankleben", wie schon REAU­
MUR glaubte und spater MENKE (1911) wieder angenommen bat, ist nicht 
sehr einleuchtend, wenn man die rasche Zunahme der Haftfestigkeit 
nach Reizungen und ihre spater wieder sich einstellende Verminderung 
in Rechnung zieht. Die von M E N K E mitgeteilte Beobachtung, daB die 
Haftfestigkeit mit der Dauer des Festsitzens an einer Stelle zunimmt, 
könnte allerdings auf eine zunehmende Erhar tung klebenden Sohleims 
zurückgeführt werden. Doch würde die Gewohnheit der i'atoUen, von 
ihrem Stammplatz aus in die nahere Umgebung regelmaBig Ausflüge zu 
unternehmen, eine Anklebung immer wieder illusorisch machen. Hier 
sind also oftenbar noch zahlreiohe Fragen zu lösen. 

Auch das Kriechen der Prosobranchier ist deutlich abhangig von 
einer bestimmten Adhasion zwischen FuB und Untergrund. Das zeigen 
z. B. die Littorinen: „Je trockener die Untei'lage, um so weniger gern 
wird sie überkroohen" (SCHWARZ 1932). Völlig trockene Steine 
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vollends vermag eine Littorina überhiaupt nicht zu überschreiten, und 
ebensowenig kann sie sich auf den glitschigen Flachen bewegen, die 
durch die Rasen von Cladophora gebildet werden. Da diese Alge g'leich-
zeitig ein beliebtes Futter für die Littorinen darstellt, sammeln sie 
siöh am Rand der von ihr bewachsenen Flachen an, oft dicht gedrangt 
in mehreren Reihen hintereinander, wie das LiXKE (1933) beschrieben 
und in durch eine eindrucksvolle Photographic belegt hat (Fig. 91). 
ANKEL konnte geleigentlich beobachten, daU eine Littorina, die auf 

Fig. 91. Betonblock aua der Gezeitenzone drs Helgolander Hafeiis; Ansammtuiig 
zahlreicher Individuen von Littorina littorea entlang der Grenze eines 

Cladophora-Rsiaena. — Nach LINKE. 

trockenen Sandstrand gerateu war. dort nut Hilfe starker Sfhleim-
absonderung kroch und ahn'lich wie eine Helix eine glanzende Spur 
hinterlieC. 

V. UEXKÜLL hat die Vorstellung cntwickelt. daB bei Patella die Vei-
bindung der Schale mit dem Schalenmuskel auf dem gleichen Prinzip 
beruhe wie das Festhaften des FuBes auf einer Unterlage: „Die Patella 
besitzt zwei FüBe, mit dem einen haftet sie am Felsen, mit dem anderen 
tragt sie ihre Schale." Halt man eine Patella über eine Kerzenflamme, 
so laBt sie auf diesen .,Reiz" hin die Schale fahren, die sie, nach v. UEX­
KÜLL, mit saugnapfahnlichen AnschwcHungen am Ende der „Bander" 
des SchalenmusTcels festgehalten hat. Gegen diese Vorstellung sind Ein-
wendungen zu machen. Ebensowenig wie zwischen Fufi und Unterlage 
ist eine Saugnapfwirkung zwischen Schalenmuskel und Schale anzu-
nehmen, und gerade die durch v. UEXKÜLL selbst angeführto Tatsache, 
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daB die Schalc an der Innenseite „langs der sohmalen Ansatzflache des 
Schalennmskels ein wenig angerauht ' ist (\gl Fig 90), widerspncht 
einem Saugnapfpiinzip der Anheftung Das einzig gememsame zwi-
schen beiden .Anheftungen ist \ ielmehr die in beiden Fallen m r k -
same Adhasion, dei lecht erhebliche Unterschied aber ist dar in zu 
61 blieken, daC in einem Falie (FuB-Unterlage) diese Adhasion \M11-
kurlich zur Wirksamkeit gebracht und wieder aufgehoben werden 
kann, im anderen Falie (Schalenmuskel-Schale) nicht Sicher erfolgt 
die Loslosung der Schale vom Schalenmuskel uber der Kerzenflamme 
infolge einer Schadigung der hier die feste Verbindung heistellenden 
Telle des Epithels oder durch gewaltsame Kontraktion der Muskulatur 

4 Z i l i e n b e w e g u n g . - — Bei vielen kleineren Prosobianchiern 
tritt an Stelle einer Bewegung nut Hilfe der Muskulatur eme Bewegung 
mit Hilfe von Zilien Der Zilien^chlag unterliegt legulatoii&chen Ein-
flussen des Nervensvstems Er kann abgestoppt und wieder in Gang 
gesetzt werden (Sieneopsis planorbts, nach G E R S C H 1934), ja, es 
scheint, daC er mitunter auch seine Richtung und damit die Bewegungs-
iichtung des Tieies andern kann Die mit Hilte der Zilien erzielte, 
Geschwindigkeit ist erheblich PLATE (1896) hat fur Caecum auncu-
latwm angegeben, ddü ein Tier in 1 mm 25 mm, d h also das Zehn-
fache der eigenen Korpei lange, zuruckzulegen \ermajg 

Von der Bewegung planktonischer Larven wird weiter unten noch 
die Rede sein (S IX b 187) Vermutlich krieohen auch manche Jung-
tiere nach der Metamorphose zunachst noch erne Zeitlang init Hilfe 
von Zilien 

5 Von p a s b i v e r O r t s b e w e g u n g ist oben beieits die Rede 
gewesen, soweit sie „schwimmend' erfolgte Eine amusante andere Fo im 
passiver Bewegung zeigt Ltttorina Itttorea Erieicht bei heiftem Wetter 
die Austrocknung der Felswande oder Mauern uber dem Wa«seispiegel 
emen bestimmten Grad so , entvolkert sich der Littortna-Saum zu-
sehends und -hoi ends Ein Schneckengehause nach dem andern sieht 
und hort man die Boschung herunterkuUein" (A SCHWARZ 1932) Es 
1st nicht gesagt, daB es sich dabei nui um ein „Sichniohtmehrhalten-
konnen ' handelt, denn a n anderen trockenen Stellen findet man Litto-
rinen auf der Unterlage festgeklebt Die Wahl zwischen beiden „Ret-
tungsmethoden" konnte also vorhanden sein 

6 Uber a k t i v e W a n d e r u n g e n \on Prosobranchiern ist so 
gut wie nichts bekannt Manche Arten (Lamellaria, Lacuna, Uro-
salpinx, Nucella) scheinen zur Fortpflanzungszeit an den bei der Laich-
ablage bevorzuglen Platzen zusammenzustromen FORBES «S. H A M J E \ 
geben, die Ausbreitung von Acmaea testudtnalis betreffend. Daten die 
beweisen sollen, daB diese Art S-warts am Verdringen sei Uber die 
Ausbreitung von Hydrohia jenkmsi im Gebiet und \ o n Littorina httorea 
in Amerika wird unten noch zu reden sem (S IX b 207, 209) 

Stoffwechsel | i E r n a h r u n g . — Nach der A r t d e r N a h -
r u n g Idssen sich im Groben Fleischfiessei, Spezialisten Paias i ten 
und Pflanzenfresser unterscheiden 
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Ausgesprochene F l e i s c h f r e s s e r sind die Naticidae, Muricidae, 
Buccinidae, Nassidae, Fasciolariidae und Pleurotomidae. Unter Ihnen 
sind die Naticidae Jager, die sioh lebender Beute bemaclitigen, die Ver-
treter der übrigen Familien in erster linie Aasfresser. Wie die höchst 
eigentümliche Radula der Pleurotomidae arbeitet, welche Bedeutung die 
bei diesen Formen nachgewiesene Giftdrüse hat, ist nicht klargestellt, 
aber eine andere als rauberische Lebensweise bei dieser Art Mund-
bewaffnung nicht wohl denkbar. 

Alle Naticidae leben im Biotop des reinen oder schlickigen &andes 
und jagen auf dem Boden oder in ihm nach ihrer nieist aus Muscheln 
bestehenden Beute. G. CHR. HiRSCH (1915) hat anschaulich geschil-
dert, wie eine Natica eine Mactra, die springend zu entweichen sucht, 
verfolgt, packt und mit ihrer Beute im Sande verschwindet. Alle Na­
ticidae führen ein derartdges Jagerdasein, und alle verzehren ihre be-
schalte Beute durch ein in die Kalkschale gebohrtes Loch von auf-
fallender RegelmaBigkeit. 

Wie bohren die Natica-Aitenf Diese Frage ist bis houte nicht ge-
klart. Als erster hat SCHIEMENZ sich naher mit dem Vorgang be-
schaftigt und gezeigt, wie die Schneoke eine Muschel mit dem FuB nni-

Fig. 92. Natica millepunctata. Eüssel mit ,,Bohrdrüse", beobachtet bei Reizung des 
Tieres mit einem Fleiachstüclvchen, auBerhalb dea Wassers. Der Rüssel wird ol)en 
bedeckt vom Mantel, unten vom Propadium. Die beiden Kopitentakel stehen auf einer 
vortretenden Hautfalte und sind so weit nach unten verlagert, daB sie rechts und links 
von der tellerförmigen Bohrdrüse zu liegen kommen. In der Küsselöffnung erscheint 
die Radula, unten gespreizt, oben zunehmend zusammengelegt; darüber, bifibereit, die 

Kiefer. Etwa 10:1. 
Original, kombiniert nach Lebendbeobachtungen und nach fixierten Tieren. 
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klainmert und so festhalt. daC der Rüssel auf die Schale des Beute-
tieres zu liegen kommt. Seiner Vorstellung nach arbeitet in dieser An-
ordnung ein unterhalb des Rüssels gelegenes scheibenförmiges Organ 
(Fig. 92) auf cheinischem Wege, und zwar durch Abscheiden freier 
Saure, als „Bobrdrüse". Nun ist in der Tat das fragliche (von TRO-
SCHEL ursprünglich als Saugnapf beschriebene) Organ mit zahlreichen 
dichtgestellten, schlauchförmigen Drüsen ausgestattet, die an der Ober-
flache münden (eigene, bisher unyeröffentliohte Untersuchungen gegen 
P. H. F I S C H E R 1922); aber freie Saure wird hier nicht abgeschieden 
(G. C H R . H I R S C H 1915, P. H. F I S C H E R 1922), fehlt übrigens auch den 
Bukkal- und Osophagealdrüsen (P. P A N C E R I 1869). Dennoch sprechen 
verschiedene Umstande für eine Beteiligung der , .Bobrdrüse" am Bohr-
vorgang und für eine obemische Wirksamkeit: Es besteht anscheinend 
stets eine Ubereinistimmung zwischen dem Durchmesser des Bohrloches 
und der Drüse; Bohrlöcher in farbigen Schalen {Tellina radiata L.) 
zeigen am Rande verfarbte Zonen, frisch begonnene Bohrungen Ver-
anderungen der Schalenoberflache, die nur als Atzwirkungen gedeutet 
werden können (bisher unveröffentlichte Beobachtungen A N K E L S an 
Schalen von Nassa mufabilis, die von Natica millepunctata befallen 
warden) ; es bleibt aber vorlaufig unklar, welche Vorgange sich hier ab-
gespielt haben. Eine Beteiligung der Radula ist natürlich denkbar, 
wenn auch aus mechanischen Gründen gerade bei den Natica-Artbn 
wenig wahrscheinlich (vgl. Fig. 92). SchlieBlich ist bemerkenswert, daB 
m. W. niemals Bohrlöcher in Krebspanzern beobachtet worden sind, 
deren Herstellung doch bei reiner Radulawirkung keine Schwierigkeiten 
bereiten soUte. 

Alle von Naiicidae hergestellten Bohrlöcher haben auBen einen grö-
Beren Durchmesser als innen, ein Schliff senkreoht zur Schale zeigt ent-
sprechend nach innen zusammengeneigte Begrenzuuü.sflachen der ge-
bohrten öffnung; doch sleht der Nei-
gungswinkel der Bohrlochrander in 
kelner deutlichen Beziehung zur Scha-
lendicke (P. H. FISCHER 1922), der 
innere Rand ist meist etwas unregel-
maCig in der Begrenzungslinie (Fig. 
93). Beim Ansetzen der Bohrung wer­
den offensichtlich bestimmte Stellen am 
Beutetier bevorzugt: Bei Muscheln 
pflegt in den meisten Fallen der An-
griff rechts oder links neben dem Tellina i>o!(;ca:'l?nkeSchalenklappe, 
SchloB (Fig. 93), bei eigenen Artgenos- .^. won facr Natica angobohrt 

,. , . , , ,, , UT 1 , 1 • l̂ ie diinklen Flecken auf der Schale 
sen dicht oberhalb des Nabels, bei an- gind Eeste von Eiidplatt«n, mit denen 
deren Prosobranchiern {Nassa, Cerithi- „ Byssusfadrn von Mytilus an der 

, . T-, 1 1 . \ 1- 1 öchale (nach dem Tode des Tieres) 
um; nach eigenen Beobachtungen) Imks befestigt waren. 2:1. 
oberhalb der Mündung auf der Wölbung Nach einer Oiiginalphotographie. 
des ersten Umganges zu erfolgen (Fig. 
94). Die Literatur über die Frage, warum von der bohrenden Natica 
g«pade diese Stellen bevorzugt werden (SCHIEMENZ 1887, P. H. Fl-
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SCHER 1922 T E L S E N E E R 1925 LoPPENS 1927 u d ) , hat kurzlich 
G R BOETTGER (1930) gelegentlich eigener Versuche neuerdings zu-
sammengestellt und besprochcn Auf Grund wiederholter Beschaftigung 
mit den gleichen Objekten kann ich seinei Deutung nur zustimmen 
Die Lage des Bohi loches richtet sioh emmal nach dor Lage der Muschel 
im Sande d h also nach der gegenseitigen Lagebeziehung zwiochen 
Beute und Raubschnecke beim Zusammentreffen, sorgt man namlich 
irgendwie dafur, daC die Muscheln im Sande nicht in normaler Stellung 
(Wirbel oben) liegen (verschiedene Versuchsreihen BOETTGERs), dann 
zeigen die Bohrlocher einie \ollig legellose Verteilung und erscheinen 

dann auch an ungewohnlichen Stellen Ferner ist 
die Lage des Bohrloches abhangig von dem GroBen-
verhaltnis zwischen Beute und Angreifer, da ge nach 
der GroBe der Schnecke zur Muschel ihr Russel voi 
auf oder hinter den Wirbel der umklammeiten 
Schale zu liegen kommt Mir scheint, daB auBeideiu 
noch, wenigstens in bestimmten Fallen die Foim dei 
Beute als solche eine RoUe spielt, vor allem ^venn 
Prosobranchier (z B Nai>sa reticulata) angegriffen 
werden die immer an genau deiselben Stelle obei-
halb dei Mundung das Bohrloch zeigen (vgl Fig 
94) Das muB damit zusammenhangen, daB beim 
Festklaminern das Gehause des Beutetieies jedesmal 

Nasfa\etuulata m dieselbe in seiner Form begrundete und veimut 
(aus dem Golf von iiph geeignetste Lage gebracht wird Dieses , Zu 
Aquamim von"èiner lechtlegen \ o r dem Angriff wird aber vielleicht nur 
Natica mtllepunctata },ei kleineren Beutestucken geubt Die Ansicht P E L -
NiTcĥ einer Original SENEERs, daB die Ndbelschnecken „\Mssen , v,o die 

photographic Gonade ihres Opfers gelegen ist, und danach ihie 
Bohiungen ansetzen bedarf kemer Widerlegung 

Durch die gebohrte Oftnung hindurch fiiBt die Natica ihre Beute 
leer Das ist eine so erstaunliche Leistung, daB die Annahme einei 
AuBenverdduung (mit Hilfe einei ausgespuckten Piotease) nahehegt 
Wir verdanken G CHR HiRSCH den Nachweis daB AuBenverdauung 
jedenfalls bei don Naticidae, nicht voikommt, sondein daB die vom 
weit ausstreckbaren Russel nach vorn getragene Radula durch die 
Bohroffnung hindurch die Weichteile des Beutetieres abraspelt und ab-
t iansport ie i t (G CHR HiRSCH 1915) Auf diesem Wege \ e rmag ome 
Nattca in emem emzigen FreBdkt fast % ihres Eigengewichtes an Nah-
rung aufzunehmen 

AuBer den hatictdae vermogen auch die Muricidae zu bohien, ohne 
allerdings auf diese Form des Nahrungseiweibs allem ang°wiesen zu 
sein Hier ist uber den Bohrvorgang fast nichts bekannt obwohl z B 
jede frisch ins Aqu^anum gebrachte Nucella ohne weiteres damit be 
ginnt, Miesmuscheln, Littorina (Fig 95), Gibbnla u dergl oder eigene 
Artgenossen anzubohren DaB es s u h dabei m eister Lmie um eiii 
mechanisches Bohren mit Hilfe der Radula handelt ist iraineihin ^ehr 
wahrschemlich PELSENEER konnte zeigen daB die Radulazahne bei 
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Nucella lapillus in den vordersten Reihen (etwa bis zur 30.) sehr starfc 
abgenutzt sind, und das gleiche bat FIELD von Urosalpinx cinerea be-
richtet. Bei Nucella haemasloma (nach JEFFREYS) und bei Tritonalia 
crinacetts (nach P. H. FISCHER) soil eine abwechselnd nach rechts und 
nach links gerichtete Drehbewegung des Bussels sichtbar sein (zit. nach 
P E L S E N ' E E R ) . Der durch PELSENEER geführte Nachweis endlich, daC 
weder in den Bukkal- noch in den Ösophagealdrüsen freie Saure vor-
kommt, schlieBt eine chemische Bohrwirkung ziemlich sicher aus . Der 
im englischen Volksmund für die bohrenden Schnecken gebrauchliche 
Aus'druck „drill" ( = Drillbohrer) trifft also vermutlich genau das 
Richtige. 

Die Bohrlöcher von Nucella lapillus (Fig. 95) sind enger (die gröC-
ten von ANKEL an groBen Schalen von Littorina Uttorea beobaohteten 
batten etwa knapp 2 mm im auCeren Durchmesser) als die der gröBeren 
Naiica-Arten. ebenfalls konisch nach innen 
zu, aber mit steileren Wanden, gelegentlich 
sogar fast zylindrisch, so daC ein vorliegen-
des Bohrtoch fast immer mit Sicherbeit 
einer Muricidae- oder Naticidae-Arl zuge-
wiesen werden kann. Auch hier flndet die 
Nahrungsaufnahme durch das Bohrloch 
mit Hilfe des enorm verlangerbaren Rüssels 
statt. Beim Bohren und Fressen umklam-
mert Nucella die Schale des Beutetieres 
nicht mit dem FuB, sondern sitzt in eigen-
tümlich zusammengedrangter Haltung aiif F'«. 96. 
m f-, c j f.. !• u /T-ti • Tss Littorina Uttorea; Schale mit 

rem Opfer, das anfanglich (.Littorina htto- einem von Nucella lapillus im 
rea, eigene Beobachtung) seinen Angrelifer Aquarium li«rgestellten Bolir-
mit sich herumschleppt. Neben Littorinen, einer" Origi-niiph^tograpliie. 
Trochiden, Patellen und Balanen werden, 
wenigstens in manchen Gegenden, vorzugsweise Miesmusoheln ange-
griffen, deren Schale im Verlauf von etwa • 2 Tagen durchbohrt und 
dann sauber ausgefressen wird; eine bestimmte Stelle wird hierbei an 
der Schale nicht bevorzugt. O R T O N hat bei Probeaufsammlungen an der 
englischen Kuste fast 50% der dort vorkommenden Patella vulgata an-
gebohrt gefunden, an anderen aber wieder festgestellt, daB hier offen-
bar BaJoMMS-Arten den Patellen vorgezogen wurdcn. 

Nucella macht im übrigen unter Wasser und auch auBerhalb des 
Wassers regelrecht Jagd auf ihre Beutetiere, wobei sie sich ihrer ge­
legentlich auf andere Weise als durch Anhohren bemachtigt: Tatellen 
werden von ihrer Unterlage abgehoben. bei Littorina- und Trochiis-
Arten wird der Rüssel zwischen Operculum und Schale (Beobachtung 
A N K E L S ) , bei Balanen zwischen den Schalenplatten des Deckels ein-
geführt. 

Von den übrigen Muricidae sind besonders Urosalpinx cinerea und 
Tritonalia erinaceus ( = Miirex erinaceus) durch ihr schadliches Auf-
treten auf englischen Austernbanken als bohrende Prosobranchier be-
kannt geworden (vgl. ORTOX 1930). Urosalpinx bohrt Löcher von über 
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3 mm Tiefe, so daü auch altere Austern nicht vor Angriften geschützt 
sind. Mit Vorliebe werden allerdings junge Brutaustern befallen, im 
Verlauf von etwa 3 Tagen angebohrt und ansgefressen; bei alteren 
Austern dauert der ganze Vorgang 5 bis 6 Tage. Bemerkenswert ist, 
daö Urosalpinx, von der Bohrstelle gewaltsam entfernt und in der Nalie 
abgesetzt, immer wieder zu dhr hinfindet. um in der Arbeit fortzufahren. 
Gelegentlich werden auch die ebenfalls mit amerikanischen Austern ein-
geschleppten Pantoffelschnecken (Crepidula fornicata) angefallen. 

Tritoncüia erinaceus zeigt an verschiedenen Stellen der britaschen 
Kusten verschiedene Gewohnhedten bei der Auswahl ihrer Opfer und 
bevorzugt nur an manchen Orten, keineswegs iiberall, Austern in so 
ausgesprochenem Maüe wie Urosalpinx. Neben Balanen, die TritonaUa 
ebenso wie Schaltiere anbohrt, und Spirorbis werden sehr gem tote 
Krabben angenommen und, wenn keine andere Öffnung etwa durch Ab-
reiCen der Beine bereits entstanden ist, vom After aus mit Hilfe des 
weit ausstreckbaren Rüssels sau'ber leer gefressen; bei einer kleinen 
Krabbe ist das im Verfaufe von 7 bis 8 Std. erledigt (G. C H R . H I R S C H ) . 

Manche Mtiricidae-AHen soheinen überhaupt nicht zu bohren. A L -
PERS hat kürzlich (1933) in Neapel Murex brandaris und Murex irun-
culus bei der Nahrungsaufnahme sorgfaltig beobachtet. Niemals 
wurde ein Böhrloch gefunden, wohl aber überwaltigten die Mttricidae 
lebende Natica josephinia und überfielen die mannigfachsten Beute-
tiere (Muscheln, Hinterkiemer. Tintenschnecken, Krustazeen), wenn sie 
matt waren oder im Sterben lagen. Den Beutetieren wurden dann in 
erster Linie die Eingeweide ansgefressen, die Muskulatur hingegen 
übriggelassen. Da andere Muricidae ganz zweifelsfrei, wenn auch 
nicht in jedem Falie von Beutefang, bohren, bliebe festzustellen. ob es 
sich hier um eine artlich oder örtlich bedingte Besonderheit der beiden 
Muricidae-Formen handelt. 

Auch von Buccinum und von Nassa ist behauptet worden, daB sie 
bohren könnten; doch ist dies siicher nicht zutreffend (vgl. auch BROCK 
1935). Nassidae und Buccinidae leben vielmehr in erster Linie vom 
Fleisch toter Tiere. Die iVasso-Arten werden durch vorzügliche ohemo-
rezeptorische Sinnesorgane (vgl. S. IX. b 143) rasch zu jedem frischen 
oder verwesten Aase geführt, bei dem sich dann die Tiere haufig in 
ganzen Scharen versammeln, um mit weit vorgestreckten Rüsseln zu 
fressen (Fig. 96). Buccinum bevorzugt frisches Fleisch, ohne verwestes 
ganz abzulehnen (BROCK 1935). Da die Wellhornschneoken ungeheuer 
gefraBig sind, schaden sie nicht nur der Fischerei (S. IX. b 226), sondern 
raumen als „StraBenkehrer des Meeres" (BROCK 1936) auch sonst alles 
hinweg, was an totem Getier anfallt, eigene Artgenossen nicht ausge-
nommen. Nach BROCK ist die Bemerkung von PETERSEN & BoySEN 
J E N S E N (1911) sicher richtig, wonach wohl alle gröBeren Tiere des 
Meeres schlieUlich im Magen von Fischen oder von Wellhornschnecken 
enden. 

Gelegentlich scheinen sovvohl Buccintun wie Nassa auch einmal 
lebende Beute anzugreifen. Das dürfte bei Buccinum sicher der Fall 
sein, wenn es an Fischernetze gerat, in denen lebende. aber an der Be-
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wegTing gehinderte Fische sich vorfinden. Ferner ist beobachtet worden, 
daB eine Wellhornschnecke einen lebenden Pecten, als er die Schale ge-
öffnet hielt, überraschte, indem sie ihr Gehause zwischen die Schalen-
klappen drangte, um die dann leerzufressen (JOHNSTON nach P. H. 
F I S C H E R ) . Von den Netzreusenschnecken (Nassa) schreiben M E Y E R &. 

Fig. 96. Nassa rtticulata. aus einer toten Muschel fressend. Am Vorderende sieht 
man die seitlictien Zipfel des Fufies, die beiden Füliler mit den auf einer Anschwellung 
sitzenden Augen, den langgealreclcten, im Bilde nach unten gewendeten Sipho und den 
zum Fresaen ausgestulpten, im Leben fleiachroten Rüesel. An der Spitze des Gehausea 
1st die Embryonalachale zu erkennen, auf dem Hinterende des Fufies das Operculum 

und die faldenförmigen Fortsatze; etwa 2:1. — lm Anschlufi au'MEYER & MÖBIUS. 

MÖBIUS: „Wir haben gesehen, daC sie lebendige "Würmer und Seesterne 
anflelen und sich nicht durch die Krümmungen derselben vertreiben 
lieCen." 

Den Fleischfressern mit viielartigen Beutetieren und nur gelegent-
lich, örtlich oder individuell, eingeengter .,Geschmacksrichtung" sind die 
auf eine ganz bestimmte Nahrung abgestellten „S p e z i a 1 i s t e n" an-
zuschlieBen. Hierher gehören die Lamellariidae und Cypraeidae; La-
mellaria perspicua leibt wahrscheinlioh nur von Synaszidien, und das 
gleiche gilt von Trivia arctica ( ^ Cypraea europaea), die an Botryllus, 
Botrylloides, Diplosoma Usterianum, Trididemnum tenerum „weidend" 
beobachtet worden ist. Die Velutina-Arten scheinen Monaszidien {Phal-
lusia virginea, Cynthia) zu bevorzugen, für Velutina plicatilis wird 
auCerdem angegeben, daB siie sich mit Vorliebe auf Kolomen von Tii-
bularia indivisa aufhalt. 

Nach A N K E L S (noch unveröffentlichten) Beobachtungen enthalt der 
Darmkanal von Scala clathrus, jedenfalls im Mittelmeer, immer Reste 
ein und desselben Aussehens (deren Zuweisung an einen bestimmten 
Organismus ihm bisher noch nicht gelungen ist) , so daB auch hier Spe-
zialistentum vermutet werden kann. Ahnlich liegen die Dinge vermut-
lich, wenigstens in manchen Biotopen, bei Theodoxus fluviatilis, in 
dessen Magen SiMROTH immer nur Schwammnadeln gefunden hat. 
Gut diie Halfte der im Gebiet vorkommenden Arten sind hinsichtlich 
ihrer Ernahrungsw'edse überhaupt noch nicht iintersucht; sicher würde 
sich die Reihe der Spezialisten noch vermehren lassen. 

Spezialisten besonderer Art sind die K o m m e n s a l e n und P a -
r a s i t e n. Hierhin gehören die Familien der Stiliferidae und Ento-
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conchidae als Vollparasiten; lerner stellen die Familien der Pyramidell-
idae und Melanellidae zahlreiche Arten als Kommensalen, Ekto- oder 
Entgparasiten. Vom Parasi t ismus wird unten (S. IX. b 215) noch aus-
führlicher die Rede sein. 

Den sehr allgemeinen Begriff der „P f 1 a n z e n f r e s s e r" flndet 
man in der Literatur auf die Rhipidoglossen. Dokoglossen und die Mehr-
zahl derjenigen Tanioglossen angewandt, die im vorstehenden noch nicht 
auf Grund dhres besonderen Verhaltens abgehandelt wurden. Sowedt 
Einzeluntersuchungen vorliegen — leider ist ihre Zahl noch sehr gering 
—, zeigt sich aber, wie notwendig hier Unterteilungen und Erweiterun-
gen sind. Wohl alle Arten, die herbivor sind, d. h. nachweislich Gewebe 
vielzelliger Pflanzen zu sdch nehmen, sind auBerdem oder gar vor-
wicgend ..Weideganger", d. h. sie „grasen" gleichmaBig mit Nahrungs-
stoffen bedeckte Flachen ab. Je nach Jahreszeit und Biotop wird beim 

Fig. 97. Helcion pdtucidum; Frafispurt-n an einer veralgten Aquarienwand. 
Reproduküon nach einein Naluisell stdnick: Die in Wiiklichkeit heil auf dunklem 
Grunde durchacheinende Spur erscheint hier dunkol auf hellem Grunde. Links ist 
das Tier durch die Kante des Aquariums ,,geführt" worden, rechts hat es auf der 

freien Flache gefressen. Natürliche Gröfie. 
Original (nach einer photographischen Kopie von der Aquariumscheibe). 

Weidegang die Zusammensetzung der dabei aufgenoramenen Nahrung 
wechseln und wohl stets neben ein- und vielzelligen Algen auch Proto-
zoen, vor alleni Foraminiferen, enthalten. Es ware eine dankbare 
Aufgabe, durch Darmuntersuchungen die Nahrungssorten der einzelnen 
Arten genauer festzustellen und so auch den in der Literatur so be-
liebten „Detritus" durch greifbarere Angaben zu ersetzen. 

Alle Weideganger üben ihre Tatigkeit, wie m der Natur an Felsen, 
Steinen oder Tangen, im Aquarium an der Glasscheibe aus und lassen 
dann eine charakteristische „Weidebewegung" und die Tatigkeit der Ra-
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dula auf das beste boobachten. Diese Bewegungsform scheint dm G runde 
bei allen weidenden Gastropoden (auch z. B. bei Pulmonaten) dieselbe 
zu sein und besteht in langsamen Pendelbewegungen der Schnauze, des 
Kopfes oder des ganzen Körpers (Helcion) bei gleichzeitigem, lang-
samem Vorrückea des Tieres. Wahrend der Seitwartsbewegung von 
links nach rechts oder von rechts nach links berührt die arbedtende Ra-
dula in gleichmafiigen Abstanden den Weidegrund, entnimmt ihm auf-
gewachsenes Material und setzt so „BiB" neben „BiB". Infolgedessen 
entsteht eine FraBspur von unverkennbarer Eigena.rt: Eine Zickzack-
linie, deren einzölne Abschnitte, der Bewegung des Kopfes oder Kör­
pers entsprechend, flache, + dicht gestellte Kreisbögen darstellen und 
sich aus einer mit gerimgen Schwankungen gleiohbleibenden Zahl von 
Radula-Eingriffen zusammensetzen (Fig. 97). 

Derartige Weidebewegungen führen (nach eigenen Beoibachtungen) 
z. B. Helcion pellucidum (Pig. 97), Gibbula cineraria, die Yiviparus-, 
Lacuna- und Littorina-Arten aus, und es ist anzunehmen, daB sich 
alle anderen weidenden Arten ahnlich verhaltent 

Merkwürdigerweise flnden sich in der Literatur keine Angaben, wo-
nach Meeresprosobranchier bei der Aufnahme reiner Pflanzennahrung, 
etwa beim Tangfressen, beobachtet worden waren. Sicher ist, daB Hel­
cion und die Lacuna-Arien (eigene Beobachtung) bei Laminarien die 
Oberflache der Thallusblatter und des Stiels abfressen. An Laminarien-
blattern, die gegen das Licht gehalten werden, sieht man die Fraflstellen 
der Lacunen als hellere Flecken durchschimmern. Anderwarts fressen 
die Lacunen anscheinend auch andere Algen; nach LovÉN sollen die 
bei Lacuna divaricata wechselnden Fai'ben (grün oder rosarot) von den 
gefressenen Braun- oder Rotalgen herriihren. 

Zweifellos nehmen viele der in erster Linie Pflanzen fressenden bzw. 
weidenden Prosobranchier auch Fleisch auf, wenn ihnen dazu Gelegen-
heit gegeben wird; MEYER & MÖBIUS berichten, daB Littorina littorea 
im Aquarium auch das robe Fleisch von Saugetieren annimmt. 

Möglicherweise gibt es unter den pflanzenfressenden Arten ebenfalls 
Tiere mit bestimmter, wenn auch vielleicht zeitlich wechselnder Ge-
schmacksrichtung, Erwahnt seien in diesem Zusammonhang die An­
gaben, daB Lacuna puteolus mit Vorliebe an Chondrus crispus und 
Nitopliyllum laciniatiim zu finden sei, daB Rissoëlla diaphana an De-
lesseria hypoglossum, Pliasianella an Chondrus-Arien vorkommt 
I J E F F R E Y S ) . Hydrohia ulvae macht ihrem Namen sicher insofern 
Ehre, als sie mit Vorliebe an f/toa-Blattern friBt, falls welche vorhanden 
sind. Im übrigen findet man die Hydrobien im Wattenmeer stets, wie 
sie, oft in Gemeinschaft mit Littorina littorea, in ungeheuren Scharen 
die zarte Algenhaut des Schliokwatts abweiden. 

D i e A r t d e r N a h r u n g s a u f n a h m e ist grundsatzlich ver-
schieden bei den mit einer Radula versehenen Formen und bei denen, 
die sie verloren haben. Arten, die eine Radula aufweisen. unterscheiden 
,«ich wieder nach der Art ihrer Anwendung. Bei allen Hadulatieren aber 
sind gewisse mechanische Eigentümlichkeiten der FroBbewegung die 
gleichen: 
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1) Die Radulazabne sind in allen Fallen au£ einem elastisch bieg-
samen Bande, der Basalmembran, angeordnet. Infolgedessen kann die 
Radula sowohl der Lange nach rinn<?nförmig zusammengefaltet als auoh 
der Quere nach an jedem beliebigen Punkte durchgebogen werden. 

2) Die Basalmembran (und damit auch die Radula) liegt mit ihrem 
vorderen Abschnitt einem elastischen Polster von grofier Widerstands-
fahigkeit, dem Radulaknorpel, auf und ist in den meisten Fallen durch 
Vermittlung zahlreicher Muskelbündel, durch die . .Radulaspanner", mit 
ihrer Unterlage so verbunden, daB zwischen Radulaknorpel und Radula 
keine Verschiiebbarkeit besteht. Die Zusammensetzung des Radula-
knorpels aus ± zahlreichen Einzelteilen andert nichts an seiner einheil-
lichen Funktion. 

3) Radula und Radulaknorpel liegen in dem etwa röhrenförmdgen 
Hohlraum des Pharynx , einem Hautmuskelschlauch mit epithelialer und 
kutikularer Auskleidung. 

4) Der Radulaknorpel steht unten und z. T. an den Seiten mit dem 
Hautmuskelschlauch durch Muskelbündel in Verbindung, die dem Ra­
dulaknorpel eine doppelte Bewegung innerhalb der Phai'ynxhöhle er-
teilen können: Eine kolbenstoCartige Bewegung von hinten nach vorn 
und zurück und edne Drehbewegung nach vorn-unten und zurück um 
eine (gedachte) Achse, die (etwa) innerhalb der Masse des Radula-
knorpels liegt. Beide Bewegungen sind zu einer einheitlichen vereinigt, 
an beiden sind auch die Langs- und Ringmuskeln des Pha rynx-
schlauches betöiligt. 

5) Bei der Bewegung des Radulaknorpels nach vorn und seiner Ver-
neigung nach vorn-unten folgt die mit ihm verbundene Radula. Gleich-
zeitig verandert sich dabei die Form der Basalmembran und damit die 
gegenseitige Lage der Zahne: Durch die Drehbewegung des Knorpels als 
solohe und durch die Wirkung der Radulaspanner geht der aus der 
Langsachse des Pha rynx in die Eibene der Mundöffnung hineingedrehte, 
also etwa senkrecht abgebogene Abschnitt der Radula aus einem + 
(nach oben) eingerollten Zustand in emen flachausgebreiteten über, um 
bei der anschlieBenden Rückwartsbewegung neuerdings eingeroUt zu 
werden. Hand in Hand mit der Ausbreitung und EinroUung der Basal­
membran werden die Radulazahne abwechselnd gespreizt und zusam-
mengeneigt (vgl. z. B. Fig. 92). 

Eine besondere Form der Radulamechanik haben vermutlich die 
Stenoglossen. Die schmale Radula arbeitet an der Spitze des weit vor-
geschobenen Rüssels (Fig. 101). Bei den Bewegungen, die sie hier aus-
führt, wird offenbar die Basalmembran mit den darauf befestigten Zah-
nen auf der Unterlage des schmal und spitz nach vorn ragenden Ra­
dulaknorpels hin und her bewegt. Radula und Radulaknorpel sind also 
nicht, wie sonst meist, fest miteinander verbunden, sondern gegenein-
ander beweglich: Der Radulaknorpel stellt eine Art feste Welle dar. 
über die hinweg die Basalmembran „wie ein Transportband" gleitend 
hin und her gezogen wird. So jedenfalls liegen die Dinge bei Buccinum 
schon nach der Schilderung von OSWALD (1894), und ich kann für 
\assa reticulafa bestatigen, daB die anatomischen VerhJiltnisse hier auf 
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eine ahnliche Form der Raduilabewegung schlieBen lassen. Auch bei 
Buccinum bestelit im übrigen, wie man aus der Schilderung B R O C K S 
entnehmen kann, ein rhythmischer Weohsel zwischen Ausbreitung und 
rinnenförmiger EinroUung der Basalmembran und damit in Stellung 
und mechandscher Leistung der Zahne. 

Neben der Radula sind Bau und Verhalten ihres „Gehauses", d. h. 
aller Mundhöhle und Schlundhöhle umkleidenden Teile, von Bedeutung 
für die Art der Nahrungsaufnahme. Eine einfache, nicht vorstülpbare 
Mundöffnung findet sich seiten (Homologyra); meist ist sie am Vorder­
ende einer nach allen Seiten beweglichen vorstülpbaren und einziehbaren 
.jSchnauze'" gelegen ader kann von einem regelrechten „Rüssel" weit 
nach vorn getragen werden. Am venbreitetsten und bei allen Formen 
anzutreffen, die nicht reine Fleischfresser sind, ist die „kontraktile 
Schnauze" (alle Dokoglossen und Rhipidoglossen, alle Tanioglossen mit 
Ausnahme der im folgenden -noch zu nennenden Familien); ihre Ver-
kürzung geschieht durch Muskelkontnaktion und dadurch. daB sich die 
Mundöffnung in das Lumen der Mundhöhle hinein zurückstülpt. Er-
reicht diese Einstülpbarkeit einen gewissen Grad und die voll ausge-
stülpte Schnauze dadurch eine gewisse Lange, dann geht die kontraktile 
Schnauze in die rüsselförmige Schnauze ader den „akrembolischen" 
Rüssel über, wie er sich bei den Scalidae, Aclididae, Melanellidae, Py-
ramidellidae, Naticidae (Fig. 92), Lamellariidae, Cypraeidae, Calyptrae-
idae, Capulidae und Aporrhaidae entwickelt findet. Wird ein solcher 
Rüssel zurückgezogen, dann beginnt die Einstülpung a m Vorder­
ende; im vöUig eingestülpten Zustand liegt also die Mundöffnung tief 
im Inneren des jetzt doppelwandigen Rohres. 

Eine Rüsselform besonderer Art. einen sog. ..pleurembolischen" 
Rüssel, zeigen die Stenoglossen. Hier wird nicht ein einheitliches Rohr 
von der Spitze aus eingestülpt, sondern ein Rohr geringeren Durch-
mesisers, der eigentliche Rüssel, in einem Rohr gröBeren Durchmessers, 
der Rüsselscheide. hin und her geschoben. Die Einstülpung geschieht 
durch Rückziehmuskeln, die einerseits an der Rüsselscheide, anderseits 
am Hinterende des Rüssels ansitzen; Rüssel und Rüsselscheide. beide 
selbst nicht umstülpbar, sind durch einen umstülpbaren Abschnitt, das 
Zwischenstück (oder Zwischenteil) miteinander verbunden. Die Rüssel­
scheide liegt selbst wieder im Hohlraum des oft schnauzenförmig ver-
langerten Kopfes und kann sich weit nach hinten erstrecken. Beim 
pleurembolischen Rüssel findet also (im Gegensatz zum akrembolischen) 
keine Verlagerung der Mundöffnung. sondern eine Verschiebung des 
ganzen Rüssels und damit auch der Mundöffnung statt. Der Ösophagus 
bildet bei zurüekgezogenem Rüssel eine Sohleife, um beim Ausstrecken 
der Verlangerung des Rüssels zu folgen und sich gerade zu strecken. 
Bemerkenswerterweise (und ebenfalls im Gegensatz zum akremholischen 
Rüssel) ist der pleurembolische meist nicht pigmentiert, sondern sticht 
z. B. bei Nassidae durch seine lebhafte Fleischfarbe deutlich gegen den 
übrigen Körper des Tieres ab (Fig. 96). 

Die oben geschilderte Bewegungsart der Radula bildet. mit Abwand-
lungen in einzelnen Punkten bei verschiedenen Arten und in Verbindung 
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mit dem jeweiligen Verhalten von Schnauze und Riissel, die Grundlage 
für die Nahrungsaufnahme bei allen mit einer Radula versehenen Arten. 
Dabei wirkt die Radula in allen Fallen als Transportorgan für bereits 
auf dhr liegende oder von ibr ergriffene Nahrung, die sJe bei der Rück-
wartsbewegung, zur Rinne zusammengebogen, den hinteren Abschnitten 
der Pharynxhöhle zuführt. Verscbieden hingegen ist ihre Wirksamkeit 
in ausgebreitetem, weit nach vorn vorgöschobenem Zustand bei den ein-
zelnen Arten. Hier arbeitet sie entweder als Raspel oder als Greiforgan, 
und je nachdem lassen sdch „Kratzer", die einer Nahrungsmasse mit 
Hilfe der Radula Stücke entreiOen, und „Schlinger". die die Beute mit 
ihr ergreifen und festhalten, unterscheiden. 

Die Gruppe der „Kratzer" erfordert noch eine Unterteilung, denn 
zweifellos spielen sich verschiedenartige Vorgange ab je nachdem, ob 
eine Nucella mit Hilfe ihrer Radula Muskelfetzen au« dem Innern einer 
Miesmuschel herausreiBt oder ob eine Littorina den Algembewuchs einer 
Felswand abvFeidet. Es ersoheint daher angebracht, unter den Proso-
branchiern „ReiBer" und „Schaber" als ernahrungsphysiologische Typen 
zn unterscheiden*"^'. ReiBer sind alle fleisch- und aasfressenden Formon 
und vermutlich auch die meisten Spezialisten; sie haben, mit Ausnahme 
der Naticidae, einen pleurembolischen Riissel. Schaber sind alle Weide-
ganger; ja, die beideij unter verschiedenen Gesichtspunkten gevfonnenen 
Begriffe dürften sich in den meisten Fallen decken. Alle Schaber haben 
eine Schnauze oder einen schnauzenförmigen (akrembolischen) Riissel. 
Mechanisch ist der Unterschied zvfisohen reiBender und schabender 
Radulatatigkeit darin gegeben, daB im ersten Falie stets ziehende Krafte 
erforderlich sind, um erfaBte Teile aus der Nahrungsmasse herauszu-
zerren, im zweiten Falie nicht. Infolgedessen halten alle ReiBer ihre 
Beute mit dem FuBe fest oder stemmen sich mit seiner Hilfe dagegen 
(Natica, Buccinum, Nucella u. a.), wahrend Schaber von jeder beliebigen 
Flache zu fressen vermogen, auf der sie sitzen oder die sie gar nur mit 
der Mundöffnung erreichen. Von der Radulaleistung bei „ReiBern'" gibt 
die Heobachtung G. CHR. HiRSCHs eine gute Vorstellung, wonach eine 
(durch Zertri immerung der Schale s tark gereizte) Natica von dcra hin­
gehaltenen Finger Epidermisfetzen abreiBt. 

Bei einer Reihe von Schabern weist die Radula, bzw. ihr innerhalb 
der Radulascheide liegender Anteil enorme Lange auf. Bei Littorina 
littorea wird die Radula über 50 mm lang, d. h. über doppelt so lang 
als die Schale groBer Exemplare, und enthalt über 500 Glieder; — wie 
ein Stuck Schnur lafit sie sich bei der Prapara t ion aus dem Tier her-
ausziehen. Eigenartig genug ist die Unterbringung dieses riesigen 
Apparates im Tier: Die Radulascheide liegt, wie ein Schiftstau in etwa 
10 bis 12 Lagen zum Ring aufgewunden. hinter dem Schlundkopf und 
oberhalb des ösophagus in einem besonderen Hohlraum (Fig. 98). Die 
beiden anderen Ldttorina-Arten weisen ebenfalls eine Radula von groBer, 
wenn auch nicht ganz so erheblicher Lange auf: L. obtusata hat eine 
Radula mit etwa (maximal) 200, L. saxatilis eine solche mit etwa 300 

^ )̂ Das sind Vorschiage zur Bezpichnung von Ernahrungstypen, die itegrifflich be­
reits von JoRD\N & G. CHR. HIRSCH klar gekennzeichnet worden sind. 



Stoftwechsel Nahrungsaufnahme IX b 

Gliedem, ihre Gesamtlange entspncht in beiden Fallen etwa der des 
Tieres oder uberschreitet sie um em weniges, die Anordnung der Radula 
ira Tier ist bei allen 3 Ltttortna-ATten die gleiche Eine auffallend lange 
Radula haben feiner die Dokoglossen Patella, Helcton, Acmaea, — auoh 

IX b 7* 



IX. b 100 Amkel: Prosobranchia 

hier ist eine spiralige Aufrollung der elwa körperlangen Radula ein-
getreten. 

SiMROTH hat bereits früher darauf hingewiesen. daü das Auftreten 
einer besonders langen Radula bei Dokoglossen und bei Litiorina-Arten 
eine Konvergenzerscheinung sein müsse, 'die bedingt sei durch in beiden 
Fallen gleichartige ökologische ümstande. Danach hat die ..exzessive 
Lange in der raschen Abnutzung der Zahne ihren Grund", und die „ab­
norm lange Radula und Radulascheide kommt den Thieren zu, welche 
in der Brandungszone den kümmerlichen, mehr oder weniger harten 
pflanzlichen und thierischen Überzug der Felsen a'bweiden". Eine solche 
Auffassung der Erscheinung liegt in der Tat nahe, bedarf aber noch 
einer eingehenden Prüfung. An sich ware ja denkbar. daB einer abnorm 
starken Abnutzung des anbeitenden Radulaendes (ist sie gegeben?; wie 
rasch vollzieht sie s.ich?) eine beschleunigte Nachlieferung von der Ra­
dulascheide aus das Gleichgewicht halten könnte, und es nicht von vorn-
herein einzusehen, warum ein so riesiger „Vorrat" geschaffen werden 
muB. Wird dieser überhaupt im Laufe des individuellen Lebens auf-
gebraucht? Wird die Gesamtlange der Radula vermindert oder bleibt 
sie sich standig gleich? Im letzten Falie ware auch die andere Deutung 
möglich, j a wahrscheinlicher, die Herstellung einer „verwendungs-
fahigen" Radula bedürfe ibei den genannten Formen aus irgendwelchen 
Gründen raumlich und zeitlich eines besonders langen Weges. Auf-
schluBreich ware möglicherweise ein Vergleich der an Felswanden und 
der im Wattenmeer lebenden und dort auf Sohlick weidenden Littorinen. 

Wenig geklart bzw. noch unbekannt ist auch die RoUe der K i e f e r 
bei der Nahrungsaufnahme der ReiBer und Schaber. Den Muricidae, 
Buccinidae, Nassidae, Fasciolariidae und Pleurotoinidae fehlen sie, von 
Rudimenten abgesehen. Bei Nadcidae sind zwei gegeneinander beweg-
liche Schneiden ausgebildet, die scherenartig wirken (Fig. 92) und 
Bissen, die die Radula ergritten hat. abzubeiBen vermogen (eigene, un-
veröffentlichte Beobachtung), und das gleiche wird üiberall da der Fall 
sein, WO eine entsprechende Anordnung aus zwei mit Schneiden gegen­
einander arbeitenden Halften vorliegt. Das (denkbare) Verhalten, wo-
nach die Kiefer durch Abschneiden von Bissen allein die Zerkleinerung 
der Nahrung übernehmen und die Radula nur transportiert (Typus der 
„Schneider" nach G. C H R . H I R S C H ) , ist bei Prosobranchiern bisher 
nicht beobachtet worden. Bei den Dokoglossen sind die paarigen Au­
lagen der Kiefer zu einer einheitlichen Platte am Dach der Mundhöhle 
verschmolzen, eine Art Widerlager vielleicht für die ai'be.itende und 
hartes Material transportierende Radula. Bemerkenswert ist. daB bei 
Patella auch der Boden der Mundhöhle von einer verstarkten Kutikular-
platte bedeckt ist. mit vertieften Binnen, in denen sich die Zahne der 
Radula bewegen. 

Als Schlinger, d. h. als Tiere, die ebenso wie die Heteropoden (G. 
C H R . H I R S C H ) unzerkleinerte Beute mit Hilfe der Radula ergreifen 
und in ihren Darmkanal bringen, sind. dem Bau der Radula nach. ver-
mutlich die Scalidae, vielleicht auch die AcUdidae anzusehen. Ein-
gehendere Untersuchungen über die Art der Nahrungsaufnahme wiirGii 
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hier um so raehr erwünscht, als sich bei diesen Formen im ScMund-
kopf ein P a a r stilettförmiger Dornen findet, in deren Nahe zwei P a a r 
schlauchförniiger (Gift-?)Drüsen münden. Bis zu einem gewissen Grade 
sind auch manche Stenoglossen, z. B. Buccinum, „Schlinger"; BROCK 
berichtet. daB Wellhornschnecken Fischfleischstücke bis zur HaselnuC-
gröCe mit der Radula zu ergreifen und unzerteilt herunterzuschlingen 
vermogen. 

Über die Art der Nahrungsaufnahme bei Turritella und Aporrhais 
liegen anscheinend noch keine Beobachtungen vor. Beide Arten weiden 
auf Schlickgründen der Nordsee. Da hier eine „Haut" fehlt, wie sie 
über dein Schlick des Wattenmeeres durch Algen stets gebildet wird, 
liegt die Vermutung nahe, daB Turritella und Aporrhais nicht weiden 
wie die Littorinen, sondern den Schlick selbst fressen 
und ..ausdauen". Das würde eine neue Anwendung 
des so vielfaltig brauchbaren Radula-Apparates be­
dingen: Er müBte hier Baggerdienste leisten, und 
m a n könnte Tiere. die auf dieae Art fressen, als 
..Schaufier" bezeichnen. Der sehr eigenartige Bau 
der Radula von Aporrhais kann uns in solchen Ver-
mutungen nur bestarken. 

Über die Nahrungsaufnahme bei radulalosen 
Arten ist nichts Bestimmtes bekannt. Fast alle 
weisen einen langen akrembolischen Rüssel auf (Fig. 
99), der an das Wirtstïer herangeführt wird (Fig. 
209) und zweifellos nur flüssige oder allenfalls brei-
artige Nahrung transportieren kann. Diese Proso-
branchier sind also „Sanger". Die Ausführung von 
Pumpbewegungen durch die Pharvnxmuskula tur ist 
zweifellos möglich; doch bleibt zunachst eine offene 
Frage, ob nur im Gewebe vorhandene Safte aufge-
jiommen oder ob durch AuBenverdauung erst welche 
hergestellt werden. 

Der völlig im Innern seines Wirtes lebende Voll-
parasi t Enleroxenos heftet sich dort zwar stets an 
die Darmwandung an, hat aber mit dem Darmlumen 
keine offene Verbindung. Es steht dahin, ob der im 
Hindegewebe der Darmwand des Wirtes offen ausmündende „Flimmer-
kanal" (Fig. 212) eine bevorzugte Rolle bei der Zuleitung von Nah-
rungsstoffen spielt. Wohl sicher aber findet eine osmotische Aufnahme 
von Nahrungsstoffen durch die von Gewebe- und Leibeshöhlenflüssig'keit 
des Wirtes umgebene Körperoberflache des Parasi ten statt. 

Durch die Untersuchungen O R T O N S (1912) ist bekannt geworden, 
daB unter den Prosobranchiern auch der Ernahrungstyp der . .Strudler" 
\orkommt, der sonst in erster Linie bei den Muscheln vertreten ist. 
O R T O N bat gezeigt, daB Crepidula fornicata, deren altere Exemplare 
\öllig sessil geworden sind. durch die Flimmerbewegung auf ihren Kie­
men einen Wasserstrom erzeugt und aus diesem die planktonischen 
Organismen, vor allem Diatomeen, abfiltert. Die so gewonnene Nah-

Fig. 99. 
Partidula spiralis 

Kopf mit aus-
gestülptem Rüssel: 

stark v€rgr. 
Nacti LovÉN SLUa 

P. FISCHER. 

file:///orkommt


IX. b 102 Ankel: Prosobpanchia 

rungsinenge sammelt sich an der Basis der 
Kieme zu einer wurstförmigen Masse an. die 
sich langsam vergröCert und in Richtung aui 
die Muridöffnung vorschiebt. Mit Hilfe von 
Radula und Kiefern werden dann Stücke der 
„Nahrungswurst" dem Darmkanal zugeführt. 
Da die Ernahrungsweise die gleiche ist wie die 
der Auster, auf der Crepidula sitzt. und recht 
erhebliche Wassermengen das Filter passieren, 
schadigt die Schnecke die Auster durch Nah-
rungskonkurrenz. 

Die V e r a r b e i t u n g d e r N a h r u n g , 
die bdi ReiBern lund Schabern bereits wahrend 
der Nahrungsaufnahme durch die Radula ein-
geleitet wird, flndet ihre Vollendung wahrend 
der Passage durch den Darmkanal . Dessen 
Gliederung in Vorderdarm, Mitteldarm und 
Enddarm unterliegt bei Prosobranchiern viel-
faltigen Abwandlungen; nur in wenigen Pallen 
s4nd die Beziehungen der anatomischen Ver-
haltnisse zum physiologischen Geschehen klar-
gesteHt. Unsere Darlegung kann daher auf die 
Wiederholung der zahlreichen von SiMROTH 
(1896 bis 1907) zusammengetragenen, meist 
anatomischen Einzeltatsachen verzichten, zu-
mal sie dort nachgelesen werden können und 
auch z. T. der Nachprüfung bedürfen. 

An eine + geraumlge M u n d h o h l e 

Fig. 100. 
Murex trunculus; 

Darmtractua mit Anhaiigs-
drüsen, kombiniert nach 

HALLEK, BUTSCHLI, H I R S C H : tu • U U U . : . I l U J . 1 - u 

1 Pharynx, Zungenknorpel schlieut sich nacn hunten, oft ohne deutliche 
' Abgrenzung, die P h a r y n g e a l h ö h l e an. 

in der der Schlundkopf (die „Bukkalmasse") 
mit der Radula gelegen ist. Die Pharyngeal­
höhle setzt sich nach hinten in den Oesophagus 
fort; Mundhohle, Pharyngealhöhle und Oeso-

und Radula enthaltend: 
2 Radulascheide; 3 Aus-

führungsgang der rechten 
Pharyngealdrüse (4) : 

4 rechte Pharyngealdrüse: 
5 Oesophagus, gezeichnet in 

gestrecktem Zustand bei 
ausgestülptem Russel; > u-u j -ir j j 

6 sogenannter LEiuLKiNscher phagus bilden zusammen den Vorderdarm. 
Sĉ hlundkopf, birnförmiges Bei allen Arten mit Radula wird die zer-

Riisselbowegungen bewegten kleSnerte (ReiCer. iSchaber), aus Partikeln be-
Oesopliagusatachnittee; stehende (Strudler) oder unzerkleinerte (Schlin-

7 Blindsack; g sogenannte s „T , i T̂ ,, ,, .., , i 
LEiBLEiNsch* Drüse, groRe ger) Nahrung aus der Pharyngealhöhle dem 

Vorderdarmdruse: 9 Magen; Oesophagus zugeführt. Auf welche Weise die 
JO Mitteldarmdrüse; 11 zwei , m i, i i T. n , 

Nahrung dem Transportband der Radula enf­
in einer grubenartigen 
Vertiefung des Magens 

gelegene Mitteldarmdrüsen-
inündungen : 12 Enddarm ; 
13 Analdrüse; 14 After: 

15 Ftihler; 16 Kontur df« 
Rtissela (nur angedeutet). 

nommen und in den Oesophagus eingeführt 
wird, ist unbekannt*^'. Wichtig ist, daö der 
Nahrungsmasse bereits in der Pharyngeal­
höhle Drüsensekrete beigegeben werden; hier 

'2) Beraerkenawert ist die Mitteilung BiiocKa, daB Buccinum Nahrungsiirocken, die 
bereits auf der Radula liegen, mit deren Hilfe wieder auszustoBen vermag, wenn sie 
vom Tier als nicht geeignet befunden werden. Dabei spielen nach Ansicht BROOKS die 
nach innen gewandt«n Hoeker an den SeitenzÈlhnen der Radula eine RoUe als Schieber. 
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münden die sog. ,.Speiciieldrüsen", ilirer artlich weciiselnden Bedeu-
tung wegen besser P h a r y n g e a l d r ü s e n gena.nnt. 

In der Mehrzahl der Falie liegt e i n P a a r Pharyngealdrüsen vor, 
das, in der Nahe des Oesophagus gelegen, nach vorn zwei Ausführungs-
gange entsendet, die seitlich in die Pharyngealhöhle einmünden (Fig. 
100), und zwar in deren hinteren Abschnitt, unweit der Pharynx-Oeso-
phagus-Grenze oder (z. B. bei Natica hebraea nach G. C H R . H I R S C H ) 
in den beide Abschnitte verbindenden Gang. Die Ausführungsgange 
können kurz sein (Diotocardia) oder, vor allem bei Formen mit Rüssel, 
erhebliche Lange erreichen und dann den Verschiebungen des Rüssels 
folgen; sie können auBerhalb oder innerhailb des Schlundringes nach 
vorn ziehen. Bei Rhipidoglossen und Dokogl'ossen weist die Pharyn­
gealhöhle seitliche Aussackungen, die „Bukkaltaschen" auf, in die hin-
ein oder in derenNahe die Pharyngealdrüsen münden (Fig. 105). Bei 
einar Reihe von Formen sind zwei Paa r Pharyngealdrüsen nachge-
wiesen (Fissurella, Patella [Fïg. 105], Scalidae). 

Über die physiologische Bedeutung der Pharyngealdrüsen, über die 
Natur der von ihnen gelieferten Sekrete liegen bisher nur wenige Ein-
zeluntersuchungen vor. Die Bolle des Sekrets als Schmier- und Gleit-
mittel für 'die eingeführten Bissen wird wohl meist an erster Stelle 
stehen; es kommen aber auch Fermente vor. Gesichert ist der Nach-
weis einer Protease in der PharyngeaMrüse von Murex trunculus durch 
G. C H R . H I R S C H (1915). Bei einer anderen stenoglossen Schnecke, 
bei Sycotypus, werden nach MENDEL & BRADLEY (1905) sogar die 
proteoilytischen Enzyme n u r in den Pharyngealdrüsen geliefert (zit. 
nach B R O C K ) . Bei Buccinum hat BROCK keine extrazellularen En­
zyme in den Pharyngealdrüsen feststellen können, halt aber für mög-
lich. daB ihr Sekret die Aufspaltung von Kdllagen und Fett im Magen 
fördert. Bei manchen Formen (Lamellariidae, Neritidae) sind Rück-
bildungen der Pharyngealdrüsen eingetreten. 

Der Ubergang von der Pharynxhöhle in den Oesophagus geschieht 
nicht immer in gerader, weitkalibriger Fortsetzung: Hier pflegen ver­
engte Abschnitte, Einfaltungen hinter dera Austritt der Radulascheide 
oder zungenförmige Fortsatze über diese Stelle hinweg vorzuliegen (Fig. 
98). Bei den Naticidae (Natica hebraea nach G. CHR. HiRSCH) liegt 
der Oesophagus dem Pharynx von oben auf und ist nur durch einen 
senkrecht verlaufenden Schlitz mit ihm verbunden. 

Der O e s o p h a g u s ist im allgemeinen dadurch gekennzeichnet. 
daC von bewimperten, die Nahrung weiterleitenden „Leitrinnen" drüsige 
Telle seitlich, nach oben oder nach unten abgegliedert sind. Die drüsigen 
Bezirke zeigen meist starke Faltungen des Epithels, so daC Bilder ent-
stehen, die an den Blattermagen eines Wiederkauers erinnern können 
(Drüsentasche, „Jabot" der Autoren; Fig. 98, 18). Die Drüsentaschen 
sind gegen das Lumen des weiterleitenden Oesophagus-Teiles meist 
durch eiinen „Leitwulst" oder deren zwei abgegrenzt; sie können sich so 
weitgehend a/bgliedern, daC eine regelrechte, dem Oesophagus ansitzende 
unpaare Drüse, eine Ö s o p h a g e a l d r ü s e (,,LEIBLErNsche" Drüse), 
entsteht, wie sie z. B. bei den Stenoglossen (Fig. 100, 101) vorliegt. 
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Auch hier verhindert eine Klappeneinrichtung das Eindringen von Nah-
rungskörpern in die Öffnung der Drüse. 

Bei Stenoglossen {Murex, Buccinum) zeigt der Oesophagus noch vor 
der Ösophagealdrüse eine birn- oder ringförmige Anschwellung, den 
sog. LEIBLEINschen Pharynx oder LElBLEiNschen Knoten (Fig. 
1(X), 101). Für Buccinum undatum hat BROCK nachweisen können. 
daB es sich hier um eine Ventileinrichtung handelt, die den Übertritt 

Fig. 101. Buccinum undatum : soitlii'h eröffliet, urn den Verlauf des Darmkanales au 
zeigen. — i Radulaapparat init Radula: 2 Rüasel; 3 Pharyngealdrüsen mit ihren zum 
Pharynx ziehenden Ausführungsgangen ; 4 sog, LElBLKiNscher Knoten am Oesophagus; 
5 auBere Wand dor Rilsselscheide; 6 Muskeln, die an die Rüaselseheide herantreten; 
7 After; 8 Dach der Mantelhöhle: 9 Enddarm: 10 Ausführgang der linken I^liaryngeal-
drüse: 11 Oesophagus lieira Austritt aus der Rüsselscheide; 12 LKiBLEiNsche Druse mit 
Endampulle: 13 ,,Magensack*'; 14 Mitteldarmdrüse: 15 Gonade; 16 Mündungen der 
Mitteldarmdrtise; 37 „ Mageivkappe": 18 Operculum; 19 Sipho; Hinweislinie ohne Zifter 

{über dem Operculum) : Blindsack. — Halbschomatisch, nach BKOCK. 

von Verdauungssaft aus dem Mitteldarm in den vordersten Abschnitt 
des Oesophagus verhindert; die Leitrinnen, die den vorderen Teil des 
Oesophagus durchziehen, horen hier auf, auch tolgt nur der vor dem 
LEIBLEINschen Knoten gelegene Teil des Oesophagus 'den Bewegungen 
des Rüssels. 

Unmittelbar vor der Miindung der Ösophageaidrüse (Murex, Fig. 
100) oder vor dem Beginn des Magens (Buccinum, Fig. 101) finden sich 
bei den genannten Stenoglossen blindsackartige Ausstülpungen am 
Oesophagus, über deren physiologische Bedeutung nichts bekannt ist. 

Die Ösophagealdrüsen siind sicher in allen Fallen Verdauungsdrüsen. 
Bei Buccinum hat BROCK (1935) nachgewiesen, daB ihr Ferment Mus-
keleiweiB und Dipeptide (Glyzyltryptopban), nicht aber KoUagen, Kohle-
hydrate und Fette zu spalten vermag. Auch bei Natica hat G. GHR. 
HiRSCH eine (anscheinend schwache) Protease gefunden, bei Murex 
aber bemerkenswerterweise eine Amylase. Das Auftreten einer Amylase 
(die auch Glykogen zu spalten vermag oder von einer Glykogenaso be-
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gleitet ist) steht möglicherweise (nach HiRSCH) mit dem reichen Gly-
kogengehalt der Krabben in Zusammenhang, die die haupteachliohe 
Nahrung der Murex-Arten zu bilden scheinen. — Der Transport der 
Nahrung erfolgt im Oesophagus durch diie gemeinsame Wirkung peri-
staltischer Bewegungen und von Flimmertatigkeit. 

Zusammenfassend laBt sich die RoUe des Vorderdarnis dahin kenn-
zeichnen, daB er keineswegs ein einfaches Zuleitungsrohr darstellt, son-
dern daB sich hier bereits wichtige Teilvorgange der Nahrungs-verarbei-
tung abspielen: Durch Zuführung van (wenn auch schwachen) Fer ­
menten zu der zerkleinerten Nahrung wird z. B. bei Kratzern im 
Vorderdarm eine Vorverdauung eingeleitet; ja. es finden hier unter 
Umstanden bereits Resorptionsvorgange statt (Ösophagealdrüse bei Mu-
rex trunculus nach G. C H R . H I R S C H ) . Anders liegen die Dinge bei 
Schlingern, wie HiRSCH an dem Heteropoden Pterotrachea gezeigt hat 
(Untersuchungen an anderen Prosobranohiern, 
die Schlinger sind. liegen leider noch nicht 
vor), Hier wird der Oesophagois zum ge-
raumigen Kropf, der gegen den Magen hin 
durch eine pylorusartige Bildung abge-
schlossen ist; im Kropf voUzieht sich die Zer-
teilung und Verdauung der unzerkleinert auf-
genomraenen Nahrung. Die Pharyngealdrüsen 
smd in diesem Falie bemerkenswerterweise 
rüökgebildet. 

Der Oesophagus geht. nicht immer mit 
deutlicher Grenze*' ' , in den M i t t e l d a r m 
ü'ber, der die Mündung der Mdtteldarm-
drüse(n) aufninimt. Eme saokartige Erweite-
rung des Mitteldarms wird als Magen be-
zeichnet. Die feineren Bauverhaltnisse des 
Mitteldarms und insbesondere des Magens 
sind so vielfaltig, daB fast jede Art ihre 
eigene Beschreibung erfordern wiirde. Auch 
hier sei auf die mhaltreiche Zusammenstel-
lung bei SiMROTH verwiesen, und auch hier 
1st der Hinweis am Platze, daB zahlreiiche 
altere Angaben der Nachprüfung bedurfen. 

Kennzeichnend sind für den M a g e n der 
Prosobranchier fülgende Eigentiimlichkeiten: 
Er stellt nur in wenigen Fallen eine einfache, 
mit Oesophagus und Enddarm in einer Ldnie 
liegende Erweiterung des Darrarohrs dar (wie 
etwa bei Patella; Fig. 105), meist vielmehr einen 
Sack, in den der Oesophagus seitlich einmündet. aus dem der Enddarm 
an der gleichen Seite oder am anderen Ende austri t t : infolge dieser 
Anordnung von Darmeintritt und Darmaustri t t erscheint der Magen 
selhst als geraumiger Blindsack (Fig. 104), oder er weist einen blindsack-

Fig. 102. 
Trochus bneatus; 

Magen, aufgcschnitten. 
1 Spiralhlinddarm; 
2 Splraldarmrinne; 

3 Mundung der Mitteldarm-
druse: 4 Oesophagus; 

5 Enddarm 
4-1 — Na(h R*NDL>:s. 

+ umfangreithen 

') BROCK (1936) rechnet den Milteldarrn bereits voin LEiBLEiNgchen Knoten an. 
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artigen Aibschimitt auf, der haufig noch in einem geraden, gekrümmten 
oder spiralig eingerollten Blinddarm seine Fortsetzung findet (Fig. 102). 

Der Versuch alterer Autoren, Drüsenkrausen, wie im Oesophagus, 
so auch im Magen nachzuweisen, dürfte auf irrtümlicher Deutung 
makroskopischer Strukturen beruhen*^*). In der Tat sind für alle Proso-
branchiermagen Rinnen, Langs- und Querwülste in mannigfachen An-
ordnungen charakteristisoh (Fig. 103) und dienen dazu, die Nahrungs-
masse einen bestimraten Weg zu leiten, sie aufzubereiten und ihre Be-
standteile zu sortieren. Alle bisher vorliegenden histologischen Unter-
suchungen haben aber gezeigt, daB von „Drüsenkrausen" keine Rede 
sedn kann, daB dem Magen der Prosobranchier vielmehr, von verstreuten 

Fig. 1 0 3 ^ . Buccinum undatum: Magen aufgeschnitten, uin die ver3clliedenen 
AVsclinitte zu zeigen. — 1 Richtnng vom Oesophagus her: 2 Blindsack; 3 Magenitappe 
(vgl. Fig. 101) ; 4 Magensack; 5 Verbindungsrinne zwischen der vorderen (7) und der 
hinteren (6) Mitteldarmdrüsenöffnung: 8 zirkular verlaufende Rinnen des Magenaius-
gangea; 9 Enddarm mit langsverlaufenden Rinnen; 10 Sonde, durch den Mageneingang 

gefiihrt. — Nach BiiocK. 
Fig. 103 B. Buccinum undatum; Magen wie m Fig. 103 A: die PEeile kennzeiehneii 

die Richtnng der Flimmerströme. — Nach BROCK. 

Schleimzellen abgesehen, keine drüsigen Abschnitte zukommen. Das 
eJnschichtige, meist aus hohen, im Querschnitt polygonal begrenzten 
,.Zylinder"-Zellen zusammengesetzte Epithel der Magenwand ist ent-
weder mit Fl immerhaaren bedeckt oder weist eine Cutlicula auf; es 
kommen platten- oder zahnartige Kutikularbildungen von erheblicher 
Dicke vor (z. B. Crepidula, Theodoxus), die möglicherweise mechanisch 
auf die Nahrungsmasse einwtirken. Regelrechte Kaumagen, wie wir 
sie von Opisthobranchiern kennen (z. B. Aplysia), sind bei Prosöbran-
chiern bisher nicht bekannt gewoixien. Hingegen spielt die Flimmer-
tatigkeit der Magenwande in vielen Fallen (z. B. bei Buccinum naoh 
B R O C K 1936) eine wichtige Rolle bei der mechanischen Aufbereitung 
der Nahrung. Die Flimmerströme zeigen im Zusammenhang damit 
ganz bestimmte Verteïlung und Richtung ( B R O C K ; vgl. Fig. 103 B). 

Bei vielen Arten bzw. Gattungen {Fissurella, Emarginula, Patella, 
Adeorbis, Rissoa, Hydrobia, Turriiella, Cerithium, Bithynia, Crepidula) 
findet sich, in einem aibgegliederten Magenabschnitt, dem „Kristallstiel-

" ) So hat z. B. HtLLER ,,Drüsenkrausen"' für den Darm einer Nalic-J {Natica 
lineata Chemn.), FISCHER für Murex beschrieben. Man vergleiche demgegenüber die 
Befunde G. CHR. HIRSCHS an Vertretern der gleiehen Gattungen. 
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saok" gelegen, eine + stabförmige, gallertig-durchsichtige Masse von 
konzentrischem Aufbau, der „K r i s t a 11 s t i e 1" (Fig. 104). Bei der 
Suche naoh ihm ist zu beaohten, daD seine Anwesenheit u. U. von einem 
bestimmten physiologisohen Zustand des Tieres abhangig ist. 

In den Magen mündet stets die paaitig oder unpaa r ausgebildete 
M i t t e l d a r m d r ü s e , wobei die Lage der einfachen oder doppelten 
Öffnung (vgl. Fig. 100, 101, 102, 103) innerhalb des Magens sehr wech-
selnd sein kann. 

Die Mitteldarmdriise besteht aus zahlreichen (meist azinösen) 
Drüsenschlauchen, die durch Bindegewebe zu einem massigen Organ 
vereinigt sind. Alle Drüsenschlauche sind von 
einem einschichtigen Epithel ausgekleidet, 
dessen einzelne Zeilen sehr verschiedenes 
Aussehen haben können. Altere Autoren haben 
„Körnerzellen", ,,Kolbenzellen" u. dergl. unter-
schieden. Es zeigt sich jedoch, daC das histo-
logische Bi'ld in seinen Feinheiten wechselnd 
sein kann, je nachdem, ob es sich um Hunger-
tiere oder um solche handelt, die gefressen 
haben, und daB es sich bei diesen wiederum 
im Zeitraum nach der Fütterung ununter-
brochen andert . Das hat seinen Grund in fol-
gendem: Die Mitteldarmdriise ist — mit groBer 
Wahrscheinlichkeit lassen sich die an wenigen 
Formen gewonnenen Erkenntnisse verallge-
meinern — gleichzëitig fermentlieferndes und 
stoffaufnehmendes Organ. Es scheint, daB alle „ F'K- 104. 
„ ,, , .^ ,. , . , ,T • 1 • Tumtdla communis; 
Zeilen der Druse zu beiden Verrichtungen Magen aufgeschmtten. 
fahig sind; eine raumliche Arbeitsteilung zwi- *,Blmdgrabe; fiOeaophagiia: 
schen den Zellmdividuen bestent also nicht, stielaack; 9 Enddarm. 6:1. 
wohl aber können die einzelnen Zeilen zeitlich Nach EANDLES. 
hintereinander den beiden Funktionen genügen. 

Ein Teil der von den Epithelzellen gelieferten Fermente wird in das 
Lumen der Mitteldarmdriise ausgestoBen und gerat von hier aus auch 
in den Magen und möglieherweise auch in den Vorder- und Enddarm. 

Bei der Sekretion entstehen im Plasma der „Sekretionszellen", d. h. 
also derjenigen, die lim Augenblick als solche funktionieren, körnige 
Vorstufen der Fermente, die auf den Reiz einer Nahrungsaufnahme bin 
ausgestoBen werden und sich im Lumen von Mitteldarmdriise und 
Magen zum flüssigen Ferment auflösen. Ein derartiger, aus bestimmten 
Einzelstücken zusaramengesetzter Vorgang, aus dem eine Fixierung 
immer nur edne Momentaufnahme berausschneidet, kann sich wahrend 
eines Verdauungsaktes mehrmals hintereinander wiederholen. 

Die Natur der von der Mitteldarmdriise gelieferten Fermente ist 
kürzlich von BROCK an Buccinum eingehend untersucht worden. Es 
hat sich ergeben, daB Extrakte aus der Mitteldarmdriise sowohl hoch-
wie niedermolekulare EiweiDbaustedne zu spalten vermogen; ferner ist 
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eine fettspaltende Komponente vorhanden und eme Amylase nachweis-
bdi , eine Zellulase hingegen scheint zu fehlen 

Die gleichen Eigenschaften v\ie dem Extrakt der Mitteldarmdruse 
kommen dem Magensaft von Buccmum zu der sieh auf Reizung des 
Tieres hm (Darbietung von Fleisch) in erheblichen Mengen im Magen 
ansammelt Da hier jedoch auBer den Produkten der Mitteldarmdruse 
noch die der Pharyngeal- und Osophagealdrusen vorliegen, da auCei-
dem bei der Einfuhrung der Beute stets Seewasser mit m den Magen 
gerat, ist das chemisch-physiologische Gesamtmilieu hier ein andeies 
als in den Gangen der Mittelddimdruse Das p^ ward in Richtung auf 
den Neutralpunkt verschoben, die quantitativen Spaltungsergebnisse 
sind infogedessen andere als im Ext iakt der Mitteldarmdruse 

Nahrungspartikel, die iin Lumen des Magens mechanisch und che­
misch vorbearbeitet sind werden durch Flimmerstrorae in die Mittel­
ddimdruse eingefuhrt und fuUen dann deren Gange in Gestalt einei 
feinen Paste Was hier nicht resoibieit oder phagozytiert werden 
kann, wird als „Mitteldarmdrusenkot ( B R O C K ) wieder in den Magen 
dusgestoCen 

G G H R H I R S C H hdt in der Mitteldarmdruse einer Natica (Y 
liebraea) das Vorkommen einer Amylase und einer Lipase wdhrschein-
iich gemacht, bei Murex trunculus liefert (nach demselben Autor) die 
Mitteldarmdruse vermuthch eine Protease 

Die Stoffaufnahine in der Mitteldarmdruse geschieht auf dem Wege 
der Resorption, woiunter hkei und im folgenden einfach die Aufnahme 
geloster oder kolloider Substanzen duich die Zellwand vei standen seui 
soll^^', und durch Phagozytose, d h duich unmittelbare Aufnahme von 
Teilchen oberhalb der kolloidalon GroCengrenze in das Protoplasma der 
Zelle Resorption ist bei Murex trunculus ebenso wie fui die Öso-
phagealdruse auch fur die Mitteldarmdruse nachgewiesen (G C H R 
HiRSCH 1924) In erheblichem Umfange aiber wird hier auch phago­
zytiert Die vom Magen her angelieferten festen Nahrungsteile werden 
von den Zeilen der Mitteldarmdruse aufgenommen die den Verdau-
ungsprozeB jetzt durch intraplasmatische Resorption zu Ende fuhren 

Wenn tatsachlich, wie JORDAN aus den bisher vorliegenden Untei-
suchungen ve ra l lgememer f ' , bei Schnecken die „Hauptverdauung sich 
mnerhalb der eigentlichen Darmzellen abspielt ' , dann ist hier als T>p 
der Nahrungsverarbeitung Phagozytose mit extrazellularer Vorverdau-
ung gegeben Die Vorverdauung beginnt bereits im Vorderdarin (s 
oben S IX b 105) urnd wird vor allem im Magen durchgefuhrt, dei 
sellbst nicht sekretliefernd als ,Arbeitsraum' aufgefaöt weiden muB 
in dem optimale Redingungen fur die Spaltung dei Nahrungsbestand-
teile herrschen Wenig geklart ist dabei noch die RoUe des Kristall-
stiels in dem Enzyme (Amylase, Invortase) nachgewiesen worden smd 
vermuthch weil seme Gallerte dliese (die nicht dus dem Magen selbst 

''•) 1^ 1st hiei nicht di r Ort die Fiage zu diskutioren olj echte Resorption 
im Sinne loiiDANa vorkommt vergl dazu HIKSCH (1924) u id JORDAV (1929) 

'*) BROCK (1936) ist fur Bnccinum anderer Ansicht Nach unseren Feststellungen 
besteht kein zwmgender Grund der Phagozvtose eine besondere Bedeutung ftir die 
Nahrungsbewaltigung einzuraumen 
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„E n d d a r m" lassen 

stammen) zu adsorbieren vermag. Möglicherweise bestimmt der Kri -
stallstiel auch die saure Reaktion des Mageninhaltes (YONGE 1925). 
Bei Crepidida fornicata zeigt er ein p^ von 5.8. An sonstigen p^-Werten 
s.ind bekannt geworden bei Crepidula im Magen 5.8 bis 6.2, im Mittel-
darm 6.7 bis 7.0, in der Mitteldarmdrüse 6.1 bis 6.3; ferner bei Patella 
vulgata im Magen 5.4 bis 5.7, im Mitteldarm 7.8 bis 8.0, in der Mittel­
darmdrüse 5.6 bis 6.0. 

Bei dem vom Magen zum After ziehenden 
sich, .wenigstens in vielen Fallen, noch 
zwei physiologisch verschiedenwertige 
Abschnitte unterscheiden, die als Dünn-
darm und Afterdarm (Rectum) bezeiich-
net werden können. Im Dünndarm 
wird wohl in manchen Fallen noch 
verdaut und jedenfalls resorbiert*' ' , der 
Afterdarm dient der Kotbereitung und 
dem Kottransport. Hier Verknüpfun-
gen zwischen histologischer Beschaffen-
heit und Funktion herzustellen, ist 
noch eine offene Aufgabe. Im groben 
liegt nur die Tatsache vor. daB der 
Enddarm bzw. Dünndarm bei Pflanzen-
und MSschfressern im allgemeinen sehr 
lang, bei Fleischfressern kurz ist. Am 
langsten ist der Dünndarm bei den Pa-
tellidae (Fig. 105), von erheblicher 
Lange ajuch bei den Fissurellidae, 
Trocliidae und Neritidae. Mit ihnen 
vergMchen haben alle Tanioglossen 
einen kurzen Enddarm; relativ lang ist 
er bei den Viviparidae und Calyptrae-
idae, relativ kurz bei Naticidae und 
allen Stenoglossen (Fig. 100, 101). 

Bei Murex (trunculus) bat G. G H R . H I R S C H auch im Enddarm Fer-
Miente nachweisen können (eine Protease und eine Amylase); ihre An-
wesenheit muB aber nicht notwendig bedeuten, daC sich auch hier noch 
Verdauungsvorgange abspielen; Magensaft kann durch die peristalti-
schen Bewegungen bis in den Mastdarm verschleppt werden. Wahr -
scheinlich sind aber jedenfalls Verdauungs- oder Resorptionsvorgange 
im letzten Darmabschnitt bei allen Formen mit langem Dünndarm und 
iiberhaupt. überall da. wc das Lumen des Magens sich ohne Unter-
brechung in das des Dünndarms fortsetzt. Das ist keineswegs immer 
der Fall; bei Natica (hebraea) z. B. hat G. C H R . H I R S C H einen „Stau-
wall' beschrieben, der den Dünndarm gegen den Magen hin abzu-
schlieBen vermag. Als Bildungsort von Fermenten kommt der Dünn­
darm nicht dn Frage. 

Uber K o t t o e r e i t i u n g und K o t f o r m 'bei Prosobranchiern ist in den 

Fig 105. 
Patella vulgata L ; Darmkanal 

a After ; j Oesophagus - t Ausführungs-
gang der Mitteldarmdrüse; m Magen; 

ph Pharynx mit den seitlich aus-
gestulpten Buccaltaselien; sp Aus-

fuhrungsgange der Pharyngealdrusen. 
Etwa 5:1. 

Nach WEGMANN ans SIMROTH. 

" ) Vgl. FuBnote 15 auf S. IX b 108. 
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letzten Jahren einiges bekannt geworden. Wohl in allen Fallen wird 
im Enddarm dem Mer anfallenden Material Wasser entzogen; es wird 
also eingedickt und schlieBlich durch Muskeltatigkeit der Darmwandung 
auch noch zusammengepreüt. Dadurch entstehen Kotpillen oder 
-walzen, hauflg mit einer Oberflachenstruktur, die einen Abdruek der 
Innenskulptur des Mastdarmes vorstellt. Wie MOORE für Liitorinidae 
(1931) und Trochidae (1932) gezeigt bat, sind die entstehenden Muster 

u. U. artspeziflsch und können so-
gar zu Bestimmungszwecken heran-
gezogen werden (MoORE 1931). 
Patella z. B. zeigt glatte. in Abstan-
den leicht gekerbte und im ganzen 
etwas gebogene Zylinder (Fig. 
1 0 6 ^ ) , Acmaea virginea ovale Pil­
len (Fig. 106 C), A. testudinalis hin­
gegen schraubig gedrehte Saulen 
(Fig. 106 B), wodurch also schon 
die bdden y4cmaea-Arten mühelos 
auseinandergehalten werden können. 
Der Kot der Littorina-Arten setzt 
sich stets aus ovalen Pillen zusam-
men (Fig. 106 D), die je nach der 
Art etwas verschiedene GröBe auf-

weisen. Die Trochidae zeigen kurze Trommeln mit sehr zierlicher 
Oberflachenzeichnung (Fig. 107). 

Bei den Trochidae ist eine Ordmung des Materials im Innern der 
Kottrommel deutlich erkennbar: Kleine Sandkörnchen und Steinchen, 

Fig. 106. 
Kotballen von Patella vulgata (A), 

Acmaea testudinalis (B) , 
Acmaea Virginia ( O und 

Littorina littorea {D), 3:1 bis 6:1. 
UmriBzMchnungen nach 

den Photographien von MOORE (19S1). 

Fig 107. 
Oibbula magus; Kotlrainmel, 

von der Seite gesehen. 
Etwa 10:1. — Naeh MooKE. 

Fig. 108. 
Gibbula umbilicaris {A) und 

Gibbula magus (B) ; 
Querschnitte durch die Kottrommeln. 

Etwa 10:1. — Nach MOORE. 

deren standige Anwesenheit im Kot übrigens auch verdauungs-
physiologisch bemerkenswert ist, sind 'in einer mittleren Schicht an-
geordnet; eine Leiste, die einer im Darm ventral liegenden Leitrinne 
entspricht, zeigt einen zarten Überzug von gelatinösem Material (Fig. 
108). In vielen Fallen wird der Kot in einer Schleimhülle ausgestoCen. 
B R O C K berichtet von Buccinum, daB der bier offenbar nlicht sehr stark 
gepreCte, maandrisch gewundene Kot eine Schleimhülle bat. Bei der 
Defakation, die mit lebhaften, vom Magen zum After verlaufenden peri-
staltischen Bewegungen einhergeht, sezerniert auch die Hypobranchial-
drüse dicke Ströme eines gelben Schleims. ,,Aut dieses flieBende Sekret 
wird der Kot entleert, der nun wie auf einem Schlitten an der rechten 
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Körperseite des Tieres herabgleitet" ( B R O C K ) . A N K E L bat gelegent-
lich bei Helcion beobachtet, daC der Kot in Gestalt einer langen Schnur 
dus dem After heraushangt. Bei naherer Untersuchung erwies sich, 
daB eine zusammenhangende, aber mdt zahlreichen Einschnürungen 
versehene, langgestreckte Kotmasse von einer geschlossenen Schleim-
hülle überzogen ist (Fig. 109). 

Die am After erscheinende Kotmasse enthalt natürlich nicht nur 
den üarmkot , sondern auch den 
..Mitteldarmdrüsenkot" (s.oben). Für 
Buccinum bat BROCK zeigen kön-
nen. daB in vielen Fallen im Kot nicht 
nur die unbrauchbaren, sondern auch 

unverbrauchte Nahrungsbestand-

Fig. 109. 
Helcion pellucidum; Kotsehnur. wie 
sie gelegentlieh an der rechten Seite 
des Tieres aus dem After lieraua-

hèngt: Kotmasse von einer 
geschlossenen Schleimhülle umgehen. 

Maüstob 1 mm: etwa 9:1. 
Original. 

telle erscheiinen, daB also vom Schneckenorganismus ausgesprochen Ver-
schwendung getrieben wird. Bei Störungen entleert Buccinum sehr 
rasch den Inhalt des gesamten Darmkanals durch den After, „erbricht 
sich durch den After" (BROCK); dadurch erklart sich, dafi gefangene 
Tiere fast stets einen leeren Darmkanal aufweisen und aus diesem 
firunde ist nur schwer durch Darmuntersuchungen AufschluB über die 
iiatürliche Nahrung zu erhalten. 

Bei einer Beihe von Arten (Puncturella, Natica, Nucella, Murex) 
ist eine A n a l d r ü s e beschriöben worden, die unweit des Afters in 
den Enddarm eintritt (Fig. 100. U I ) . Ihre Bedeutung ist un'bekannt. 

Art der Nahrung, Verfahren bei der Nahrungsaufnahme und -ver-
arbeitung, Bau der Mundwerkzeuge und des Darmkanals stehen — im 
Rahmen des Bauplans — in engen wechselseitigen Beziehungen. Diese 
Verknüpfungen Art für Art aufzuzeigen und auf Grund so erarbeiteten 
Materials zu allgemeineren physiologischen Schlüssen vorzudringen. 

Fissurella spec.; 
Lage der Nierenöffnungen. 

Vom Dach der Mantelhöhle ist ein 
Stüek mit den hasalen Aljschnitten 
der Kiemen herausgeschnitten und 
wird nun von u n t e n betraclitet; 

1 linlce Kiemenarterie; 
2 linlce Nierenöffnung; 3 Enddarm 
mit Afteröflnung (vgl. Fig. 114, 118) ; 
4 rechte Nierenöffnung, gleichzeitig 

Ausführungsgang der Gonade: 
5 rechte Kiemenarterie ; 6 Mantelloch. 

lm Ansehlufi an HALLER. 
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ware eine lohnende Aufgabe, die, trotz der wegweisenden Arbeiten G 
G H R . H I R S C H S an Natica und Murex, heute noch auf fast unbeai'beite-
tem Felde l i eg t " ' . 

2. E x k r e t i o n . — Exkretion findet bed Prosobranchiern in 
erster Linie durch E m u n k t o r i e n statt, die sich ira Bau auf die 
Nephridien der höheren Würmer zurückführen lassen. D i e a n a t o -
m i s c h e n G r u n d l a g e n sind folgende: 

Ein Prosobranchiernephridium beginnt im Penkard , als dem Rest 
des Zoloms, mit einem in die 
Wandung eingelassenen offe-
nen Wimper tnchter (Neph­
rostomy*'). Dieser Endappa-
rat steht durch einen Kanal . 
den Nephro-(Reno-)Perikar-
dialkanal mit einer sackart i-
gen Erweiterung, dem Nie-
rensack. in Verbindung, der 
dem Mitteilteil des Annehden-
nephridiums entspricht. Au.s 
iem Nierensack fuhrt ein Ne 
pihridioporus nach auBen und 
mündet als langlicher Schlitz 
ajuf einer meist deutlichen 
Papille am Grunde der Man-
telhöhle (Fig. 110, 111). Nur 
Yiviparus und Valvata wei-
sen einen verlangerten Aus-
fuhrungsgang, eine Art Ure-
ter, auf. der erst am Vorder-
rande des Mantels neben dem 
Enddarm mündet. 

Als ursprüngliches Ver­
halten ist die AusbiSdung \on 
Z'vei symmetrisch entwickel-
ten Nephridien anzusehen. E.s 
1st in dieser Form bei keinem 
lebenden Prosobranchier mehr 
verwirklicht. wohl aber zeigen 

die Scissurelidae, Fissurellidae, Trochidae, Patellidae, Acmaeidae, Le-
petidae noch zwei, wenn auch stets asymmetrisch ausgebildete Nephri­
dien und entsprechend zwei Nierenöffnungen (Fig. 110), alle anderen 
Prosobranchier hingegen weisen nur noch e i n einziges Nephridium auf. 
das dem linken der Diotokardier entspricht; ein einziger Nierenporus 

Fig 111 
Murtx trunculut, (5, Manteliiohle geoffnet 

1 Penis 2 Fliminernnne. die von der Genital-
offnung zum Penis fuhrt; 3 Mantelrand; 

4 Afteroftnung; 5 Enddarmdrüae. 6 Va« deferent. 
mit Geschli'cht3offnung, 7 Hypoliranthial-

( Purpur-)Drüse,durLhsilinitten und infolgodessen 
auf beiden Seiten des Praparatea auftrotend • 
8 Enddarm; 9 Nierensaek 10 Nierenporus: 

11 Kieme; 12 Oaphradium; 13 Boden der 
Manteliiohle, hochgewolht von der daruntei 

liegenden Öaophagealdruae (Fig 100) 
lm AiiscliluB an HALLI-K, halliaehemaliath. 

*̂) Erst heuer (1936) hat BROCK mit seiner Arlieit „Suche, Aufnahme nnd enzy­
matische Spaltung der Nahrung durch die Wellhornschnecke Buccinum undatum L." 
empn Vorstofi auf diesem Geliiet gomacht, der vorbildlich ist und in vielen Punkten 
neue Wege weist Durch daa Entgegenkommen ihres Verfassera war una die Arbeit 
hereits im Maniiskript zuganglich- wir danken Herrn FR BROCK auch an dieser Stelle 

"*) Naher nntcraucht und abgebildet z B durch GOODRICH (1898) fur Patelln. 
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führt die Exkrete der Mantelhöhle zu (Fig. 111). Das Vorkommen 
e i n e r Niere soil, als das physiologisch einfachere Verhalten, hier zu-
nachst besprochen werden. 

Das Innere des Niierensacks weist stets eine starke VergróBerung 
der Oberflache durch die Ausbildung ven Fallen und Septen auf. Samt-
liche Wande im Nierensack sind von Bindegewebe gestützt und stets 
von einem einschichtigen Epithel 'befcleidet; alle sind reichlich mit Hohl-
raumen versehen, die von Blut durchströmt werden. 

Das Nephi idmm der Mwnotokardier weist selhstandige zu- und ab-
führende Blutgefai3e auf. Die zuführenden GefaBe entstammen teils 
den die Mitteldarmdrüse umgebenden Lakunen, teils dem vordei-en Ab-
dominalsiniis (vgl. unten, S. IX. b 125) und dringen ins Innere des 
Nierensackes ein; die abführenden GefaBe verlaufen mehr auBerlioh 
und führen im allgemeinen (z. B. bei Natica) das Blut dem Per ikar-
dialsinus zu (von wo es in die Kieme und von da durch die Vor­
kammer zum Henzen gelangt) oder ziehen unmittelbar zur Vorkammer 
(Littorina). 

D i e aktive e x k r e t o r i s c h e T a t i g k e i t wird im Prosabran-
chieremunktorium von den Zeilen des Nierensackepithels geleistet. Sie 
nehmen die zur Ausschöidung bestimraten Stoffwechselprodukte an 
ihrem hinteren Ende aus dem dort vorbeistrómenden Blute auf, spei-
chern sie in ihrem Protoplasma und geben sie schlieClich an ihrem 
freien Vorderende an den flüssigen Inhalt des Emunktoriums ab. Im 
Gegensatz etwa zu Pulmonaten ist bei Prosobranchiern über die ein-
zelnen Stufen dieser Tatigkeit noch wenig bekannt. 

Mindestens ein Teil der Zeilen des Nierensackepithels besteht aus 
A t h r o z y t e n , d. h. also aus Zeilen, die die Fahigkeit haben. i n L ö s u n g 
b e f i n d l i c h e Stoffe aufzunehmen und in ihrem Innern in Form von 
Vakuolen oder von Granulis anzureichern. vermutlich auf dem 
Wege einer lockeren chemischen Bindung der aufgenommenen Sub-
stanzen an EiweiBstoffe der Zelle. Die hierüber bis jetzt vorliegen-
den Feststellungen beruhen auf Injektionen von Ammoniakkarmin und 
Indigokarmin. Mit groBer Wahrscheinlichkeit liiBt sich aus ihnen 
schlieBen, daö sich die betreffenden Zeilen auch gelösten natürlichen 
Exkreten gegenüber ahnlich verhalten; doch sind bei dieser SchluB-
folgerung gewisse Vorbehalte hier ebenso am Platze wie bei anderen 
Organismen. 

AuBer gelösten werden von den Zeilen des Nierensackepithels wohl sicher 
auch g e f o r m t e Stofte aufgenommen. Nach den Unlersuchungen 
K R A H E L S K A S < 1 9 1 0 ) an Helix stehen dabei 2 Wege offen: Der Antrans-
port geforniter Exkrete durch Wanderzellen des Blutes. die in die 
Epithelzellen eindringen und dort zugrundegehen. oder die unmittelbare 
Aufnahme von Substanzen aus dem vorbeiströmenden Blut durch eine 
Art Phagozytose am FuBende der Epithelzellen, wobei sich die hier be-
findliche Basalmembran in das Epithelplasma vorwölben und so Raura 
für eine sich bildende Vakuole schaffen soil. Entsprechende Beobach-
tungen fehlen bei Prosobranchiern bislang noch. wenn man nicht 
Bilder, die D A H L G R E N & KEPNER (1908) von den Nephiidialzellen von 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostaee JX. b 8 
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Sycotypus gegeben haben, im Sinne einer Aufnahme exkretbeladener 
Wanderzellen deuten will. 

Nic-ht viel besser sind wir über die S p e i c h e r u n g u n d A u s -
s t o B u n g d e r E x k r e t s t o f f e unterrichtet. Wohl stets enthalten 
die Zeilen des Nierensackepithels Konkremente oder Vakuolen oder 
Konkremente in Vakuolen, was auf eine mindestens zeitweilige Speiche­
rung der Exkretstoffe schlieBen laBt. Angaben über einen konzentrisohen 
Bau der Konkremente, der für Helix so kemnzeichnend ist und auf 
wie'derholte Anlagerung von Material an den Spharokristall schlieBen 
laBt, liegen m. W. für Prosobranchier nicht vor. Zu beachtcn ist stets, 
daC ein zu einem beliebigen Zeitpunkt flxiertes Emunctorium nur eine 
zufallige Momentaufnahme aus einem Vorgang heraiusschneidet, dessen 
übrigen Verlauf man nicht kennt. 

tJber die Entleerung der mit Exkretstoffen beladenen Zeilen des 
Nierensackepithels in das Lumen des Emunktoriums liegen Angaben 
vor, die sich auf Theodoxns ( L E N S S E N 1903). Littorina und Viviparus 
( P E R R I E R 1889) beziehen; danach wird bëi diesen Arten ein Teil der 
Epithelzelle mit Konkrementen oder mit einer Vakuole abgestoBen (me-
rokrine Sekretion derExkre te ) . Nach H A L L E R (1896) treten bei anderen 
Prosobranchiern ganze Zeilen aus (holokrine Sekretion), und schlieB-
lich will P E R R I E R (1889) für Diotokardier-Emunktorien eine „diffuse 
Sekretion" (d. h. also oftenbar einen Austritt in gelöstem Zustande) 
annehmen. Diesen Angaben ist samtlioh kein allzu groBer Wert bei-
zumessen, weil sie nicht auf Grund planmaöiger Stufenuntersuchungen 
gewonnen worden sind; neue Arbeiten über die hier vorliegenden Fragen 
waren dringend erwünscht. 

Die Wimpern des Nephrostoms und des Nephroperikardialkanals 
schlagen im Leben l&bhaft, und zwar stets in Richtung auf den Nephri-
dialsack. Dadurch entsteht ein standiger Flüssigkeitsstrom aus dem 
Perikard durch den Nephroperikardialkanal in den Nephrldialsack hin-
ein. Die hierbei transportierten Flüssigkeitsmengen werden ununter-
brochen ersetzt durch Filtrationsvorgange in den Zeilen der Perikardial-
wand, die aus dem umgebenden Blut. bzw. der umgebenden Gewebs-
flüssigkeit eine klare, wahrscheinlich eiweiCfreie Flüssigkeit entnehmen. 
In diese Flüssigkeit geraten die festen oder flüssigen Sekrete der Epithel-
zellen im Nephrldialsack; sie bildet al«o die Grundlage für die Harn-
bereitung. Ob zur Harnentleerung die Wimpertatigkeit des Nephro­
perikardialkanals und gegebenenfalls bestdmniter Epithelzellen im 
Nephrldialsack hinreicht oder ob Muskeltatigkeit hinzutreten muB, ist 
unbekannt. Jedenfalls zeigt der Nephridioporus wohl stets einen Ring-
muskel, der die Öffnung verschlieCen kann (Fig. 111). 

Chemisch erweisen sich die Exkretprodukte im Emunctorium der 
Prosobranchier (wie auch bei anderen Gastropoden. aber im Gegensatz 
zu Bivalven!) in den meisten Fallen als H a r i n s a u r e . Es liegen Nach-
weise für Organextrakte aus dem ganzen Nephridium (Viviparus; LEY-
DIG 1850), für freie Konkremente (Haliotis; nach W E O M A N N 1884) und 
für die Nephridialflüssigkeit von Patella (GRIFFITHS 1887) vor, die, 
wie man sieht, sparlich genug sind. Die Angabe K R U K E N B E R G S (1881), 
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der in der Mitteldarmdrüse von Turbo rugosits Harnsaure nachweisen 
konnte, kann dahin gedeutet werden, daö die Bildung dieses Exkret-
stoffes hier vor sich geht. 

Eine Reihe von Beobachtungen macht die Annahme wahrscheinlich, 
daö bei Diotokardiem, soweit noch b e i d e Nepihridien bei ihnen aus-
gebildet sind, diese sicli physiologisch verschieden verhalten. Schon 
anatomisch zeigen die beiden Nephridien bei einer Reihe von Arten 
Verschiedenheiten. Bei den Trochidae weist das linke Nephridium 
keinen Renoperikardialkanal auf (SPILLMANN 1905); sein mittlerer 
Abschnitt zeigt eine besondere Difterenzierung, den sog. „ P a p i l l e n -
s a c k " . Hier sind nicht, wie im rechten Nephridium, Septen und Fallen 
entwickelt, sondern die Wandung ist mit langen, unverzweigten Zapfen 
bedeckt, die im Innern ein vielfach verasteltes BlutgefaB, an der Ober-
flache eigentümliche becherförmige Vertiefungen aufweisen. Farbstoff-
injektionen ergeben bei Trochidae, daC die Zeilen des rechten, normal 
gebauten Nephridiums Indigokarmin, die des Papillensacks hingegen 
Ammoniakkarmin, wenn auch nur in geringen Mengen, speichern, wo-
bei aus den Literaturangaben nicht zu entnehmen ist, ob es sich dabei 
im Papillensack um eine athrozytare oder um eine phagozytare Auf-
nahme handelt. Das Vorkommen besonders zahlreicher Karmin und 
Tusche speichernder Amöbozyten in den Lakunen der Papillen des Pa ­
pillensacks ist jedenfalls durch CuÉNOT (1914) festgestellt worden, und 
P E L S E N E E R bat bei Gibbula cineraria hier ebenfalls Phagozytose beob-
achtet. In diesem Zusammenhang mag erwahnt sein, daB nach W E G -
MANN (1884) bei Haliotis im rechten Nephridium Harnsaure nachge-
wiesen werden kann (Murexidprobe), im Papillensack hingegen nicht. 
Entsprechende Untersuchungen bei Trochidae waren sehr erwünscht^ ' ' . 

Das abweichende Verhalten des Papillensacks wird noch besonders 
betont durch die Beobachtung, daB in den Papillen, und zwar im Binde-
gewebe zwischen den Blutlakunen und dem Epithel, und im Epithel 
selbst eigentümliche, gelblich-hyaline, „kristalloide" Granulationen vor­
kommen, die nach FLEURE (1904) und SPILLMANN (1905) Albuminoide 
sind. Ob es sdch dabei um Reservesubstanzen handelt, wie P E R R I E R 
(1889) annimmt, oder um Zerfallsprodukte von Blutkörperchen, die aus 
der Perikardialdrüse stammen und durch den Nephroperikardialkanal 
in den Papillensack gerafen sollen (SPILLMANN 1905), oder Ob irgend-
eine andere Deutung zutrifft, ist nicht entschieden. Jedenfalls spricht 
auch dieser Befund gegen eine exkretorische RoUe des Papillarsacks''"^. 

Ein Unterschied zwischen den beiden Nephridien scheint bei Patella 
und Fissurella weder histologisch noch physiologisch verbanden zu sein. 
In beiden Nephridien finden sich, jedenfalls bei Patella, Zeilen gleichen 
Baues mit Konkrementen gleichen Aussehens, beide nehmeai auf a thro-
zytarem Wege Indigokarmin (und Saurefuchsin) auf. Bei Emarginula 

-•") Auf die im Druek befindliche T'ntersuchung M. GERSCHS üb«r Nordseelrochiden 
sei hier hiiigewiesen: durch das Entgegenkommen deg Verfassers war uns die Zusam-
mentas3ung der Arbeit hereits zuganglicb. Danach hat der Papillensack eine Speiche-
rungafunktion fijr Exkrete (Harnsaure- und Uratnachweise). AuBerdem schwillt er zu 
den Laichzeiten an und wirkt als Di-uckorgan beim Ausstofien der Geschlechtsprodukte. 

IX. b 8» 
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ist die Imke Niere sehr klein und ermangelt des Renoperikaidialkanals 
(PELSENEER 1896) 

Ein unterschiedliches Verhalten von Nephrididlzellen Farbstoffen ge-
genuber findet sich auch bei Arten mit nur emeni Nephndium ohne dxiö 
bis jetzt eine Erklarung dafur angeboten werden konnte Bei Viviparns, 
Buccmum, Nassa, Nucella und Murex hat CUEXOT zwei histologisch 
unterscheidbdre Athrozyten-Sorten gefunden, von denen die eine Ani-
moniakkarmin, die andere Indigokarmm aufniramt Die Ammoniak-
karmm speichernden Zeilen erwei^en sich als bewimpelt, wahrend In­
digokarmm stets in unbewimperten meist mit grofien Vakuolen und 
Konkrementen versehenen Zeilen gefunden wird Die Verteilung der 
beiden Athrozvten-Sorten mnerhalb des Nepliridialsacks schemt kon-
stant zu sein Bei Buccinum und Nassa stehen die bewimperten (Am-
moniakkarmin aufnehmenden) Zeilen an der Bas-is der Lamellen, bei 
Murex und Nucella gemischt mit den unbewimperten Es ist nicht 
erwies^n, ob es sich dabei etfwa um \erschiedene F-unktions- oder 
A-lterszustande handelt Auch uber die Reaktion der Zeilen li-egen eine 
Reihe von Angaben vor, aus denen keine ohne weiteies auf der Hand 
liegende Beziehung zu ihrei funktionellen Verschiedenheit sich ergibt; 
so reagieren nach GtENOT bei Murex und Nucella beide Zellai ten 
sauer Doch ist hier zu bedenken, daB die zugrundeliegenden Nach-
weise weder streng auf bestimmte Zelll)estandteile beschrankt noch mit 
hmreichenden Methoden gefuhrt sind 

Am Emunctorium der Prosobranchier liegen auBer den g-eschilderten 
anatomischen Bestandteilen noch zusatzliche Bildungen vor, die als 
Perikardialdruse und als Nephiidialdruse bezeichnet worden smd 

Bei der sogenannten P e r i k a r d i a l d i u s e handelt es sich um eine drusige 
Entwicklung des Zolamepithels im Raurae des Peiikards -die eutweder aul dem Herzen 
aelbst oder an der Perikardialwandung zu finden ist Bei Diotokar-diern z B bei 
Fissurella und Gtbhula zeigen beide Vorkammern fransenartige drusige Verlange-
rungen des sie bedeckenden Zolomepithels ^hnlich ist die Perikardialdruse \on Valvata 
entwickelt Bei Littortna liegt die Perikardialdruse auf der Perikardial"» and selbst Bei 
Dokoglossen ist die Perikardialdruse rudimentar 

Uber die Funktion der Penkardialdrusen Vei Prosobranchiern ist nu hts Sicheres 
bekannt In ihren Zeilen sind teiLg Vakuolen teils feste kornige Einschlüsse {Fissu 
rella Gibbula) gefunden worden von dem Landprosobranchier Cyclo'itoma hat PERKIER 
Abbildungen gegeben die auf eme merokrine bekretion schliefien la&sen Sicher be 
steht eine enge physiologische Beziehung zum eigentlichen Nephiidium denn alle \on 
der Perikardialdruse ms Penkard gelieferten Stofte mufiten durch das Nephrostom nach 
aullen abgeleitet werden Es liegt nahe die nachgewiesene filternde Tatigkeit der Pen 
kardialwand den Zeilen der Perikardialdruse zuzuschreiben zumal dieae nach den 
Ergebniasen von Farbstoflmjektionen zu schliefien keme Athrozjten sind Hier batten 
neue Untersuchungen einzusetzen 

Die sog N e p h r i d i a l d r ü s e ist eine Sonderbildung am \ephridialsack die stets 
an dessen dem Penkard zugewandter Seite zur Ausbildung kommt Hier liegt em lang 
licher Streifen lockeren aus verschiedenen Zellsorten zusammengesetzten Bindegewebes 
das von zahlreichen Blutlakunon und Muskelpfeilern durchzogen ist Alle Lakunen 
munden durch einen gemeinsainen Gang in die Vorkammer des Herzens von wo aus 
das ganze Lakunensvstem mit Blut versorgt wiid \ om Nephndialsack aus dringen 
in den Bmdegewebsstreifen Blindsacke ein die haufig reich verzwelgt mit einschich 
tigem Epithel ausgekleidet sind Streng genommen soUte nur dieaer Teil des Gebildea 

Nephndialdruse genannt werden fur den bindegewet ig lakunart n Al schnitt liegt die 
nicht gerade gluckliche Bezeichnung B l u t d i u s e \oi Das Ganze zeichnet sich gegen 
uber dem anderen Nierengewebe im Leben duich eine deutlich abweichende Farbe aus 
und ist 30 z B bei einer fnsch entschalten Littortna als schmalca weifies zwischen 
Penkard und Isephndialsack gelegenes Band ohno ^\eiter{3 z.u erkennen 

Über die funktionelle Bedeutung von Blut + Nephridialdrüse ist nichts Sicheres 
bekannt In den bindegewebig lakunaren Aliöohnitt dei mmdestens 3 verschiedene 
Formen von Bindege^ ebszeller erkennen laBt bat man dio Nf^ubildung von Blutkorper-

file:///erschiedene
file:///ephridialsack
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(hen \erlegen wollen doch sind Zellteilungen dort anschemend noch nicht beobachtet 
worden Das histologische \erhalten des Nierensackepithela zur Blutdruse' laBt daa 
Beelreben erkennen hier eme groGe Oberflfeche zu schaffen emem Abschnitt des Blut 
gef&fisystems gegenliber der nicht zur sonatigen GeïaBversorgung der Niere gehort 
Irgendwelche Austauschvorgange zwischen Blut und Nephiidialepithel l>zw Nephridial 
lumen sind also hier durchaus "wahrscheinlioh wenn auch bisher noch nicht nach 
gewiesen lm Bindegewebe der Blutdruse sind me Vakuolen oder Ablagerungen be-
bchneben worden in den Epithelzellen der \ephridialdrusen sollen Andeutungen von 
granulosen Ahecheidungen vorkommen lm ubngen besteht das Epithel aus gleich 
artigen Zeilen, das Vorkommen langer Wimpern scbeint überall charaktenstiach 
zu sem 

Bei Valvata und den Cerithtidae fehlt eine Nephndialdrüse, bei Yiviparus ist eln 
1 lutdrusenartiges Gewebe um dic Vorkammer heium entwickelt doch ist nicht sicher, 
ob es sich hier um eine der Blutdruse der ubngen Monotokardier physiologisch ent 
sprechende Bildung handelt Jedenfalls bat Cufvox (1914) gezeigt dail in den Korper 
der Schnecke irgendwo injizierte Tusche hier intensi\ durch Phagozjten gespeichert wird 

Abgesehen von der Nephridialdiuse finden sich auch sonst Differenzierungen inner 
halb des ISierensacks die auf ^erscbiedene Funktionen schlielien lassen Eine ausge-
sprochene Zweiteilung des Nephiidfalsacks findet sich bei den Natictdae, den Cypraeidae 
und allen Stenoglossen Bei Natictdae ist die Niere durch emen drusenfrefen, rein 
bindegewebigen Streifen in 2 Lappen geteut die sich bereits im Leben nach ihrer Farbe 
unterscheiden Der rechte grofiere Abschnitt bat rotliche Fleischfarbe der linke ist 
weifilnh ahnhch der fleben ihm gelegenen Nephndialdrüse Histologisch zeigt der 
lechte das ubliche Masehenwerk mit t\pischem Nierenepithel der linke hingegen grofie 
Papillen mit Blutraumen im Innern Dadurch gleichen diese Fortsatze den oben be-
schriebenen Papillen im PapiUensack der Trochidae, und es scheint dafi hier auch di** 
gleichen eigentumlichen Kristalloide \orkommen die dort beachiieben wurden (s 
S IX b 115) Auch bei Trivia zeigen die beiden Abschnitte im Leben verschiedene 
Farben auch hier hat der rechte normales Nierengewebe der linke hingegen keine 
Papillen sondern zahlreiche Wdnde die wie die Blatter eines Buches aiufeinander 
liegen Bei Murex, Nucella und Buccinum ist der linke Nierenabschnitt in Form einer 
von der Decke des Nephridialsackes herabhangenden Wand ausgebildet die nach den 
Seiten sekundare Lamellensysteme entsendet Auch hier unterscheiden sich die Epithel 
zeilen dieaes Abschnittes von denen der lechten Halfte auch in ihnen finden sich eigen 
tumliche Kristalloide ahnhch denen die im Papillensaek der Trochtdae auftreten 

Ee ist denkbar dafi im Emunctorium der Prosobranchier auch Ruckreaorption be-
fttimmter Stoffe aus dem Inhalt des Nephridialsackes vorkommt, doch hegen uber diese 
Frage bisher keine Festotellungen vor 

Bei dem Vollparasiten Enterorenos ist keme Spur eines Nephri-
diums mehr zu finden Aus der Larvenentwicklung von Enteroxenos, 
die allerdmgs wohl nicht vollstandig bekannt ist ist nur eme Perikar-
dialanlage beschrieben worden Wie die Dinge bei Pelseneeria liegen, 
ist noch nicht vollig geklart Die Angabe daÖ bei parasitischen For-
men, denen noch Herz und Niere zukommen der Nephroperikardial-
kanal fehlen soil, hat wenig Wahrschemlichkeit fur sich 

Bei mannen Prosoibranchiern smd bisher keme ortlich begrenzten 
Exkretal)lagerungen m groöerem Umfange (,Speichernieren") festge-
stellt worden wie sie etwa die beiuhmte Konkrementdiuse des Land-
prosobranchiers Cyclostoma aufweist oder wie «-ie bei dem Heteropoden 
Cartnaria beschrieben worden smd Wohl aber spielen Stoffwechsel-
endprodukte, die m Zeilen des Integuments emgelagert «ind, eme Bolle 
bei der Farbung K E S S E L (1931) hat kurzlich fui Vtvtparus vtviparus 
und Bithyma tenfaculata zeigen konnen dafi im Integument (Binde-
gewebe und Epithel) aller Koppeiteile, die dem Licht ausgesetzt werden 
gelibe Pigmentkornchen auftreten die sich als Guanm erweisen und, 
zusammen mit dem ubngen Pigment, den eigentumlichen braungolde-
nen Schimmer bei den genannten Arten hervorrufen Hochstwahr-
schemlich ist em solches Verhalten verbreitetei als bisher bekannt ge­
worden ist, und moghcherweise entstehen auch andere Pigmente als 
Stoffwechselendpiodukte So hat z B F N SCHULZ (1903) im Ge-
hause von Haltotis und von Trochtdae Gallenfarbstoffe nachgewiesen 
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Bei der Entfernung von Fremdkörpern aus dem Blut und vielleicht 
auch von geformten Exkretstoften spielen ini Prosobranchierorganismus 
P h a g o z y t e n eine wichtige RoUe. Ihre Amvesenheit im Papillensack 
der Diotokardier und in der „Blutdrüse" auf der Vorkammer von Vivi-
parus wurde oben bereits erwahnt. CuÉNOT (1914) hat ferner gezeigt, 
daB im Nierensack der Tanioglossen, und zwar an der Wandung der 
Blutlakunen, die die Falten durchziehen. dauernd zahlreiche Phagozyten 
angeordnet sind, die injizierte Tusche und Karmin speichern. Bei Steno­
glossen sind diese Phagozyten auf das sekundare Lamellensystem (s. 
oben) beschrankt; nach einer Tuscheinjektion wird dieses System z. B. 
bei Buccinum innerhalb des übrigen Nierengewebes durch Schwarzung 
(Anreicherung von Tuschekörnchen in den Phagozyten) deutlich sicht-
bar (CuÉNOT). AuBer in der Niere hat CuÉNOT ferner bei einer Reihe 
von Mónotokardiern Phagozyten nachgewiesen, die regelmaBig in den 
Blutlakunen der K i e m e n angeordnet sind. Ihre Verteilung wird eben-
falls nach Tusche-Injektion deutlich z. B. bei Buccinum. Ungeklart ist 
noch, auf welchem Wege die von den Phagozyten gesammelten Stoffe 
oder die Phagozyten selbst aus dem Organismus entfernt werden. Es 
mag in diesem Zusammenhange auch erwahnt sein. daB in Binde-
gewehszellen von Viviparus und Trochus Einschlüsse beobachtet worden 
sind, die inan als Exkrete gedeutet hat: doch ist nicht gesagt, ob diese 
Zeilen durch eigene Wandertatigkeit oder durch Vermittlung von Amö-
bozyten ihre Exkrete beim Emunktorium abliefern. Von besonderem 
Interesse ist schlieBlich die Mitteilung H A T T S (1927), wonach auf der 
Kieme von Diotokardiern (Monodonta turbinata Born. Fissurella spec.) 
Zeilen einer bestimmten Region aus dem Atemwasser Tuschepartikel, 
Trypanblau, Neutralrot, Kresylblau begierig aufnehmen und speichern. 
Es handelt sich um Epithelzellen eines kurzen. blind geschlossenen, be-
wimperten Kanales, der auf der freien Kante jedes Kiemenblattchens in 
einer bewimperten Grube beginnt und parallel mit der Kante ein Stuck 
nach oben zieht. Von den Seiten und von unten kommende Wimper-
ströme auf der Kiemenoberflache konvergieren nach der Gruhe zu und 
liefern auf diesem Wege die Partikel an. Entsprechende Bildungen 
wahrscheinlich gleich«r Leislung finden sich bei Haliotis und Emargi-
nula, fehlen aber den Mónotokardiern. 

Die Larvennieren der Proöobranchier sind weiter linten behandelt (S. IX. b 189). 

Es ist nicht sicher, o>b die Niere der Prosobranchier etwas mit der 
O s m o r e g u l a t i o n zu tun hat, doch sei an dieser Stelle auf die 
wenigen Punkte hingewiesen, die bisher überhaupt über die Osmo­
regulation bei Vorderkieraern bekannt geworden sind. 

Der osmotische Druck des Blutes entspricht bei marinen Arten wohl 
stets ungefahr dem des umgebenden Meerwassers und ist bei SüB-
wasserarten um ein geringes höher als der des Mediums. So betragt 
z. B. die Gefrierpunktserniedrigung für Dolium (Mittelmeer; Messungen 
an Arten des Gebiétes sind mir nicht bekannt) 2.24° bei Viviparus 
zwischen 0.13° und 0.23°. 

Meeresformen und SüBwasserformen finden im Brackwasser lie-
stimmten Salzgehaltes ihre ökologische Grenze, wie oben (S. IX. b 70) 
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auseinandergesetzt wurde. lm Experiment aber halten manche von 
ihnen wenigstens eine Zeitlang Bedingungen aus, unter denen sie in 
d'er Natur niemals gefunden werden. So ist es gelungen, Viviparus 
viviparus, Bithynia ientaculata und Valvata piscinalis in 4%iges Salz-
wasser zu überführen. in deni einige der Versuchstiere bis zu 16 Tageii 
am Leben blieben. Auf der anderen Seite konnten Patella milgata und 
Nucella lapillus, über Stufen, an reines SüBwasser ..gewöhnt" werden, 
worin 50% der Versuchstiere eich mindestens 15 Tage am Leben halten 
lieBen (BEUDANT 1816). Derartige Versuche sind mit modernen 
Methoden blsher nicht ausgewertet worden, lassen aber den SchluC zu. 
daU die Prosobranchier, wie viele andere marine Invertebraten, ,.zu-
mindest zu einer osmotischen Resistenz befahigf (SCHLIEPER 1930) 
sein mussen, Einrichtungen haben, die ihre innere Molarkonzentration 
in einer gewissen Unabhangigkeit von der des umgebenden Mediums zu 
halten vermogen. Worin diese Einrichtungen gegeben sind (Nephri-
dium, Haut, Schleim der Haut?) , wie sie arbeiten, wissen wir nicht; 
planmaDige Untersuchungen waren also auch hier sehr erwünscht. 

Auch über den „W a s s e r h a u s h a l f ' der Prosobranchier sind 
wir bisher schlecht unterrichtet. Gefangene Buccinum verandern ihren 
GewebetonuiS sehr bald durch Aibgabe von „Flüssigkeit" (BROCK 1936). 
Wie die Naticidae das Schwellwasser ihres FuCes aufnehmen. wie sie 
es halten und transportieren, ist trotz einer Reihe dahiiigehender Ver­
suche ebenfalls noch ungeklart. 

3. A t m u n g . — Die Mehrzahl der marinen Prosobranchier atmet 
im Wasser durch Kiemen. Als solche funktionieren bei den meisten 
Arten die in der Zwei- oder Einzalil vorhandenen Ktenidien der Man-
telhöhle, deren vergleichende Anatomie bereits oben (S. IX. b 16 ff.) 
besprochen wurde. Bei den Assiminidae und Pyramidellidae ist das 
Ctenidium rückgebildet. 

Sekundare Kiemenbildungen flnden sich bei den PafelUdae, die 
ebenfalls die Ktenidien rückgebildet haben. in Gestalt eines an der 
Unterseite des Mantels ausgebildeten Kranzes freier Faden (Fig. 
54), bei den Acmaeidae als ktenidienartig entwickelte Nackenkieme 
(Fig. 53). Ob die weit aus der Mantelhöhle heraujsstreckbare zwei-
zeilige Kieme der Valvata-Arten (Fig. 58) eine altertümliche oder 
eine sekundare Bildung ist, steht dahin. Möglicherweise sind auch 
bei den Fissurellidae die hier reich entwickelten Fransen des Mantol-
randes und die in der Umgebung der Sclialenöftnung vor dera Apex 
entwickelten zarthautigen Bildungen (vgl. Fig. 3) als akzessorische 
Kiemen tatig; eine abnliche Annahme kann für diejenigen Formen 
gelten, die mit dem Mantel die Schale bedecken und so eine groCe 
Flache des Mantelepithels dem freien Wasser darbieten {Lamellariidae, 
Fig. 41: Cypraeidae, Fig. 196). Bei einigen Arten. die amphibisch leben 
(Litiorinidae) haiben «ich lungenartige Bildungen an der Decke der 
Mantelhöhle entwiokelt (Fig. 117). 

B a u d e r K i e m e n . Die respiratorische Oberflache wird bei allen 
Ktenidien durch reihenweise Anordnung zahlreicher Kiemenblattchen 
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geschaSen, die zwoizeilig (Scissurellidae, Fissurellidae [Fig. 114], 
Trochidae [Fig. 112]. Cyclostrematidae, Turbinidae, Neritidae, Valval-
idae) oder einzeilig (die übrigon Familien) sein kann. Bei zvreizeiliger 
Anordnung sitzen die Kiemenblattclien regelmaCig geordnet auf einer 
Achse oder ..Rliachis". die, basal an der Decke der Mantelhöhle befestigt, 
+ weit frei in sie hineinragt. Innerbalb der Rhachis verlauft auf der 
einen Seite das zuführende, auf der anderen das abführende GefaB (Fig. 
112.4). Bei einzeiliger Anordnung ist die Rhachis mit dem Mantel ver-
schmolzen; d. h. alle Kiemedblattchen hangen in einer Reihe hinterein-
ander von der Decke in die Mantelhöhle hinein (Fig. 112 B) ; die zu- und 

Fig. 112 A. Oibhula cineraria; Quersclinitt durch den liulien lateraJen Teil der Mantel­
höhle mit der Kieme: Kiemenblatter von anal gesehen. — 1 Decke der Mantelhöhle; 
2 inneres Kiemenblatt; 3 Fallen; 4 Stützstabchen; 5 Kiemenivene; 6 aulieres Kiemenblatt; 

7 Kiemenarterie: die Pfeiie geben die Richtung des Blutstrames an. 
Fig. 112 B. Litiorina littorea: aus der Kieme herauögesehnittene Kiemenblatter, von 

anal gesehen. — 1 Decke der Mantelhöhle; 2 Verlangerung des Kiemenbl&ttchens 
{3 in Fig. 117): 3 Falten; 4 Stützstabchen; 5 Kiemenvene; die Pfeile geben die 

Richtung dee Blutstromes an. — A, B nach Originalen CLAR.V HAMBURGERS. 

abführenden GefaCe verlaufen dann innerhalb der Mantelhöhlendecke; 
die Spitze der Kieme kann gelegentlich frei sein und dann aus der 
Mantelhöhle herausgestreokt werden (Adeorbis, Fig. 65). 

Die einzelnen Kiemenblattchen haben meist einen dreieckigen UmriB 
(Fig. 112); doch kann diese Form durch starke Verlangerung schlieB-
lich in die eines dicken Fadens übergehen (z. B. Crepidula). Die ein­
zelnen Blattchen sind meist glatt, können aber auch sekundare Falten-
bildungen zeigen (Fig. 112). Die aus der Gesamtheit der Kiemenblatt­
chen sich ergebende respiratorische Oberflache ist von PUTTER für 
eine (entschalt) 9 g schwere Murex auf 21 cm' berechnet worden. 

Die Kiemenblattchen sind auBen allseitdg von einem einschichtigen 
Epithel überzogen, das in seinem ganzen Verlauf eine Basalmembran 
erkennen laBt; innen sind sie von lockerem, von groJJen Blutlakunen 
durchsetztem Bindegewebe erfüllt (Fig, 113). Nimmt man das Innere 
als einen einheitlichen Hohlraum. dann stellen die Kiemenblattchen 
dreieckige Tuten vor, die der Rhachis ihre Öffnung zukehren (SlM-
ROTH). In Wirklichkeit ist das innere Lumen durch Bindegewebs-
.'.trange untergeteilt, deren Anordnung einen einigermaBen geregelten 
Verlauf des Blutstroms innerhalb des Kiemenblattchens sicherstellt. 
Nach der freien Kante zu ist meist ein ringsum verlaufender Hohl­
raum ausgespart . in dem das Blut strömt (Fig. 1 1 2 ^ ) . Bemerkenswert 
ist das Vorkommen von Muskelfasern. die, zu Pfeilern geordnet und 



Stoffwechsel: Osmoregulation, Atmung IX. b 121 

•J 

an der Basalmembran ansetzend, die beiden Wande des Kiemenblatt-
chens miteinander verbinden und so offenbar die Weite der Blut-
raume verandern können (Fig. 113). Über die physiologische Bedeutung 
dieser Einrichtung liegen noch keine Untersuchun-
gen vor; es ware denkbar, daC Atembewegungen 
durch regelmaCige Pulsationen der Kiemenblatt-
chen stattflnden. 

Die B'asalmembran weist an mianchen Stellen 
Verdickungen auf, die körperlich als Leisten und 
Platten erscheinen und so geeignet sind. die inne-
ren Hoh'lraume des Kliemenblattchens auszu-
steifen (Fig. 112, 113). Abgesehen von der histo-
logischen Frage nach der Herkunft und derai Ma­
terial der Basalmembran — vermutlich wird sie 
vom Bindegewebe geliefert —, ware auch ihre 
mechanische Bedeutung im Zusammenhang mit 
Blutbewegung und Muskeltatigkeit noch naher zu 
klaren. Die Kiemenfaden der akzessorischen Pa -
tellidenkieme, die ebenfalls je ein zutührendes und 
ein abführendes GefaB aufweisen, enthalten keine 
Stützeinrichtungen. 

Das Epitbel der Kiemenblattchen ist zum Teil 
bewimpert. Inmitten gleichmaflig und niedrig be-
wimperter Flachen verlaufen Streifen mit einem 
Besatz besonders langer und kraftiger Zilien 
(Fig. 113). 

M e c h a n i k d e r A t m u n g . Die Wimpern 
der Kieme erzeugen, zusammen mit denen des Fig. lis. 
Mantelepdthels, einen gerichteten Strom von 'j'* '̂"f!? 'JneraHa: 

'^ ° Sthnitt duren ein 
Kiemenblattchen, 

senkrecht zum Stütz-
stabchen, 

halbschematisch. 
1 Nerv. 2 Raura des 

zuftihrenden Blutatroma, 
3 Muskelzellen, 4 hohe, 
lang)>ewimpert« Rand-

zellen, 5 Querschnitt dos 
Stützstabchens. 6 Nerv, 

7 Schleimdrüsen, 
8 Raum des abführenden 

Blutstroms. 
Kombiniert naeh FRANK, 

PELRENEEK, GERSCH. 

Fig. 114. 
Diotokardier; Atemwasserstrom (Fissurella 

spec.), haïbsehematisch. — Original. 

Atemwasser in die Mantelhöhle hinein und wieder aus ihr heraus. Die 
Wege des zu den Kiemen stromenden und des sie wieder verlassenden 
Wassers sind dabei deutüch getrennt und je nach den anatomischen 
Besonderheiten der einzelnen Formen verschieden (allerdings auch noch 
nicht überall bekannt). 

Eine regelrechte Durchströmung flndet unter den Diotokardiern bei 
den Formen mit Schalendurchbrechungen statt, bei den Arten unserer 
Fauna also bei Puncturella aind Fissurella: Der Atemstrom tritt vorn 
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in die Mantelhöhle ein, streicht an den paarigen Ktenidien vorbei und 
strömt an der beim Apex gelegenen Schalen- (und Mantel-) Öftnung 
wieder nach aufien (Pig. 114). Wie bei Emarginula, die keine Öffnung 
am Apex, a'ber einen Mantel- und Schalenschlitz am Vorderrande bat. 
der Wasserstrom verlauft, ist nicht 'bekannt; jedenfalls muB hier, ahn-
lioh wie bei den Trochidae und allen Monotokardiern, dor Atemstrom 
innerhalb der Mantelhöhle zurückgeleitet werden. Möglicherweise steht 
damit eine siphoartige Bildung in Zusammenhang, die unter den Fissu-
rellidae nur dieser Gattung zukoramt: Die an den Schalenspalt angren-
zenden Rander des Mantels legen sich beim lebenden Tier zu einem 
röhrenförmigen, vorstreckbaren Gebilde zusammen. 

Bei den Fissurellidae wird hin und wieder durch Muskelkontraktion 
die Mantelhöhle völlig entleert und dann von neuem gefüllt ( P A G E N -
STECHER 1880). Es ist allerdings vorlaufig fraglich, ob es sich dabei 
um eine atemphysiologisch bedingte und regulatorische oder um eine 
nur zufallige Erscheinung handelt. Nach W I L L I A M S (1855) ist an der 
Erzeugung und Lenkung des Atemwasserstroms bei Buccinum neben 
den Zilien auch die Muskulatur des Mantels beteiligt. Bei den Patellen 
sind die Wimperströme (nach M I L N E - E D W A R D S 1857) vom AuBen-
rande des Mantels nach innen, auf den Kiemenkranz zu, gerichtet. 

Der Lage der Kieme entsprechend muB bei Monotokardiern das 
Atemwasser an der linken Seite der Mantelhöhle angesaugt und ein-

geführt werden. Bei fast allen Arten finden sich 
. ^Vy—Y//--, Einriohtungen. die hier den Zmstrom erf assen, ein-

\ < \ \ ' ' / / engen und in 'bestimmte Bahnen lenken. Zulei-
tungsrinnen können vom Nacken (Viviparidae; 
Fig, 35) oder vom Propodium aus {Naticidae; Fig. 
36) geformt werden; meist handelt es sich ai>er 
um Bildungen des Manteils. lm einfachsten Falie 
liegt a n seinem linken Bande eine nach unten 
oftene Falte (Siphonaltalte) vor {Eulimidae, Pyra-
midellidae, Littorinidae, Cerithiidae), die durch 
Verlangerung nach vorn zu einer regelrechten 
Röhre. einem Sipho, werden kann. Die langsten 
Siphonen (bis zu Körperlange) haben die Steno­
glossen. Stets bleibt die Öffnung der ursprüng-
lichen Einfaltung beim Sipho als unten gelegener 
Schlitz erhalten, der deutlich offen stehen (Buccin-
idae; Fig. 43) oder, durch feste Aneinanderlage-
rung der Rander, praktisch geschlossen sein kann 
(Nassidae; Fig. 69, 96. 116). Stets. aber verschieden 
ausgepragt. formt die Schale eine Rinne. durch 
die der Sipho nach auCen zieht (z. B. Fig. 81). 

Bei Formen, die sich im Sande einzugraben pflegen, wie die Nassi-
den. wird der Sipho bis zur Oberflache vorgestreckt und bildet so einen 
Zuleitungsweg des Atemwassers, dem keine Sandbewegung etwas an-
haben kann. Eine Gesellschaft eingegrabener Netzreusenschnecken ist 
für den geschulten Beobachter an den aus dem Sande ragenden Enden 
der Siphonen zu erkennen (Fig, 116). 

Fig, 115. 
Monotokardier; 

Atemwasseistrom. 
Im Anschlufi an 
V. BUDDENBROCK, 
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Bei den Lamellaria-Avten mit weit uberwallendem Mantel sichert 
ein vorn angebrachter Scblitz den Zustrom des Atemwassers (Fig. 41) 
Bei anderen Lamellariiden (Marsenia, Onchidiopsis) flndet sich sowohl 

Fig. 116 Nassa reticulata; 2 Exemplare, eingegrahen ira Sande eines Priels, 
hallischcmatiach. — Die Tiere sitzen in gleioher Richtung, so, daB sie den aus dem 
Sande herausragenden Sipho der Stromung des Priels entgegenstreeken; etwa nat Gr 

Original 

em Inspirat ionskanal (links") als auch ein Exspirat ionskanal (rechts), 
den genaueren Verlauf des Atemstroms gerade bei diesen eigenartig 
gebauten Formen kennenzulernen. ware von besonderem Interesse 

Innerhalb der Matntelhöhle bewegt sich 
der Atemstrom bei den mit Siphonalrinne 
oder Sipho versshenen Arten aus dem 
Sipho unmitlelbar zur Kieme, an ihr ent-
lang bis zu ihrem hinteren Ende. Hier 
findet die Umkehr statt: die ausführende 
Stromung zieht nach der rechten Seite der 
Mantelhöhle und entweicht in der Gegend 
des Afters nach auBen (Fig. 115). Emzel-
heiten über den Verlauf des Wasserstroms 
an der Kieme sell)st sind, abgesehen von 
sparhchen Angaben bei WILLIAMS, noch 
nicht bekannt und wurden besonders bei 
Formen interessieren, die, wie Crepidula, 
mit Hilfe des Atemwasserstromes gleich-
zeitig Nahrungspart ikel abflltern. 

Die amphibisch lebenden, oft wochen-
lang oberhalb des Wasserspiegels ver-
harrenden Littorinen vermogen unter 
Wasser durch ihre Kiemen zu atmen, 
sind aber auch zum Gaswechsel aus der 
Luft befahigt durch besondere Bildungen 
in ihrer Mantelhöhle' Hier verilangern 
sich die verhaltnismaCig niedrigen Kiemenblattchen auf dem Dach der 
Mantelhöhle zu schmalen Leisten, die ein volliges Zusammenfallen der 
Wande verhindern und zugleich die Oberflaohe vergröBern (Fig. 117: 
im Schnitt sichtbar in Fig. 98 oben). In diesen Leisten ist ein reiches 

Fig 117 
Littorina saxatilis; Dach der 

Mantelhöhle, von unten gesehen 
1 Mantelrand- 2 Kieme, 3 Fort-

setzungen der Kiemenblattchen auf 
dem Dach der Mantelhöhle in 

Gestalt von Leiaten; 4 Enddarm; 
5 BlutgeffiBnetz; 6 Nierensack: 
7 Herzkammer ; 8 Vorkammer; 

9 Oaphraduira 
Nach PELSENEER aus SIMROTII. 
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GefaBnetz ausgebildet, so daB man berechtigt ist, von einer .,Lunge" 
zu sprechen. 

Auch die Patella- und ^cmaeo-Arten weisen im Dach der Mantel-
hühle ein reich verzweigtes Netz von BlutgefaBen auf. Es ist anzu-
nehmen, daB auch hier Gaswechsel aus feuchter Luft stattfinden kann. 
wenn die Tiere sich wahrend der Ebbe oberhalb des Wasserspiegels 
befinden. 

Gibbula-Arten vermogen sich eine Zeitlang auBerhalb des Wassers 
aufzuhalten; das gleiche gilt für Truncatella truncaia. Nucella verfolgt 
bei Niedrigwasser ihre Beute auf trockenliegenden Felsen. In allen 
diesen Fallen bestehen keine anatomisch naohweisbaren Einrichtungen 
für Gaswechsel auBerhalb des Wassers . 

Neben dem Gaswechsel durch Kiemen spielt zweifellos bei allen 
Prosobranchiern Hauta tmung eine Rolle und muB überall da hin-
reichend sein, wo Kiemen verschwunden sind (PyramidelUdae, Assi-
mineidae). Der Gaswechsel der VoUparasiten erfolgt, ebenso wie ihre 
Ernahrung, auf dem Wege über den Organismus des Wirts . 

C h e m i e d e r A t m u n g . Als respiratorischer Farbstoff ist wohl 
bei den meisten Prosobranchiern Hamozyanin verbanden, ein kupfer-
haltiger, globulinartiger EiweiBkörper, der im Blutplasma gelost ist 
und dessen Farbe bestimmt: Er ist im oxydierten Zustand blau, im 
reduzierten fariblos. Das Bindungsvermögen des Hamozyanins für 
Sauerstoft ist geringer als das des Hamoglobins; 1 g Hamozyanin bindet 
etwa 0.4 cm^ Oi (HENZE 1901). Bei Prosobranchiern liegen bisher 
keine speaiellen Untersuchungen über die Rolle des Hamozyanins, über 
sein Dissoziationsverhalten usw. vor, die meisten Erfahrungen sind an 
Cephalopoden und Pulmonaten gewonnen worden. Nach WiNTERSTEIN 
(1921) enthalt luftgesattigtes Blut von Patella 0.68% O, und 12.57% 
CO.^. Angaben über farblose, respiratorische Proteide, die GRIFFITHS 
(1890/92) für Patella gemacht hat, sind durch WiNTERSTEIN als un-
richtig erwiesen worden. 

Von Interesse dst das Vorkommen von Hamoglobin oder einem ihm 
sehr nahestehenden Farbstoff in der Pharynxmusbula tur vieler Arten. 
z. B. von Buccinum, Acmaea, Littorina, Gibbula, Viviparus. „Der 
Farbstoff entnimmt in diesem Falie dem Blut den für diese wichtigen 
Muskeln besonders nötigen Sauerstoff" (JORDAN). 

4. K r e i s l a u f . — Die Prosobranchier zeigen als Kreislauf-
organe ein H e r z und wohlentwickelte zuführende und abführende 
G e f a ö e. Wenngleich kapillare Aufspaltung vorkommt, ist doch 
der Kreislauf kein völlig geschlossener; stets finden sich Hohlraume 
zwischen und in den Organen, Lakunen. in ihn eingeschaltet. Im ein-
zelnen zedgt der Weg des Blutes bei jeder Art Besonderheiten, auf die 
hier nicht eingegangen werden kann. Folgende allgemeingültige Züge 
lassen sich herausheben: Das Herz besteht stets aus einer Kammer 
und zwei (Diotocardia; Fig. 118) oder einer (Monotocardia) Vor-
kammer(n) . Aus der Vorkammcr (den Vorkammern) erhalt die Kammer 
gröBtenteils arterielies, aus der Kieme (den Kiemen) kommendes Blut. 
Die von der Herzkammer ausgehende Aorta teilt sich bald nach ihrem 
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Austritt in zwei Aste, von denen einer nach vorn, einer nach hinten 
zieht. Der vordere Ast versorgt den Kopffufl und die dort gelegenen 
Teile der Genitalorgane und des Darmkanals, der hintere den Ein­
geweidesack. Aus den Arterien tritt das Blut in die Lakunensysteme 
der einzelnen Organe über, sammelt sich aus ihnen entweder ini Kopf-
sinus (KopffuB) oder im Abdominalsinus (Eingeweidesack) und strömt 
dann entweder unmittelbar oder auf dem Umwege über das Nephridium 
in das zufübrende Kiemen-
gefafl. Nach erfolgtem Gas-
wechsel tritt das Blut aus 
der Rieme (den Kiemen) 
durch die Kiemenvene(n) in 
die Vorkammer(n) ein, um 
von hier aus erneut am Kreis­
lauf teilzunehmen. GefaBe, 
die, unter Umgehung der 
Kieme, unmittelbar vom Kör-
per zur Kiemenvene oder 
zum Vorhof ziehen, lassen 
auch nicht oxydiertes Blut 
in den Kreislauf eintreten. 

Van Besonderheiten des 
Blutikreiislaufes sei noch er-
wahnt, daC bei den Dioto-
kardiern die Aorta sich in der 
Gegend der Bukkalmasse zu 
einem arteriellen Sinus er-
weitert, in den der ganze 
Zungenapparat eingebettet ist. 
F L E U R E (1905) vermutet so-
gar für Haliotis, daB die 
regelmafligen KolbenstöBe des 
Zungenapparates auf die Be-
wegung des Blutes von Ein-
fluB sein könnten, — eine 
Angabe, die wert ware. auch 
bei anderen Diotokardiern nachgeprüft zu werden. 

Bei den Dokoglossen entspringen die beiden Hauptarterien, Arteria 
visceralis und Arteria cephalica, nicht wie bei den übrigen Proso-
branchiern unmittelbar aus der Herzkammer, sondern aus einem ,,Bul­
bus arteriosus", der immer auöerhalb des Per ikards liegt. 

Bei Patella zeigen die rechte und die linke Halfte des FuBes eine ge-
trennte Blutversorgung. WEGMANN fand bei Injektionen in den rech­
ten oder linken Stamm der Fuflarterien, daC stets nur die betreffende 
Sohlenhalfte bis zur Medianlinie gefüllt wurde; kein Tropfen der In-
jektionsflüssigkeit ging in die andere Halfte über. Diese Erscheinung 
steht zweifellos in engem Zusammenhang mit der physiologischen 
Langshalbierung des FuBes bei der Lokomotion (s. S. IX. b 79). 

Wahrend in den meisten Fallen bei Monotokardiern das aus dem 

7 
Fig 118. 

Fissurella spec.; Herz und Kiemen. 
J Mantelloch; 2 Kiemenarterie; 3 Vorkammer; 
4 Herzkammer; 5 Mitteldarmdruse: 6 Darm; 

Magen; 8 Gonade; 9 Perikard; 10 Kiemenvene; 
11 After; 12 Kieme. 

Im Anschlufi an SPILLMANN. 
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Nephndium kammende Blut (s S IX b 113) zunaöhst dei Kieme zu-
geleitet wird, geht es bei Ltttorma und Certthium unmittelbar in die 
Vorkammer uber, die also m diesem Falie 2 zufuhrende GefaCe, eme 
Kiemen- und eme Nierenvene, aufweist 

Das Herz funktioniert als Pumpmasohme durch kootdinieite Kon-
traktionen der Vorkammer- und Kammermuskulatur , in Zusammen-
arbeit mit Ventileinrichtungen zwaschen Vorkammer und Kammer 

Bei Rhipidoglossen, die SPILLMANN (1905) naher untersucht hat, 
sind die Vorkammein dunmwandig und muskelarm im Gegensatz zur 
Herzkammer, die eme dreifache Schichtung ihrer Muskulatur erkennen 
laüt Zu auBerst liegt eme Rmgmuskelschicht dieser folgt eme Lage 
von Langsmuskeln, darauf eme Schicht lookerer Muskelzuge, die das 
Herzlumen quer durchziehen Bei den Dokogloesen fehlt dei Herz­
kammer die Rmgmuskelsthicht, die Vorkammern smd ahnlich gebaut 
wie die der Rhipidoglossen Auch bei Monotokardiein ist stets die 
Kammerwandung starker entwickelt als die der Vorkammei Strenge 
Oidnung m Ringmuskelschicht und Langsmuskelschicht ist nicht immer 
zu eikennen eme lockers innerste Schicht mit Fasern, die das Lumen 
kieuz und quer durthziehen, ist stets charakteristisch 

Die Muskulatur des Herzens besteht aus Fasern, die haufig ver­
zwelgt smd und Querstreifung aufweisen Zwischen ihnen ist Bmde-
gewebe eingefugt Ein Endothel fehlt auBen ist das Herz vom Platten-
epithel des Per ikards uberzogen, hier konnen drusige Differenzierungen 
als Perikardialdruse Platz greifen (s S IX b 116) 

Bei Rhipidoglossen wird die Kammer bei der Svstole durch je eme 
aus emer Muskellamelle bestehende Klappe abgeschlossen Bei den 
Dokoglossen hingegen besteht die Atrioventnkulaiklappe aus emem 
dunnwandigen Rohr, dessen Wande sich bei der Systole der Kammer 
zusammenlegen und so Ruckstromung verhmdern (Fig 119) Bei Mo-

notokardiern pflegt zwischen Vor­
kammei und Kammei ebenfalls eine 
musk-ulare Platte als Ventil zu ar-
beiten SUNDERBRINCK (1928) will 
eine ahnliche Klappenemrichtung 

Paidla lulgata AtrioventrikularkUppe im auch zwischen Kammer und Trun-
Schmtt — lm Anschlufi an SPILLMANN gus arteriosus ' bei Cerithtum beob-

achtet haben 

P h y s i o l o g i e d e r H e r z b e w e g u n g lm Gegensatz zu an-
deien Molluskengruppen liegen bei Proscbranchiem uber die Bewe-
gungsph^siologie des Heizens nur sparliche Unteisuchungen vor Der 
Schlagrhythmus ist, abgesehen von Emflussen der Temperatur, nicht 
konstant, kraftige Bewegungen des Tieres verzogern oder beschleunigen 
ihn (Hahotts, nach CARLSON 1906) Eine Innervaerung erfolgt von 
Vis/eralganglion aus (Nattca, Haltotis), sie scheint ausschheBlich for-
dernd zu wirken Bei Emzeheizung der Herznerven wird das schlag-
lose Herz zu emzelnen Kontraktionen angeregt, bei Dauerreizung treten 
Seriën von Herzschlagen auf, die den Charakter unvoUstandiger Tetani 
annehmen konnen Die Angabe H A L L E R S , wonach m der Herzwand 
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selbst em nervoses Netzwerk mit multipolaren Ganglienzellen vorhegen 
boU, beruht sicher auf einer Verweohslung mit Bindegewebszellen Es 
1st bisher nicht gelungen, Nervengewebe oder Neivenendigungen im 
Frosobranchierherzen nachzuw eisen 

Die normale Arbeit des Herzens ist von seiner Wandspannung ab 
hangig Ein herausgeschnittenes und blutleeres Prosobianchieiherz 
stellt sofort oder nach kurzer Zeit seine Tatigkeit em, begmnt aber 
H ieder zu schlagen, sobald es durchstromt wird und die Wand dadurch 
die notwendige Spannung erhalt Mit ansteigendem Druck nimmt die 
Zdhl der Herzschlage in der Zeitemheit bis zu emer bestimmten Grenze 
zu (barynogene Polyrhythmie) Druokerhoh«nd wirken auch kraftige 
Bewegung des Tieres die Beobachtungen CARLSON s (s oben) fin-
den also duf diesem Wege ihre Erklarung Auf hmteremandei ge-
schalteter Druckreizung, nicht auf der Leistung ubergeoidneter Zen-
tren, beruht auch die Koordmation dei einzelnen Teile E m Abschnitt 
wirkt mechanisch auf den nachsten die Kammer z B auf die Vorhofe 
(bzw auf den Vorhof), mdem sie durch den Korpei hindurch das Blut 
hmempumpt und dadurch den Impuls zur Kontraktion gibt (VON 
S K R A M L I K 19S1) Die Bewegungskoordination zwischen Vorkammer(n) 
und Kammer wird ebenso wie bei Helix, durch Eroffnung des Pe i i -
kards gestort (Haltotis nach C4RLSON 1906) was ebenfalls auf die 
durch den Emgriff nunmehr geandeiten Druckverhaltnisse zuiuckzu-
fuhren ist Die eingeschlossene Penkardialflussigkeit verhindert eme 
Uberdehnung der zarten Wandungen des Herzens Offnet man z B 
bei Halioiis das Perikard, dann werden die einzelnen Herzabteilungen, 
besonders die Voihofe prall mit Blut gefullt und stellen nun mfolge 
von Uberdehnung ihre Tatigkeit em (V S K R A M U K 1929) 

Das B l u t der Prosobianchier zeigt keine echte Gerinnungsfahig-
keit Wunden im Hautmuskelscblauch schlieBen sich ohne weiteres 
durch Kontraktion der umgebenden Muakulatur Dem lebenden Tier 
entnommenes Blut laBt nach emiger Zeit flockenartige Niederschlage 
ei kennen, diese erweisen sich als Anhaufungen von Lymphozvten, die 
durch Fortsatze miteinander verklebt smd Niemals «md Fibrmfaden 
gcfunden worden 

Amobozyten sind im Blut aller Prosobranchier verbanden und stellen 
die emzigen geformten Elemente da rm dar Sie smd kernhaltag, amo-
boid beweglich und enthalten in ihrem Plasma fast stets stark licht-
brechende odei gefarbte Granula Sie smd zur Phagozytose befahigt 
und spielen auBerdem sicher eme Rolle bei der Exkretion der Fremd-
korperentfernung (s S IX b 118) und bei Ruokbildungsvorgangen in 
der Gonade (s S IX b 156) Es ist anzunehmen, daB sich die Amobo-
zjten durch mitotische (und amitotische) Teilung vermehien konnen 
Uber bestimmte Bildungsorte im Korper ist nichts bekannt 

In gelostem Zustande enthalt das Blut der Prosobranchier Protem-
substanzen in erster Linie das Hamozyamn (s S IX b 124) Wenn 
dieses vorhanden ist, dann schemen andere Proteïne nicht vorzukom-
inen nur fur Miirex trvnculus liegt durch K R U K E N R E R G (1882) der 
Ndchweis eines bei 40° C koagulierbaren Proteins vor, das neben dem 
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Hamozyanin existiert. Auch Arten mit farblosem Blut (z B. Lamellaria 
perspicua und PoieHa-Arten) enthalten Proteïne in der Blutflüssigkeit, 
deren Funktion unibekannt ist und ohne nahere Prüfung weder auf die 
Atmung noch auf die Ernahrung bezogen werden sollte (s. S. IX. b 124). 

Über sonstige Bestandteile des Blutes liegen einige Angaben für 
Haliotis rufescens vor. Banaoh kommen auBer den Proteïnen in ge­
ringen Mengen auch noch andere stickstofthaltige Stoffe vor, wie Harn -
stoft, Ammoniak und Harnsaureverbindungen. lm Plasma mancher 
Amöbozyten zeigen sich Fetttröpfchen, im Blut von Haliotis rufescens 
hat M Y E R S (1920) Gholesterin (2 bis 3 mg auf 100 C M ' ) nachgewiesen. 
Bei derselben Art cnthalt das Blut 0.037 bis 0.09% Zucker. 

Neben der Atem- und Ernahrungsfunktion des Blutes und seiner 
Rolle beim Transport gelöster Exkretstoffe (s. S. IX. b 113) hat seine 
„S k e 1 e 11 f u n k t i o n" für die Prosobranchier erhebliohe Bedeutung: 
Nur durch die BlutfüUung bekommt ihr Hautmuskelschlauch die ihn 
kennzeichnenden mechanischen Eigenschaften, durch die BlutfüUung 
führt Kontraktion bestimmter Muskeln zur Dehnung ihrer Antagonisten, 
können bestimmte Telle (z. B. Propodium. Penis, Rüssel) geschwelU 
und so zu mechanischen Verrichtungen fahig geraacht werden. 

5. K a l k s t o f f w e c h s e l . — lm Stoffhaushalt der Proso­
branchier spielt der Kalkstoffwechsel eine nicht unerhebliche Rolle. 
Wahrend des ganzen Lebens wird, wenn auch nicht ununterbrochen, so 
doch in engen Abstanden, am Gehause gebaut, also Kalk in z. T. er-
heblichen Mengen geliefert. Dieser Kalk muC vom Organismus auf-
genommen, gespeichert, an den Ort der Verwendung transportiert und 
zur Abscheidung gebracht werden. Wie geschieht dies alles? 

Bisher sind nur einzelne Abschnitte aus dem Weg des Kalkes im 
Schneckenkörper bekannt geworden. Haufig (aber anscheinend nicht 
bei allen Arten) finden sich in der Mitteldarmdrüse Zeilen, die Kalk 
enthalten; schon den alteren Autoren sind diese ,,Kalkzellen"' neben den 
„Körner-" und „Keulenzellen" ( = Sekret- und Resorptionszellen) auf-
gefallen. Die naheliegende Annahme, es handele sich hier um unmittel-
bar aus der Nahrung resorbierten Kalk auf „erster Lagerstatte", trifft 
in dieser einfachen Fassung wohl sicher nicht zu. G. G H R . H I R S C H 
(1920) hat durch Stufenuntersuchungen an Murex wahrscheinlich 
machen können, daB der gesamte Kalkvorrat der Mitteldarmdrüse nach 
einer Nahrungsaufnahme zusammen mit den Fermenten in das Lumen 
der Mitteldarmdrüse und in den Magen ausgestoBen wird, um dort 
eine bestimmte (vorlaufig noch nicht naher geklarte) Rolle bei der 
Verdauung zu spielen. Nach AbschluB der Verdauung werden neue 
Kalkkugeln in Zeilen, die ein spezifisches Verhalten des Plasmas er­
kennen lassen, gebildet; die Mitteldarmdrüse des Hungertieres zeigt 
wieder gefüUte „Kalkzellen" in reicher Zahl. 

Aufier in bestimmten Zeilen der Mitteldarmdrüse findet sich Kalk 
im Bindegewebe gespeichert. Hier lassen sich, neben den faserbilden-
den Zeilen, sternförmig verastelte und groBblasige (,,LEYDIGsche") 
Zeilen unterscheiden, die beide Kalkeinschlüsse, meist in spharolitharti-
ger Form, aufweisen können. Menge und Verteilung des Bindegewebe-
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kalkes wechseln artlich und dndividuell, so daB bestimmte und allge-
meingültige Schilderungen niclit gegeben werden können. Bei ervvach-
senen Tieren scheint die Bindegewebshülle der Mitteldarmdrüse (Natica, 
Murex nach G. CHR, HiRSCH) und der BlutgefaBe (Natica. Mnrex, 
nach G. C H R , H I R S C H ; Littorina, nach eigenen Beabachtungen) ein 
bevorzugter Ort der Kalkablagerung in Bindegewebszellen zu sein; 
ferner hat K E S S E L (1933) Kalk in Form von Vateritkristallen im 
Bindegewebe des Mantels von Viviparus viviparus nachgewiesen. Der 
Nachweis kristallisierten Kalkes geschieht am besten durch Betrach-
tung frischer, dunner Zupf- oder Flachenpraparate in polarisiertem 
Licht, Auf diesem Wege konnte KESSEL bei den durchsichtigen Em-
bryonen von Viviparus feststellen, daC — abgesehen vom Mantel — 
auch Kopf und Fühler mit Vateritkristallen geradezu voUgepfropft 
waren, Nach Auflösung durch Salzsaure hinterlassen diese Kalk-
spharolithe eine feine, konzentrisch geschichtete Matrix aus organischer 
Substanz (KESSEL), 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daU der Bindegewebskalk 
der Proso'branchier einen Vorrat darstellt, aus dem gezehrt wird, w^enn 
der Gehausebau die rasche Anlieferung gröBerer Kalkmengen notwendig 
macht, Gehauselose Heteropoden, wie Pierotrachea, sind vöUig frei von 
derartigen Ablagerungen, Es ware eine lohnende Aufgabe, den Gehalt 
an Bindegewebskalk vor und nach einer gröBeren Leistung im Schalen-
bau bei ein und demselben Tier zu vergleichen, KESSEL hat bereits 
zeigen können, daB Tiere, die durch Schalenverletzungen zu starkerer 
Sekretionstatigkeit gezwungen wurden, sehr viel geringere Vorrate an 
Spharolithen auf wiesen als unter normalen Bedingungen gehaltene, — 
Die Rolle oder Bedeutung des „Sekretkalkes" in den Kalkzellen der 
Mitteldarmdrüse bleibt aber vorlaufig ungeklart, manchen Arten, z, B, 
Viviparus, scheint er vöUig zu fehlen, 

Auch die Form des Transportes von der Nahrung zum Depot, von 
hier zu den Kalkzellen der Mitteldarmdrüse oder an die Stellen, die 
Substanz zur Schalenbildung nach auBen liefern, bleibt noch zu unter-
suchen, Eine Reihe vorbereitender Beobachtungen verdanken wir 
G. C H R . H I R S C H (1920); er konnte zeigen, daB der Bindegewebskalk in 
Lösung geht, wenn die Umgebungsflüssigkeit durch Verminderung des 
A'aCi-Gehaltes gegen Seewasser hypotonisch wird. Es erscheint ihm 
danach möglich, daB bei aktiver Kalkaufnahme der gehausebauenden 
Zeilen aus dem Blut dieses hypotonisch wird, so daB jetzt der Kalk in 
den Depots, die die GefaBe begleiten, sich lost, bis der alte osmotische 
Druck wiederhergestellt ist, Vielleicht aber ist diese Vorstellung noch 
zu einfach, Resorptionserscheinungen an manchen Prosobranchier-
schalen zwingen zu dem SchluB, daB der Organismus den Kalk dort 
lösen kann, wo er „will", und es bliebe zu klaren, auf welchem Wege 
dies geschieht, A N K E L halt es nicht für ausgeschlossen, daC Resorp­
tionserscheinungen an der eigenen Schale und die Bohrtatigkeit mancher 
Prosobranchier in Kalkschalen anderer Mollusken einmal eine einheit-
liche Erklarung finden, 

6. S e k r e t i o n . — Uber den G e h a u s e b . i u der Gastropoden 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwclt der Nord- und Ostsee IX, b 9 
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liegt eine umfangreiche Literatur vor. die allerdings gerade Proso-
branchier wenig berücksichtigt bat. Vóllig geklart ist der Weg von der 
Abscheidung des ungeformten Sekretes bis zur fertigen Bildung der 
charakteristisch geformten iSchale noch nicht. Immerhin hat die Unter-
suchung der Schalenbildung von Viviparus durch KESSEL (dort auch 
die altere Literatur) einige abschlieBende Feststellungen erbracht. Da-
nach ist zunachst sichergestellt, daC typisch gebaute Schale einzig und 
allein im Bereich des Mantelrandes gebildet werden kann; Verletzun-
gen in der Schale, die auBerhalb des Sekretionsbereichs des Mantel­
randes liegen, werden zwar durch Regenerate geschlossen, diese er-
mangeln aber des Periostrakums und zeigen einen völlig eigenartigen 
Aufbau ihrer kalkigen Massen, der nichts mit normaler Scbalenstruktur 
zu tun hat (vgl. S. IX. b 200). 

Der Bau der normalen Schale am Mantelrande geht so vonstatten, 
daC zunachst die Drüsenzellen der Mantelrinne ein kolloidales Sekret 
liefern, aus dem das Periostrakium entsteht. Ihm werden sodann die 

K'adkschichten (s. S. IX. b 
8, 9) nacheinander aufge-
lagert. Diese entst«hen durch 
einen Kristallisationsvorgang 
aus einer ebenfalls koUoida-
len, gelartigen Abscheidung 
des Mantelepithelis. Im Gegen-
satz zum Periostrakum, des­
sen Bildungsstatte auf die 
Mantelrinne beschrankt ist, 

Helcion pellucidum; ifepffufi, schrfig von nnten kann die Kalkabscheidung 
gesehen, um die rings um den FuB verlaufende keinem histologisch oder ana-

Drusenrinne und die darüber befindlichen . • i j r» • u -D -„î  
tentakelahnlichen Fortsatze zu zeigen; etwa 4:1. tomiBch definierbaren Bezirfc 

Nach BoOTAX, umgezeichnet und verkleinert. des Mantelepithels Zllgeord-
net werden. Der Kristalli-

sationsprozeB der Kalkschichten steht natürlich unter chemisch-physi-
kalischen Bedingungen, die der Mant'elrand, bzw. der Organismus be-
stimmt (z. B. Losungsgenossen!), und führt dadurch zu gruppen- und 
artspeziflschen Besonderheiten der Scbalenstruktur. 

Als charakteristisches Sekretionsprodukt der Prosobranchier bedarf 
schlieBlich der S c h 1 e i m noch einer besonderen Erwahnung. 

Verstreut flnden sich Drüsenzellen, meist in Ferm epithelial ge­
legener oder nur wenig versenkter Becherzellen, überall im Integument. 
An bestimmten Stellen kommt es zu Anhaufungen, die dann als Drüsen 
bezeichnet werden können. slets jedoch aus einzelligen Elementen zu-
sammengesetzt sind. 

Am Eufi ist eine merkwürdige Drüsenrinne bei Helcion und ver-
wandten Arten beschrieben worden. Sie umzieht den Körper an den 
Seiten und hinten und laBt nur den Kopf frei (Fig. 120). In die Rinne 
münden zahlreiche. tief dn dio Muskulatur des FuBes versenkte Drüsen; 
oiberhalb der Rinne verlauft eine Reihe tentakelahnlicher Fortsatze. 
Uber die Bedeutung des ganzen Gebildes ist nichts Sicheres bekannt^^^. 

=') Bei THIFLE (igSO) findet sich die Angabe. daH der hier ansgeachiedene Schleim 
,,bei Kontralction dea Tieres die Kiemen vor Verletzungen" bewahren solle. 
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Die Sohle des FuCes ist bei allen Prosobranchiern reich mit ein-
zelligen Drüsen versehen, so daC man von einer „diftusen Sohlendrüse" 
gesprochen hat. In erster Linie wird hier auch Sohleim geliefert, doch 
zeigt die histologische Untersuchung meist, daC neben Zeilen mit baso-
philem oder Schleimreaktionen zeigendem Sekret In geringerer Zahl 
auch ox^Tphile, „seröse" Drüsen vorkommen, über deren Bedeutung 
nichts Naheres bekannt ist. 

AuBer der diftusen Drüsenversorgung der Sohle zeigen viele Proso-
branchier-Arten eine in der Medianlinie des FuBes meist im vorderen 
Drittel gelegene tiefe, drüsige, annahernd bilateral-symmetrisch gebaute 
Einstülpung mit gefalteten Wanden, die eigentliche S o h l e n d r ü s e . 
Sie dient einer Sonderleistung, namlich der Formung und Har tung der 
Eikapsel, woven weiter unten noch die Rede sein wird (s. S. IX. b 172). 

Die Trochidae und fast alle Tanloglossen weisen auBer den er-
wahnten Bildungen am Vorderrande des FuBes eine rinnenförmig ver-
tiefte Drüsenanhaufung, die Rand- (oder „Lippen'"-)drüse auf, die in 
erster Linie der Schleimlieferung dient (histologische Verschiedenheiten 
der hier mündenden Drüsen waren in ihrer Bedeutung noch zu klaren). 
Bei den meisten Tanloglossen ist die Rinne in der Mitte zu einem Blind-
sack vertieft und greift rechts und links auf die Seitenteile des FuBes 
über. Die in dichten Massen angeordneten einzelligen Drüsen eind 
oft weit in die M'uskulatur des FuBes hinein versenkt; Teile der Rinne, 
vor allem der Ausführungsgang des Blindsackes, können bewimpert 
sein. Der Blindsack fehlt bei Valvata und Nucella lapillus, zeigt eine 
geringe Entwicklung bei Littorina- und Bithynia-ATten, eine starke bei 
Aporrkais- und iVassa-Arten (vgl. Fig. 161). Bei N. reticulata ist eine 
Innervierung der Randdrüse nachgewiesen worden. DaC die um-
gebende Muskulatur bei der AusstoBung von Sekret. zum mindesten bei 
der Entleerung des medianen Blindsackes, eine Rolle spielt, ist durchaus 
wahrscheinlich. — Einige Arten, vor allem kleinere (Rissoidae, Hydro-
hiidae, ferner Scalidae), haben die Fahigkeit, an einem Schleimfaden 
zu schwimmen oder sich an ihm von der Wasseroberflache herabzu-
lassen. Es ist anzunehmen, daB derart ige Schleimfaden von der Rand­
drüse hervorgebracht werden. 

Eine besonders reiche Ausstattung mit Drüsenepithelien zeigt schlieB-
lich die Mantelhöhle. Soweit die Ausbildung von Drüsenzellen in einem 
geschlossenen Streifen zwischen Kieme und Enddarm sich ündet. 
spricht man von der H y p o b r a n c h i a l d r ü s e . Beobachtungen 
über die physiologische Bedeutung liegen in den meisten Fallen weder 
für sie noch für andere, bei verschiedenen Arten auch verschieden an-
geordnete Drüsenbildungen innerhalb der Mantelhöhle vor; die Angabe, 
daB der abgeschiedene Schleim dem Kot eine bestimmte Richtung geben 
und die Verunreinigung des Atemwassers verhindern soil (SiMROTH), 
ist neuerdings von BROCK (1936) für Buccinum bestatigt worden; bei 
Gibbula tumida liefert, nach G E R S C H . die Hypobranchialdrüse die 
schleimige Laichgallerte. 

Aiuch an den Kiemen flnden sich. zwischen die Flimmerzellen einge-
schaltet, stets Schleimzellen (Fig. 113). An ihnen hat BERNARD (1889) die 

IX. b 9» 
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Schleimsekretion im Leben beobachten können. Die Schleimabsonde-
rung an der Körperoberflache dient in erster Linie Schutzfunktionen. 
Quantitativ ist sie oft sehr erheblich, wovon man sich bei Buccinum 
leicht überzeugen kann, wenn man das Tier in SüCwasser zum Ab-
sterben bringt. 

F a r b s t o f f e . Die Hypobranchialdrüse liefert bei einigen Arten 
ein farbiges oder Farbstoffe enthaltendes Sekret. In erster Linie ist 
hier der P u r p u r der Muricidae zu neniien. Seit wenigen Jah ren erst 
kennen wir die chemischen Eigenschaften dieses raerkwürdigen tieri-
schen Produkts; seine Rolle in der Kulturgeschichte der Menschheit 
sucht ihresgleichen. 

Die Hypoibranchialdrüse der Muricidae (Fig. I l l ) liefert ein rahm-
artiges, geLbliches Sekret, das sich bei Beliohtung .,unter Entwicklung 
eines an Knoblauch oder Asa foetida erinnernden Geruchs nachein-
ander gelb, grünlich, dunkelgrün, blau, dunkelrot und schlieClich pur-
purrot oder purpurviolett farbt" (L. B R Ü H L ) . An jeder Nucella laüt 
sich nach Zertrümmerung der Schale und Eröftnung der Mantelhöhle 
die Erscheinung der Farbbildung vor Augen führen. 

Es ist P. F R I E D L A N D E R (1907. 1909) gelungen. aus (belichteten) 
Hypobranchialdrüsen von Mvrex brandaris einen Farbstoft rein zu ge­
winnen, der stark Br-haltig ist, aber frei von S, Cl oder J. Er bat 
nach den Resultaten der Verbrennung die Formel CisH^Briy^Oï und 
stimmt überein mit dem zum Vergleich synthetisch hergestellten 6.6'-
Dibromindigo von der Konstitution: 

CO co 

NH NH 

Danach handelt es sich um ein Derivat des Indigoblaus oder des iso-
meren Indirubins. Lösungen des Farbstoftes sind in dünneren Schich­
ten blauviolett bis blau, in dickeren rotviolett durchscheinend. 

Ein' im Sekret von Murex hrandaris auBerdem auftretender blauer 
Farbstoff ist nach FRIEDLANDER vielleicht ein A'-Methyl-Derivat des 
8.8'-Dibromindigos. 

Auch im Sekret von Nucella lapillus konnte Br nachgewiesen wer­
den, so daC vermutlich dieselbe oder eine sehr ahnliche Konstitution 
vorliegt wie bei Murex brandaris. 

Noch nicht völlig geklart sind die Bedingungen der Entstehung des 
Farbstoffes aus den in der unbelichteten Drüse vorliegenden farblosen 
Vorstufen. Möglicherweise handelt es sich daibei um eine Spaltung des 
EiweiCmoleküls. Nach Untersuchungen DUBOIS' (1903) scheint jeden-
falls, abgesehen von der Belichtung, die Anwesenheit eines von ihm 
„Purpurase" genannten Enzyms notwendig zu sein, uni aus dem farb­
losen „Purpur in" der Drüse den Farbstoff hervorgehen zu lassen. Die 
Purpur ine sollen artlich etwas verschieden. die Purpurase für alle 
Arten gleich sein. Auf Wolle, Baumwolle und Seide ergiht der Farbstoff 
der Purpurdrü'Se eine Echtfarbung von rotvioletten bis loten Tonen. 
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Über die Bedeutung des Purpursekretes im Stoffhaushalt und im 
Leben der Schnecke sind wir noch völlig im Unklaren. 

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang die Mitteilung P. H. 
F I S C H E R S (1925) ;für Nucella lapillus 'und TrUonalia erinaceus), daB der 
Farbstoff auch im Jnhalt der Eikapseln auftreten kann. A N K E L kann 
diese Beobachtung bestatigen und hat sie gelegentlich dahin ervreitert 
(bisher nicht veröffentlicht), daB auch Eizellen, die aus belichteten Kap-
seln stammen, rötlich gefarbt sind, ja auf dem übjekttrager bei Belich-
tung (Luftzutrdtt spielt dabei, im Gegensatz zur Meinung FiSCHERs, 
keine Rolle!) Farbe annehmen. Nahere Untersuchung zeigt, daB der 
Farbstoff in Form feiner Körnchen zwischen die Dotterschollen einge-
lagert ist. FISCHER hat aus der Anwesenheit des Farbstoffes auf seine 
Bedeutung für die Eientwicklung schlieBen wollen, doch bleibt das zu-
nachst natürlich hypothetisch. In erster Linie vfare einmal die Frage 
zu klaren, wieso überhaupt das Chromogen in die Eikapsel bzw. in den 
Eidotter hineinkommt (ANKEL ist nicht sicher, ob auch die EiweiB-
füUung der Kapsel sich zu verfarben vermag). Die Oozyten verlassen 
in der völlig geschlossenen Verpackung der noch ungeformten Eikapsel 
den Eileiter, und es ist infolgedess«n ausgesohlossen, daB Sekret der 
Hypobranchialdrüse in sie hineingelangt. Am naheliegendsten ist unter 
diesen Umstanden die Annahme, daB das Purpur in und die Purpurase 
auch noch an anderen Stellen des Körpers von Nucella, vielleicht sogar 
überall, vorkommen kann und daB es sich vielleicht um ein (für die 
Schnecke indifferentes?) Endprodukt des Stoffwechsels handelt. — Se-
krete, die von vornherein farbig (dunkelpurpurn) sind, liefern die 
Hypobranchialdrüsen der Scalidae und einiger Pleurotomidae (Mangelia 
nebuia). Sie sind bisher nicht naher untersucht worden. 

Eine i n n e r s e k r e t o r i s c h e W i r k u n g ist bei Prosobran-
chiern 'bisher nur von der Gonade bekannt geworden (vgl. S. IX. b 156). 

S innes leben | i . L i c h t s i n n . — Die fast allen Prosobranchiern 
zukommenden K o p f a u g e n sind in verschiedenem Grade differenziert: 

Bei den Patellidae und Acmaeidae finden sich Grubenaugen mit 
weiter Öffnung (Fig. 121): Das Epithel der Körperoberflache zeigt eine 
Einsenkung mit stellen Wanden; die diese Grube auskleidenden Zeilen 
sind zu Sinnes- und Pigmentzellen geworden und bilden eine Retina. 
Bei Patella ist auf dem Boden der Grube, über der Retina, eine glas-
körperartige durchsiohtige Masse ausgebreitet. 

Das Grubenauge der Trochidae ist sehr viel tiefer emgesenkt, die 
Öffnung nach auBen stark verengt. So kommt ein kugeliger (Oibbula 
magus), gestreckt-eiförmiger, flaschen- oder birnförmjger (die meisten 
Arten; Fig. 122) Raum zustande, der nahe seiner Mündung den klein­
sten Durchmesser hat (Fig. 122). Er ist völlig von einer Retina aus-
gekleidet, die am Hinterende ihre gröBte Hóhe erreicht und gegen die 
Mündung hin niedriger wird bis zum Übergang in das Korperepithel. 
Der Raum der Augengrube ist mit einer durohsichtigen Masse, dem 
Glaskörper („Emplem") völlig ausgefüUt, der meist mit linsenartiger 
Wölbung die Augenöffnung nach aufien abschlieBt. 

t 
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Dem Auge der Troohiden ahnlich ist das der Fissurellidae, Tur-
binidae und Neriüdae. Auch hier liegt ein meist langgestreckter, vorn 
verengter, von einem Glaskörper erfüllter Raum ver, nur mat dem 

Fig. 121. 
Patella rota; Langsachnitt 
dureh da8 Grubenauge 

3 Korperepithel. 
2 Zwischen-, bzw Stutz-

zellen. 3 Sehzellen, 
4 Nervus opticus, 

5 Glaskörper, 6 Bindegewebe. 
Nach V. BUDDENBROCK, 

au8 BÜTSGHLI. 

Fig 122 
Trochus umbilicaris; Langsgchnitt durch 

daa Auge. — 3 Korperepithel, 2 Glaskörper 
CEmplem"), 3 Retina, 4 Nervus opticus. 

Nach PELSENEER. 

Unterschied, daB an Stelle der Grube eine allseits geschlossene Blase 
getreten ist und das auskleidende Epithel nirgends mehr mit der Kór-
peroberflache in Ver^bindung steht 

f 6 

Die Retina, auch hier bis weit nach 
vorn reichend, geht am distalen 
Pol der Augenblase in ein nie-
driges, pigmentfreies Epithel 
über, so daB das sonst überall 
durch Pigment atogeschirmte 
Licht hier eintreten kann. Zwi­
schen das Korperepithel (die sog. 
„auDere Cornea") und den 
durchsichtigen epithelialen Ab-
scMuB der Augenblase (die sag. 
„innere Cornea") sChiebt sich 
eine dunne Bindegewebsschicht. 

Bemerkenswert ist, daB so-
wohl bei den Troohiden wie bei 
den Fissurelliden usw. der Glas­
körper bei manchen Arten etwas 
aus der Augenöffnung nach vorn 
heraustri t t (Fig. 122). Es leucli-
tet ein, daB durch diese Bildung 
die „Apertur" des Auges ver-
grofiert wird, so daB auch Strah-
len mit «tarker Neigung zur 

Augenachse noch aufgenommen und, bei entsprechendem Brechverhalten 
der Glaskórpermasse, zur Retina weitergeleitet werden konnen. 

Das Blasenauge der Monotokardier (Fig. 123) hat einen etwas an-

Fig 123. 
Monotocardier {Murex brandaris). Auge. 
i Koipei epithel, 2 innere Cornea, 3 Lmse, 
•* Glaskörper, 5 Zwischen-(Stütz-) Zelle, 

6 Sehzellp, 7 Nervus opticus, 8 Bindegewebe. 
Nacli V. BUDDENBROCK, auS BÜTSCHLI. 
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deren Bau als das der Fissurelliden. Es ist meist kugelig. und wohl 
stets ist im Glaskörper eine Linse entwickelt, die unmittelbar unter 
der „inneren Cornea" zu liegen pflegt. Wie die Differenzierung der 
den Augenhohlraum ausfüUenden Masse in Glaskörper und Linse 
zustandekommt, ist unbekannt; nach HILGER (1884) ist sie bereits im 
embryonalen Auge vorhanden (Viviparus). Die Linse ist deutlich 
barter als der Glaskörper und laBt haufig eine konzentrische Schich-
tung, gelegentlich auch radiaren Bau, erkennen. 

In der Retina der Prosobranchier (Fig. 124) kommen zwei Sorten 
von Zellelementen vor. die als Sehzellen und Stützzellen (Zwisohen-

Fig. 12i A. Patella rota; Teil (J«r Retina an der der Tentakelspitze zugekehrten Seite 
des Auges. — 1 Nervenfasern, 2 Selizelle, 3 Stützzelie, 4 Stabclienachse, 5 Stabclien-

mantel. — v. BUDDENBROCK, nacii HILGER, aug BÜTSCHLI. 
Fig. 124 B. Patella coerulea: Querachnitt durch die St5.t»chen in Hölie der Linie * * 

in Fig. 124 A. — Aufien Stal)chenmantel, innen Stabchenachse. — Nach HILGER. 
Fig. 124 C. Buccinum undatum; JUnf Gruppen von Retinazellen, senltrecht zur 
Stal>clienachse, in Höhe der Pigmentzone geschnitten. — Nach HILGER, erganzt. 

zeilen) unterschieden werden können. Meist sjnd die Stützzellen pig-
mentiert, die Sehzellen nicht (doch kann auch in diesen Pigment vor­
kommen); Stützzellen und Sehzellen treten in der Retina zu Gruppeh 
zusammen: J e eine Sehzelle wird von einer Anzahl von Pigmentzellen 
mantelartig umgeben (Fig. 124 C), gemeinsam bildet eine solche Gruppe 
nach der Augenhöhle zu einen zarten Fortsatz, das Stabchen (Fig 
124 A). Durch gegenseitigen Druok erscheinen alle Stabchen als viel-
seitige Prismen (Fig. 124 B) . Im Innern jedes Stabchens bildet ein 
Fortsatz der Sehzelle eine zarte „Stabchenachse" (die vermutlich eine 
Nervenfaser enthalt) : glockenförmig stulpt sich darüber der auf den 
Pigmentzellen ruhende und als kutikulare Abscheidung von ihnen er-
zeugte „Stabchemnantel" (Fig. 124A). 

Die o p t i s c h e n L e i s t u n g e n der Prosobranchieraugen werden 
je nach ihrem Bau etwas verschieden, im ganzen genommen aber nicht 
erheblich sein. Die Leistungsfahigkeit des a m weitesten differenzierten. 
mit einer Linse versehenen Monotokardierauges kann mit der des ahn-
lich gebauten Helix-Auges verglichen werden: Eine echte Bilderzeugung 
findet nicht statt, Hindernisse werden u u r bei s tarken Helligkeitswerten 
und auf kürzeste Entfernung (bei Helix 1 bis 2 mm^^^) wahrgenommen. 
Untersuchungen WiLLEMs (1892) an einigen Prosobranchierarten haben 
zum Teil noch geringere Leistungen nachgewiesen: Littorina Uttorea 
findet ihren Weg durch Hindernisse mit Hilfe ihrer tastenden Fühler, 
nicht mit Hilfe der Augen. die niemals ein Hindernis anzeigen. Das 

^ ) Nach WILLEM aus JoRDt.v: v. BUDDEXBROCK (1920) liat sehr viel höhere Werte 
<über 10 cm) beohachtet. 
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gleiche gilt, in noch erhöhtem MaCe, von Nucella lapiUus, Buccinum 
undatum und Gihbula cineraria, die gekgentlich selbst mit dem augen-
tragenden Abschnitt ihrer Tentakel gegen Hindernisse stoBen. La-
mellaria perspicua, bemerkensweit durch ihre Anpassung in Form und 
Farbe an die Synaszidienkolonien, auf denen sie leLt, verhalt sich nicht 
anders, und Patella vulgata vollends reagiert nur auf plötzliche Ver-
anderungen der Helligkeit (durch Andrücken der Schale an den Unter-
grund) . Einen solchen „Schattenreflex" z«igen auoh die übrigen ge-
nannten Arten mdt Ausnahme von Buccinum, bei dem überhaupt keiner-
lei Reaktionen wahrzunehmen sind, die sich auf die Aufnahme von 
Lichtreizen beziehen könnten. Auch bei Natica {hehraea) bat G. C H R . 
HiRSCH (1915) einen Schattenreflex beobachtet. 

Vermutlich kommt allen Prosobranchiern ein H a u t l i c h t s i n n 
zu. Nachgew.iesen ist er bei LiUorina littorea durch WILLEM (1892): 
Auch nach Amputation der Augen zeigten die Tiere den Beschattungs-
reflex. 

Abgesehen von einer nicht ganz klaren Angabe bei WiLLCOX, Ac-
maea betreffend, ist über Pigmentwanderung in der Retina bei Proso­
branchiern nichts bekannt. 

Bei einer Reihe von Prosobranchiern weisen die Augen Anzeichen 
einer R ü c k b i l d u n g auf, bei anderen fehlen sie vöUig. Das Fehlen 
von Pigment im Auge von Acmaea virginea (Abb. s. boi THIE.M 1917; 
bei Acmaea testudinalis ist Pigment verbanden!) kann als eine solche 
Rückbildungserscheinung gedeutet werden; von Adeorbis subcarinatus 
wird angegeben, daB das Auge keine Linse und keine Nervenversor-
gung (?) mehr haben soil. Bei manchen Naticidae {Lunatia nitida) 
sind die Augen sehr klein. Vollig blind sind die Lepetidae, Typhloman-
gilia nivalis, Strombiformts stenostoma, ferner Entoconcha und Entero-
xenos. Im Gegensatz zu anderen Puncturella-AvXen, die blind sind, bat 
die in unserem Gebiet vorkommende P. noachina besonders groBe Augen. 

Untersuchungen über das p h o t o t a k t i s c h e V e r h a l t e n der 
Prosobranchier haben in erster Linie das Genus Littorina berücksich-
tigt. Sie nehmen ihren Ausgang von dem berühmt gewordenen Ver-
such G. BOHNs (1905), der als Musterbeispiel für tropotaktisches Ver­
halten aufgefaBt worden ist: Setzt man eine Littorina (von der ange-
nommen wird, daB sie negativ phototaktisch ist) vor zwei schwarze 
Schirme, so kriecht sie, wenngleich vom Dunkel „machtig angezogen", 
dennoch zwischen beiden Sdhirmen hindurch ins Helle. Die anziehen-
den Krafte der beiden Schirme verbinden sich „wie die Krafte der 
Mechanik" (LOEB): Das Tier stellt sich so ein, daB beide Augen gleich-
maBig beleuchtet werden und wird so in die Diagonale zwischen die 
beiden Reizrichtungen (bzw. des mit ihnen zu konstruierenden Krafte-
parallelogramms) gezwungen. 

Methodik und Deutung dieses Versuchs sind mehrfach bemangelt 
worden, und BlERENS DE HAAN (1921, dort s. auch die Literatuur) hat 
in sorgfaltigen Versuchen gezeigt, dafi negativ phototaktische Littorinen 
zwei genügend sichtbaren sohwarzen Schirmen gegenüber keineswegs 
passiv in die Diagonale gezwungen werden, sondern daB sie, in der 
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Mehrzahl der Falie, einen von beiden wahlen. Zweifellos namlich ist 
die Phototaxis der Littorinen in erster Linie Telotaxis: Die Tiere krie-
chen, je nach positiver oder negativer „Stimmung", auf Lichtquellen, 
auf helle oder dunkle Flecken in ihrer optischen Umwelt zielstrebig zu, 
indem sie sie fixieren. F ü r ein telotaktisches Verhalten sind die Augen 
der Littorinen durchaus hinreichend und telotaktisch scheinen sie sioh 
in erster Linie zu orientieren: Durch Aufstellung von schwarzen Karton-
stücken kann man die Kriechtrahn einer Littorina saxatilis deutlich be-
einflussen. Da, wie gleich zu erörtern sein wird, das Vorzeichen der 
Phototaxis sich andern kann, so ist möglich, daö im erwahnten BOHN-
schen Versuoh die helle Lücke zwischen den dargebotenen schwarzen 
Kartons positiv telotaktisch aufgesucht wurde. 

Inwieweit beim Verhalten der Littorinen gegenüber Licht auch pho-
bische Reaktionen eine Rolle spielgn, dst nicht bekannt. Ebenso fehlen 
bis jetzt Untersuchungen über die Tonuswirkung des von den Augen 
perzipi«rten Lichts (wie verhalten sich einseitig geblendete Tiere?) und 
über das Vorkommen echter Tropotaxis (vgl. v. BUDDENBROCK 1920). 

Uber die Bedingungen, unter denen bei Littorinen die Phototaxis 
ihr Vorzeichen andert, sind wir bisher nur in einem Falie gut unter-
richtet. F R A N K E L (1927) hat gezeigt, daD Littorina neritoides (Mit-
telmeer) negativ phototaktisch ist, wenn sie „FuB unten", positiv, 
wenn sie „FuB oben", d. h. hangend an einer waagrechten Flache, 
kriecht. Das Vorzeichen der Phototaxis hangt also hier von der Lage 
des Tieres im Raum ab, und dadurch wird ein sinnvoUes Verhalten im 
natürlichen Biotop sichergestellt: Aus den Spatten und Höhlen des 
Klippenstrandes werden die Littorinen immer wieder heraus- und so 
schlieBlich, da sie auBerdem negativ geotaktisch sind, nach oben ge-
führt. Die Verknüpfung von Schwere- und Lichtreiz auBert sich jedoch 
nur bei Wasserbedeckung in diesem Sinne, auBerhalb des Wassers sind 
die Tiere, nach FRANKEL, stets negativ phototaktisch und werden so 
oberhalb des Wasserspiegels in die relativ feuchten Vertipftingen des 
Felsens hineingeführt. Hier kann man die Littorinen in Scharen flnden. 
Erst bei eintretender Wasserbedeckung führt sie die jetzt erneut auf-
tretende positive Phototaxis wieder nach auBen. 

Die heimischen Littorina-Aiten auf ihr phototaktisches Verhalten 
hin zu untersuchen, die Beziehungen zwischen Biotop und artspezi-
fischem Reaktionsverhalten aufzuzeigen, erscheint als lohnende Aufgabe 
(vgl. die Arbeiten BOHNs 1905, HASEMANs 1911. MiTSUKURIs 1901, 
MORSEs 1910). Bemerkenswerte Beoibachtungen hat A. SCHWARZ 
(1932) über das Verhalten von Littorina littorea im Wattenmeer ge-
macht, auf dessen ebenen Flachen Schwerereize keine groBe Rolle 
spielen: Bei tiefstehender Sonne und Niedrigwasser, also gerichteter 
Beleuchtung, erweisen sich nach seinen Angaben die vom Wasser nicht 
bedeckten Littorinen als positiv phototaktisch und wandern allesamt 
dem Licht entgegen, am Morgen in einer Richtung zwischen O und S, 
am Abend in einer Richtung zwischen S und W. Bei weniger bestimmt 
gerichtetem Licht, bei hochstehender Sonne oder an dunstigen Tagen 
waren die Marschbewegungen nicht geordnet. ANKEL hat diese Beob-
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aohtungen bei allerdings nur gelegentlichen Naohprüfungen bisher nicht 
bestatigen können. (Vgl. ajber T H A M D R U P 1935!) 

Natica (hebraea) kommt nur nachts aus dem Sande heraus und zieht 
sich bei Belichtung wieder m ihn zurück, zeigt also negative Photo-
taxis. Murex (trunculus) hingegen ist positiv p'hototaktisch (G. G H R . 
HiRSCH). Auf einen Lichtrüokenreflex hin ist bisher nur Nassa muta-
bilis untersucht worden. Eine experimentelle Priifung, die WEBER 
(1926) vorgenommen hat, konnte das Fehlen eines Lichtriickenreflexes 
bei dieser Art nachweisen. 

Uber den Farbensinn von Prosobranchiern liegen keine Untersuchun-
gen vor. 

2. S t a t i s c h e r S i n n . — Mit Ausnahme von Enteroxenos und 
Entoconcha weisen alle Prosobranchier des Gebietes ein P a a r S t a -
t o z y s t e n auf. Es handelt sich um geschlossene Blasohen, die, ob-
wohl vom Zere'bralganglion aus innerviert, meist in der Nahe der Pedal-
ganglien gelegen und in die Muskelmasse des FuBes eingebettet sind. 
Ihre Anordnung ist in den meisten Fallen symmetrisch, gelegentlich 
(Nucella; Littorina, Fig. 19) kommen Asymmetrien vor. Die klassische 
Beschreibung der „Otozysten" bei den Ga^tropoden hat L A C A Z E -
DUTHIERS gegeben (1872). 

Histologisch kann zu auBerst eine Bindegewebsschicht unterschieden 
werden, die ma'nchmal (Lamellariidae) erhebliche Ausdehnung annimmt; 
nach eigenen Beobachtungen an Littorina littorea ist bei dieser Art die 
bindegewebige Hiille besonders reich an Kalkablagerungen. Von dieser 
bindegeweibigen Hiille verlaufen gelegentlich Fasern in die Umgebung; 
aueh Muskelstrange können an sie herantreten, so daB das ganze Organ 
an ihnen aufgehangt zu sein scheint (Viviparus). Auf die Bindegewebs-
hülle folgt ein einschichtiges Sinnesepithel, das den inneren, meist kuge-
lig begrenzten und mit Flüssigkeit (Statolymphe) erfiillten Hohlraum aus-
kleidet. Frei in ihr liegt der Reizkörper, aus mehreren Teilen (Stato­
konien) oder einem einzigen Stuck (Statolith) bestehend; bei manchen 
Cerithium- und Turritella-Arten kommt neben einigen Statokonien ein 
groBer Statolith vor. 

Die Statokonien sind spindelfórmig, kubisch oder parallelepipedisch, 
mit meist etwas abgerundeten Kanten; die Statolithen sind rundlich 
oder eiförmig, konzentrisch geschichtet und oft rad ia r gestreift. Sie 
bestehen aus kohlensaurem Kalk mit Einlagerungen von organischer 
Substanz. lm Laufe des Lebens können die Statokonien sowohl an Zahl 
zunehmen als auoh, ebenso wie ein Statolith, durch konzentrische An-
lagerung neuer Schichten wachsen. 

Das Sinnesepithel scheint, soweit bis jetzt Untersuchungen vorliegen, 
an der ganzen Blasenwand gleichmaBig ausgebildet zu sein; eine be-
sondere „Macula" (wie bei Pterotrachea) ist bisher nirgends beoibachtet 
worden. Wohl stets liegt eine gleichmaBige Bewimperung vor. z. B. bei 
Viviparus; durch den Schlag der Zilien werden die Reizkörper im Leben 
in tanzende Bewegung versetzt. Besondere Stützzellen neben den Sinnes-
zellen, die z. B. bei Calyptraeidae naohgewiesen worden sind, scheinen 
bei Dokoglossen und Trochidae zu fehlen. 
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Dem Auttreten von Statokonien oder Statolithen kommt keine syste­
matische Bedeutung zu; es wechselt regellos selbst innerhalb der Fa-
milien. Zur Orientierung seien (nach einer Zusammenstellung bei SlM-
R O T H ) hier einige Gattungen und Artea, getrennt nach dem Vorkommen 
von Statokonien oder Statolithen, aufgezahlt: 

Statokonien kommen bei Fissurella, Emarginula, bei Trochidae, Pa­
tella, Viviparus, CerUhium (CerUhium vulgatum ein groBes und viele 
kleine Statokonien), Valvata vor. 

Statolithen finden sich bei Littorina, Bithynia, Hydrobia, Truncatella, 
Homalogyra, Turritella, Scala clathrus, Triforis, Natica, Aporrhais, 
Buccinum, Nassa, Murex. 

R e a k t i o n e n a u f S c h w e r e r e i z e . Sind die anatomischen 
und histologischen Angaben schon sparlich, so fehlen physiologische 
Untersuchungen — abgesehen von den Heteropoden mit dem klassischen 
Objekt Pterotrachea — bei Prosoibranchiern bisher fast ganz. Nur bei 
Littorina ist durch die etfen bereits ervirahnten Untersuchungen FRAN-
KELs (1927) und früher durch K A N D A (1916) einiges über das Ver­
halten der Tiere Schwerereizen ^egenüber bekannt geworden. 

Die von FRANKEL untersuchten Schnecken verhielten sich in der 
Regel negativ geotaktisch; daC diese Orientierung im Felde der Erd-
schwere auf eine Wahrnehmung des Schwerereizes mit Hilfe der Stato-
zysten zurückgeht, zeigt aufs schönste der Drehscheibenversuch: Bei 
einer zentrifugalen Beschleunigung von 3000 cm (dreimal gröBer als die 
Erdschwere) bei Versuchsbeginn sammelten sich in 15 min fast alle 
Tiere im Zentrum der Drehscheibe an. Der Zug des Gehauses spielt, 
wie durch geeignete Versuche gezeigt werden konnte, keine RoUe bei 
der Orientierung zur Richtung der Schwerkraft. Wirken negative Geo-
taxis und negative Phototaxis in zwei aufeinander senkrecht stehenden 
Richtungen, dann kriecht die betreffende Schnecke in der Diagonale, 
d. h. also in der Resultanten zwischen den Kraften. 

Fas t alle Prosobranchier zeigen, wenn sie aus ihrer normalen 
Kriechlage entfernt werden. Such- und U m d r e h b e w e g u n g e n . 
Wie W E B E R (1926) durch Untersuchungen von Patella-, Fissurella-, 
Trochus-, CerUhium-, Natica-, Aporrhais-, Nassa- und itfwre.T-Arten 
nachgewiesen hat, handelt es sich dabei um meiist verwickeltc Reflexe. 
die in deutUcher Beziehung zum typischen Biotop der betreffenden Arten 
stehen (s. S. IX. b 82). Bemerkenswert ist, daü in keinem der unter­
suchten Falie von den Statozysten aufgenommene Reize die Such­
bewegungen auslösen, daB es sich also nicht um einen ..Stellreflex" 
handelt, wie ihn vermutlich die Pulmonaten aufweisen ( B A U N A C K E ; 
nach V. B U D D E N B R O C K 1928). Bei den (felsbewohnenden) Trochidae 
ist auch die R i c h t u n g der Suchbewegungen unabhangig von der 
Schwerkraft; die (sandbewohnenden) Nassa-, Natica-, Murex- und 
Aporrhais-Arten hingegen werden offenbar dabei durch Statozysten-
reize beeinfluBt. 

Neben derartigen „Steuerreflexen" ist über „tonische Lagereflexe" 
bei Prosobranchiern nichts bekannt. Auch über die Art und Weise 
der Zusammenarbeit der beiden Statozysten liegen noch keine Unter-
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suchungen vor. Vermutlich ist, wie bei anderen Mollusken, eine ein-
sinnige Lenkung gegeben, d. h. beide Statozysten sind zusammen zur 
Erhal tung des Gleiohgewichts notwendig. 

Es ist sehr unwahrscheinlich, daB irgendwelche S c h a l l r e i z e 
von Prosobranchiern als solche wahrgenommen werden. Ein spezi-
fisches Sinnesorgan für Schallreize ist jedenfalls nicht vorhanden. In-
wieweit Schallwellen als Erschütterungsreize wirken, bleibt zu unter-
suchen. G. C H R . H I R S C H (1915) konnte feststellen. daB eine Nntica 
(hebraea) auf Schallreize keinerlei Reaktion zeigte. 

3 . T a s t s i n n . — Allen Prosobranchiern kommt ein vortreff licher 
T a s t s li n n zu, und ihr Verhalten in der Umwelt wird weitgehend von 
ihm geleitet. 

Histologische Untersuchungen der Rezeptoren liegen nur in geringem 
ümfange vor, vor allem «ind bisher moderne Techniken der Nerven-
darstellung überhaupt nicht zur Anwendung- gebracht worden. Stets 
handelt es sich um primare Sinneszellen, die in verschiedener Dichte 
dem Epithel der Körperoberflache eingelagert sind; auch an den von 
der Schale bedeckten Teilen des Mantels sind Tastsinneszellen anzu-
nehmen. Jedenfalls konnte V. S K R A M L I K (1929) für HalioHs zeigen, 
daB die Tiere auf feinste Berührungen an entschalten Stellen mit leb­
haften Bewegungen reagieren. Als Reizempfanger sind Sinnesborsten 
einzeln oder in Grappen („Pinselzellen") angeordnet, die durch die 
überall vorhandene, meist zarte Cuticula hindurchtreten. Besonders 
gut sind derartige, zu Gruppen geordnete Sinnesborsten auf den Fühlern 
der Trochidae zu beobachten. von denen sie bereits F L E M M I N G (1884) 
beschrieben hat. Sie stehen hier auf den warzigen Erhebungen der 
Oberflache, die auch für die Fühler der Fissurellidae charaktcristisch 
sind (Fig. 5). Endknöpfchen unterhalb der Cuticula sind ebenfalls be­
schrieben worden, und vermutlich kommen auch ,,freie Nervenendigun-
gen", d. h. Auslaufer von unter das Epithel versenkten Nervenzellen, 
vor, wie sie bei Pulmonaten bekannt geworden sind. 

Besonders zahlreich flnden sich Rezeptoren des Tastsinnes natürlich 
an den am weitesten nach auBen vorgeschobenen Körpergrenzen, an 
Fühlern, Mantelrand, FuBrand und FuBsohle, und dem entspricht eine 
starke Nervenversorgung dieser Körperteile. Die Fühler stehen dabei 
keineswegs immer an erster Stelle. SCHIEMENZ (1891) bat z. B. für 
Naiica zeigen können, daB der vordere Rand des VorderfuBes (vgl. 
Fig. 36) die Hauptrolle als Tastorgan spielt, wahrend die Fühler nur 
von geringfügiger Bedeutung sind, ein Unterschied, der deutlich auch 
in der Starke der Innervation zum Ausdruck kommt. 

Eine Ausstattung der Kopffühler mit langen, borstenartigen Fort-
satzen ist (sieht man von den schon erwahnten Trochidae ab) besonders 
bei kleinen Prosobranchierarten auffallend (z. B. Caecum glabrum, 
Rissoen, Hydrobien). Wahrscheinlich handelt es sich um Tastrezeptoren; 
doch ist ihr Ban bisher noch nicht naJher untersucht. Zahlreiche Borsten 
tragt auch der kurze, tentakelartige Fortsatz, den die Hydrobien an der 
rechten Seite ihres Mantelrandes aufweisen (Fig. 125), und vielleicht 
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spielen auch sonst ahnhche tentakelartige Fortsatze, wie sie z. B. bei 
den Rissoidae (Fig. 47), bei Valvata (Fig. 58) und Adeorbis (Fig. 65) 
vorkommen, eine Rolle als Trager der Tastempfindung und möglicher-
weise auch anderer Rezeptoren. Sicher gilt das 
von den Epipodialfühlern der Trochidae, Scissu-
rellidae, Cyclostrematidae und Turbinidae, die im 
Bau den Kopffühlern weitgehend gleichen und, 
wie diese, durch Ausbildung von Zotten eine groBe 
Oberflache haben. 

Durch die vorbildlichen Arbeiten WEBERs 
(1926) sind wir darüber unterrichtet, daB bei 
Trochus-, Nassa-, Murex- und Aporrhais-krie^a 
Suchbewegungen, die einen Umkehrreflex ein-
leiten, durch ,,negative Kontaktreize", d. h. da- HydroUa ulvae; 
durch ausgelöst werden, daB der FuC des nor- tentakelartiger Fortsatz 

, T^ , 1 . ., - , . . , . , TT «6r rechten Seite des 

malen Kontaktes mit semer naturlichen Um- Mantelrandes; 200:l. 
gebung ermangelt. Führen die Sucbbewegungen Nach MEYER & MÖBIUS. 
zu erneutem Kontakt der FuBsohle mit der Unter-
lage, so werden sie dadurch gehemmt und unter Umstanden Umkehr-
bewegungen oder Grabbewegungen ausgelöst. Soweit Schwerereize nicht 
berücksichtigt werden, wie bei den (felsbewohnenden) Trochidae (s. S. 
IX. b 139), bedeutet für das Tier die Reizung der ganzen Sohlenflache 
Beruhigung; es wird also keine Sucbbewegungen mehr machen, wenn, 
etwa infolge einer Umkehrhandlung oder, im Experiment, durch eine 
dargebotene Flacbe (Objekttrager) dieser Zustand wieder hergestellt ist. 
Das gleiobe gilt für die sandbewohnenden Arten; nur tritt hier Be­
ruhigung erst ein, wenn auBer dem Kontakt der Sohlenflache auch die 
normale Lage zur Schwerkraft wieder hergestellt ist. In diesen Fallen 
führt also Mangel an Berübrungsreizen zu positiver Thigmotaxis, und 
die daraufhin herbeigeführten Berührungsreize leiten unter bestimmten 
Umstanden ein reflektorisches Geschehen ein. Es ist bemerkenswert. 
daB die feineren Bedingungen der Reflexauslösung artspezifisch sind 
und zu den Bedingungen der artspeziflschen Umwelt in deutlicher Be-
ziehung stehen. Unter Umstanden bedeutet das eine Einengung der 
Handlungsfahigkeit: Aporrhais, dem Leben im Sande einseitig einge-
paCt, ist nicht imstande, sich auf einer felsigen Unterlage umzudrehen. 
und das gleiche gilt von TVa/ica-Arten, die ohne Möglichkeit des Ein-
grabens sich nicht umzudrehen vermogen; man könnte von „Boden-
spezialisten" ( W E B E R ) reden. Anderen, wie z. B. iVossa-Arten, steht 
eine gröBere „Auswahl" von Möglichkeiten zur Verfügung, und sie ver­
mogen infolgedessen Umdrehbewegungen auf sehr versohiedenem Boden 
mit Erfolg durchzuführen. 

Ein thigmotaktisches Verhalten besonderer Art findet sich bei Natica-
Arten, z. B. bei der von WEBER naher untersuchten Mittelmeerform 
N. josephinia: Berührt das Vorderende des Propodiums den Sandboden. 
so lost diese Berührung sofort den Grabreflex aus. Die Grabbewegungen 
führen zur Reizung immer neuer Teile der Körperoberflache durch den 
umgebenden Sand, wodurch vermutlich neue Kontraktionen in Gang 
gesetzt werden. Die Grabbewegungen werden erst eingestellt, wenn all-
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seitig wix-kende Kontaktreize Beruhigung herbeiführen. „Wahrschein-
lich ist die Grabbewegung aut ein bestimmtes MaB des Widerstandes 
eingestellt und führt daher selbsttatig nu r bis zu einer gewissen Tiefe. 
1st diese erreicht. so hat das Tier seine normalen Lebensbedingungen 
und taucht nur in ganz seltenen Ausnahmefallen aus besonderen Grün-
den. die wohl mit der Ernahrung zusammenhangen, an der Oberflache 
a u f ( W E B E R ) . 

Wird im Experiment Tieren von Natica josephinia die Gelegenheit 
genommen, ihre Thigmotaxis abzusattigen, d. h. halt m a n sie z. B. in 
Aquarien ohne Sand, so versuchen sie durch Zusammendrangen in den 
Winkeln einer möglichst groBen Oberflache Tastreize zu verschaffen. 

Die angeführten Bêispiele zeigen, wie weitgehend die Prosobranchier 
bei ihren Handlungen von Tastreizen geleitet werden. Es bedarf nur 
des Hinweises, daC sicher auch die Geschlechtshandlungen Reflexe sind, 
die in erster Linie von Tastreizen abhangen, so z. B. wenn die Erektion 
des Penis durch die Berührung mit dem Schalenvorderrande eines 
Par tners ausgelöst wird, gleichgültig, oh es sich um ein S, ein $ oder 
gar um ein Tier einer anderen Art haindelt (s. S. IX. b 159). 

Eine Fülle reizvoller Aufgaben steht noch often: Die Beziehungen 
zwischen der ertasteten Umwelt und den Handlungen bei den verschie-
denen Arten müBten aufgezeigt werden. 

Als Reaktion auf Tast- oder Druckempfindungen besonderer Art 
kann bei einigen Arten R h e o t a x i s nachgewiesen werden. Positive 
Rheotaxis des ganzen Tieres ist z. B. bei iVassa-Arten vorhanden. N. 
reticulata halt sich meist im Sande verborgen und laBt nur ein Stuck 
ihres Sipho herausschauen (Fig. 116). Sobald Strömungen auftreten, 
wie z. B. in den Prielen des Wattenmeeres, stellen sich die Schnecken 
mit Körper und Sipho gegen die Strömung ein, sind also positiv rheo-
taktisch. Chemische Reize, die von oberhalb liegenden Nahrungsgegen-
standen ausgehen, alarmieren sie sofort; sie verlassen nunmehr den 
Sand und beginnen stromaufwarts zu kriechen. Mit einem Stuck einer 
faulenden Arenicola oder dergl. ist es daher möglich, in Prielen wah-
rend der Ebbe Scharen von unterhalb sitzenden Netzreusenschnecken 
anzuködern (eigene Beobachtung im Sylter Wattenmeer)^ ') . 

Ein weiteres Beispiel positiver Rheotaxis zeigt, wie BROCK (1934) 
nachgewiesen hat, Buccinum undattim: Der Sipho wird dem Wasser-
strom entgegengehalten, was sich sehr sohön auf der Drehscheibe de-
monstrieren laBt: In der Drehstromphase wird der Sipho in der Dreh-
richtung gehalten, in der Bremsstromphase schwenkt er sofort in die 
entgegengesetzte Richtung ein; m a n könnte von einer „Siphonalreaktion" 
sprechen, die ein Analogon zur Antennulareaktion der Braohyuren dar-
stellt und ebenso wie diese leicht demonstrierbar ist. 

4. C h e m i s c h e r S i n n . — Eine hohe Empfmdlichkeit für 
chemische Reize kommt allen bisher daraufhin untersuchten Proso-

*•) Nach HENSCHEL (1932) soU die positive Rheolaxis twi Nassa reticulata von einer 
vorausgegangenen chemischen (positiven) Reizung aV)hfingig sein. Naoh eigenen, bisher 
allerdings nur gelegentlichen Beobachtungen möclite ANKEL glauhen, daii dieaer Zu-
sammenhang nicht unbedingt gegeben sein mufi. 
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branchiern zu. Sie wird vermittelt duroh Rezeptoren, die teils verstreut 
auf der ganzen unbeschalten Oberflache des Tieres angeordnet sind, 
ahnlich den Tastsinnszellen, teils an bestimmten Stellen gehauft auf-
treten (Tentakel, Sipho, Rüsselspitze) oder gar am Aufbau eines regel­
rechten Organs teilnehmen (Osphradium). 

Es war bisher nichts darüber bekannt, ob bei Prosobranchiern ge-
trennte Rezeptoren für verschiedene Modalitaten des chemischen Sinnes 
(„Geruch", „Geschmack") vorhanden sind. Die Versuche J. H E N S C H E L S 
(1932) göben zum ersten Male greifbare Anhaltspunkte für eine Dupli-
zitat des chemischen Sinnes (vg\. S. IX. b 144). An Prüfungen, die das 
Verhalten gegenüber Geruchstoffen in Luft betreften, liegt meines 
Wissens bisher nu r dde Feststellung PlERONs (1909) vor, wonach Nassa 
auf Bergamottöl, Benzoë und ahnliche Stoffe auCerhalb des Wassers auf 
die Entfernung reagiert, wobei alle Teile der unbedeckten Körperflache 
Empfindlichkeit zeigen sollen, am meisten aber die Schnauze, der Vor-
derrand des FuBes und der Sipho. Es bleibt allerdings fraglich, ob da­
bei diese Stoffe bzw. ihre Dampfe nicht auoh als I r r i tant ien gewirkt 
haben können. AuBerdem liegt bei Nassa chemische Reizbarkeit bei 
unmittelbarer Berührung vor (Schnauze, Rüssel und andere Stellen des 
Körpers) und schlieBlich ein sehr feines Wahrnehmungsvermögen auf 
die Entfernung, das im wesentlichen an das Osphradium gebunden 
scheint und nur unter Wasser zu beobachten dst. 

Das O s p h r a d i u m ist ein Rezeptor für chemische Reize ver-
schiedenster Art, die ihm vom Atemwasserstrom zugetragen werden. 
Als solcher verleiht es den fleischfressenden Stenoglossen ein vortreff-
liches Witterungsvermögen für ihre Beute. Eine eindrucksvolle Demon­
stration kann ein Aquarium mit im Sande eingegrabenen Netzreusen-
schnecken bieten: Ein hineingeworfenes Stückchen Muschelfleisch oder 
dergleichen alarmiert in wenigen Sekunden die ganze Gesellschaft Die 
aus dem Sande herausragenden Siphonen haben die von der Beute ins 
Wasser übertretenden Stoffe dem Osphradium zugeführt, und der da-
durch hervorgerufene Reiz hat reflektorisch die Ausgrabebewegung in 
Gang gesetzt. Die an die Oberflache gelangten Tiere beginnen dort leb­
haft umherzukriechen, wobei mit Sipho und Fühlern charakteristische 
Suchbewegungen ausgeführt werden. In unbewegtem Aquariumwasser 
finden sie die Beute erstaunlich schnell, in unregelmaCig bewegtem 
(durchströmtem!) oft gar nicht, woraus geschlossen werden kann, daB 
sie nur in einem normal gestuften Reizgefalle zum Ziele gelangen. HEN­
SCHEL (1932) hat in der Tat gezeigt, daB phobische Reaktionen die 
Tiere innerhalb des Reizgefalles zur Beute führen. 

HENSCHEL (1932) hat das Verhalten von Nassa reticulata gegenüber 
einer ganzen Reihe chemischer Reize geprüft. Es lieB sich zeigen. daB 
die Tiere auf lösliche Starke und auf Glykogen, auf Saccharose, Glukose 
und Maltose, auf Milchsaure, schlieBlich auf die Aminosauren Glykokoll 
und Amidobenzoesaure positiv reagierten. Positive Reaktionen beginnen 
mit charakteristischen Suchbewegungen. der Fühler und des Siphos so-
wie mit „Greif '-Bewegungen des FuBes; schlieBlich wird der Rüssel 
ausgestülpt. Als positive Reaktion wurde allein die Ausstülpung des 
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Rüssels bewertet. Milchsaure und Amidobenzoesaure bewirkten bei 
hóheren Konzentrationen negative Reaktionen (Schreckbewegungen und 
Rückzug ins Gehause). Durch vergleichende Reizung mit Essigsaure 
lieC sich zeigen, daB der pjj-Gehalt der genannten Stoffe für die nega-
tiven Reaktionen verantwortlich zu machen ist. 

Wurden Mischungen der obengenannten Reizstoffe angewandt, so 
ergab sich, daC sich diese Stofte vermischt in ihrer Reizwirkung er-
höhen. Es ist daher wahrscheinlich, daB sie gleiche Reizqualitat für 
Nassa haben. 

Nassa reticulata reagiert auch auf den Geruchsstoff Skatol positiv. 
Mischungen von Skatol mit GlykokoU, Glykogen oder löslicher Starke 
ergaben keine Erhöhung der Reizwirkung, so daB daraus auf eine Ver-
schiedenheit der Reizqualitaten bei Skatol einerseits, den genannten 
Stoften anderseits geschlossen werden kann. 

Weitere Beobachtungen über den chemischen S inn liegen für Bucci-
num vor (BROCK 1934, 1936). Ein Versuchstier reagierte auf ein Stuck 
Fischfleisch in 21 cm Entfernung nach 10 min, kroch in Richtung der 
Beute los und hatte sie nach 4 min gefunden. Auch Buccinum folgt 
dabei offenbar dem Reizgetalle: „ lm allgemeinen . . . flndet bei tangen-
tialer Einstellung des Tieres zur unbewegten Chemosphare des Beute-
feldes eine Drehung des FuBes nach dem Zentrum derselben statt, wenn 
die Wasserprobe des Siphos dem Osphradium genügend Reizmatei'ial 
zuführte" (BROCK). Der Sipho gestattet eine Entnahme von ,,Proben" 
in möglichst groBer Entfernung vom Tier. Die Tiefenwirkung des durch 
Flimmerwirkung in ihn. hineingeleiteten Wasserstroms ist allerdings 
nicht groB; sie ist bei Buccinum, nach BROCK, nur bis zu einer Ent­
fernung von etwa 5 mm von der treien Siphospitze nachzuweisen, Such-
bewegungen machen auch die Tentakel. Wenn ein Buccinum der Schleif-
spur eines Fleischstückes folgte, wurde der Boden mit den Tentakeln 
abgetastet; deren Rezeptoren waren also offenbar in erster Linie beteiligt 
( B R O C K ) . 

Murex wird von Beute im Wasser sogar schon auf eine Entfernung 
von 40 bis 50 cm gereizt und steuert dann im Ziokzack in ungefahrer 
Richtung der Beute (G. CHR. HiRSCH). Auch Natica und Neptunea 
wittern faules Fleisch auf die Entfernung, und mit groBer Wahrschein-
lichkeit gilt das für alle fleischtressenden Arten. 

Das Witterungsvermögen von Patella laBt sich auf eine eindrucks-
voUe Art demonstrieren: Setzt man eine Murex in ihre Nahe, so wird 
das sonst so trage Tier zu beschleunigter Fluchtbewegung veranlaBt 
(nach K R U M B A C H 1917 und V. BUDDENBROCK 1928). 

SüB- bzw. Brackwasserprosobranchier zeigen meist eine andere Aus-
bildungsform des Osphradiums als die rein marinen Arten. Bei \ivi-
parus liegen etwa 20 kleine Einstülpungen neben dem Vorderrande der» 
Kieme, bei Yalvata flndet sich ein einfaches Sinnesepithel neben dem 
Ktenidium, das histologisch mit dem der Fühler übereinstimmen soil 
( B E R N A R D ) . Bei amphibisch lebenden Arten, wie z.B.Littorina saxatilis 
(Fig. 117), ist das Osphradium nur sehr gering entwickelt, stammes-
geschichtlich vermutlich also in Zusammenhang mit der Lebensweise 
rückgebildet worden. 
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Gewisse Rezeptoren dienen bei Prosobranchiern der Prüfung von 
Nahrungsstücken wahrend unmittelbarer Berührung, können also als 
„Geschmacksorgane" bezeichnet werden. Sie sind vor allem in der Um-
gebung der Schnauze und an der Spitze des Rüssels (der Stenoglossen) 
gelegen und befahigen z. B. Buccinum, das Sekret von Schleimdrüsen, 
Algen und ahnliches. was nicht zur Nahrung des Tieres gehort, abzu-
lehnen (BROCK 1936). Bringt man einer Natica (millepunctata) auCer-
halb des Wassers Muschelfleisch oder dergleichen an die Mundöffnung. 
so beginnt sie sofort den Rüssel herauszustrecken und macht FreB-
l>ewegungen. ANKEL konnte so gelegentlich in Neapel Natica mille­
punctata auCerhalb des Wassers füttern. Eingehendere experimentelle 
Untersuchungen über den Umfang des Geschmacksinnes der Prosobran-
chier stehen noch aus. 

V. BAUER (1913) und H. WEBER (1924) haben bei iVassa-Arten (bei 
N. reticulata und der Mittelmeerform N. mutabilis) einen eigenartigen 
Fluchtreflex beobachtet und beschrieben. H. HOFFMANN (1929, 1930) 
hat die Auslösung dieses Reflexes naher analysiert und gefunden, daB 
nur chemische Reize, vor allem Na- und K-Salze wirksam sind und 
diese auch nur dann. wenn sie mit dem Hinterende des SchneckenfuBes 
in Berührung kommen. In der normalen Umwelt hat die Berührung 
mit dem Arm eines Seesternes den gleichen Eftekt wie Na- und K-Salze, 
vermutlich auf Grund einer ahnlichen chemischen Wirkung des Sekretes 
der Seesternhaut, die auch in abgelöstem Zustand noch wirksam ist. 
Spezifische, lokalisierte Chemorezeptoren (die histologisch bisher noch 
nicht nachgewiesen sind) und ein von ihnen eingeleiteter Reflex sichern 
also das Tier vor seinem Feinde. 

5. S i n n e s o r g a n e u n b e k a n n t e r B e d e u t u n g . — 
Die Funktion einiger morpholo-
gisch bekannter Sinnesorgane ist 
noch unbekannt. Besondere Be-
achtung haben schon immer die 
sogenannten Seitenorgane oder 
Epipodialpapillen der Trochidae 
und Fissurellidae gefunden: Das 
sind keulenartige Fortsatze un-
terhalb der Epipodialtentakel, in 
deren Spitze neben Slützzellen 
reichlich Sinneszellen zu flnden 
sind und in die ein vom Epipo-
dialganglion abgezweigter Nerv 
hineintritt (Fig 126). Sie können 
durch einen besonderen Muskel-
apparat vorgewölbt und zurück-
gezogen werden; obwohl in den 
Stützzellen bei raanchen Arten 
Pigment vorkommt, ist eine 
photorezeptorische Leistung unwahrscheinlich. Die Annahme, dafi es 
sich um Organe handelt, die Qualitat und Temperatur des Wassers zu 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsee JX. b 10 

Fig. 126. 
Gibbula cineraria: Querschnitt durch den 

FuB unterhalb der Operkularscheibe. 
Nervenaystem schwarz, 1 Operkularscheibe, 

2 Epipodium, 3 Epipodialtentakel. 
4 seitliche Fuüarteric, 5 untere FuiJarterie, 

6 mediane Langsrinne der FuBsohle, 
7 Seiteuorgan, 8 obere Fuüarterie. 

Nach Fit^NK, schematisiert uud vereinfacht-
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prüfen batten („Respirorezeptoren"; PLATE 1924) oder für StrömMngs-
reize empfanglich seien (FRANK 1914), entbehrt vorlaufig noch jeder 
im Experiment gewonnenen Stütze. Ebenso ist nichts Sicheres über 
die Bedeutung des „subpallialen Sinnesstreifens" bekannt, der sich bei 
Patella vulgata im Bereich der vorderen FuBhalfte unterhalb der Rand-
kiemen befindet ( T H I E M 1917). 

Auch die eigenartige Drüsenleiste bei Helcion (s. S. IX. b 130; Fig. 
120) enthalt vermutlich Sinneszellen, deren Bedeutung unbekannt ist. 

In vielen Fallen ist auch die Hypobranchialdrüse reich mit Sinnes-
zellen ausgestattet. Verbanden sind sie, allerdings in geringer Anzahl, 
auch auf den Kiemen. Das sog. „Sublingualorgan" oder „Subradular-
organ" mancher Dokoglossen ist kein Sinnesorgan (vgl. T H I E M 1917). 

Al lgemeine Phys io logic des Nervensys tems | Das Nervensystem der 
Prosobranchicr ist anatomisch bei einar ganzen Reihe von Arten gut 
bekannt (über den Bauplan vergl. oben, S. IX. b 12 ff.). Doch sind bisber 
Durchtrennungs- und Reizversuche, die über die Koordination der ein-
zelnen Abschnitte Auskunft geben könnten, im Gegensatz zu Hetero-
poden, Opisthobranchiern und Pulmonaten, bei Prosobranchiern noch 
nicht vorgenommen worden; die meist beschalten und auf jeden Reiz 
bin heftig sich kontrahierenden Tiere bieten hier groBe methodische 
Schwierigkeiten. Soweit dio anatomischen Grundlagcn ahnliche sind, 
haben Analogieschlüsse in gewissen Grenzen Berechtigung; im übrigen 
muB aus den Verhaltungsweisen unverletzter Tiere untcr normalen und 
experimentellen Bedingungcn auf die Funktionsweise ihres Nerven­
systems geschlossen werden. Beispiele dafür, wie solche Untersuohun-
gen durchzuführen waren, finden sich in den Arbeiten W E B E R S (1926). 

AuBer den zentralen Zerebral-, Pedal- und Viszeralganglien sind 
periphere Gangliën vorhanden, von denen vor allem das in der Musku-
latur des FuDes ausgebreitete Nervennetz"*) von Bedeutung ist. Wenn 
man die bei anderen Mollusken gewonnenen Erkenntnisse übertragen 
darf, ermöglicht dieses Netz vor allem die kontinuierliche Wellenbewe-
gung des FuBes, steht dabei aber in Abhangigkeit vom Pedalganglion, 
das wohl bei allen Gastropoden Lokomotionszentrum ist. Inwieweit die 
peripheren Gangliën imstande sind, selbstandige Reflexe zu vermitteln, 
müBle geprüft werden; — es ist durchaus wahrscheinlich, daB z. B. der 
Rückzug in die Schale, der hauflgste und auf alle möglichen Reize bin 
ointretende Reflex bei Prosobranchiern, einen Reflexbogen hat. der nicht 
notwendig über die zentralen Gangliën liiuft. 

Die Untersuchungen W E B E R S (1926), deren Ergebnisse oben schon 
mehrfaoh angezogen wurden. haben bei einer Reihe von Arten für zum 
Teil sehr verwickelte Handlungen die Reflexnatur dargetan. Es zeigt 
sich, daB z. B. ein Umdrehreflex. der im Endergebnis zur Wiederher-
stellung der normalen Kriechlage des Tieres führt, aus einer Reihe von 
Einzelakten zusammengesetzt ist, von denen jeder den Reiz zur Aus-
lösung des folgemden liefert. Bei den verschiedenen Arten gibt es TJnter-

-') SiMROTH (1881) hat eine eindrucksvolle Abbildung des FuBnervensystems von 
Viviparus viviparus gegeberi. 
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sthiede in dei Abhangigkeit der Binzelakte vonemander Die Abhangig-
-keit kann eme voUig zw angslaufige sein, dann fuhrt nu r eme emzige, 
nach Qualitat und Reihentolge festgelegte Kette von Einzelakten zum 
Erfolge In diesem Falie liegt ein „fest kombinierter" oder ,Ketten-
reflex" vor, der an keiner Stelle die Wdhl zwischen mehieren Hand­
lungen laCt, em Ausdruck emseitiger Spezialisation, wie sie etwa bei 
Aporrhats zu beobachten ast Hier ist der Umdrehreflex ein Kettenreflex, 
die Schnecke ist mfolgedessen nicht nnstande, sich umzudrehen, wenn 
sie keme Unterlage hat, m die sie sich embohien kann AuBer fest-
kombinierten gibt es + „freakombmierte" Reflexe, m deren 4blauf die 
Wahl fur verschiedene Moglichkeiten gegeben ist, falls eme der Teil-
handlungen nicht zum Erfolge, d h zu dem den folgenden Emzelakt 
auslosenden Reiz gefuhrt hat Solche freikombiniei ten Reflexe sind 
plastischer, sie passen sich den jeweils gegebenen Umstanden an und 
erhohen so die Wahrscheinlichkeit des Erfolges Die lenkende Wirk-
samkeit hoherer Zentren ist hier nicht zu verkennen, ihi EinfluB zeigt 
sich auch, wenn unter bestimmten Umstanden eme standig wiederholte 
Handlung nicht zum Erfolge gefuhrt hat und eme Hemmung eintritt 
oder eine „Ermudung ' bemerkbar wird, die nicht in einer Ermudung 
der betreffenden Muskulatui gelegen sein kann 

Der Verfasser mochte glauben, daD die zahlreichen hier noch offen-
stehenden Fragen am fiuchtbarsten zu beantworten waren, wenn em-
zelne Arten auf alle in ihnen „vorgesehenen" Reflexe und Zentren-
leistungen hin gepruft wurden Es muCte gelmgen emen befriedigen-
den Einblick m den „Reflexhaushalt" z B einei Littorinu und in dessen 

Verwaltung' zu bekommen Es wurden sich dann auch greifbare Er -
kenntnisse uber zunach&t mehr intuitive und allgemeine Beobachtungen 
gewinnen lassen, wie z B , daB es , trage ' und temperamentvolle" Arten 
gibt, solche mit engem und weitem Leistungsbeieich u a m , Begnffe 
wie „euryok' und „stenok" wuiden emen ph>siologischen Smn be­
kommen Das Gesamtergebnis emes solchen auf die emzelie Art ge-
iichteten Voigehens ware em Einblick in die artspezifische Umwelt im 
V UEXKULLschen Sinne 

I Fortpflanzung [ i F o r m e n d e r G e s c h l e c h t i g k e i t — Die 
meisten Voiderkiemer-Ait^n sind getienntgeschlechtig, d h ihre Ver-
treter zeigen zeitlebens dieselbe, entweder weAliche oder mannliche, Ge-
schlechtsphase Daneben kommt Zwittertum in verschiedenen Aus-
pragungen vor 

Am hauflgsten ist bei zwittrigen Foimen ein konsekutivei protand-
rischer Hermaphrodit ismus Die Gonade ist zunachst em Haden, spater 
ein Ovar, dazwischen finden sich Ubergangsstadien Zwitteitum dieser 
Art ist fur die Scalidae ( A N K E L 1926), ferner fur Crepidula fornicata, 
Capulus hungaricus (GlESE 1916) und Acmaea fragüis (WiLLCOX 1898) 
nachgewiesen Daten, die O R T O N (1928a) gegeben hat, machen das Vor­
kommen von protandrischem Hermaphrodit ismus auch fur Patella 
durchaus wahrschemlich Junge, kleine Tiere erwiesen sich zum groBten 
Teil als S, altere von einer gewissen GroBe an in der Mehizahl als $ 

IX b 10* 
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Die früheren Angaben über das Vorkommen von akzidentellem Herm-
aphroditismus bei Patella mussen vermutlich der gleichen Erklarung ein-
geordnet werden. Ubrigens bat bereits GUVIER Patella für einen Her-
maphroditen gehalten. 

Bei konsekutivem Hermaphrodit ismus kann Geschleohtsphasen-
wechsel einmal oder mehrmals im Leben des Tieres eintreten. Einmalig 
ist der Wechsel vermutlich bei Acmaea und Patella, sicher bei Capulus 
und Crepidula. 

Die Verhaltnisse bei Crepidula fornicata sind besonders gut bekannt 
(Lit. bei O R T O N , 1912): Diese Art bildet auf Austernschalen stets „Ket-
ten" ans Einzeltieren abgestufter GröBe. Ein groCes Tier sitzt zu unterst 

Fig. 127. Crepidula fornicata. — A Kette von 7 Tieren auf einer Auaternachale; 
1, 2, 3 9 , 4 zwittrig, 5, 6, 7 <3; B minnliches Tier, F weibliches Tier, 

C, D, E zwittnge Ubergangsformeii, alle enlschalt. — ed Enddarm, es Eingeweidesack, 
f Full, k Kopf, p Penis, sr Samenrinne, ( Fühler, w Uterus. 

Nach ORTON aus MKISENHEIMEU. 

und macht den Anfang, auf seiner Schale sitzt ein kleineres, auf diesem 
ein noch kleineres und so fort; bis zu 7 oder 8 Pantoffelschnecken kónnen 
auf diese Weise beisammensitzen. Da jede ihren Platz auf der rechten 
Seite ihrer Vorgangerin einzunehmen pflegt, wendet sich auch die ganze 
Kette nach rechts und verlauft in gobogener Linie (Fig. 127), 

Die verschiedene GröBe der Glieder einer Kette ist der Ausdruck 
ihrös verschiedenen Alters: Die gröBte und jetzt zu unterst sitzende 
Schnecke ist die alteste und hat als erste im Larvenstadium die Austern-
schale besiedelt. Wahrend sie heranvfuchs, haben sich weitere Art-
genossen zu ihr gesellt, zuletzt das augenblicklich kleinste, weil jüngste 
Glied der Kette. Je nach Alter und GröBe ist auch die geschlechtige 
Phase verschieden: Junge, kleine Tiere sind stets S, alte, groCe Tiere 
sind $ , dazwischen finden sich Exemplare in verschiedenen Stadiën der 
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Zwittrigkeit, je nachdem, ob sie ihrem Alter nach dem mannlichen oder 
weiblichen Zustand naher stehen. 

Über die Gesamtlebensdauer bei Crepidula scheint nichts sicheres 
bekannt zu sein; jedenfalls kann nach einmal erreichter weiblicher Phase 
kein weiterer Geschlechtswechsel mehr stattflnden. lm Gegensatz dazu 

Fig 12S Scala clathrus- Schnitt durch die Gonade eines Tiereö auf dtr Grenze zwischen 
manniicher und weiblicher Phase. — Oben rechts die Epidermis. daninter in den 
Tubuli 3unge Oozyten; nach dem Lumen zu Stadiën der typiachen Spermiogenese; ganz 

unten links ein Stadium der atypischen Spermiogenese — Nach ANKEL^^. 

scheint nach meinen (bisher unveröffentlichten) Beobachtungen an Scala 
clathrus, jedenfalls im Golf von Neapel, ein mehrmaliger, bei jeder 
Fortpflanzungsperiode erneut sich vollziehender Geschlechtswechsel die 
Regel zu sein. 

Zeitlich überlagern sich die beiden Geschlechtsphasen bei konsekuti-
vem Hermaphroditismus meist etwas: Bei Scala clathrus z. B. beginnt 

-^) In meiner Arbeit „Über Vorkommen und Bedeutung zwittriger Geschlechtszellen 
bei Prosobranchiern" (Biol. Ztrbl., 50; 1930) war der Schnitt versehentlich Janthina 
zugeschrieben. — ANKEL. 
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die Oogenese in den der Körperoberflache zugewandten blinden Enden 
der Tubuli, wahrend gegen das Lumen und den Ausführungsgang hin 
die Spermiogenese noch in vollem Gange ist (Fig. 128). Es steht zu ver-
muten, daB weitere Untersuchungen noch andere Arten, die bisher fur 
getrenntgeschlechtig gehallten wurden, als protajndrische Hermaphroditen 
erweisen werden. 

Neben konsekutivem Hermaphrodit ismus kommt bei einer Reihe von 
Arten auch simultaner Hermaphrodit ismus vor, d. h. in den Tieren 
lauft, solange sie geschlechtsreif sind, sowohl Spermiogenese als auch 
Oogenese ab. In den meisten Fallen entstehen dabei, ahnli th wie bei 
den Pulmonaten, weibliche und mannliche Geschlechtszellen unmittelbar 
nebeneinander in den gleichen Tubuli der Gonade. Zwittrigkeit dieser 
Auspragung findet sich bei der Gattung Valvata, bei Pelseneeria styli-
fera, unter den Lamellarüdae bei der Gattung Velutina (Lamellaria-
Arten sind getrenntgeschlechtig) und bei allen PyramidelUdae. 

Einen Sonderfall von Zwittertum stellen Enteroxenos und Enio-
concha dar: Enteroxenos bat in der Geschlechtsreife einen Eierstock 
und, getrennt davon liegend, einen Hoden, zusammengesetzt aus einer 
Anzahl unregelmaBig gestalteter Blaschen, die vom Epithel der „Zen-
tralhöhle" überzogen und so an deren Wandung befestigt sind (vgl. 
Fig. 211 B) ; die Hohlraume dieser Hodenblaschen stehen miteinander in 
Verbindung, ein Ausführungsgang besteht nicht; die Spermien durch-
wandern vermutlich das Epithel, um in die Zentralhöhle und damit zu 
den Eiern zu gelangen. Es findet also Selbstbefruchtung statt. Auch 
bei Entoconcha finden sich, getrennt vom Eierstock, an einer bestimmten 
Stelle mit Spermien und deren Entwicklungsstadien gefüUte Blaschen; 
doch stehen sie hier, iin Gegensatz zu Enteroxenos, nicht miteinander 
in Verbindung,(Fig. 211 A). DaB es sich dennoch um Telle eines Hoden 
und nicht um Spermatophoren oder gar um Zwerg-c? handelt, bat 
BONNEVIE (1902) überzeugend auseinandergesetzt. 

Auch bei Arten, die .sich in der Regel als getrenntgeschlechtig er­
weisen, kommt hin und wieder akzidenteller Hermaphrodit ismus vor, 
indem etwa in einem Hoden einzelne Eizellen oder in einem Ovar oin-
gesprengte Abschnitte mit Spermiogenese auftreten. 

2. Uber das Z a h l e n v e r h a l t n i s d e r G e s c h l e c h t e r bei 
Getrenntgeschlechtigkeit liegen bei Prosabranchiern bisher nur wenige 
Angaben vor. Meist überwiegen die $ mit etwa 50% („Polygynie' '; 
P E L S E N E E R 1926); nur bei Gibbula und bei Lacuna pallidula ist ein 
Überwiegen der c5 („Polyarrhenie"; PELSENEER) nachgewiesen worden, 
und zwar ist bei Lacuna pallidula die Zahl der S etwa doppelt so groB 
wie die der $ . 

3. Der B a u d e r G e s c h l e c h t s a p p a r a t e ist bei niederen Proso-
branchiern, den Diotokardiern, durch ihre Beziehung zur Niere gekenn-
zeichnet. Bei den Scissurellidae, Fissurellidae, Patellidae, Lepetidae 
und Trochidae mündet die Gonade in die rechte Niere bzw. in deren 
Renoperikardialgang (vgl. Fig. 110). Eine dauernde Verbindung der 
Gonade mit der Niere ist bei Scissiirella, Fissurella und don Trochidae 
( F R A N K 1914) nachgewiesen, bei Patella und Acmaea ( T H I E M 1917) 
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ist sie vielleicht nui wahrend der Geschlechtspenode vorhanden Dem 
Ausfuhrungsgang fehlen besondere Differenzierungen fast ganz was im 
Zusainmenhang damit steht, daB bei allen genannten Familieii die Ge-
schlechtsprodukte meist ohne weiteies ins Freie ausgestoBen werden 
Allen Dokoglossen und Rhipidoglossen fehlt ein Penis und damit eine 
innere Befruchtung Die Eizellen werden meist emzeln abgelegt, und 
ihre sekundaren und tertiaren Hullen smd nui gering entwickelt Dem 
entspncht eme sparliche Ausbildung von Drusen im Verlauf der weib-
lichen Ausfuhrungsgange, besonders bei Dokoglossen Als diusiges An-
hangsorgan des Nierenausfuhrungsganges erscheint bei Trochidae eme 
sog „Nidamentaldiuse ' (SiMROTH) und zwar bei den Arten, die ihre 
Eier nicht emzeln sondern in einem Gallertlaich ablegen (z B Callio-
stoma ziziphmum) Zur Laichzeit nimmt dieses Organ staik an Um-
fang zu 

Einen Sonderfall stellen die Neritidae dar, bei denen dei weibhche 
Apparat eme verwickelte Zusammensetzung zeigt Bei Theodoxtis flu-
viatihs hat das $ zwei Geschlechtsoffnungen eme, die bei der Copula 
die mannlichen Geschlechtsprodukte aufnimmt, und eme, die der Ei-
ablage dient An die Kopulationsoffnung schlieBt sich ein Receptaculum 
semmis und eme Bursa copulatux ( = „Spermatophorensack") an, an 
die andere Oftnung em in seinem unteren Abschnitt (, Uteius") stark 
drusig entwickelter Eileiter Ein Gang veibindet das Receptaculum 
semmis und das obere Ende des Uterus miteinander und ermoglicht so 
die Befruchtung (vgl ANDREWS 1933) 

Die Geschlechtsorgane dei ubrigen getrenntgeschlechtigen Proso-
branchier lassen, bei allen artlichen Verschiedenheiten und wechselnden 
Differenzierungen dennoch eineii emheitlichen Bauplan ohne Schwie-
rigkeiten erkennen 

Bei mannlichen Tieren ist dei H o d e n stets im oberen Abschnitt des 
Emgeweidesackes gelegen Er pflegt aus zahlreichen tubulosen Schlau-
chen zu bestehen die der Mitteldarmdruse auf- oder eingelagert smd 
und so memander inunden daB schlieBlich ein gemeinsamer Samen-
leitei die Ausfuhrung der Geschlechtsprodukte besorgt Am Samenleitei 
lassen sich histologisch und funktionell verschiedene Abschnitte unter-
scheiden Der unmittelbar auf den Hoden folgende Abschnitt hat in 
seinem Epithel wie das z B von LiNKE (1933) fur die Littorma-Arten 
gezeigt werden konnte noch Ahnlichkeit mit dem Epithel der Gonade 
und 1st unbewimpert Er ist stets vielfach gewunden, bei geschlechts-
reifen Tieren stark erweitert gelegentlich sogar zu ampullenartigen 
Gebilden angeschwoUen (Crepidula, Capulus) und mit reifem Sperma 
prall gefullt Infolge der starken Lichtbrechung des in den Sperinien-
kopfen entquollen vorliegenden Chromatins erschemt diese , Vesicula 
seminal is ' m einem auffallenden kreidigen WeiB Fu r Spermien-
untersuchungen ist hiei das Material bequem zu entnehmen An die 
Vesicula schlieCt sich ein enger, gerade verlaufendei bewimpertei 
Gang an das eigenthche Vas deferens das bei Formen ohne Penis frei 
m die Mdiitelhohle mundet bei Arten, die einen Penis aufweisen ent-
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weder in diesen eindringt oder seine Fortsetzung in einer offenen Flim-
merrinne (Fig. I l l ) flndet. 

lm Bereich der Mantelhöhle liegt in der Nahe der Mündung des Vas 
deferens hauflg eine Drüse, die in dieses oder niit ihm gemeinsam 
mündet (z. B. bei Bithynia, den Littorina-Arten und bei Viviparus); 
ihr Sekret wird bei der Copula der Samenmasse beigemengt; man 
spricht von einer Anhangdrüse oder „Prostata". 

Bei der Mehrzahl der Arten wedsen die S (oder Tiere in mannlicher 
Phase) als Begattungsorgan einen echten P e n i s auf. Ein solcher 
fehlt jedoch bei allen Dokoglossen und den im Gebiet vorkommenden 
Rhipidoglossen. Unter den Tanioglossen fehlt ein Penis ferner den S 
der Adeorbidae, Turritellidae, Cerithiidae und Scalidae. Unter den si-
multanen Hermaphroditen haben die Valvatidae (Fig. 58), die Mela-
nellidae und Styliferidae sowie Velutina ebenfalls einen Penis. 

Die Rute der Prosobranchier-c5 stellt einen nicht einstülpbaren, wohl 
aber meist stark schwellbaren Anhang an der rechten Seite des Kopf-
fuBes dar, wobei da« Gebilde, je nach seiner Lage, mehr dem Kopf, 
dem Fuü oder dem Nacken zugerechnet werden kann. Der Penis wird 
in den meisten Fallen vom Pedalganglion, nur selten (z. B. bei Bithy­
nia) vom Subintestinalganglion aus innerviert. Stets handelt es sich 
um ein hautmuskelschlauchartiges Organ, das in seinem histologisohen 
Bau dem des FuUes nahe steht. 

Die Ausleitung des Samens erfolgt in vielen Fallen durch eine offene, 
an der Seite des Penis verlaufende Flimmerrinne (Fig. U I ) , die an der 
Geschlechtsöffnung beginnt und an oder nahe der Spitze der Rute endigt 
(Littorinidae, Aporrhaidae, Naticidae, Lacunidae, Cypraeidae, Capul-
idae). Sie ist haufig schon auCerlich 'durch einen Mangel an Pigmen-
tierung kenntlich. 

Bei einer Reihe von Arten ist an Stelle der Fl immerrinne ein im 
Innern der Rute verlaufendes und an oder nahe seiner Spitze münden-
des Rohr, eine Verlangerung des Samenleiters. zur Ausbildung gelangt 
(Hydrobiidae [Fig. 134, 135], Lamellariidae, Truncatella trtincata, Buc-
cinum, Nucella und die meisten übrigen Stenoglossen). Die Herkunft 
dieses Rohres aus einer versenkten Rinne laBt sich bei den Stenoglossen 
auch ontogenetisch verfolgen. 

Der Penis kann pfriemenförmig und im Querschnitt rund (Trun­
catella, Skeneopsis [Fig. 9], Lacuna pallidula [Fig. 129]), er kann ab-
geflacht und + blattförmig entwickelt sein (z. B. Lacuna divaricata, 
Fig. 130), wobei stets zwischen dem ruhenden und dem erigierten Or­
gan ein erheblicher Unterschied in Form und in GröCe besteht (Fig. 
129). Als ein schon im ruhenden Zustand besonders groCes und blatt­
förmig verbreitertes Organ erscheint der Penis mancher Stenoglossen, 
z. B. von Buccinum (Fig. 131). 

Bei einigen Arten kommen an der Rute selbst drüsige Anhangsgebilde 
vor. Am ausgepragtesten sind sie bei den Littorinen. wo an der linken 
Seite des Penisrandes in mehreren Reihen warzenartige Bildungen sich 
erheben, die an ihrer Spitze eine feine Öffnung tragen (Fig. 132). Es 
handelt sich um verwickelt gebaute Drüsengruppen, deren sehr klebriges 
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Sekret offenbar dazu dient, wahrend der Kopula dem Penis in der 
Mantelhöhle des $ Halt zu verschaffen (vgl. LiNKE 1933). 

Die schon von GEGENBAL'R beschriebenen „Klebdriisen" der Litto-
rinen sind neuerdings von LINKE (1933) naher untersucht vrorden. lm 
Innern der warzenartigen Erhebung^n flndet sich ein von Drüsenepithel 
ausgekleideter und von eineni 
starken Miuskelmantel umhüllter 
Hohlraum, der durch einen feinen 
Kanal nach auöen mündet. AuBer 

Fig 129 
Lacuna palHdula, (5, entschalt; 

Penis im Ruhezustand, Form und 
Ausdehnung im erigierten Zustand 

angedeutet; Maiistab 1 mm. 
Original, nach Beobachtungen in 

Helgoland. 

Fig. 130. 
Lacuna divaricata; Parchen iii Copula, an der 

Glaswand des Aquariums beobachtet; 
der Pfeil weist auf den stark verbreiterten, 
durchsichtig gewordenen Penis des oben-

sitzenden S- etwa 6:1. — Original. 

diesem Hauptfollikel sind noch zahlreiche kleinere Nebenfollikel ver­
banden, deren feine Ausführungsgange den Muskelmantel des Haupt-

Fig 131. 
Buccinum undaium: entachaltes 

^ von vorn. 
a Penis, ai Mündungapapille des 
Samenleitera, b Riissel, c Sipho; 

% nat. Gr. — Nach CUVIER. 

Fig. 132. 
Littonna obtusata: Penis von unten 

gesehen, um die Drusenoffnungen zu 
zeigen; Spitze des Penis an der linken 

Seite; Malktab 1 mm. — Original. 

follikels durchbohren. Beim erigierten Penis wird der die Klebdriisen 
tragende Rand stark gedehnt. so daB nunmehr alle Drüsen in einer 
Reihe stehen. Bei der Copula beschmieren die Klebdriisen die Wand 
der Mantelhöhle des $ mit ihrem Sekret. — Bei Assiminea grayana 
scheint der Penis ganz ahnliche Bildungen zu tragen wie bei den Litto-
rinen; sie sind offenbar bisher weder beschrielben noch untersucht wor­
den (Fig. 133). Auch der Penis von Crepidula ist mit Drüsen an der 
Basis und einer drüsigen Kappe an der Spitze ausgerüstet. 



IX. b 154 Ankel: Prosobranchia 

In seiner Funktion noch nicht geklart ist der eigentümliche Penis-
anhang der Bithynien, ein Seitenast, der bei der Erektion ebenfalls weit 
vorgestoCen wird und an dessen Spitze eine schlauchförmige Drüse 
raündet (Fig. 134). Auch hier kann man an eine Klebdrüse denken. 
Eine seitlich gelegene Vorwöllbung am Penis der Hydrobia-Arien stellt 
vielleioht eine homologe Bildung dar (Fig. 135). 

Nur in einem Falie sind Bildungen bekannt geworden, die als Reiz-

Fig. 133. 
Assiminea grayana; Vorderende 

eines 5 , zeigt die Fühler und den 
im Nacken befestigten, mit Drüsen 

versehenen Penis; Malistab 1 mm. 
Original. 

Fig. 134. 
Bithynia tentaculata; Kopf eines Q 
von oben. — Rechta der Penis mit 

Seitenast; der an der Spitze des 
Penis raündende Samenlciter und 
der an der Spitze des Seitenastes 

mündende Driisenschlaueh sind 
eingezeichnet; Mafistab 1 mm. 

Original. 

Fig. 135. 
Bydrohia ulvae: Penis im Ruhezuatand; 

Mafistab 0.5 mm. — Original. 

organe gedeutet werden können: Bei Pelseneeria stylifera ist der Penis 
an der Spitze mit harten Stacheln besetzt. 

Ein eigenartiges mannliches Or­
gan finidet sich bei den Viviparus-
Arten; hier ist der rechte FüMer 
des S verdickt, schwellbar und vom 
Vas deferens durchbohrt, und hat 
so die Funktion eines Penis über-
nommen (Fig. 35 .«4). 

Die oft enorme Verlangerung des 
Penis wahrend der Erektion bedingt 
in der Ruhelage eine starke Falte-
lung der Haut und eine Schlan-

gelung des Samenleiters, der stets lose im Bindegewebe liegt (s. z. B. 
Fig. 134, 135). 

An gleicher Stelle wie bei mannlichen Tieren der Hoden liegt bei 
weiblichen der E i e r f i t o c k . Wahrend der Geschlechtsperiode ist er 
meist von erheblichem Umfang. Auffallend klein bleibt er bei den lebend 
gebarenden Vrnparws-Arten, bei denen er ein lediglich mit 2 oder 
3 kurzen Ausstülpungen versehenes Rohr darstellt; auch bei Theodoxus 
und Bithynia kommt es nicht zu einer gedrangten Lage oder gegen-
seitigen Berührung der Tubuli, wie sonst in don meisten Fallen. 

Die Ausleitung der Eizellen besorgt ein rohrartiger, an der Spindel-
seite des Schneckenkörpers meist gerade nach abwarts ziehender Ei-
leiter, der im Leben oft schwieriger nachzuweisen ist als der Samen-
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leiter. Sein oberster Abschnitt laBt noch deutlich seine Zugehörigkeit 
7,ur Genade erkennen und ist daher von LiNKE (1933) bei Littorinen als 
„Pseudovidukt" bezeiohnet worden. An diesen unbewimperten Al)-
schnitt schlieCt sich nach unten ein bewimpertes, ebenfalls meist gerade 
•verlaufendes Rohr, der eigentliche Ovidukt, an. 

Der O v i d u k t mündet in den letzten Abschnitt der weiblichen Lei-
tungswege, den sog. „Uterus" (vgl. auch S. IX. b 180). Hier werden in 
«inem + differenzierten Hohlraumsystem von den stark drüsig ent-
wickelten Wanden die EiweiB- und Schleimhüllen um die Eizellen ge-
Jegt, bzw. die Materialien für die Kapselwandungen geliefert. An der 
Grenze zwischen Ovidukt und Uterus liegt haufig in Form eines Blind-
sackes oder einer taschenförmigen Erweiterung oder von mehreren, ge-
legentlich kolbig erweiterten Schlauchen (Crepidula) ein Receptaculum 
seminis {Bithynia, Littorina-Arten, Capulus). Bei den Vmporws-Arten 
wird es durch das hintere. nicht drüsige, nach vorn umgeschlagene Ende 
des Brutraumes gebildet. 

Der U t e r u s mündet stets am Dach der Mantelhöhle unweit der 
Afteröffnung. Der haufig muskulöse oder papillenartig hervortretende 
Mündungsabschnitt kann als Vagina bezeichnet werden (z. B. Crepi­
dula; aber bei Capulus fehlend). Eine Aufwulstung am KopffuB, die 
bei Littorina-Aiten von der Uterusmündung bis unter den rechten Ten­
takel zieht, hat LiNKE als Ovipositor bezeichnet; doch ist die Bedeutung 
dieser Bildung noch nicht genau bekannt. Bei Littorina littorea erhalt 
vielleicht hier die Eikapsel ihr endgültiges Aussehen (LINKE). 

Haufig (Bithynia, Littorina- und iacMwa-Arten, Hydrobia jenkinsi, 
Lamellariidae) mündet gleichzeitig mit dem Uterus oder in dessen unter-
sten Abschnitt eine nach rückwarts ziehende Tasche mit muskulöser und 
gelegentlich (Littorina-Arten) gefalteter Wandung, die als Bursa copu-
latr ix bezeichnet werden kann und offenbar die Autgabe hat, als Be-
gattungstasche zu dienen und die bei der Copula eingeführten Spermien 
zunachst aufzunehmen. Von hier aus gelangen sie ins Receptaculum 
(z. B. Littorina-Arten; nach LiNKE). 

Mannlicher und weiblicher Apparat weisen ausgesprochene Homo-
logien auf, was besonders schön dadurch demonstriert wird. daB sich 
bei Arten mit konsekulivem, protandrischem Hermaphrodit ismus die 
Abschnitte des mannlichen Apparats in die des weiblichen umwandeln. 
Nach Beobachtungen, wie sie besonders durch GlESE (1915) für Cre­
pidula und Capulus vorliegen, und nach histologischen Vergleichen, wie 
sie L I N K E (1933) für die Littorina-Arten durchgeführt hat, kann man 
den Hoden mit dem Ovar und den oberen (gonadenahnlichen) Abschnitt 
des Samenleiters mit dem oberen Abschnitt des Eileiters homologisieren. 
Der Uterus entsteht bei Crepidula aus dem der mannliohen Geschlechts-
öffnung zunachst gelegenen Abschnitt der Flimmerrinne, die sich ein-
senkt. zum Rohre «chlieBt und drüsig wird. Als Neubildung entsteht 
am oberen Ende des Uterus das Receptaculum seminis. Eine nur dem 
mannlichen Geschlecht zukommende Bildung ist der Penis, der bei prot­
andrischem Hermaphrodit ismus fast oder völlig verschwindet, wenn 
die weibliche Phase erreicht ist. Vielleicht ist der von LiNKE nach-
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gewiesene „Ovipositor" bei den Littorinen dem Penis homolog. SchlieB-
lich ist es möglich, daC die Prostata des mannlichen Geschlechts einem 
Teil der Drüsen des Uterus homolog zu setzen ist. Die Bursa copulatrix 
der 2 hat kein Homologen bei den c^. 

Als AuBerung einer zweifellos stammesgeschichtliich alten und auch 
ontogenetisch nachweisbaren Beziehung zwischen der Gonade und der 
(nunmehr rudimentaren) rechten (ursprünglich linken) Niere zeigen 
manche Monotokardier noch einen G o n o p e r i k a r d i a l g a n g , d. h. 
eine Verbindung zwischen dem Ausführungsgang der Gonade und dem 
Perikard. Diese Verbindung ist so aufzufassen, daB die Gonade in den 
Renoperikardialgang der rudimentar gewordenen rechten Niere mündet. 
Vielleicht ist der Uterus au t die drüsigen Ausführungsgange der rudi­
mentaren Niere zurückzuführen. Die in den Renoperikardialkanal ein-
mündende Gonade steht also einerseits mit dem Uterus, anderseits mit 
dem Perikard in Verbindung. 

Es ist bemerkenswert, daB der Gonoperikardialkanal nur im weib-
lichen. niemals im mannlichen Geschlecht zur Ausbildung golangt. 
L I N K E (1933) hat ihn bei den $ der Littorina-Arten getunden, A N K E L 
selbst konnte ihn bei Viviparus beobachten (unveroffentl.), und GlESE 
(1915) hat zeigen können, daB er bei Crepidula erst zur Ausbildung ge-
langt, wenn das Tier dn die weibliche Phase einzutreten beginnt. 

4. Einige Beobaehtungen lassen darauf i&ohlieBen, daB toei Prosobram-
chiern zwischen der Gonade und dem übrigen Geschlechtsapparat h o r ­
m o n a l e B e z i e h u n g e n bestehen. LiNKE hat "bei Littorina littorea 
einen jahreszeitlichen Rhythraus der Keimdrüsen beider Geschlechter 
nachgewiesen. Im IV. erreicht die Gonade den Höhepunkt ihrer Ent-
wicklung. Spater spielen sioh in Ovar und Hoden Rückbildungsvor-
gange ab, Wandepithelzellen phagozytieren die Geschlechtsprodukte. Im 
VIII . / IX. ist die Gonade völlig reduziert, ein Zustand, der bis zum X. 
etwa anhiilt. Im XI. beginnt dann die für die nachste Fortpflanzungs-
periode bestimmte Spermio- bzw. Oogenese. 

Hand in Hand mit der Rückbildung des Hodens geht eine Verkleine-
rung des im IV. voUentwickelten Penis, der schlieBlich zu einem kleinen 
Zapfen wird oder überhaupt verschwindet. In dem MaDe, in dem die 
Gonade wieder aktiv wird, wachst auch die Rute wieder heran, um zur 
Brunstzeit ihre volle GröBe und damit Funktionsfiihigkeit wiederzu-
erlangen. Ahnliche Veranderungen machen die Vesicula seminalis und 
die Prostata durch. Beim $ ist wahrend der Inaktivitat des Eier-
stockes eine Verkleinerung der drüsigen Anteile des Uterus festzustellen; 
doch sind hier die Veranderungen nicht so auffallend. 

Fü r einen hormonalen Zusammenhang zwischen Gonade und Ge­
schlechtsapparat sprechen noch weitere Beobaehtungen. Im Gegensatz zu 
Littorina littorea erfahren die beiden anderen Arten, Littorina saxatilis 
und L. obtusata, keine regelmaBige Reduktion ihrer Gonade und ent-
sprechend fehlt bei ihnen auch jede Veranderung an den Geschlechts-
apparaten; es linden sich zu allen Jahreszeiten geschlechtstüchtige Tiere. 
Aber auch bei diesen Arten kommt es, ebenso wie bei Littorina littorea, 
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bin und wieder zu einer Riickbildung des Penis, wenn namlich das 
Hodengewebe durch Infektion mit Zerkarien verdrangt ist, also paras i ­
te re Kastration vorliegt (Fig. 136). SchlieClicb ist in diesem Zusam-
menhang zu erwahnen, daB bereits O R T O N (1909) bei Crepidula gezeigt 
hat, wie bei der Annaherung der Tiere an die rein weibliche Phase, also 

Fig. 136. Littorina saxatilis; 2 ^ gleichen Alters, Ansicht von vorn; A normal, 
B mit Cercaria emasculans in der Gonade und infolgedessen mit stark ruckgebildetem 

Penis — b Mund, op Operculum, p ITuB, pa Mantel, pe Penis, / Tentakel. 
Nach PELSENEER. 

mit dem Abklang der Spermiogenese, der Penis mehr und mehr rück-
gebildet wird, wahrend der Uterus schrittweise seiner vollen Ausbildung 
entgegengeht (Fig. 127). 

5. Als s e k u n d a r e G e s c h l e c h t s c h a r a k t e r e sind bei Proso-
branchiern vor allem GröBe und Form der Schale zu nennen: gelegent-
lich kommen auch Farbunterschiede vor. Bei den meisten Arten sind 
die S kleiner als die $ . GröBenunterschiede der Geschlechter in diesem 
Sinne sind bekannt von den Li«orma-Arten, von Hydrobia ulvae und ff. 
stagnalis, von Buccinum (besonders an der englischen 
Felsküste sollen die S sehr klein bleiben), von La-
mellaria perspicua (PEACH 1858) und von den 
meisten Rissoidae. Bei Rissoa violacea soil das S 
nicht halb so groB werden wie das $ . Besonders 
auffallend ist der GröBenunterscbied der Geschlech­
ter bei Assiminea grayana (VAN B E N T H E M J L ' T - Lacuna pallidula, 
TING 1922) und bei den Locuwa-Arten. Bei L. diva- '^t^^%-i' 
ricata ist die GróCendifferenz von S und 2 schon Nacli PELSÉNEER. 
erheblich, bei L. pallidula kann man beinahe schon 
von Zwerg-c5 reden (Fig. 137). 

Bei genauerem Zusehen ist in vielen Fallen nicht nur die GröBe der 
Schalen, sondern auch deren Form verschieden; doch sind diese Merk-
male weniger faCbar. Meist sind die Windungen der Schale bei $ 
etwas mehr aufgetrieben, starker gewölbt oder plumper, die Nahtlinien 
weniger tief eingesenkt. Solche Formunterschiede bei den Geschlechtern 
werden für Viviparus viviparus, Hydrobia stagnalis und Margarites 
helicinus angegeben. 

Die Gonade von Tieren in geschlechtstüchtigem Zustand zeigt hauflg 
eine bestimmte Farbe, die ebenfalls bei den beiden Geschlechtern ver-

k}-' 
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schieden sein kann. So ist z. B. der Hoden von Littorina littorea lm 
entwickelten Zustand (nach LiNKE 1933) grau, graugrün bis graugelb, 
wahrend der Eierstock meist einen violetten Ton aufweist; in Zeiteu 
der Inaktivitat sind diese Farben verschwunden. Bei Fissurella sind 
die S, namentlich in der Brunstzeit, lebhafter gefarbt als die $ ; auch 
ist der Hoden rosa, der Eierstock schwarz oder grünlich (BOUTAN). 
Auch bei Lamellaria perspicua sollen die Geschlechter Unterschiede in 
der Farbe zeigen (PEACH 1858). 

6. K o n t r e k t a t i o n s t r i e b. — Es ist nur sehr wenig darüber be-
kannt, wie bei Prosobranchiern die Geschlechter zueinander finden. Vor 
allem liegt bis jetzt keine Beobachtung vor, die darauf schlieBen lieBe, 
daC dabei chemische Reize eine Rolle «pielen, wenigstens soweit gröCere 
Entfernungen in Frage kommen. Eine Angabe L E T E L L I E R S , wonach 
bei Nucella das Purpursekret eine Rolle beim Finden der Geschlechter 
spielen soil, bedarf der Nachprüfung. Bei Arten, die in ihrem Biotop 
massenhaft vorkommen, wie die Littorinen, Lakunen, Hydrobien und 
Nucella lapillus, liegt die Möglichkeit des zufalligen Treffens auf der 
Hand, zumal dann, wenn sich die Tiere wahrend der Fortpflanzungs-
zeit noch in bestimmte engere Abschnitte ihres Lebensraums zusammen-
driingen {Nucella nach LETELLIER) oder Wanderungen unternehmen 
{Lamellariidae, nach J E F F R E Y S und B E R G H ) . 

7. D e t u m e s z e n z t r i e b . — Bei Lacuna- und Littorina-Aiten 
laBt sich beobachten, dai3 die S die Neigung haben, die Schale jedes 
Artgenosisen zu besteigen. Das Gesohlecht spielt dabei keine Rolle, nur 
scheinen Par tner mit gröBerer Schale bevorzugt zu werden. Einen wei­
teren entscheidenden Reiz liefert, nach Beobachtungen LiNKEs (1934) 
an Littorina-Arlen (die ich bestat/igen kann und die vermutlich auch 
auf viele andere Arten zutreffen), der Vorderrand der Schale des be-
stiegenen Tieres. Gesohlechtstüchtige S von L. littorea, die beim Her-
umkriechen auf der Schale eines Artgenossen an den Vorderrand kom­
men, und zwar so, daB er an ihrer rechten Seite gelegen ist, beginnen 
darauth in den Penis herauszustrecken und in die Mantelhöhle des dar-
unter gelegenen Par tners einzuführen, gleichgültig, ab dieser ein S 
oder ein $ ist. Handelt es sich um ein $ . so ist meist nach einigen 
Versuchen die geeignete Stelle an der rechten Seite der Mantelhöhle 
getunden, und der Penis beginnt zu schwellen. Bei L. littorea beginnt 
die Schwellung des Penis an seinem basalen Teil, um dann auch auf die 
Spitze überzugreifen, die zu einem langen Faden ausgestreckt wird 
und in die Bursa copulatrix eindringt. Die Klebdrüsen (s. S. IX. b 
153) befestigen dabei den Penis an der Mantelhöhlenwand des $ , und 
die Samenübertragung setzt nunraehr ein (LiNKE 1933). 

Auch wenn das von dem S heistiegene Tier selbst ein S ist, kommt 
es meist zu einem Einführen des Penis in die Mantelhöhle; das be-
stiegene S, sonst gegen eindringende Fremdkörper sehr empfindlich, 
macht keine Abwehrreaktionen; doch ist die so zustandekommende 
Scheinkopula nur von kurzer Dauer. und eine SamenausstoCung scheint 
nicht stattzuflnden. LiNKE (1934) konnte in Helgoland beobachten, dafi. 
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derartige Kopulationsvorgange zwischen S auBerordentlich haufig sind 
Bei einem Geschleohtsverhaltnis von 100 $ 66 7 c? verhelen 60% der 
beobachteten Kopulationen in dieser Weise' 

Derartige Vorgange haben selbstverstandlich nichts mit „Homosexu-
alitat" zu tun, sondern erklaren sich daraus, daC die S der Littorinen 
oftenbar nicht die Moglichkeit haben, das Geschlecht ihrer Artgenossen 
zu erkennen Sie. vermogen eine normale Copula nur nach dem P i in -
zip von Versuch und I r r tum herbeizuluhren Aus gleichem Grunde er-
eignen sich auch uberall da, wo inehrere Ltttonna-Aiten nebeneinander 
vorkommen, Kopulationen zwischen Vertretern verschiedener Ai ten, 
woruber in der Liteiatur mehrlach berichtet worden ist (vgl LiNKE 
1934) Es ist nicht bekannt, daC im Gefolge solcher Kopulationen 
Bastardierungen aufgetreten waren, eme Angabe B O U R C H A R D - G H \N-
TEREAUX' uber Bastarde zwischen Littorina saxatilis und L Itttorea ist 
mit Voisicht aufzunehmen Auch die Angabe PELSENEERs wonach $ , 
die von S einer anderen Art begattet worden smd, emgehen sollen, be-
dar l der Naohprulung 

Die Littorina- und Lacuna-AHen, Nticella lapillus und Nassa reti­
culata kopuheren (nach eigenen Beobaohtungen) selbst m binnenlandi-
schen Seew asseraquarien, wenn sie frisch eingebracht sind und lassen 
sich dabei gut beobachten, wenn sie an der Glaswand sitzen (Fig 130) 

Um kopulationsbereit zu sein, muB der Penis — m den meisten 
Fallen — aus seiner Ruhelage m der Mantelhohle nach vorn gedreht 
und geschwellt werden Die Schwellung, vermutlich auch das „in Stel-
lung bringen", geschieht duroh Emfuhrung von Blutflussigkeit in die 
leichlich vorhandenen Lakunen Hierzu gehort em bestimmter Zu­
stand der Pemsmuskulatur , der wohl durch Nervenreize geschaffen wird, 
sowie raumlich und zeitlich bestimmt gelonkte Kontraktionen und Er-
schlaffungen, um die haufig sehr difterenzierte Form der eiigierten Rute 
zustandezubringen Aus diesen Grunden ist es kemeswegs moglich, an 
frischen oder betaubten Tieren den Penis durch einfache Injektion von 
Flussigkeit zu normaler Erektion zu bnngen (eigene Beobaohtungen an 
Bithyma tentaculata, Beobachtungen LiNKEs an Littorinen) 

Bei der Ausfuhrung des Samens aus dem mannlichen und der Em­
fuhrung m den weibhchen Apparat spielen Muskelkontraktionen und 
Flimmerbewegungen eme Rolle Falls eme Prostata verbanden ist so 
wird ihr Sekret dem Samen beigegeben Bei Littorina litlorea entsteht 
auf diese Weise eme zusammenhangende, meist etwas sohraubig ge-
drehte „Samenschnur", deren klebrige Hullmasse erst in der Bursa 
copulatrix zur Auflosung kommt Bei dieser Art hat LiNKE auch zeigen 
konnen, daB sich die Fl immerrinne am Penis durch Muskelbewegungen 
m Unterlage und Randern zu emem Rohre schlieBt in dem die Samen­
schnur entlanggleitet 

Wahrend der B e g a t t u n g verharren die S von Littorina bene-
gungslos, die $ zeigen zunachst kaum eme Veramderung ihres Veihal-
tens und setzen z B ihr Krieohen und ihre FreBbewegungen fort Eis t 
gegen Ende des Begattungsvorganges werden sie langsamer oder stellen 
ihre Bewegungen ein, wobei sie sich gleichzeitig etwas weiter m die Schale 
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zurückziehen. Spatere Kopulationsversuche des gleichen S werden ab-
gewehrt, ein anderes jödoch angenommen (LiNKE 
1934). tJber die Dauer der Copula wurden bei 
Littorina littorea 5 bis 10 min, bei L. obtusata 
10 bis 85 min, bei L. saxatilis 5 bis 40 min beob-
achtet. Die Tiere kopulieren hauptsachlich bei 
Niedrigwasser, an feuchten Stellen auch auBer-
halb des Wassers, L. saxatilis mit Vorliebe bei 
regnerischem Wetter. 

Wie die Samenübertragung bei Arten statt-
flndet, die keinen Penis haben, ist nicht iiberal) 
bekannt. Einige, vor allem viele Diotokardier, 
stoDen die Geschlechtsprodukte ohne weiteres ins 
Wasser aus (z. B. Helcion, s. unten S. IX. b 163). 
Welche Reize dabei eine Rolle spielen, ist noch 
nicht naher untersucht; doch ist die Anwesenheit 
beider Geschlechter keineswegs Bedingung. Von 
Fissurella hat BOUTAN (1885) berichtet, daC die 
Sperma-Entleerung bei den S auch bei Ab-
wesenheit von $ doirch Berührungs- und Tem-

B peraturreize eingeleitet werden kann, und ANKEL 
bat selbst ge'legentlich beobachtet, daC S von 
Gibbula cineraria, die langere Zeit in einem von 
der Sonne stark beschienenen und erwarmten 
Glase gesessen batten, ihren Samen in Wolken 
auszustoCen begannen. Bei Fissurella wird im 
übrigen das Sperma durch das apikale Loch aus-
gestoBen, wahrend die Eier durch die Kiemen-
höhle nach unten wandern und am Nacken her-
austreten. Fü r Theodoxus fluviatilis wird die 
BiMung einer Spermatopbore angegeben; doch 
ist Naheres darüber noch nicht bekannt. 

8. Die S a m e n b i l d u n g der Prosobranchier 
vollzieht sich im allgemeinen so, daB die Sper-
miogonien bereits aus dem Keiraepithelverband 
heraustreten und die ganze nun folgende Ent-
wioklung frei und unabhangig im Lumen des 
Hodens ablauft. Bemerkenswert ist ein Unter-
schied im Bau der reifen Spermien bei niederen 
und höheren Prosobranchiern. Bei Diotokar-
diern, mit Ausnahme der Neritidae, zeigt der 
chromatische Anteil des Kopfes nur geringe Ent-
quellung, was sich in blasohenförmiger Gestalt 
und fehlender Doppelbrechung auBert; bei Mo-
notokardiern ist er hingegen stets s tark ent-
quo'Uen, in der Regel stahchenförmig und meist 
stark doppelbrechend (vgl. PATTRI 1932). 
ist auch in beiden Gruppen das Verhalten der 

Fig. 138 A. 
Aporrhais pes pelecani; 

Typiachea, eupyrenes 
Spermium; etwa 1240:1. 

Fig. 138 B. 
Buccinum undatum; 
Atypiaches, ,,wurm-

fórmigee" und apyrenes 
Spentiium; 1240:1. 

Fig 138 C. 
Turritella communis; 
die voreinigten Köpfe 

zwei«r eupyrener 
Spermien; 1240:1. 

Nacli RKTZIUS. 

Völlig verschieden 
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initochondrialen Anteile. Bei den Diotokardiern (mit Ausnahme der 
Neritidae) bilden die Mitochondrien am Hinterende des Kopfes um das 
dort gelegene Zentriol herum eine^n Kranz von wenigen (meist 4 bis 6) 
Kügelchen. Bei den Monotokardiern findet sich ein solcher Zustand 
uur vorübergehend wahrend der Spermiomorphogenese. In deren Ver-
lauf entsteht dann aus den Mitochondrienkugein ein geschlossener mito-
chondrialer Mantel um den Achsenfaden herum, das sogenannte Mittel-
stück. 

Bei einer Beihe von Arten, und zvvar ebenfalls nur bei Monoto­
kardiern, kommt es lm Hoden zum Auftreten atypischer Spermien, die 
in einem gesonderten Entwicklungsgang, einer sagenannten „atypischen 
Reihe". neben den typischen Spermien und meist gleiichzeitig mit ihnen 
gebildet werden. Unter den im Gebiet vorkommenden Pormen ist ein 
derartiger , , S p e r m i e n d i m o r p h i s m u s " bei Viviparidae, Turri-
iellidae, Ceritiiiidae, Scalidae, Lamellariidae, Cypraeidae, Calyptraeidae, 
Capulidae, Aporrhaidae, Muricidae, Buccinidae, Nassidae und Fascio-
lariidae nachgewiesen worden. Sein Fehlen konnte ich bei einzelnen 
Rissoidae, bei H y dr oh ia-Avien, Skeneopsis, bei Lacunidae, einigen 
Naticidae und bei Caecum glahrum feststellen (noch unveröffentlicht). 
Bei anderen Formen stehen Befunde noch aus oder sind nicht mit 
Sicherheit zu deuten. 

AuBerlich unterscheiden sich die atypischen Spermien von den typischen durch die 
Gestalt: Sie sind in den meisten Fallen protoplasmareich, langgestreckt und lassen keine 
Gliederung in Kopf, Mittelstück und Schwanzfaden erkennen, so dafi die Bezeichnung 
„wurraförmig" bei vlelon Arten zutrifft (Fig. 138 B) nnd auch die meist lebhafte, 
achlangelnde Bewegung dieser Gebilde hinreichend kennzeichnet. 

Innerlich sind alle atypischen Spermien dadurch ausgezeichnet, daü eie allemal 
,,dyspyren" sind, d. h. von dem haploiden Chromosomensortiment der typischen, 
,.eupyrenen" Spermien nur einon Bruchteil enthalten (,,oligopyrene" Spermien) oder 
aber im Laufe der Entwicklung vöUig kernlos werden (,,apyrene" Spermien). 

AuBerdem enthalten alle atypischen Spermien (mit der einzigen Ausnahme von 
Bithynia) eine gröBere Zahl fadiger Zentriolderivate, d. h. also eine Vielfachbildung 
des in jedem typischen Spermium vorliegenden Achsen- und Schwanzfadens. Bei einigen 
Arten hleïben diese Fadenbildungen im Innern des wurmförmigen Spermienkörpera 
(Fig. 138), bei anderen treten sie als ein im Leben lebhatt bewegtea Büschel am hin-
teren Ende des eigenartigen Ge-bildes frei nach auBen. 

Die B i l d u n g s w e i s e d e r a t y p i s c h e n S p e r m i e n weist bei allen 
Arten ahnliche Merkmale auf: Die Sperraiozyten zuigen ein abnormes Wachstum, die 
Reifungsteilungen sind stark gestort oder fallen ganz aus, das Chromatin verfallt früher 
oder spater ganz oder bis auf geringe Roste der Auflösung, und die Zentriolen ver-
mehren sich stark durch Teilung oder Zerfall. 

Eine besonders merkwiirdige Form des Spermiendimorphismus findet sich bei den 
Scalidae (ANKEL 1926, 1930). Die atypische Spermiozyte zeigt ein enormes Wachs­
tum und wird so schlieBlich au einem Gebilde, das nicht nur der GröBe, aondern auch 
seinen sonstigen Eigenschaften nach einer jungen Oozyte weitgehend ahnlich ist. In 
einem bestimmten Stadium wird diese anscheinend auf die Herstellung einer weiblichen 
Geschlechtszelle gerichtete Entwicklung abgebrochen: es kommt zu einer abortiven 
Reifungsteilung, zur Auflösung des Chromatins und fast gleichzeitig zur Bildung von 
etwa 2000 Zentriolen. die kurz darauf samtlich fadige Derivate entvrickeln. Die völlig 
kernlos gewordene Zelle vollführt nunmehr eine riesige morphogenetische Leistung: Das 
Bundel der Zentriolderivate wachst stark in die Lauge, stöBt aus dem schlieBlich nur 
noch ein Anhangsel darstellenden Zellleib vorn und hinten heraus und wird vorn zu 
einer charakteristisch geformten Platte, die nach hinten in einen stielartigen Fortsatz 
auslauft, Aus einer ZelIc von etwa 50 M- Durchmesser ist ein Gebilde von etwa 900 M-
Lange geworden. In diesem Stadium beginnen sich an den stielartigen Fortsatz, der 
aus diesem Grunde ,,Ansatzstii(k" genannt werden kann, die typischen Spermien in 
dichten Massen festzusetzen. so daB der hintere Abschnitt des riesigen atypischen Sper­
mium nunmehr ein fuchsschwanzahnliches Aussehen erhalt (Fig. 139). Die vorn ge­
legene Platte führt im Leben eine lebhaft undulierendo Bewegung aus, die dem ganzen 
Gebilde eine nach vorn gerichtete Bewegung erteilt; man kann von einer ,,Treibplatte" 
aprechen. Durch die Verbindung einee riesigen atypischen Spermiums mit zahllosen 
typischen Spermien ist so ein ,,S p e r m i o z e u g m a" entstanden, das offenbar eine 
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Art von Samentransportapparat darstellt. Bei Tieren in der mSnnlichen Phase ist der 

f'è^^ 

^ ^ A 

Fig. 139. 
Scala clathrus; 

Spenniozrugma, d. h.: ein 
riesiges, atypisches, apyrenes 
Spermium, an dessen hinte-
ren Abschnitt sich Tausende 
typischer Spermien angesetzt 

hal)en; etwa 160:1. 
Nach ANKEL. 

Fig. 140. 
Littorina obtusata; 

eupyrene Spermien, an einer 
sog. „Nahrzelle" sitzend; 

charakteriatisches Bild aua 
dem Samenleiter des S; 

Mafistab 10 M-. 
Nach ANKEL 1930. Fig. 140. 

Fig. 139. 

Samenleiter prall mit derartigen Spermiozeugmen gefüllt, 
die, in Seewasser gebracht, lebhaft darin umherschwimmen. 
Welche RoUe diese merkwürdigen Gebilde in der Ge-
schlechtsbiologie der Scalidae apielen, ist bisher nicht 
bekannt. 

Als einzige Art unter allen Prosobrancbiern zeigt 
BUhynia tentaculata atypische Spermien, die im Ban typi-
schen Spermien vöUig entsprechen, aber oligopyren sind 
(ANKEL 1933). 

Eine Besonderheit zeigt die Spermiogenese der Litto-
' rinen durch die Ausbildung sogenannter ,,N a h r z e 1-

I e n". Aus dem Keimepithel des Hodens entstehen bei 
diesen Arten groBe, mit Dotterkugeln erfüllte Zeilen, die 
man für Eizellen halten könnte und die nach einer bestimm-
ten Zeit Stoffe entwickeln, die die eupyrenen Spermien an-
ziehen. Dadurch entstehen Bundel von 'Saraenzellen, die alle 
ihre Köpfe in eine solche Nahrzelle einbohren nnd unter leb­
haften, einigermafien koordinierten Bowegungen mit ilir 
umherschwimmen (Fig. 140). Im Samenleiter der Lltto-
rinen findet man die Spermien nur in dieser Anordnung, 
auch bei der Copula werden sie noch in Zusammenhang 
mit ibren Nabrzellen übertragen, und erst in der Bursa co-
pulatrix lösen sich die Spermien ab und wenden sich mit 
ihren Köpfen der Wandung der Begattungstaache zu, wah-
rend die Nabrzellen zerfallen und degenerieren. Über die 
Bcdeutung dieser Form von Spermiozeugmenbildung ist bis­
her nichts bekannt. Es ist nicht unwahrscheinlich. dali wir 
es bei den ,,Nabrzellen" mit Gebilden zu tun haben, die 
den atypischen Spermien der anderen Prosabranchier homo-
log sind (Lit. bei ANKEI 1930). 

Eine merkwürdige Eigentümlichkeit zeigen die o\ipyre-
nen Spermien von TurriteUa. Sie vereinigen sich ralt den 
Köpfen zu je zweien und bilden so D o p p e l s p e r m i e n , 
wie das sonst nur von Dytiscidae und Marsupiatiern (Didel-
phys) bekannt geworden ist (Fig. 138 C). Über Ursachen 
und Bedeutung dieser Erscheiming ist nichts l>ekannt. — 
Das Chromosomenverhalten wahrend der Reifungsteiluugen 
im Hoden von TurriteUa kann dahin gedeutet werden, daü 
liier ein unpaares Heterochromosom vorkommt, wonach die 
(5 also heterogametisch waren. Sonst ist über chromo­
somale Geschlechtsbestimmung l>ei Proaobranchiern nichts 
bekannt. 

9. Die E i b i l d u n g vollzieht -sich in den 
meisten Fallen solitar, d. h. ohne Beteilig^ung be-
sonderer Hilfszellen. Ehe die wachsende Oozyte 
sich loslöst, aim frei im Lumen des Ovars trei-
ben'd ihr Wacbstum zu vdllenden, pflegt sie aller-
dings meist lange mit der Wand der Gonade 
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in Verbindung zu bleiben, wobei es gelegentlich (Fissurella) zur Aus-
bildung eines langgezogenen Stiels kommt. In einigen Fallen (so z. B. 
bei Valvata) sind emschichtige Follikel um die wachsende Oozyte be-
schrieben worden; doch scheint diese Art der Ei -Ernahrung nirgends 
erhebliche Bedeutung zu gewinnen; auch ist kein Fall bekannt, In dem 
Follikelzellen sich an der Bildung einer sekundaren Eihülle, also eines 
Chorions, beteiligt batten. Die von alteren Autoren als „Chorion" be-
zeichnete Zona radiata des Pa<eHa-Eies (Fig. 
141) ist zweifellos eine pr imare Eihülle, und 
das gleiche gilt von der innersten Hülle des 
Fissurella-Eies. Abgesehen von den sehr klei­
nen und fast dotterfreien Eizellen der Vivi-
parus-Arten sind fast alle Prosobranchiereier 
dotterreich, haufig eo. daB ihre mikrotechnische 
Verarbeitung Schwierigkeiten macht. 

Bei Arten, die die GescMechtsprodukte ins 
Wasser ausstoCen, also z. B. bei den Doko-
glossen, findet die Befruchtung auBerhalb des 
Tieres statt, und in solchen Fallen bereitet auch 
künstUche Befruchtung keine Schwierigkeiten, 
z. B. bei Patella. Werden die Eizellen in Laich-
massen oder in Kapseln abgelegt, so erfolgt die Fig 141 
Befruchtung im Innern des Tieres, vermutlich ^j mst^eS a i r S a kdiata 
meist im Ovidukt, gelegentlich auch sohon in aiisgeiiildeten pnmaren Ei-
den ausführenden Abschnitten des Ovars. ' ' C d £ iZkröpyMmi"'^ 

10. Bei der E i a b 1 a g e ist ziu unterscheiden N«oh PATTEN aus SIMROTH. 
zwischen der Ablage bzw. AusstoBung einzelner 
Eier, der Bildung von Laichballen oder -schnüren und der Herstellung 
von Kapseln oder Kokons. 

Einzeln werden die Eier wohl bei den meisten Dokoglossen und bei 
manchen Rhipidoglossen-Arten abgelegt; doch sind die Verbaltnisse 
hier, vor allem bei Trochidae, noch wenig bekannt. Nachgewiesen ist 
die Einzelablage bei Patella und bei Helcion. Eine wertvoUe Aquarien-
beobachtung über die Laichabgabe von Helcion verdanke ich Herrn Koll. 
H E R T L I N G und gebe sie mit seiner freundlichen Erlaubnis hier wieder: 
..Die in den kleinen Aquarien in geringer Entfernung voneinander sit-
zenden Tiere geben ohne nahere Berührung miteinander die Eier bzw 
das Sperma ins Wasser ab. Bei dem unbewegten Wasser des Aqua­
r iums sinken Eier und Sperma erst ruhig zu Boden, so daB die Eier 
dort ein gelbliches Haufchen, die Spermatozoen eine Art von .Mehl-
haufchen' bilden. Indessen verbreiten sich die Spermien bald wolken-
artig, so daB die Eier befruchtet werden." 

Ahnlich vollzieht sich die Laichablage vermutlich bei manchen 
Trochidae, soweit sie keinen regelrechten Laich bilden, wie Trochus 
striatus (ROBERT 1901) und Calliostoma ziziphinum (LEBOUR 1930). 

Das von BOUTAN (1885) beschriebene Gelege von Fissurella reticu­
lata zeigt, wie einzeln abgelegte Eier durch gegenseitige Berührung und 
ein gewisses Aneinanderhaften einen Laich bilden können. Auf diese 

IX. b U * 
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Weise kommen auch die zwei- oder dreizeiligen Laichschnüre der Bithy-
nia-Arten zustande. Die Eizellen werden im Eileiter mit einer EiweiB-
masse umgeben, die nach auBen von einer dunnen Membran um-
schlossen ist. Einzeln treten sie in diesem Zustand aus der Mündung 
des Eileiters aus, werden durch Flimmerbewegung auf der Oberflache 
des Fufles nach vorn und dann durch eine vom Tier am Vorderrande 
des FuBes gebildete Falte nach dessen ünterseite geleitet. In dem zwi-
schen Unterlage und FuBsohle ausgesparten Raum wird Ei auf Ei ein-
geführt; hier berühren sie sich mit den Membranen ihrer EiweiBhüllen, 
die unter der Wirkung des Druckes und von Oberflachenkraften an den 
Berührungsstellen polygonale Grenzflachen miteinander bilden, wahrend 
die f rei nach auBen liegenden Teile gewölbt bleiben (Fig. 142). Es ist 
anzunehmen. daB auf eme ganz ahnliche Art und Weise das von PEL-

Fig. 142. Bithynia tentaculata. — ^ $ bei d«r Eiablage an der Wand eines Aquariums; 
oberhalb deg linken Tentakels wird soeben ein neues Ei sichtl>ar, das durcli die ain 
Vorderrande des Fulies gebildete Einfaltung in den nachsten Augenblicken der Fufi-

unteraeite zugefuhrt und den dort sclion liegenden Eiern angefügt wird; etwa 4:1. 
B Gelege, Mafistab 0.20 mm. — Originale. 

SENEER gezeichnete Gelege von Brachystomia rissoides zustande kommt, 
mir daB hier die einzelnen Eier oftenbar noch durch eine gemeinsame 
schlauohförmige Hülle miteinander verbunden sind, wodurch eine hagel-
schnurartige Bildung entsteht und so die Reihenfolge erkennbar wird, 
in der die Eier abgelegt wurden (Fig. 143). 

Eine andere Art von Laich wird bei vielen Prosobranchiern so ge­
bilde t, daB eine Anzahl von Eiern. die mit Dottermembran, EiweiBhüUe 
und Hüllmembran versehen sind, gemeinsam in eine gallertige Grund-
substanz eingebettet werden. Ein gutes Beispiel für eine solche Laich-
form stellt das Gelege von Lacuna palUdula dar, das in Helgoland vom 
Ende des I I . bis Ende des IV. auf den FMCMS-serra<MS-Wiesen der W-
Küste ungemein haufig ist und gelegentlich auch noch spater (bis in 
den VI. hinein) gefunden wird. Etwa 100 (60 bis 140) Eizellen, jede 
mit einer EiweiBhüUe und einer Hüllmembran versehen, sind durch 
eine gallertige Substanz zu einem uhrglasförmigen Haufchen vereinigt 
und der Unterlage aufgeklebt (Fig. 1 4 4 ^ ) . Auf dem Querschnitt ge­
sehen liegen die Eier in 2 bis 3 Lagen übereinander (Fig. 144 B). 

Bei der nahe verwandten Art Lacuna divaricata ist der Aufbau des 
Laiches im Groben der gleiche; auch hier liegen die mit einer EiweiB­
hüUe und Hüllmembran umgebenen Eier in eine gallertige Grundmasse 
eingebettet. Im Gegensatz zu L. palUdula sind die Eizellen kleiner und 
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bei weitem zahireicher (mindestens 1000 bis 1200); der ganze Laich 
bildet ein Band, das bei der Ablage zu einem Ring gebogen wird. Das 
zuletzt ausgestoCene Ende des Laichbandes ist spitzer als der Anfang 
und gelegentlich etwas über diesen hinweggelegt (Fig. 145). 

Bei beiden Lacwna-Arten wird der Laich bereits im Uterus fertig-
gestellt (PE L SE NE E R) und bei der Ablage, die in etwa 30 sec beendet 
ist, auf der Unterlage befestigt. bzw. zum Ring geformt (Beobachtung 
LiNKEs und GERSCHS nach briefl. Mitteilung LiNKEs). 

Auch Littorina obftisata bildet einen Laich von ahnlicher Zusammen-
.M'tzung wie die beiden iacM«a-Arten. Man findet 
ihn in Helgoland am gleichen Ort und ungefahr 
zu den gleichen Zeiten wie die LacMwa-Gelege. 
Der Laich von Littorina obtusata enthalt in seiner 
Gallertmasse etwa 100 bis 300 Eizellen, die von 
EiweiBhüllen und Hüllmenibranen umgeben sind; 

Fig 143. 
Brachystomia rissoides; Laich aiif einer 
Mytilus-Bch&l^. — Die Pfeile zeigen die 
Reihenfolge an, in der die Eier abgelegt 

wurden; 14:1.. — Nacli PELSENEEH. 

Fig. 144. 
Lacuna pallidula. 

A mehrere Gelege auf 
einem Fucus serratus; 

nat Gr — Nach einer 
Originalphotographie. 
B Laich von einem 

i^Mcus-Thallua, 
Querschnitt; etwa 6:1. 

Nach HERTLING. 

sein UmriB ist unregelmaBig nierenförmig (Fig. 146^). Auf Quer-
schnitten zeigt sich, daB die Eier nie so dicht liegen wie bei Lacuna 
pallidula, wo sich die Hullmemhranen hüuflg etwas aneinan'der ab-
platten (Fig. 146 B; vgl. mit 144 B). 

Im Gegensatz zu den Gelegen der Lacwna-Arten wird das Gelege von 
Littorina obtusata nicht fertig aus dem Uterus ausgestoBen, sondern 
entsteht durch Aneinanderfügung von schubweise ausgetretenen Eiern 
(briefl. Mitteilung LiNKEs). 

Bittium reticiUatum liefert eine in etwa 6 bis 7 Windungen gelegte 
dunne Laichschnur mit sehr zahlreichen Eiern darin. Über ihre feinere 
Zusammensetzung und ihre Bildung ist niohts ibekannt (Fig. 147). 
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Der Zusamraenbetzung nach kann vermutlich das Gelege von Hy-
drohia ulvae dem von Littorina ohtusata angeschlossen werden. Auch 

hier liegen die von einer EiweiBhülle und einer 
Hüllmembran umgebenen Eizellen, bzw. die sich 
entwickelnden Keime m einer gallertigen Grund-
substanz. An der Oberflache sind der Gallerte 
stets kleine Steinchen und dergl. eingelagert; die 
Hydrobien legen ihren Laich mit Voriliebe auf die 
Schalen ihrer Artgenossen ab, die dann haufig 
dicht damit besetzt sind (Fig. 148). 

Bei sehr vielen Arten von Tanioglossen und 
Stenoglossen sind die Gelege K o k o n s , d. h. in 
einer meist flüssigen und eiweiChaltigen Grund-
masse liegen zahlreiche Eizellen ohne gesonderte 
Hiillmembran und werden von einer gemeinsamen 
Hülle umscMossen. Diese Hülle kann weich und 

Fig. 145. 
Lacuna divaricata • 

frist h abgelegter Laich-
i ing. etwa 5:1. 
Photographie im 

Dunkelteld, Original. 

Fig. 146. 
Littorina ohtusata. — A Laicli von der Flache: 

etwa 5 1 — Nach CIULLEEY & PELSENEEK. 
B fnsclier Laich, Schnitt durch die Mittc; 

etwa 6-1. — Nach ANKEL 

formlos sem und ware 

•0 

Fig. 147 
Bittium rettculatum; 

Eigelege; Mailstab 0 5 mm. 
N a c h M E Y E R & M Ö B I U S , 

umgezeichnet. 

dann zweckmalJig als „Beutel" zu bezeichnen, 
oder sie kann derb und von bestimmter, ar t-
speziflscher Form sein und müBte dann „Kap­
sel" genannt werden. 

Abgesehen von dem Mangel an bestimmter 
Form scheint es, daB B e u t e l k o k o n s , im 
Gegensatz zu Kapselkokons, nie eine Zusam-
mensetzung aus zwei durch Nahte mitein-
ander verknüpften Halften erkennen lassen. 
Ein solcher Beutelkokon ist offenbar das Ge­
lege der Pelseneeria stylifera. Es ist saokfor-
mig und wird mit einem kurzen, stielartigen 
Fortsatz auf der Dorsalseite von Seeigeln be-
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festigt (Fig. 149). auf denen Pelseneeria lebt. 
Kokons von Crepidula fornicata; sie werden in 

Ganz ahnlich sind die 
rröüerer Zahl unter dem 

Fig. 14Ö. Hydrobia ulvae. — A mehrere Gelege auf der Scliale eines Artgenosaen; 
15:1. — B lïiit Steinclien beklebtes Gelege, von seiner Unterlage gelost und von unten 

betrachtet; 60:1. — Beide naeh HENKING, umgezeichnet. 

FuB des $ auf die vom $ besetzte Austernschale abgelegt; 
die langer sind als bei Pelseneeria, 
laufen zu einer gemeinsamen Befesti-
gungstelle (Fig. 150). Auch die Kokons 
von Turriiella communis (Fig. 151) 
scheinen diesem Typus anzugehdren. 

Die Trivia-A.T\.en senken Kokons 
mit einem flaschenhalsartigen Fortsatz 
in Synaszidienkolonien ein (Fig. 152). 

ihre Stiele. 

5mm 
H H 

Fig. 149 
Pelseneeria stylifera; 

Beutelkolton, 
Durchmesser 1.2 mm, 
Nach M. V. LEBOUR. 

Fig 150. 
Crepidula fornicata; Gelege, wie es 
sich unter dem Fuii eines wtiblichen 
Tieres findet; die Zahl der Kokons 
ist meist grolier als im hier vor-

liegenden Falie. — Original. 

Fig. 151. Turritilla communis. — A Teil eines Geleges: B frisch abgelegter Beutel­
kokon; Durchm. 0.64 mm-, C alterer Beutelkokon, Durchm. 1.2 mm. 

Nach M. V. LEBOUB. 

Vermutlich handelt es sich 'auch in diesem Falie um einen Beutelkokon. 
im Gegensatz zu den Kokons der Lamellariidae (s. unten). 



IX. b 168 Ankel: Prosobranchia 

Alle Stenoglossen und unter den Tanioglossen die Lamellariidae ur.d 
vermutlich die meisten Rissoidae legen K a p s o l k o k o n s ab. Diese 

Fig. 152. Trivia arctica; Kokon in einer Kolonie der Synaszidie Polyclinum luteum, 
A von oljen gesehen; B von der Seite gesehen, freigelogt; Mafistab 2 mm. 

lm Anschlufi an PELSKNERU. 

bemerkenswerten Gebilde zeigen eine Reihe gemeinsamer Merkmale, die 
eine allen geraeinsame Grundform abzuleiten gestatten und die auf 
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gleichartige Bildungsweisen schlieBen lassen. Unter den Kapselkokons 
können noch solche unterschieden werden, die ein praformiertes 
Schlüpfloch für die Embryonen aufweisen, und solche, bei denen dies 
nicht der Fall ist. 

Alle Kapselkokons erweisen sich bei naherer Prüfung als aus zwel 
Halften zusammengesetzt, die durch eine Naht miteinander vereinigt 
sind. Das ist in vielen Fallen aufierlich wahrnehmbar. wird aber be-
«onders deutlich auf Querschnitten. Die Zusammensetzung der Kokon-
hülle aus zwei Halften bat i 
stalt des .,Uterus": Dort. 

Fig. 1J3. 
Schematischer Schnitt 

durch einen 
Prosobranehier-

utprus, 
der Kapselkokona 

liefert. 
Original nach 

Bcobachtungen an 
-Vas.sfl-Arten. 

die Kokonwandung liefert, zeigt sein Querschnitt das Lumen eines 
plattgedrückten Schlauches (Fig. 153). An den flachen Seiten des 
Schlauches liegen auf beiden Seiten gleich stark entwickelte Drüsen-
pakete, die das Material für die Kapselwandung liefern, je eine 
Platte auf jeder Seite. Die so geblldeten Halften der zukünftigen 
Hülle berübren sich rechts und links in den „Knickstellen" des 
Schlauches, hier findet ihre Vereinigung zu einer Naht statt. Langs 
der Knickstellen münden Drüsenpakete, die ein anderes Sekret liefern 
als die der flachen Wande. Ihre RoUe bei der Bildung der Kokon­
wandung ist noch nicht klargestellt. 

Soweit die Kapselkokons eine praformierte Schlüpföffnung für die 
Embryonen haben. zeigt der in dieser Öffnung zunachst vorhandene 
Pfropf ebenfalls einen charakteristischen. in allen Fallen gleichartigen 
Bau: Er erweist sich ebenfalls aus zwei Halften zusammengesetzt, deren 
.jede eine aus konzentrischen Halbkreisen bestehende Struktur erkennen 
laBt (Fig. 154. 175). 

Beira Fehlen einer praformierten Öffnung und des Pfropfes weist 
haufig der ganze Kokon eine derartige Struktur aus konzentrischen 
Halbkreisen auf. wie z. B. bei Rissoa parva (Fig. 155) und bei anderen 
Rissoen; aber auch bei anderen Kapselkokons ist der konzentriscbe 

VVO er das Material für 

Fig. 154, 
Pfropf eines 

Lapselkokons, von 
der Innenaeite 

geselien. 
riginal, nach dera 

Gelege einer 
Trophon sp. 

Fig. 155. 
Rissoa parva: 

Kokon auf eineni 
Griffithsia-¥a,ien i 50:1. 

Nach CAULLERY & 
PËLSENEER. 
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Aufbau der Kapselwandung haufig sicbtbar, z. B. bei vielen Pleuro-
tomiden (Fig. 156, 162). 

Kapselkokons können im übrigen, unter Beibehaltung der beiden 
Merkmale: Naht und konzentrische Struktur des Pfropfes, in der Ge-
samtform mannigfach abgewandelt sein. Sie können plump eiförmig 
{Lameïlaria, Fig. 175), gestreckt spindelförmig {Niicella, Fig. 157) oder 
flach uhrglasförmig (Philbertia gracilis, Fig. 162; Mangelia nebula. 
Fig. 176) sein oder mit eigentüralicher Gesamtform sich taschenförmi.? 
abplatten (Nassa reticulata. Fig. 158). Die bei Muricidae vorherr-
schende Spindelform bat bei verschiedenen 
Arten verschiedenen Querschnitt: Der Kokon 
von Urosalpinx cinerea zeigt im Querschnitt 
ein abgeflachtes Oval (Fig. 159 A), der von Tri-
tonalia erinaceus ein eingedelltes Dreieok (Fig. 
159 B), der von Nucella lapillus einen Kreis 
(Fig. 159 C), 'und diese Merkmale erleichlern 

70^/7? 
1 

Fig. 156. 
Lora turricula; von den Larven 

verlassener Kapselkokon. 
Nach VESTEROAARD. 

Fig. 157. 
Nucella lapillus: 

Kapselkokon, friach abgelegt; 
Maüstab 1 mm. — Original. 

die Bestimmung der sonst ziemlich ahnlichen Eikokons bei den 3 Arten. 
In seinen feineren Struktureigenschaften noch nicht naher bekannt 

ist der Kapselkokon von Theodoxus fluviatilis. Er ist ungefahr kugel-
förmig, an der Seite, die der Unterlage aufsitzt, etwas abgepiattet und 
zerfallt entlang einer aquatorial verlaufenden Linie in zwei haibkugelige 
Halften. Vermutlich entspricht die Trennungslinie der von anderen 
Prosobranchierkokons bekannten Naht (vgl. ANDREWS 1935). 

Die Kapselkokons der im vorstehenden genannten Arten (mit Aus-
nahme von Lameïlaria) werden bei ihrer Ablage alle mit einer platten-
artigen Verbreiterung, einer „Fui3platte'", ihrer Unterlage aufgesetzt. 
Die FuCplatte kann unmittelbar anschlieCend (Pleurotomariidae, Fig. 
176), durch eine leichte Einkerbung abgesetzt (Nassa reticulata) oder 
gar + deutlich gestielt sein (Nassa incrassata, Fig. 160; Nucella la-
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pillus, Fig. 157; Urosalpinx cinerea, Tritonalta erinaceus. Fig. 159). Der 
Kokon von Nassa pygmaea unterscheidet sich von dem von N. in-

Fig 158. ^assa reticulata; Kapselkokon von der Flache (A) und der Kante (B) , 
auT einem Blatt von Zostera manna — 1 nut Eiweiiïpfropf vorschloesene Öffnung, au3 
der spater die Erabryonen entsihlupfen; 2 Fuliplatte. 12-1 Mafistab 3 mm — Original 

crassata durch eine jeringere Einkerbung oberhalb der FuBplatte 
( V E S T E R G A A R D 1935). 

Die Bildung und Ablage des 
mit FuBplatte versehenen Kapsel-

O 
Fis; 159 

Urosalpinx cinerea {A), Tritonaha erinaceus 
(B) und Nucella laptllus (C) ; Kapselkokons 

zum Veigleich nebeiieinander: unter den 
Kokona die zugehongen Quersehnitte, an 
denen die verachiedene \Vand3tarke zu 
beachten ist; 2 5-1. — Nach ORTOV. 

Fig 160 
Nassa mcrassaia: 

Kapselkokon: Malistab 2 mm. 
Original 

kokons ist beiiVassa-Arten naher untersucht (ANKEL 1929). Es laCt sich 
heobachten, wie z. B. bei iV. reticulata die zu einem Kokon gehorigen Eier 
in einer Umhiillung den Uterus verlassen, die mit der fertigen Kapsel 
noch keinerlei Ahnhchkeit hat. Es handelt sich um eine abgerundet^, 

file:///Vand3tarke
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viereckige Tasche aus trüb durclisichtigem Material, die klebrig und so 
weich ist, daB sie bereits durch ein aufgelegtes Deckglas breitgedrückt 
und unter Umstanden zum Platzen gebracht wird. Durch eine im FuB 
.sich bildende Falte wird dieses Gebilde in den Hohlraum der FuBsohlen-
drüse (Fig. 161) eingeführt und eine Zeitlang von Muskelbewegungen 
geknetet. Dabei wird die FuBplatte ausgewalzt und auf der vom Tier 
gewahlten Unterlage festgeklebt, die Kapsel erhalt ihre endgültige ar t -

Fjg. 161. I^assa mutabilis; sagittaler Schnitt durch d&s Vorderende des Fufies, ura die 
Rand- (3) und die Sohlendrüse (2) zu zeigen. — Nach ANKEL. 

speziflsche Form und wird gleichzeitig so gehartet, daü an Stelle des 
weichen. klebrigen Materials nunmehr eine elastisch-harte. ungemein 
widerstandsfahige Membran vorliegt. 

Es besteht kein Zweifel, daB bei allen Arten, die einen Kapselkokon 
mit FuBplatte liefern, der gleiche Vorgang bei der Formung und Har-
tung der Kokonwandung sich abspielt. Auch bei Nucella ist er mehr-
fach beobachtet und beschrieben worden. In einigen Fallen führt der 
Knetvorgang in der FuBsohlendrüse sogar dazu, daB die zunachst 
weiehe Kapselmasse einen förmlichen AusguC aus der Hohlform der 
FuBsohlendrüse liefert, der alle Einzelheiten ihres Innenreliets, auch 
die zufalligen des Individuums, wiederspiegelt. Dies ist beobachtet bei 
Nassa mutabilis, einer Mittclmeerform, bei der alle Kokons, die ein 
und dasselbe Tier abgelegt bat. bis in die feinsten Einzelheiten ein-
ander gleichen (ANKEL 1929). Auch die Oberflachenstruktur, wie sie 
z. B. der Kokon von Philbertia gracilis (Fig. 162) aufweist, dürfte auf 
die gleiche Weise zustandekommen. 
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Untersuchungen an Nassa reticulata haben gezeigt (ANKEL 1929). 
daB der Formungsvorgang in der FuBsohlendrüse nicht etwa an einer 
homogenen Tasche ansetzt, sondern daC hier bereits ein aus verschie-
denen Stoffen zusammengesetztes und 
im Hinblick auf seine endgültige Ge-
stalt qualitativ differenziertes Gebil'de 
vorliegt. Es enthalt niolit nur die Ei-
zellen, die sie unmittelbar umgebende 
Hüllmasse und die beiden Kapsel-
wande, deren Nahte hier schon vor-
liegen, sondern es ist vorn mit einera 
(bereits konzentriseh gebauten, s. S. 
IX. b 169) EiweiBpfropf versehen, der 
die praformierte Schlüpföftnung zu 
schlieBen bat. und hinten mit einer An-
haufung einer ebenfalls eiweiBahnlichen 
Substanz, die als Klebemittel zwischen 
FuBsohle und Unterlage dienen soil 
(Fig. 163). Eine derartige Zusammen-
setzung wird dadurch gewahrleistet, 
daB im Uterus Driisen mit stofflich ver-
sohiedenen Sekreten hintereinander an-
geordnet sind. 

Eine ahnliche Differenzierung des 
Uterus in Abschnitte, die verschie-
dene Leistungen voUbringen. flndet gioh. wie LiNKE (1933) bei den Litio-
rinidae gezeiigt bat, auch bei Arten, die Gelege in Gallerthüllen ablegen. 

AuBer den erwahnten Formen von Kapselkokons, die einzeln oder in 

Fig. 162. 
Philberfia gracilis; Kapselkolton von 
obeu und von der Seite. — Man 
Iteachte die* Naht, die konzentrischen 

Linien im Umkrels der 
praformierten Öffnung und die 

eigentümliche Struktur der Ober-
flache; vergr. — Nacli M. V. LEBOIH;. 

Fig. 163. Nassa reticulata: Kokon vor (A) und nach (B) seiner Forraung in der 
Fuüsohlendrüse. Bestandteilo von EiweiBcharakter punktiert. — Nach ANKF.L. 

Reihen, aber stets ohne Verbindung miteinander ihrer Unterlage auf-
gesetzt werden, ist noch die Besonderheit viöler Buccinidae zu erwah-
nen, die durch Aneinanderkleben zahlreicher Kapseln gröBere Laich-
ballen bervorbringen. Die Verbindung, die die einzelnen Kapseln dabei 
erhalten, ist eine auBerordentlich feste, und dadurch. daB z. B. bei 
Buccinum (Fig. 164) mehrere $ sich zu gemeinsamem Werke einzu-
finden pflegen, entstehen Kapselballen von KindskopfgröBe und groBer 
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Widerstandsfahigkeit. die eben darum an unseren Kusten ein haufiges 
Strandgut bilden. Der Laich von Nepttinea antiqua ist dem von Rucci-
num undatum ahnlich (Fig. 165). 

Bei einer gröDeren Aimzahl von Arten werden die Eier e i n z e l n in 
kapselartigen Hullen ajbgelegt. Da die meisten Falie nicht naher unter-
suoht sind, kann nicht gesagt werden, ob diese Hüllbildungen ihrem Aus-
sehen und dajmit ihrer Entstehung nach den Kapseln der Kokons ent-

Fig. 165. 
Fig. 164. Neptunea antiqua; Kokons auf einem 

Buccinum undatum: Kokons auf einer Austern- Stein, % nat. Gr. 
schale. — Nach P. FISCHEU aus SI-MROTH. Xacli COOKE au9 SIMROTH. 

sprechen oder ob es sich um einfachere Hüllbildungen handelt, homolog 
vielleioht der Hüllmembran der Eizellen m Gallertlaichen. Es muB ge-
nügen, hier festzustellen, daB solche einzeln abgelegten Eier bei Hydrobia 
stagnalis (Fig. 166). Skeneopsis (Fig. 167). vielen Rissoidae, bei Apor-
rhais (Fig. 168) u. a. m. au linden sind. 

Ein sehr eigenartiger Laioh wird von Littorina littorea geliefert. Er 

Fig. 166. 
Hydrobia stagnalis; 

Eikapsel mit Embryo; 
80.1. — Nach 

\ N̂ BENTHEM JUTTING 

Fig. 167. 
Skeneopsis planorbis: 

Laich an emem Cladophora-
Faden : MaBstab O 1 mm. 

Nach einem Original 
O. LiNKES. 

Fig. 168, 
Aporrhais 

pes pelecani; 
Eier (0.25 mm im 

Durchm.), 
Nach M. V. LEBOUH 

hat die Form eines flachen. breitkrempigen Hutes (Fig, 169) und wird 
nicht auf irgendeiner Unterlage befestigt, sondern schwimmt plankto-
nisch. In seinem Innern liegen meist 2. seltener 3 Eizellen oder ge-
legentlich auch eine einzige. Über seine Bildungsweise sind wdr noch 
nicht genügend unterriehtet; vor allem ist die Beohachtung der Ablage. 
die bereits B A S T E R (1762). nach ihm aber nur SCHODDYN (1927) 
machen konnte, bisher nicht wiederholt worden. Hierbei würde sich 
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vermutlit'h die Entstehung der merkwürdigen Form klaren lassen, die 
(nach L I N K E ) erst im Ovipositor zur Ausbildung kommt. 

Ich möchte vorlaufig vermuten, daB die Dinge hier im Prinzip ahn-
lich liegen wie bei Nassa, daB namlich im Ovipositor nur die Formung 
und Har tung bereits im Uterus 
gelieferten Materials stattfindet. 
Bemei-kenswert ist der Hinweis 
LiNKEs. daB die auBerste Hülle 
des Laichhütchens eine Struktur 
aus spiraligen Streifen aufweist. 
die an zwei einander gegeniiber-
liegenden Stellen dichter gestellt 
sind. Das laBt auf eine drehende 
Bewegung bei der Abscheidung 
des Materials, vielleicht aber auch auf eine Zusammensetzung aus zwei 
Halften schlieBen. Im übrigen zeigt ein Schnitt durch das Gebilde, daB 
zuinnerst die Eizellen liegen, die eine Dotterhaiut aufweisen; jedes Ei 

Fig. 169, 
Litiorina Uttorea; planktonischer Kokon mit 

2 in Furchung begriffenen Eiern; 70:1. 
Original. 

Fig. 170. Liitorina ntritoides; planktonischer Laicli, A von aben gesehen, mit 
schlüpfreifem Veliger, B von der Seite gesehen, friscli gelegt; Durchm. 0.18 mm. 

Nach LEBOUR. 

ist sodann von einer EiweiBhüUe umgeben. die von einer Hüllmembran 
eingeschlossen ist. Darauf folgt schlieBlich die Substanz. die das Hüt-
chen bildet. Sie wird von LiNKE als Gallertmasse bezeichnet und weist 

nach auBen eine derbe Mem-Fig. 171. 
Valvata cristata (A) und 

V. piscinalis (B) ; 
Eikapseln; A 62:1: B 34:1. 

Nach NEKRASSOW. 

bran auf, deren obere und 
untere Lamelle in der Krempe 
des Hütchens miteinander ver-
schmelzen, so daB also hier die 
Gallertmasse nicht mit hinein-
dringt. Nahere Untersuchungen 
mussen zeigen, ob wir hier ein 
den Kapselkokons der übrigen 
Prosobranchier homologes Ge­
bilde vor uns haben. Als 
Kokon kann es auf alle Falie 
bezeichnet werden. 

Der vor kurzem von LiNKE (1935) entdeckte planktonische Laich 
von Litiorina neriioides (Fig. 170) ist offenbar eine ganz ahnliche Bil-
dung wie der „Hut" von Litiorina Uttorea. 

Wahrscheinlich handelt es sich auch bei den Gelegen der beiden 
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Yalvata-Arien um Kapselkokons, die aus zwei Halften zusammengesetzt 
sind (Fig. 171). Fü r Valvata piscinalis ist jedenfal'ls sicher. daB die 
hier vorliegende, fast regelmaDige und vermittels eines kleinen Sockels 
ihrer Unterlage aufgeklebte Kugel (Fig. 171B) einen meridional ver-
laufenden Ring aufweist; entlang dieses Ringes platzt die Kapsel 
schlieClich auf. Bei beiden Artcn zeigen die etwa zitronenförmigen Ei­
zellen eine HüUe mit hagelschnur-
artigem Fortsatz; vermutlich han- i*^-*.itfSSt'*fSi*2^ 

^ ^ • ^ V 5 i ^ 

Fig. 172. 
hunatia catena; Laichband. 

Nach einer Originalphotographie. 

Fig 173 
Lunatia nitida; zwei Laiehliander auf Sand-
grund. — Nach HEIÏTLINO ( P . SINGEK phot.). 

delt es sich dabei um die pr imare Eihülle. Innerhalb der Kapsel liegen 
samtliche Eier noch einmal in ©ine schleimige. wahrscheinlich eiweiB-
haltige Grundsubstanz eingebettet. Die Zahl der Eizellen betragt bei 

Valvata cristata 2 bis 3, bei 
Valvata piscinalis 16 bis 20, 
gelegentlich auch mehr. 

Eine Laichbildung von be-
sonderer Eigenart findet sich 
sclilieBli'ch l>ei den Naticidae. 
Diese legen ihre Eier in Ban-
dern ah, deren gallertige 
Grundsubstanz in gleichmaBi-
ger Verteilung feine Sand-
körnchen enthalt. In dieser 
Grundmasse sind in regel-
maBigen Abstanden Raume 
ausgespart. die die Eier ent-
halten. T'ausende solcher Ei-
raume oder Eikammern mit 

annahernd kreisförmigem 
Querschnitt finden sich in geordnetem Verbande dem Laichband ein-
gelagert. Die Laichbander sind entweder tütenförmig {Lunatia catena, 
Fig. 172) oder kreisförmig zusammengelegt {Lunatia nitida, Fig. 173) 
und finden sich auf dem Sandiböden des von den Naticidae bewohnten 
Biotops. Die Gelege der beiden genannten Arten, die durch Mitteilun-
gen A N K E L S (1930; Lunatia catena) und HERTLINGs (1932; L. nitida) 
naher bekannt geworden sind, untersclieiden sich terner noch durch 

5mm 
Fig. 174. 

Scala clathrus; Teil einer Laichachmir. 
Nacli VESTERÖAARD. 
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die GröOe (L. catena, Durchmesser etwa 7 cm; L. nitida, Durchmesser 

Fig. 175. Lamellaria ptrspicua: Kapselkokon in einer Kolonie der Synaszidie 
Botryllus schlosseri (Pali.). — Oben: In der Aufaicht, unten: lm Schnitt; Personen 
der Synaszidien schematisch; MaBstab 2 mm. — Original naeh Beobachtungen in Neapel. 

etwa 2 cm) und dadurch, daB das Laichband von L. nitida auf der 
unteren Seite deutlich konikav, auf der Oberseite konvex, das von L. ca-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX. b 12 



IX. b 178 Ankel: Prosobranchia 

tena hingegen fast plattenartig flach ist. Über die Gelege der anderen 
im Gebiet vorkommenden Naticidae fehlen noch Angaben (s. auch Fig. 
193). 

Mit feinen Sandkörnchen beklebt sind auch die eigenartigen Laich-
kapseln, die VESTERGAARD vor kurzem (1935) für Scala clathrus be-
schrieben hat; sie sind keilförmig und stehen miteinander durch eine 
Schuur in Verbindung (Fig. 174). Die Larven entschlüpfen durch eine 
groBe. ani oberen KapseHende gebildete Öffnung. 

Viele Arten bevorzugen bei der Eiablage bestimmte Unterlagen, 
wenigstens innerhalb engerer Biotope; die uhrglasförmigen Eihaufchen 
von Lacuna pallidula z. B. findet man in Helgoland fast stets auf Fucus 
serratus (Fig. 144). Sehr viel enger sind offenbar die Beziehungen der 
Cypraeidae und Lamellariidae und einiger Cerithiidae zu Synaszidien 
oder zu Schwammen; nur hier findet man die Gelege. Die flaschen-
förmigen Beutelkokons, die Trivia arctica in die Mantelsubstanz von 
Polyclinum luteum versenkt, wurden oben schon erwahnt (Fig. 152). 
Lamellaria perspicua bringt ihre Kapselkokons ebenfalls in den Synas­
zidien unter, auf denen sie lebt {Fig. 175). Es scheint. daB zunachst 
mittels der Radula in der Mantelsubstanz der Synaszidie eine geeignete 

Höhlung geschaffen und dann das Gelege hinein-
geschoben wird. Das rasche Wachstum der Ko­
lonie mag ein übriges leisten, um die Einbettung 
des Kokons zu vollenden; jedenfalls sind van den 
recht umfangreichen ,und mit Tausenden von Eiern 
gefüUten „Tönnchen" von auBen nur die „Deckel" 
sichtbar; d. h. die konzentrisch gestreiften und mit 
einer Mittelnaht verschenen (vgl. Fig. 154!) Ver-
schlüsse der zukünftigen Schlüpföftniung am Kap-
selkokon, denen meist einige Sandkörnchen aufge-
klebt sind. A N K E L fand in Neapel Gelege von 
Lamellaria perspicua in Botryllus schlosseri (Pali.) 
und in Diplosoma gelatinosum (M.-Edw.) '" ' ; nach 
den in der Literatur vorliegenden Angaben werden 
auch Leptoclinitm- und Polyclimim-Arieii, ferner 
Cynthia und in manchen Fallen auch Bryozoen 
und Schwamme aufgesucht (vgl. auch ANKEL 
1935). 

Auf Schwammen oder in sie hinein legen auch 
Cerithiorpsis-Arten (C. tubercularis und C. barleei) 
nach L E B O U R (1933) ihre Gelege ab. Kokons von 
Mangelia nebuia (Fig. 176) sind auf dem Sipho 
einer Lutraria gefunden worden (LEBOUR 
1934), wobei allcrdings bisher nicht bekannt 
ist, ob es sich daibei um eine feste Gewohnheit 
oder nur um ein gelegentliches Zusammentreffen 
handelt. 

Fig. 176. 
Mangelia nebuia; 

Kapselkokons. 
A frisches Gelege von 
oben, B von der Seite 

(Durchm. 1.6 mm), 
C Kokon mit Veliger-
larven vom Sipho einer 

Lutraria 
(Durehm. 1.76 mm). 
Nach M. V. LEBOUH. 

^) Für di« Bestimmnng der Synaszidien bin ich Herrn Prof. Dr. "SV. MICHAELSEN in 
Hamburg zu Dank verpflichtet. 
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Manche Arten laichen mit Vorliebe auf den Schalen der eigenen 
Artgenosisen (Hydrohta ulvae [Fig 148], Theodoxus fluvtattlis, Homalo-
gyra aiomus, Ltomesus dalei) oder die $ vereinigen sich bei dem Laich-
gesohaft mit mehreren ihresgleichen (Buccmum, s oben), Bucctnum 
humphrestanum und Liomesus dalei hmgegen legen ihre Eikapseln ein-
zeln ab 

Die meisten Arten laichen in der Nordsee m den ersten Monaten 
des Jahres, doch setzen viele auch auCer der eigentlichen Fortpflan-
zungspenode hin und wieder Laich ab (vgl die untenstehende Tabelle) 
In der Ostsee liegen die Laichzeiten meist etwas spatei Uber die 
Tageszeiten, zu denen Laich abgesetzt wird, hat PELSENEER (1926) 
Untersuchungen angestellt Es hat sich gezeigt, daC in Gefangenschait 
die meisten Arten bei Nacht, nur w enige zu aMen Stunden des Tages 
laichen Die bei Nacht laichenden Formen lieBen sich auch durch 
kunstliche Beleuchtung nicht storen 

T a l ) e l l e d t r L a i c h z e i t e n 
(P = Plymouth H = Helgoland K = Kieler Buoht, Kg = NW Kattegat, 

E = EngliBche O Kusten ) 
Pelseneeria siylifera VIII P 
Lunaüa nitida VI 
L catena III bis VI 
Lamellaria perspicua I bis V (bis 

X I I ) , B 
Trivia arctica IX bis II P , E 
T monaeha V bia VIII P 

Fissurella graeca I 
Patella lulgata XII bis III (bis IV ) , B 
Gihbula cineraria III bis IV H 
G tumida III bis IV H 
Calliostoma conuloide III bis V H 
Hissoa parva I bis VI , IX bis XII , P 
R mconspicua \ I K 
R guérini II bis V VI bis XII , P i Crepidula fornicata III bis XI , E 
Alvania punctura VIII bis IX (bia Capulus kungaricus I bis III , E 

XI ) , P I Aporrhais pes pelecani III bis V , P 
Zippora membranacea I \ V , IX , K Tritonaha erinaceus IV bis V E 

I bis III , XI P Urosalpinx cmerea IV bis V E 
Cmgula semistriata V bis VII P Nucelta lapillus II bis IV __ H 
Hydrobia ulvae IV bis VI 
Bithynia tentaculata IV bis VI 
Skeneopsis planorbis IV bis V , H 
Lacuna divaricata I bis Y , H V bis 

XII K 
L pallidula I bis VI H 
Litlonna obtusata II bis IV H 
L httorea I bis IV H 
Turritella communis V bis VII P 
Caecum glabrum VIII bis IX , H 

Buccinum undaium I bis IV , H V bis 
VII , K 

Nassa reticulata I bis V K III bis 
VIII , P 

N mcratmta II bia IV (V , VI VIII 
bis I ) P 

N pygmaea VII Kg 
hora turricula VII Kg 
Mangeha nebuia I bis VIII (bis X ) P 
Philbertia gracilis III bis IV , P 

Scala clathrus VII bis VIII Kg I Ph leufroyi IV bis VII , P 
Euhma alba III bis IV (bis VII ) , P Ph limans I bia III (bis VII ) , P 

Von den im Gebiet vorkommenden etwa 170 Prosabranchier-Arten, 
die nicht vivipar sind sind die Gelege von 45 einigermaCen bekannt 
und durch Abbildungen belegf ^ Von einigen, so z B von Triphora per-
versa ( P E L S E N E E R 1926), liegen nur Beschreibungen vor Ferner sei 
die Angabe JEFFREYS' bier erwahnt und zur Naohprufung empfohlen, 
wonach Caecum imperforaium emen Laioh haben ?oll „gedreht wie em 
Antilopenhorn" Jede neue Beobachtung und sorgfaltige Beschreihung 
von Prosobranchaergelegen ist also wertvoll 

11 V i v i p a r i e — Unter den im Gebiet vorkommenden Arten sind die 
Cyclostremahdae ovovivipar, d h das Gelege enthalt bei der Ablage 

^ ) Wertvolle Abbildungen von Laichkapaoln gronlandiacher Prosobranehier bat 
neuerdings THORSON (1935) gegeben Man findet dort auch lolgende im Gebiet vor 
kommende Arten behandelt Margarites hehcmus, Natica clausa, Amauropsis islandica, 
Trichoiropis boreabs, Volutopsis norwegicus, Sipho islandicus 

IX b 12* 
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schon völlig entwickelte Embryonen init Schale. Vivipar sind der P a r a -
sit Enteroxenos (und Entoconcha), ferner die beiden Vrnparas-Arten, 
Littorina saxaUlis und die parthenogenetische Hydrobia jenkinsi. 

Der für den drüsigen Abschnitt des Eileiters der Prosobranchier nun 
einmal eingeführte (wenngleich nicht korrekte!) Ausdruck „Uterus'" 
kann nicht auch für diejenigen Eileiterbezirke angewandt werden, in 
denen bei lebendiggebarenden Arten die Eier zu Embryonen heran-
wachsen, zïumal Drüsenbildungen auch bei diesen Arten meist noch 
vorhaüden sind. Man wird also gut d a r a n tun, dem Vorschlag LiNKEs 
zu folgen und in allen Fallen von Viviparie von eihem „Bru t raum" zu 
sprechen. 

Bei den VmparMS-Arten und bei Hydrobia jenkinsi ist der Brut­
raum ein dünnwandiger, ungegliederter Sack (Fig. 177); bei Littorina 
saxatilis hingegen weist er zwei Langs- und eine Anzahl von Querfalten 
auf, die ihn in eine Reihe von Kammern zerlegen und ihm auch auBer-
lich ein segmentiertes Aussehen erteilen (Fig. 178). Die Querfalten des 

Hydrobia jenkinsi; —. ^"^^^^ï^tx;"-^'^^^^^^!^^ 
entschaltea Tier, zeigt den ^ ^ ^ " ïhfriï-'"**^ 
mit Embryonen gefiillten Fig. 178 

Brutraum (3) ;MaBstabl mm Littorina saxahlis; 9 mit gefulltem Brutraum, 
Nach ANKEL. entsclialt; etwa 10-1. — Original. 

gelangen und in denen sie sich entwickeln. Eine ahnliche flimmernde 
Langsrinne wie der Bru t raum von L. saxatilis weist auch der der 
VmparMS-Arten auf; in beiden Fallen wird hier das Sperma zum Re-
ceptaoulum geleitet. 

Bei allen in Rede stehenden lebendiggebarenden Arten gelangen die 
Eizellen mit EiweiBhüUe und HüUmembran versehen in den Brut raum 
und entwickeln sich hier innerhalb der HüUmembran. Dabei erfolgt 
Erniihrung der Embryonen lediglich auf Kosten ihres Dotters und der 
ihnen mitgegebenen EiweiBmasse, deren schrittweise Verflüssigung bei 
Littorina saxatilis besonders schön zu verfolgen ist. Irgendwelche An-
zeichen dafür, daB der mütterliche Organismus an der Ernahrung be-
teiligt ist, liegen nicht vor; der Brut raum ist also lediglich Schutzraum, 
— aus ihm entnommene Embryonen entwickeln sich auch in Seewasser 
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völlig normal (LiNKE 1933). Die in der Wandung des Brutraumes bei 
L. saxatilis zahlreich nachzuweisenden BlutgefaBe dienen allein dem 
hier natürlich recht erheblichen Gasstoffwechsel. 

Unter den lebendiggebarenden Arten weist Littorina saxatilis die gröBte 
Zahl von Embryonen auf (bis über 900 bei jedem $ ; nach LiNKE). 
Von ihnen sind immer etwa je 20 auf einem ahnlichen Entwicklungs-
stadium, weil sie zusammen aus den oberen Abschnitten des Eileiters in 
den Bru t raum hinein „ahgelaicht" wurden, was schubweise vor sich zu 
gehen pflegt. Die altesten, kurz vor der Geburt stehenden Embryonen 
liegen frei im Uterus; sie haben sich mit Hilfe ihrer Radula aus der 
HiiUmembran befreit. 

Die Zahl der Eier bzw. Embryonen betragt bei Viviparus und bei 
Hydrobia jenkinsi etwa 20 bis 30; hiiufig. besonders bei jungen Tieren, 
sind es auch weniger. 

Bei allen lebendgebarenden Arten soheint ein völliger Stillstand in 
der Fortpflanzung überhaupt nicht vorzukommen; praktisch findet man 
das ganze J a h r bindurch $ mit Embryonen im Brut raum. 

12. Unter den eierlegenden Arten sind einige, die eine Art von „ B r u t ­
p f l e g e " dadurch üben, daö sie den Laioh mit den sich entwickelnden 
Embryonen eine Zeitlang unter ihrem FuBe bergen. Eine nahere Schil-
derung 'und eine Zeichnung (Fig. 179) des Verhaltens bei Capulus hun-
garicus verdanke ich Herrn Prof. N I L S H J . O D H N E R und kann beide 
durch sein Entgegenkommen hier wieder-
geben. Danach liefert Capulus einen Ko­
ken, einen „dünnwandigen Sack von breit 
wurstahnlicher Gestalt" un'd halt ihn „mit 
den Fatten seines Propodiums" fest. Der 
Kokon „bricht der Unterseite entlang auf 
und lafit dadurch die Veligerlarven frei". 
Normalerweise scheint die Schnecke die 
Hülle des Kokons erst aibzustoDen. wenn 
die Embryonen ausgeschlüpft ,sind. In 
einem Falie, in dem der Kokon schon 
früher vom Tier verlassen wurde, lebten 
die daraus entschlüpften Larven nicht so 
lange wie bei normalem Verhalten, schie-
nen also durch die frühzeitige Loslösung 
des Kokons schadlich beeinfluCt worden 
zu sein. 

Auch die Embryonen von Crepidula F'g- 179. 
fornicata, deren Gelege oben beschrieben tTuMenlZlZ:^?^'^?^^^^^^^ 
wurde (S. IX. b 167), wachsen unter dem Fatten des Propodiums festgehaltenen 
FuB der Mutter, die ja ihren Pfetz zeit- ^ ^ ^ - f ^ ' ^ s m S ^ e / g r " 
lebens nicht verlaBt, heran. Etwas ahn- Nach einem Original 
liches wird auch von Acmaea virginea ^"'^ ^'- OnHNEns. 
berichtet; nach FORBES & H A N L E Y hat 
C L A R K beobachtet, daB der FuB an seinem hinteren Ende eine schmale 
Grube hat, in die eine sackartige Hülle mit den Eiern nach der Ablage 
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eingefuhrt wird und so lange aufbewahrt bleibt bis die Embrvonen ge-
schlupft sind 

Entwicklungsgeschichte | i Die F u r c h u n g der Prosobmnchier ist 
eine total-inaquale und verlauft spirahg Der im Prinzip uberall gleich-
artige Ablauf zeigt bei den verschiedenen Formen Unterschiede, die mit 
dem Dottergehalt der Eizelle zusammenhangen 

Dotterarm sind die Eier der Dokoglossenj Eier von Rhipidoglossen 
und Tanioglossen haben meist reicheren Dottergehalt, mit Ausnahme dei 
lebendgebarenden Vivtparus-Arien am starksten sind die Eier dei 
Stenoglossen {Bucctnidae, Nassidae) mit Vorratsstoffen beladen 

Die erste Furche verlauft meridional zu dem von den Richtungskorpem gekenn 
zeichneten animalen Pol und zerlegt das Ei m zwei gleiche (Ftssurella Gihhula 
Theodoxus, Viviparu<s Crepidula) oder in zwei ungleiche (Patella, Nassa Uro^talpinx) 
Blastomeren Die z^^elte Furche verlauft ebenfalls meridional senkrecht zur eraten 
Die 90 entstandenen vier Blastomeren bilden am animalen Pol eine Brechungslinie oder 
Polarfurche auf der die Richtungakorper zu liegen pflegen Dic Brechungafurthe gibt 
die Querachse des zukunftigen Em) ryos an die auf der Brechungafurche senkrecht 
stehende Ebene entspncht dtr Sagittalebene Die dntte Furche verlauft öf|uatoiial und 
zerteilt die 4 Blastomeren in 4 nach dem animalen Pol zu gelegene Mikromeren und 
4 Makromeren Die relative Grofie der Makromeren steht m deutlich^r Beziehung zum 
Dottergehalt eie sind um ao grofier 3e dotterreicher die Eizelle 1st Die 4 durch die 
dntte Furche gebildeten Mikromeren bilden das erste Quartett die beiden nun folgenden 
Furchungsschritte verlaufen ebenfalls aquat>iial und trennen das zweite und das dntte 
Quartett in Richtung auf den animalen Pol ab Indem die Zeilen der drei Quartette 
selhst wieder Tochterzellen abgeben bildet sich Ujber den Makromeren ara animalen Pol 
eme Haube kleiner dotterarmer Zeilen die bei den veracbied-enen Arten von etwas ver 
schiedener Grolle 1st Innerhalb der Kappe zeigen die Zeilen vom animalen Pol aus 
gesehen eine deutlich symmetrische Verteilung Abkommlinge des ersten Quartetts 
bilden zusamm^n mit denen des zweiten ein Kreuz das zuerat von BLOCHMANN (1881) 
bei Theodoxus gefunden wurde und dem der Anneliden im grofien und ganzen ent 
epricht Em abweichender (hmterer) Arm macht es zu einem streng bilateral s> mme 
triachen Gelulde 

Die klassischen c e l l l i n e a g e Arbeiten BLOCHMANNS (1882) an Theodoxus 
ROBERTS (1902) an Trochidae, CONKLINS (1897) an Crepidula und DFLSMANS (1912 1914) 
an Ltttorina ohiusata haben jeden Furchungsschritt verfolgen und die Herkunft 
fast 3oder Larvenzelle klarlegen konnen "Was die Einzelheiten anbelangt muB hier 
auf diese Untersuchungen und die Zusammenstellung bei SIMROTH verwiesen werden 
Der streng gesetzmafiige \e i lauf der Furchung und entwicklungsmechanische Untei 
suchungen die allerdings gerade bei Prosobranchiern sparlich sind (CRAMPTON 1896 au 
llyana'isa WiisoN 1904 an Patella) lassen kernen Zweifel daran dafi em strenger 
Mosaiktypus der Entwicklung vorliegt An wesentUchen Punkten sei nur noch folgen 
des h(rvorgehoben 

Die hintere Makromere D entlafit als emzige eine vierte Mikioraere zum animalen 
Pol die UrmesodermzoUe 4 d die sich spater teilt ins Blaatozol gerat und dem Meao 
derm Ursprung gibt m manohen Fallen anscheinend erst nach Abgabe entoderinaler 
Elemente {Crepidula 4d — Mesentoblast ) Es 1st allerdings nicht sicher ob ille 
mesenchymatischen Ge^\ebe ihren Ursprung von 4d nehmeu oder ob es auch zu diffu 
aer Mesenchymbildung kommt Die Makromeren geben das Entoderm zusammen mit 
kiemen Abkommlingen die nach Bildung der Quartette ins Innere des Keims hinem 
abgetrennt wurden Das Ektoderm entsteht nur aus der Mikroirerenschicbt 

Bei manchen Stenoglosson {Nas$a hucella, Lrosalpinx Buccinum) haben sich 
otfenbar in Zusammenhang mit dem groBen Dottergehalt der Eizelle etwas abweichende 
Verhè,ltnisse bei der Furchung herausgebild t Als Beispiel kann die Furchung von 
Nassa mutahihs genannt werden die durch BOBRETZKY (1877) nfeher untersucht -worden 
iat Die Abweichungen sind hier verglichen mit den anderen genannten Arten be 
sondera ausgepragt Schon bei der ersten Furchung bildet sich unterhalb der l>eiden 
Blastomeren eine riesige kernlose Dotterkugel eine Art Dottersack dem zunachst die 
l>eiden und dann nach dem folgenden Teilungsschntt die 4 Makromeren wie eine 
Keimscheibe aufaitzen SchlieBlich verschmilzt der Dottersack endgultig mit einer der 
4 Makromeren Verknderungen an dem hier gelegenen Kern acheinen daraufhin zu 
deuten dafi diese Zelle eine wichtige Rolle 1 ei der Verarbeitung des Dottermatenals 
spielt Es ateht dahin ob dei Dottersack der Stenoglosaen mit dom Pollappen 
anderer Mollusken {Dentahum) homolog gesetzt werden kann 

Nachdem fruher oder spater eme Furchungshohle gebildet -wurde 
(Verschiedenheiten je nach dem Dottergehalt), bildet sich eme G a -

file:///eilauf
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s t r u 1 a durch Invagination (dotterarme Formen) oder Epibolie (dotter-
reiche Formen) oder auf eine zwischen beiden Bildungsformen liegende 
Art und Weise. Die Mundöffnung bildet sioh im AnschluC an den Ur-
mundspalt, und zwar an dessen oberem (vorderem) Ende, wobei in 
einigen Fallen (Bithynia, Crepidula) ein vorübergehender VerschluB 
des Blastoporus vorausgehen kann. Die Bildung der endgültigen Mund­
öffnung ist mit einer Ektodermeinstülpung verbunden. Es scheint, daB 
zwischen der Bildung des Afters und dem hinteren Ende des Blasto­
porus Beziehungen bestehen (yiviparus, Bithynia): Hier liegen die in 
mehreren Fallen nachgewiesenen „Analzellen" {Patella), die schon 
frühzeitig die Lage des Afters kennzeichnen. Aus der Ektodermeinstül­
pung geht der Vorderdarm hervor, der mit dem aus der Urdarmhohle 
gebildeten Mitteldarm in Verbindung tritt. An diesem zunachst blind 
geschlossenen Darmrohr bildet sich der After; der Enddarm ist viel-
leicht teilweise ektodermaler Natur. Die + umfangreichen Dotter-
massen kommen in den Mitteldarm zu liegen und werden hier im Laufe 
des Larvenlebens aufgebraucht. 

Über die embryonale und postembryonale Entwicklung der Organe 
ist verhaltnismaBig wenig bekannt; hier muB auf die Literatur, vor 
allem auf die Zusiammenstellung im KORSCHELT & H E I D E R (1893) 
und auf die P E L S E N E E R S (1911), verwiesen werden, die Angaben über 
die drei Littorina-Arlen, über Lacuna pallidula, Rissoa parva, La-
mellaria perspicua, Nucella lapillus, Nassa reticulata, Buccinum unda-
tum und Patella vulgata enthalt. 

Die meisten Prosobranchier des Gebietes machen eine M e t a ­
m o r p h o s e durch; d. h., sie bilden Larven mit Larvenorganen und 
einer Larvenschale, die in die Organisation des fertigen Tieres nicht 
übergehen oder von ihm in anderer Bauweise weitergeführt werden 
(Schale). 

2. L a r v e n f o r m e n . — Die Dokoglossen zeigen eine Larvenform, die 
besonders s tark an eine T r o e h o -
p h o r a erinnert. Bei der Patella-
Larve, die durch die Arbeit FATTENS 
(1886) gut bekannt geworden ist. 
geht die Hauptachse zunachst durch 
den Blastoporus und den gegen-
überliegenden animalen Pol, an dem 
eine Scheitelplatte mit Wimper-
schopf zur Ausbildung kommt. Un-
terhalb der Scheitelplatte liegt in 
Form eines geschlossenen, aus drei 
übereinanderliegenden bewimperten Patella vulgata•.TrochophoTnUne. 
Zellreihen bestehenden Binges das Die Vorwolbung nach linka iat der FuB, 

__ , ,, 1 1 • 1 1 T-i , ^ul dem spater vorubergehend ein zartes 
„Velum , morphologisch dem Proto- Operculum ausgebildet wird, rechts ist der 
troch der Trochophora vergleichbar. „ . Eingeweideaack mit dem ersten 
,^, . T p 1 T- -11 Feriostracum-Hautchen angelegt; die nach 
Wenn im Laufe der Entwicklung unten stehenden Wimpern gehen von den 
die Larve bilateralnsymmetrisch ge- „,«<>g- ^"a'='<'')™„ J"'' 

, , - _ , . 165 1 MaBstat) 0.1 mm. 
worden und der Blastoporus vom in AnachluB an PELSENEER. 
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Fig. 181. 
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unteren^ Pol nach vorn gerückt ist, bilden zwei Zeilen, die an seinem 
unteren Ende liegen, die sog^nannten ,,Analzellen'* (s. oben, S. IX. b 
183), ebenfalls Wimpern aois, so dafi die Larve im gamzen emen An-
blick liefert, wre ihn Fig. 180 wie'dergibt. Über weitere Einzel-
heiten der Entwicklung der PateUa-La.T\e ist in der Arbeit FATTENS 
(a. a. O.) nachzulesen. Bemerkenswert ist, dal3 der FuB voriibergehend 
ein zartes Operculum ausbildet. 

Die Larve der Trochidae hat nach ROBERT (1902) eine groiJe Ahn-
lichkeit mit der Patella-Larye und damit ebenfalls mit einer Trocho-
phora. Doch fehlen bier die beiden Wimperschöpfe, und auch das 
Velum hat einen anderen Bau, so daB beide nicht unmittelbar in Ver-
gleich gesetzt werden können. 

Die meisten Prosobrancbierlarven sind echte V e l i g e r l a r v e n ; 
d. h.. sie tragen oberhalb der 'Mundöffnung als Bildung des Kopfes eine 
bilateral-symmetrisch gebaute, plattenartige Verbreiterung. das Stirn-
oder Velarfeld, das von einem Kranz kraftiger Wimpern umsaumt wird. 
Ausgebreitet, erhalt dieses ..'Segel*' (Velum) durch seine Wimpertatig-
keit die da ran hangende Lai^e im Wasser schwebend und befahigt sie 
so zu pelagischem Dasein. Embryonal entsteht das Velum im AnschluB 
an eine Vorwölbung des Ektoderms. die „Kopfblase" (vgl. z. B. GONKLIN 
1897; der innere Hohlraum der Kopfblase ist 'dort als „mmbrella cavity" 
bezeichnet). 

Als Grundform des V e l u m s kann die zweilappige Form angesehen werden, wie 
sie z. B. bei Bissoa gu^rini ausgepragt ist: Rechts und links der Sagittalebene des 
Kopffufies entfalten sich zwei gleichmaBig gerundete Lappen; in dem sie verbindeuden 
Miftelstiuk stehen symmetrisch und innerhalb des Velarfeldes die Tentakel mit den 
Augen (Fig. 181 B). Eine ahnliche Form des Velums findet sich wahrend des ganzen 
Larvenlebens auüer bei vielen anderen Rissoen auch bei Hydrobia ulvae (Fig. 183). 
Trip}iora perversa (Fig. 181 H), Ceritkiopsis tubercularis (Fig. 181 E), ferner bei 
Pelseneeria stylifera (Fig. 181.4). Turritella communis (Fig. 181(5), Lora turricula 
(VESTEROAARD 1935: Fig. 186) und Adeorhis suhcarinatus. 

Bei anderen Arten erfèhrt die zunachst {Nassa incrassaia, Nassa pygmaea: Fig. 
182 A) einfach zweilappige Form f ruber oder spater eine Differenzierung: Jede der 
beiden Halften glieden sich durch eine Einschntirung in der Mitte in einen vorderen 
und einen hinteren Abschnitt, so dafi das Velum nunmehr vierlappig ist. Der die 
vorderen und hinteren Lapy>en trennende Einschnitt kann nur angedeutet sein (Trivia 
monocha, Naasa reticulata; Fig, 181 F , J ) , er kann in einer ± tiefen Kerbe bestehen 
(Philbertia linearis: Fig. 181 K; Ph. gracilis: Fig, 182 C) oder fast bis zur Ansatz-
stelle des Velums führen, so dafi dann 4 vöUig freie und sogar etwas gestielt erschei-
nende Zipfel des Segels vorliegen (Nassa incrassata, N. pygmaea, Philbertia gracilis, 
Aporrhais pes pelecanis, Trivia arctica: Fig, 182B, D, É, H), In einem Falle, bei 
Aporrhais, findet in einem bestimmten Alter, nachdem zunScbst 4 Zipfel ausgebildet 
worden waren (Fig, 182 £ ) , sogar jederseits eine Dreigliederung statt, so dafi dann ein 
seehsteiliges Velum vorliegt (Fig. 182 F ) . Die dadurch sehr eigenartig aussehende 
Larve von Aporrhais ist friiher, ehe ihre Zugehorigkeit bekannt war. als ,,Chiropteron'^ 
beschrieben worden. Aui;h die ,^Ech7nospira"-LATve von Lamellaria perspicua hat zu­
nachst ein zwei-, spater aber ein sechslappiges Velum (LEBOUR 1933), 

Es ist kennzeichnend, dafi die langen oder vielfach gegliederten Zipfel erst gegen 
Ende (Jer Larvenentwicklung zur Ausbildung kommen; das zunebmende Gewicht von 
Schale und Tier macht offenbar eine Verlangerung der Wimperschnur notwendig, ein 
Zusammenhang, der ja auch von dor Echinodermenentwioklung her bekannt ist. 

Fig, 181. A Pelseneeria stylifera; Veliger, einige Tage alt (0 0.16 mm). — B Rissoa 
guérini: Veliger (0 etwa 0.20 mm). — C Mangelia nebula; junge, soeben geschlüpfte 
Larve (0 der Schale 0.30 mm). — DM. nebula: altere Larve aus dem Plankton (Scbale 
0.96 mm lang). — E Ceritkiopsis tubercularis; Larve aus dem Plankton (Schale 
0.48 mm lang). — F Trivia monacha; Larve, 7 Tage alt (0 der Schale 0.36 mm). — 
O Turritella communis; junge soel>en geschlüpfte Larve (0 der Schale 0 16 mm). — 
H Triphora perversa: altere Larve aus dem Plankton (Schale 0.64 mm lang: Tier und 
Schale invers!). — J Nas.ta reticulata: 35 Tage alte Larve (0 der letzten Windung 

0.7 mm). — K Philbertia linearis: alterer Veliger aus dem Plankton. 
Alle nach M. V. LEBOUR. 
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Fig. 182. 
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Veligerlarven von Prosobranchiern sind zu bestimmten Zeiten im 
Plankton haufig. Erst in den letzten Jah ren ist es, vor allem durch die 

Fig. 183. Hydrohia ulvae; Veligerlarve. — A scbwimmend, von oben gesehen; 
1 Sohale. 2 dunkelkirschrotes Pigment des Velums, B V-törmige Pigmentfigur des FuBes. 
B von der Seite gesehen. Tier in die Schale zurüekgezogen; 1 Sehale, 2 Velumpigment, 
4 eine der beiden Stalozysten, 5 eins der beiden Augen, G pigmentierte Stelle des 
Darmes, 7 Fufi mit Bewimperung. 8 Operoulura, 9 Wimpern des eingezogenen Velums, 

10 Eingeweidesack: etwa 400:1. — Nach HENKINQ aus ANKEL. 

planmaBigen Arbeiten MARIE V. L E B O U R S , gelungen, wenigstens einige 
von ihnen bestimmten Arten zuzuweisen oder 
sogar durch Zucht im Aquarium ihre ganze 
Entwicklung zu verfolgen. Die meisten der 
bisher bekannt gewordenen Formen sind in 
Fig. 181 und 182 wiedergegeben (im übrigen 
muB auf die Arbeiten der Autorin verwiesen 
werden). Leider fehlen den von ihr gegebenen 
Abbildungen die Farben, die durch Pigmente 
im Velum und an anderen Stellen, z. B. am 
Enddarm (Nassa, Fig. 185) erzeugt werden 
und doirch ihre für jede Art charakteristische 
Verteilung vortreffliche Kennzeichen abgeben 
könnten. 

Uber die Mechanik des Schwimmens der 
Veligerlarven ist noch niohts Naheres be­
kannt. Im Velum befindet sich Muskulatur. 
durch die es ausgebreitet, in seiner Stellung 
verandert (Fig. 184 A, B) und völlig einge-
zogen werden kann (Fig. 184 C, 182 G), was 
dann natürlich ein Absinken der Larve zur 
Folge hat. 

Fig. 184. 
Nassa reticulata. 

A, B Veligerlarve, 48 Tage 
alt, in 2 verschiedenen 

Schwimmhaltungen; 
C etwag altere Larve mit 
eingezogenem Velum heim 

Kriechen; vergr. 
Nach M. V. LEBOUR. 

Fig. 182. A Nassa incrassata; Veüger, 2 Wochen alt. — B N. incrassata; alterer 
Veligcr aus dem Plankton (0 der Schale 0.8 mm). — C Philberiia gracilis; junge Larve 
aus dem Plankton (Sehale 0.8 mm lang). — D Ph. gracilis: Larve aus dem Plankton, 
kurz vor der Metamorphose (Schale etwa 1.5 mm lang). — E Aporrhais pes pelecani ( ? ) ; 
junge Larve aus dem Plankton (0 der Schale 0.56 mm). — FA. pes pelecani; altere 
Larve aus dem Plankton (Schale 1.25 mm lang). — GA. pes pelecani; Larve aus dem 
Plankton, kurz vor der Metamorphose (Velum kontrahiert, Schale 1.5 mm lang). — 

H Trivia arctica; Larve aus dem Plankton (Schale 16 mm im 0) , 
Alle nach M. V. LEBOUK. 



IX. b 188 Ankel: Prosobranchia 

Über den sonstigen B a u d e r V e l i g e r - L a r v e n ist folgendes 
zu sagen (vgl. Fig. 183, 185, 189): Allen Arten ohne Ausnahme kommt 
wenigstens vorubergehend ein Operculum zu. Ferner ist stets ein (meist) 

b oc yl 

Fig. 185. Kassa 
mc 

reticulata — A Veliger, kurz vnr dem Schlupfen, von der Seite 
etwa 170 1 — B Veliger, frisch geschlupft, Ventialaiisicht: etwa 144:1. 

After, b Mundoffnung, n Zilien, glpv Fuiisohlerdruse gp Pedalganglion kg linke 
Mitteldarmdrüse, hd rechte Mitteldarindruae, mc Spuidelmuskel, oc Auge, op Operculum, 
ot Statozyste, p Fulï, pa Mantelrand, r endgiütige Niere, rl Larvenniere, se Larvenherz, 

st Magen, ( rechter Tentakel, vi Dotter, vl Velum. — Nach PELSENEEH. 

symmetrisch angeordnetes Statozystenpaar vorhanden, das durch Ein-
stülpungen vom Ektoderm aus gebildet wird und bei den durchsichtigen 

Larven ohne weiteres erkennbar ist. 
Die Tentakel smd meist symme-

I -
0,2mm 

-\ 

I -
0,2mm 

H 

Fig. 186. 
hora turricula; A Veliger, B Larvenschale 

in 2 Ansichten. — Nach VESTEROAARD. 

Fig 187 
&cala clathrus; 

A Sthale einer soeben dem 
Gelege entschlupften Larve; 
B Veliger, zwei Tage nach 

dem Schlupfeti 
Nach VESTEROAARD 

trisch, gelegentlich aber auch asymmetrisch entwickelt. bei Nassa (Fig. 
185). Pelseneeria (Fig 181 A). Scala clathrus (Fig. 187). Lora turricula 
(Fig. 186) und Lamellaria z. B. ist beim Veliger nur der (morpholo-
gisch) rechte Tentakel ausgebildet. Wohl stets tragen die Tentakel an 
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ihrer Basis Augen. uber deren Bam an der Larve nichts Naheres be-
kannt ist, und stets sind sie, wenigstens gegen das freie, meist etwas 
angeschwollene Ende hin, mit femen Smneshaaren bedeckt Der Darm 
beginnt mit einer in der Symmetrieebene des FuBes unmittelbar unter 
dem Velum gelegenen Mundoffnung, zieht ohne ^veitere Differenzierungen 
als Vorderdarm zum Mitteldiarm, der zwei getrennte Anlagen dei 
Mitteldarmdruse zeigt, eme rechte, meist etwas kleinere, und eme linke, 
groBere (Fig 185) Der Mitte'ldarm steht in offener Verbmdung mit 
dem unmittelbar anschliei3end gelegenen Dotter Der Enddarm zieht 
nach vorn und mundet an der rechten Seite unmittelbar neben dem 
Mantelrand Altere Stadiën sind durch eine Radulatasche im Vorder­
darm gekennzeichnet, sie wird dort als eine Ausstulpung an der Ven-
tralseite gebildet Der Spindelmuskel zieht von der linken Seite de»* 
Larvenschale zum FuB, seine Kontraktion vermag den Larvenkorper 
einschhefilich des kontrahierbaren Velums in die Schale zuruckzuziehen 
Die FuÜsohlendruse ist in manchen Fallen z B bei Nassa (Fig 185), 
schon beim Veliger gut sichtbar 

Bei Embryonen von \ iviparus und Bithynia lat das Voi kommen «>iner paangen 
, U r n 1 e r e" festgeatellt worden es handelt sich urn schlauchformige Gebilde, die in 
ihrem Lumen am mneren, blindgeschlossenen Ende eme Wimperflamme aufw eisen 
und unter dem Velum an der Ventralseite nach auBen munden, Organe also, die den 
Protonephndien der Trochophora und der Pulmonatenlarven offenbar homolog sind 
Fur marine Arton liegt m W nur eine Angabe v ERLANGERS VOI, wonach er bei einer 
nicht naher bestimmten beschalten Gastropodenlaivc (Prosobranchier') eme Urniere 
ahnlich der der Pulmonaten gefunden hat Es ware lohnend, Prosobranchieriarven 
auf das Vorkommen \on Urnieren hin zu untersuchen 

Bei emigen Arten sind als rem larvale Erscheinungen noch Exkretionsapparate 
anderer Art beschrieben worden die am besten als ,,L a r v e n n i e r e n " bezeichnet 
werden, da sie wohl kaum nut den Urnieren etwas zu tun haben Unmittelbar unter-
halb des Velums und in s> rametnscher Ausbildung auf der reebten und Imken Seite 
finden sich Vorwolbungen des Ektoderms, die jeweils aus einer einzigen Riesenzelle 
oder aus emigen wenigen besbehen Solche Larvennieren kennt man von Littorma, 
Lacuna, Rissoa, Lammaria, Naticidae, Crepzdula, Nucella, Nassa, Urosalpinx, sie 
kommen sicher auch bei den meisten anderen Arten vor 

Wir \erdanken PORTMWN (1930) eme aufschlufireiche Schilderung dieser Organe 
bei den Lar\en \on Buccinum undatum Danach liegen bei der Lan-e unterhalb des 
Velums und zu beiden Seiten der Vorderdarmanlage im Koiperepithel sthon in fruhen 
Larvenstadien zwei auffalhnde Zeilen (Fïg 191 Durchmesser bi3 zu 80 M-') die wah-
rend der ganzen Entwicklungszeit diese Lage beihehalten Ein groBer Kern mit grofiem 
Nucleolus ist \orbanden, das Plasma ist \on zahlreichen Tropfehen \erschiedener GroBe 
erfüUt Diese Riesenzellen empfangen Exkrete durch Wanderzellen, die, aus dem 
Korper der Larve kommend m die Larvenniere eindringen und dort der Auflosung 
verfallen Dadurch wird jedoch nur \orubergehend eine Anreicherung des Zellmnern 
mit Exkretstoffen \erursapht Eine zweite Sorte \on Wanderzellen dringt in die Larven­
niere ein, beladt sich dort mit (kristallisierten) Konkretionen wandert wieder nach 
auBen und verlaBt darauf die Larve Wanderzellen sorgen also sowohl fur die An-
reicherung als auch fur die lAusfuhrung der Exkrete^, und die Vermutung PELSFNI ERS 
(1911), wonacli die Lar\ennieren Speichernieren sind, die die Anhaufung von Stoff-
wechselprodukten im Innern der Kokons verhindem aoUen bat sich nicht bestatigt 
AuBerdem ist die Abseheidung \on Flussigkeitstropfen an der Oberflache der Nieren 
zelle beoltachtet woiden 

Die Larvennieren werden vor oder wahrend der Metamorphose rtickgebildet Noch 
wahrend ihrer Exislenz beginnt die Bildung der definitiven Niere (iVassa , vgl Fig 185) 

Als , L a r V e n h e r z" ist \on BOBRETZKY (1877) bei Nassa und \on D^KIN bei 
Buccinum em Organ beschrieben -worden, das auch den Larven anderer Arten (z B 
Littorma- und Lacwna-Arten nach PELSENELR 1911, hiucella nach PORTMANN 1925) zu-
kommt Es handelt sich um einen meist doisal hinter dem Velum gelegenen Teil des 
Ektoderms (vgl Fig 185) der nut mesodermalen Elementen in Verbmdung steht und 
pulsierende Bewegungen ausfuhrt 

^ ) Die Angabe, daB die Laivennieren von Buccinum einen Ausfuh rungs gang auf-
weisen (PORTM^NN 1925) hat sich spater (PORTM\NN 1930) ais irrtumlich herausgestellt. 
Die PüKTM\NNsehe \bbildung (Fig 191) ist also entsprethend abzuandern' 
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Viele Veligerlarven {Crepidula, Littorina, Lacuna, ^assa, Nucella, Buccinum u. a.) 
weiscn auf dem First der Kopfblase, zentral im Velarfeld gelegen, ein larvales Sinnes-
organ auf, das sogen. ,,A p i k a 1 o r g a n", dessen Nervenversorgung aua der Mitte 
der Zerebralkoniinissur entspringt (vgl. z. B. CONKLIN 1897). 

Die S c h a l e beginnt sich bei den Larven an einer Stelle des Ektoderms zu bilden, 
die dem Blastoporus gegenüberliegt. Eine hier in vielen Fallen zunachat auftretende 
Einsenkung hat in der alteren Literatur zu dem falschen und miöverstandlichen 
(Krelöe!) Ausdruck ,,Schatendrüse" geführt (neuerdings noch von PORTM^NX [1925] 
übernommen). Ein etwa kreisförmig begrenzter Bezirk von Ektodermzellen scheidet die 

erste Schale als flath kappen-
förraiges Periostracum-Hautchen 
ab. Ein Kranz starker hervor-
Iretender Ektodermzellen bildet 
die Anlage des Mantelrandea. 
Die Schale nimmt an ihren 
froien Randern in dem MaBe zu, 
wie dioser Zellenkranz nach vorn 
wandert: ziigleieh "wird sie tiefer 
und dadurch, daü der Zuwachs 
hinten rascher als vorn sich 
voUzieht, symmetrisch - spiralig. 
Kommt es frühzeitig zur spira-
ligen Ausbildung, so wird die 
Schale zunachst mit ihrem auf-
gerollten Teil nach vorn (exo-
gastrisch) getragen, um erst 
durch die Torsion in die end-
giiltige (endogastriache) Lage 
überzugehen (Trochidae; vgl. 
auch oben, S. IX. b 13). Die 

zunfichst symmetrisch spiralige Schale wird durch einseitiges Wachstum früher oder 
spater asymmetrisch. 

Wohl in allen Fallen zeigt die L a r v e n s c h a l e eine andere Form, man könnte 
auch sagen, einen anderen ,,Stil" als die endgültig* Schale des fertigen Tieres, an 
deren Apex sie als abweichender Schalenteil meist nachweisbar bleibt. Bei den Pyra-
midellidae bat die Larvenschale aogar eine andere Windungsrichtung: obwohl das Tier 
selbst mit allen Organen normalen Windungssinn hat, der After also z. B. auf der 
rechten Seite mündet, ist die Schale linksgewunden. Nach etwa 2 Windungen in diesem 

Fig. 188. 
Lamellaria perspicua: Larvenschale (Echinospira) 

und endgültigc Schale (innen). 
A von ventral, B von der Seite gesehen; 

Mailatab 0.5 mm. — lm AnschluiJ an PELSENEER. 

Fig. 189. Trivia arctica; Veligerlarve, von der Seite (A) und vom Rücken (E) gesehen. 
1 endgültige Schale, 2 Larvenschale, 3 Afteröffnung, 4 Velum, 5 Auge, 6 Full, 

7 Operculum, 8 Statozyste. — Nach PELSEXEER, verandert. 

Sinne folgt ein unregolmafiiger Alöchnitt, der schliefilich zu einer rechtsgewundenen 
Schale überleitet (Fig. 33). Das fertige Tier hat dann einen ..heterogyren" Apex. 
Wie die endgültige napfförmige Schale der Fissurellidae aua der spiraligen Embryonal-
schale horvorgeht, wie hier die Schalenöffnung aus dem Sfhalenschlitz sich herleitet, 
hat BouTAN (1885) für Fissurella reticulata gezeigt (Fig. 197). 

Bei zwei Familien, bei den Lamellariidae und den Cypraeidae, wird die endgültige 
Seliale nicht an die Larvenschale angebaut. sondern innerhalb der Larvenschale als un-
abhangige Neubildung abgeschieden, so dafi dadurch in einem bestimniten Zcitpunkt die 
Larve zwei ineinandergeschachtelte Schalen bat (Fig. 188, 189). Die Larvenschale der 
Lamellariiden zeigt eine sehr charakteristische, kantig begrenzte Form, sie ist in einer 
Ebene aufgewunden, glashell durchsichtig und mit spitz ausgezogenen Fortsatzen be-
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deckt (Fig 188) Larven nut derartigen Schalen sind bever ihre Zugehongkeit zu be-
ftlimmten Arten von Lameüaniden nachgewiesen "vvar, als „Echinospira" beschneben 
wordtn Nach SIMROTH bat die Lamellarta-haTve einen eigentumlichen schwanzartigen 
Fortsatz ihres Weichkorpers Ein gelatinoser Überzug über die endgültige Schale. der 
sich bei den Lar\en von \ fluHna findet (Lt-BOUR 1933) ist wohl der Larvenschale von 
Lamellano homolog Den Larvenschalen der Cypraeidae fehlen die Kanten und Fort-
satze der Lamellaniden-i^cftinospïra eie sind glatt (Fig 189) Bei den TritJio-Arten 
wird die Lar\enschale \or der Metamorphose reaorbiert oder achrumpft zusammen, bei 
Erato toluta hingegen abgevi'orfen (LEBOLR 1933) 

Alle Lar\enschalen sind zunachst ans organischer Subetanz (, Konchm") vor-
gefornit Vermutlich tntt bei planktonisch lebenden Larven eine Kalkabscheidung nicht 
oder nur m geringem Urafange ein Über die Art und den Zeitpunkt der Kalkabschel-
dung liegen bisher l>ei Proeobranchierlar\en Untersuchungen nicht \or 

Die Schale der Embrjonen von Viviparus vtviparus ( n i c h t von Viviparus fa-icia-
tus^) ist besonders gtkennzeichnet durch 3 Reihen langer Peri03tracum-,,Haare". die 
in fingerf01 migen Fortsatzen des Mantelrandes entstehen (LFYDIG 1850, KESSEL 1933) 

3 Em ± langer Abschnitt der L a r v e n e n t w i c k l u n g voUzieht sich innerhalb 
der Gelege Die hierbei obu altenden physiologischen Bedmgungen sind recht ver-
viickeiter Art, "wie vor allem die Lnteisuchung HEBTLiNoa (1928) uber das Laichleben 

Fig 190 Lacuna ditaricata Querschnitt durch eine frisch abgolegte {A) und durch 
eine altere gequollene (B) Laichschniir, MaCstab 1 mm — Nach HERTLINO 

der Lacuna dwaricata dargetan hat Die Embryonen liegen hier, wie oben bereita ge­
schilden w urde (S IX b 164), innerhalb emer im Meerwasiser stark quellbaren Gal 
lei te (\gl Fig 190), ^\obei jedes emzelne Tier fur sich noch von emer HuUmembran 
umgeben ist die eme (vermutlich eiweifihaltige) Flussigkeit enthalt Innerhalb dicser 
FlussigkPit fuicht sich das befruchtete Ei, bildet sich der Keim mit seinen Schichten, 
entwickelt und l>ewegt sich der Embryo Anfanglich sind Ei bzw Keim auch noch 
\on emer zarten primaren Eihulle einer Dotterhaut, uingeben die jedoch offenbar von 
untergeordnetei Bedeutung ist A\ichtig ist die teststcUung, dafi unter normalen Um-
standen die HuUmembran wahrenid die Embi \ onen heranw achsen zunehmend so ge-
dehnt w ird dafi ihr Durchmesser gegm Ende des I^aichlebcns sich verdoppelt hat In-
folge der Dehnung T\ird die HuUninnbran zunehmend dunner, schliefilich kann sie von 
den lebhaft sich bewegenden Veligerlarven leicht gesprengt werden Umfangieiche Ver-
suchsreihen HEKTLINCÏS haben dartun konnen, dafi der Dehnunga\organg durch eine 
Erhohung de^ osmotischen Drutkes innerhalb der HuUmembran, d h in der zwischen 
Embr\o und Membran befindhchen Kolloidlosung, zustandekoramt Unter normalen 
Imsfanden halt die Druckerhohung und damit die Dehnung der Membran in ganz be-
stimmter Weise mit der Entwicklung des Embryos Schritt, so dafi nicht nur' die Mem 
bran im rechten Augenblick ,,sprungreif" wird sondern auch zum gleichen Zeitpunkt 
der Embrvo seUiat dem Meerwasser homoio oamotisch geworden ist Dic osmoregulatD 
rische Rolle fallt hierbei der HuUmembran zu, deren Quellung und Permeabilitat von 
inannigfachen Faktoren abhangt sie arbeitet normal solange sie aufien von Meerwasaer 
umspult ist und innen vom lebenden Embryo bestimmte chemische Wirkungen (CO2-
Gefalle^) ausgehen Abnorme Beemflussungen der HuUmembran im Experiment z B 
durch bestimmte Salzloaungon fuhren zu Storungen der Osmoregulation und damit zu 
Storungen des Dehnungsvorganges und der Embiyonalentwuklung Auch das richtige 
Tempo der Quellung der Laichgallerte die wohl im wesentlichen die Bedeutung hat, 
die Eier \or dem Zerstreutwerden zu schutzen wird durch die Salzkombination des 
Meerwassers gewahrleistet, unter experimentellen Bedmgungen verlauft sie in ver 
schiedener Weise aV>weichend, unter normalen so, dafi der schlüpfende Veiiger die 
Gallerthulle leicht durchwandern kann 
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Lin Hinweis darauf daB snh bei Vahata piscinahs an der Hüllmembran ganz 
ahnliche Dehnunge\organge abspielen wie bei Lacuna divancata findet sich 1 ei NF 
KiiASSüW (1928) man vergleiclie ferner Fig 151 B mit 151 C 

Eine ganz andere Rolle als bei Lacuna dnaricata apielt die Eihulle bei L pallidula 
und Ltttorina obtusata, zwei in vielen Punkten einander aehr khnhchen Arton Vt&h 
rend die Kolloidlosung und Hüllmembran bei L divancata eine osinoregulatoriache 
Kolle spielt und der Embrjo seme Ernahrung aus seinem Dottervorrat l>estreitet liegen 
bei L pallidula und Littorina obtusata zwischen Embr\o und Hüllmembran \ a h r 
massen die von der Larve im Laufe ihrer Eutwicklung nachweisluh aufgezehrt weiden 
Eine Dehnung der Hüllmembran findet hier nitht oder nur in sehr genngt ni Unifange 
statt nach Aufzehrung der Nahrmasaen befinden sich die jungen bchnecken beieita in 
dem von auBen emdringenden M-eerwasser und befieien sich schUeBlich mit Hilfe ihrer 
Radula aus der Hüllmembran 

Die Unterschiede in der Phjsiologie des Laichlebens bei Lacuna divancata emer 
seits L pallidula und Littorina obtusata anderseits stehen in deutlithen Beziehungen 
zu dem Entwicklungsgrad der innerhalb der Eihulie erreicht wird L divancata 
schlüpft als Veliger der alsdann planktoniath wird L pallidula und Littonna obtu 
sata schlupfen als fertige Schnetkchen nachdem sie ein nur unvollkomnienos Veliger 
stadium im Gelege durühgemacht haben und heften sic-h sofoit auf den Tangen ihies 
Geburtsortes mit dem FuBe fest 

Auch bei Littorina hitorea dehnt sich nach Messungen LirïKFs (1933) im Laufe der 
Entwicklung die Hüllmembran erreicht jedoch me das Doppelte des urspiungluhen 
Durchnieasers Es ist also zu vermuten daB die EiweifihuUe hier eine ahnliche Rolle 
spielt wie bei Lacuna dtvartcata nur seheint sie auBerdem noch als Nah rungs material 
zu dienen Sie ist — im Gegensata zu L dnancata — \on gallertiger Konsistenz und 
wird vom Embryo in dessen unmittelbarer Umgebung verflussigt Die Larven sehlüpfen 
als Veliger und lebtn eine Zeitlang planktonisth 

Die Untersuchung des Brutraumes von Littorina sa-xatdis hat gezeigt (LINKE 1933) 
daB hier die \erhaltnisse ganz ahnlich liegen wie bei L obtusata nur dafi die»e 
Schnecke sozusagen m ihien eigenen Brutraum hinem laicht und die Ausbildung 
einer Gallerthullc ul>erflus3ig geworden ist Der mutterliche Korper spielt keine Rolle 
bei der Ernahrung (vgl auch oben S IX b 180) die Embryonen nehnien vielmehi die 
innerhalb ihrer Hüllmembran \oihandene EiweiBinasse m sich auf doren schrittweise 
V erflussigung veifolgt werden kann 

4 N a h r e i e i b i l d u n g — Eine besoiidere Form der Larvenernahrung inneihalb 
des Laiches findet sich bei vielen Stenoglossen und bei Lunatia catena (vielleicht auch 
bei anderen Naticidae) Die gemeinsam in einer Kapsel abgelogten t i e r haln-n ein \ei 
schiedenes Schicksal Einige wenige entwickeln sich zu Larven die uhiigen dienen den 
heranwachsenden Embryonen wahrend ihres Aufenthaltes in der Kapael zur Nahiung 
und werden daber als Nahrungs oder Nahreier bezeichnet Durch dio Unteisuthungen 
PouTMANNs (1925 1927) aiiiid dic Verhaltnisse bei Buccinum und Nucella naher be 
kannt geworden 

Der Kapselkokon von Buccinum enthalt im Durchschnitt etwa 1000 Eiz«llen 
(Schwankungen von 50 bis 20000 von denen etwa 10 gelegenthch auch weniger zu 
reifen Larven werden wahrend alle anderen als Nahreier dienon Die Nahreier smd 
dabei offenbar fur ihre Rolle von \ornherein determiniert SIÖ furchen sich nicht son 
dern behalten ihre ursprunghche runde Form bei und werden in diesem Zustand ge 
fressen wenn aus den ubrigen Eizellen Veligerlarven eines bestimmten Stadiums ge 
worden sind Aiifier den Nahreiern liegen zu Beginn etwa 30 Eizellen \or du nut 
einer normalen Entwicklung beginnen aber auch ^on diesen gehen noch einige zu 
grunde btvor sie Nahrung halien aufnehmen konnen und vermehren so noth die zui 
Vorfugung stehende Nahraubstanz 

Die wachsenden Embryonen zehren zunadist von ihiem eigenen Dottervorrai Mit 
<iem zuerst gebildeten Mitteldarm tritt der Enddarm und dann der Vorderdarm in Vei 
bindung Mund und Schlund erweitern sich zu einem Trichter und jetzt beginnen die 
Larven zu fressen so lange bis samtliche Nahreier der Kapsel aufgenommen sind lm 
Durchschnitt kommen auf eme Larve rund 100 Nahreier die unzerteilt verschlungen 
und im Mitteldarm zunachst gespeichert werden Daa Endergebnia der Nahreierauf 
nalime zeigt Fig 191 Der Mitteldarm ist prall mit Nahreiern gefüllt und zu eineni 
formlichen Dottersack gewoiden die Differenzierung der übngen Organe iin Ein 
geweidesa^k wird dadurch deutlich gehemmt der Fnddarm geUgentlich sogar aus der 
Scliale herausgodi angt 

Nach der Nahreieraufnahme wird der Vorderdarm wieder zu einem engen Rohr 
im Mitteldarm beginnt der Ahl)au des gefressenen Materials vom Rande nach innen 
vorschrt ittnd die Resorption findet vermutlich im Fnddarm statt dci wahiend dieser 
Zeit einen stark erweiterten Abschnitt ( Enddarmlila'^e Fig 191 Ed) aufweist Eist 
wenn der Abbau der Nahrsuljatanzen wtit \orgeschritten ist beginnt die Diffeienzienmg 
dei Mitteldarmdruse Nicre und Herz deren Aufgabe bisher durth lai\ale Organe \er 
trelungsweise erfullt wurde erfahren ihre endgultige Ausbildung Das Velum wird 
ruckgebildet und als knechende Tiere mit den drei ersten Windungen \erla&sen die 
jungen Wcllhornsehnecken die Kapsel duroh die praformierte Öffnung 
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Entwicklung: Nahreierbildiing, Geschlechtsreife IX. b 193 

Der Kapselkokon von Nucella enthalt 400 bis 600 Eizellen, von denen etwa 35 zu 
Larven werden. Auch hier aind die Nahreier für ihr Schicksal deterrainiert; im Gegen-
satz zu Buccinum verfallen sie aber, ohne Riehtungskörper gebildet zu haben. infolge 
eines atypischen Furchungsvorganges zu einein unregelmaüigen Haufehen kleiner 
Kugein von Zellmaterial und haufen sieh schlieLUich im Innorn der Kapsel zu einem 
zusammenhangenden Klumpon an. Hier werden die Nahreier von den heranwachsenden, 
an der Nahreiermasse förmlich .,weidenden" Lar­
ven aufgenommen (Fig. 192). Die Larvenentwick-
lung unterscheidet sich von der -der Wellhorn-
schnecke vor allem dadurch, daB die Organdiffe-
renzicrung, die bei Buccinum wenigstens im Kopf-
fufi w«itergeführt wurde, bei den ^ ucplla-h&Tven 
vöUig stillsteht, solange Nahreier aufgenommrn 
werden, so dali die Larven in dieaem Stadiuni 
formlosen. nur mit einem Schlund und einem sehr 
kurzen Enddarm versehenen, mit Dotter voUgo-
stopften Sacken gleichen. Erst nach Aufnahme 
des ganzen Nahrmaterials setzt die weitere Ent-
wieklung ein: es entsteht ein Veliger und schlieB-
lich eine junge Schnecke. die die Kapsel krieehend 
verlafit. Von dem Gesamtverlauf der Larveuent-
wicklung hat bereita SELEXKA (1872) eine muster-
güitige Beschreibung geliefert: den Untersuchun-
gen PoiiTM'VNNs sind die naheren Einzelheiten zu 
verdanken. 

Fig. 191. 
Buccinum unÓatum: Veliger aus einem 
Kokon zur Zeit der Xahreieraufnahme. 
Ed Enddarm, F FuB. Lh Larvenherz. 

M Mantel, Md Mitteldarm, Nö ,.öffnung 
der Larvenniere'* (vgl. dazu S. IX. b 

189. Fufinote), Op Operculum, 
Sch Schale. T Tentakel. 

Nach PORTMANN. 

Fig. 192. 
Nucella lapillus; 

Kapselkokon, aufgeschnitten gedacht, 
um zu zeigen. wie im Innern dïe 
Larven an der Nahreiermasse weiden. 

Nach PORTMANX. 

AuBer bei anderen Stenoglossen (Murex, Neptunea) kommt Nahreicrbildung, nach 
den Feststellungen AXKEI.9 (1930). auch bei Lunatia catena vor. Doch ist hier vor-
laufig nur so viel bekannt. daU sich in den Eihöhlen des Laichbandes neben normal 
entwickelten Embryonen Eizellen finden, die eine atypische Furchung durchmachen und 
offenliar von den heranwachsenden Larven gefressen werden. In jeder Eihóhle kommen 
auf etwa 50 abgelegte Kier 3 bis 4 Embryonen, die übrigeu werden zu Nahreiern (Fig 
193). Móglicherwcise hangt mit der besonderen Ernahrungsart der Lar\'en die lange 
Dauer des Laichlebens zusammen, das nach einer von JEFFREYS übermittelten Angabe 
Boi'RCHARD-CmNTEREAUX' bis ZU 2 111071 wdhren soil. Ob a.uch andere Naticidae Nahr-
eierbildung zeigen, ist noch nicht bekannt. 

Bei Theodoxus fluviatilis finden sich nach BLOCHMAXN (1881) in einem Kokon 70 
bis 90 Eizellen, von denen nach CL\PARf:DE nur ein einziger Embryo zur Ausbildung 
gelangt. Auch hier liegt also offenbar Nahreierbildung vor, uber deren Verlauf noch 
nichts Naheres bekannt ist. Zippora membranacta 3o\{ ebenfalls Nahreierbildung zeigen; 
aus den Gelegen schlüpfen kriechende junge Schnecken in geringer ^ h l , keine Veliger 
(LEÜOUR 1933). 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsee IX. b 13 
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Die wichtige Frage, auf welehem Wege die Nahreier von vornherein ihrer zukünf 
tigen Rolle zugewiesen werden, lat noch nicht befriedigend beantwortet. POKTMANN hat 
sie für Buccinum zu lösen versucht (1927). Er konnte zeigen, dafi sich in den Nahr-
fiiern verwickelte Vorgange abspielen, die in der Bildung von Teilkernen und schlieB-
lieh in deren Auflósung gipfeln. Nach der Deutung PORTMANNS ist die Ursache dieser 
Ereignisse im Eindnngen einea atypischen Spermmms zu suchen, das schlieBlich. mit 

Fig. 193. Lunatia caifna; Teil eines Quersdinitts durch ein Laichband; Sandkornchen 
aehwarz; 9:1. — Nach ANKEL 

dem Eikern verschnielzen („atypische Befruchtung") und dessen Zerfall herbeifuhren 
sell. Auch bei Nucdla und Murex werden entsprechende Vorgange vermutet. Doch 
ist hier einziiwenden, dafi das Emdringen eines atypischen Spermiums bei Buccinum 
nicht beobachtet. sondern nur erschlos&en ist und dafi es Arten gibt, die Spermien-
dimorphisnms und keine Nahreier bildung (Nassidae) oder Nahreierbildung und keine 
atypischen Spermien {NaUcidae) aufweisen. Hier sind also weitere Untersuchungen 
vonnoten, um vertiefte Einsicht in die Zusammenhènge zu schaffen. 

Veligerlarven, die ein pelagisches Dasein durchmachen, nehmen wilhrend dieser 
Zeit feinc Planktonten, wohl hauptsachlich Diatomeen (LEBOUR 1933), als Nahrung 
auf. "Wie dies gesehieht, ob eine bestimmte Nahrung notwendig ist, von welchen Be-
dingungen der normale Ahlauf des Larvenlebens und der Emtritt der Metamorphose 
abhkngt und viele andere Fragen sind noch unbeantwortet. Es ist im einzelnen auch 
nicht bekannt. was bei der Metamorphose mit den Larvenorganen gesehieht, ob aie 
resorbiert oder vielleiclit auch z. T. abgeworfen werden. Die Dauer des freischwim-
menden Veligerlel)ons ist oft erheblich und betr&.gt z. B. bei Nassa reticulata und 
A'. incrassata mmdestens 2 mon. 

Die meisten Veligerlarven von Prosobranchiern scheinen, jedenfalls in einem be-
etimmten Zustand, positiv phototaktisch zu sein. Angaben über eine solche Reaktion 
liegen \or fur Nassa reticulata, Nucella lapUlus, Trivia arctica, Littorina littorea, 
Capulus (pELSENEEB 1911, ODHNER 1914). 

5. Unsere Kenntnisse über den Zeitabschnitt zwischen der Metamor­

phose und der G e s c h l e c h t s r e i f e sind noch gering, und es ist bis-

her auch erst bei wenigen Formen bekannt geworden, in welehem Alter 

sie geschlechtsreif werden. Nach Untersuchungen O R T O N S (1928) an 

Patella scheinen bei diesem Genus bereits Tiere im Alter von 6 mon 

geschlechtsreif zu werden. Nach PELSENEER erreichen die Jungen von 

Littorina littorea die Fortpflanzungsfahigkeit in einem Jahr , das $ hat 

dann eine Schalenhöhe von 8, das S von 13 mm Es ist anzunehmen, 

daB bei den meisten Arten die Geschlechtsreife spatestens ein J a h r nach 

der Entstehung des Jungtieres erreicht wird (Haliotis — nicht im Ge-

biet — benötigt allerdings 3 Jahre! ) ; aber genaue Daten waren natür-

lich sehr erwünscht. 

6. Auch über die L e b e n s d a u e r der Prosobranchier sind wir nur 

ungenügend unterrichtet. Die LacMwa-Arten scheinen einjahrig zu sein, 

d. h. in einem J a h r fortpflanzungsfahig zu werden und nach der Fort-

pflanzung zu sterben (VAN B E N T H E M J U T T I N G ) . Vermutlich gilt das 

auch für eine Reihe anderer Arten; die meisten erleben aber wohl 

mehrere, ja unter Umstanden zahlreiche Fortpfianzungsperioden. Fü r 

Theodoxus wird ein Höchstalter von 5, für Viviparus von 10 (nach an-
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deren Angaben von nur 4) und für eine japanische Acmaea-Ait (Acmaea 
dorsuosa nach A B E ) sogar von 17 Jah ren angegeben. Bei SiMROTH 
flndet sich die Angabe W A T E R S ' , daB eine Littorina littorea. die als 
zehnjahrig geschatzt wurde (nach welchen Merkmalen?) im Aquarium 
noch weitere 10 J ah re gelebt hat. 

Über den Vorgang des n a t ü r l i c h e n A l t e r n s ist allein die 
Mitteilung SZABÓs (1932) bekannt gewonden, wonach in den Ganglien-
zellen von Viviparus viviparus im Alter eine Vermehrung der Lipoid-
substanzen und des Pigmentes festzustellen ist. 

A l t e r s f e s t s t e l l u n g e n finden den natürlichen Anhaltspunkt, 
daB die Schale bei vielen Arten wahrend eines groBen Teiles des Lebens 
wachst: aus GröBe und Windungszahl kann daher, wenn genügende 
Beobachtungen an einem bestimmten Fundor t vorliegen, mil hinreichen-
der Sicherheit auf das Alter geschlossen wePden (Fig. 194). Doch sind 

Fig. 194. Littorina littorta : Tiere aus salzreichen Teilen der Zuiderzee. 
Gröfie der Schale im ersten {A), zweiten (B), dritten (C) und vierten (£>) Lebens-

winter; etwa nat. Gr. — Umrifizeichnung nach einer Autotypie in HWINGA. 

unsere Kenntnisse über die Bauperioden und über die Baugeschwindig-
keiten der Schale noch gering. Es ist sehr wahrscheinlich, daB bei 
Arten. die im Schalembau schon auBerlich eine rhythmische Lieferung 
von Material erkennen lassen (Scalidae, Muricidae), diese Bauperioden 
irgendwie in bestimmter Weise dem Jahreszyklus (vielleicht aoich dem 
Geschlechtszyklus) eingeordnet sind; aber bekannt ist darüber so gut 
wie niohts. Hingewiesen sei rnir auf die Arbeit A B E S (1932), der bei 
einer japanischen Acmaea regelrechte „Jahresr inge" festgestellt haben 
will. Es ist einleuchtend. daB die Geschwindigkeit des Schalenwachs-
tums auBer von artspeziflschen Faktoren auch von den Ilmweltbedin-
gungen abhangig ist. So hat O R T O N (1928) gezeigt, daB bei Patella 
im Jah re 1912 einjahrige Stüoke eine Schalenlange von 26 bis 35 mm 
aufwiesen. 1913 aber von 11 bis 27 mm, was offenbar mit den in beiden 
Jah ren verschiedenen klimatischen Bedingungen in Zusammenhang 
.'iteht. Die relativen Gewichts- und Wachstumsbeziehungen bei Littorina 
littorea mathematisch zu erfassen. haben C. & S. GREEN (1932) unter-
nommen. 

Die von HIVIVGA (1929) mitgeteilten MaBe von Littorinen und Wellhornschnecken 
seien hier wiedergegeben, da eie, wenn auch nicht gcnau für alle Fundorte zutretïend, 
immerhin Anhaltspunkie geben können. Danach waren Littorinen, die im nördlichen 
Teil der Zuiderzee auf Zostera lebten, im ersten Winter 7 bis 8 mm groB, im zweiten 
12 mm, im dritten 15 bis 17 mm, im vierten 15 bis 20 mm. In salzreicheren Teilen er-
reichten die Strandschnecken im ersten Winter bereits eine Höhe von 10 mm, im zweiten 
von 15 bis 16 mm. im dritten von 18 mm: auch hier findet sich also eine deutliche Ab-
bangigkeit der Wachstumsgeschwindigkeit von den Bedingungen des Biotops. Ala 
maximale Schalenhöhe ist 30 mm beot achtet worden. 

IX. b 13» 
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Jung( Wellhornschnecken weiaen beim Vcilasaen des Kokons eme Hohe \on 3 mm 
auf, wachsen bis zum V I I I / I X des gleichen Jahies aut 10 bis 13 mm Schalenhohe 
heran, sind im ersten Winter 16 mm, im zweiten 30 mm, iin dntten 40 bis 45 mm, im 
vierten 55 mm hoch Tiere von 50 bis 70 mm Schalenhohe sind demnach mmdestens 
4 Jahre alt Am schnellsten schemen die Wellhornschnet^ken in Flullmundungen in 
unmittelbarer Nahe des Meeres zu wachsen Als maximale Schalenhohe wenden 120 mm 
angegeben In der Ostsee bleiben die Schalen, wie schou erwahnt, klein und dunn-
schal ig 

Bei einigen Arten \ielleioht sogar bei vielen, kommt das Wachstum dei Sthale in 
einem gewissen Alter zu eudgultigtin Al>schlufi, man kann dann von einer ,,Altpis-
schale' sprechen-^ Bei Aporrhai^ ist die Altersschale gekennzeichnet durch die Aus-
bildung des ,,P6!ikanfufies", der jungeren Tieren noch fehlt (Fig 195) Eine Foit 
setzung des Schalenbaues im AnsthluB an dieses St-adium ware nicht ohne umfang-
reiche Keaorptionen am aufieren Mundungsrande d^nkbai, fur die keineilei Anzeichen 
vorliegen 

Eigenaitig ist auch das Verhalten dei Cypraeidae Bei den Trwm-ATlen ist die 
Altersschale \ollig involut, von den alteren \\ indungen ist nichts mehr zu sehen, weil 
die jungste sie uberdetkt Ferner ist 
der Mundungsrand nach innen ge­
zogen und verdickt, die Mundung 
selbst zu einem schmalen Spalt ver 
engt (Fig 50) lm Gegensatz dazu 
lassen jüngere Schalen am Apex die 

Fig 195 
Aporrhais pes pelecatii 

Jungtier 1 mon alt Man 
beachte die Form der Mun 
dung und die Embryonal 

schale am Apex 
Nach M V LEBOUR 

196 
Trivia monacha, A Tier kuiz nach dei 

Metamoiphose B, C Schalen jungei Tiere in 
zwei Ansichten, D E junge Tiere an 

Diplosoma kiiechend {Schale 3 5 mm lang) 
F erwachsenes Tier, kriechend, etwa 5 1, 

\gl Fig 50 — Nach LFUOLR 

frliheren Windungen erkennen, sind also nur konvolut, femer zeigen sie eine weite 
Mundung und emen dtinnen, scharfkantigen, nach auBen vorstehenden Mundungsrand, 
so dafi die ganze Schale der mancher Opisthabranchier (z B der von Utriculus) ahn-
hch sieht (Fig 196) 

Auch bei Buccmum wird nach TLLLBFRG (1882) der Abschlufi dcs S(halem\a(hs 
tums durch eine chaiakteristische Bildung, eme Verdickung der AuBenhppe, gekenii 
zeichnet, und ahnliche Merkmale der Altersschale weiden sich vermutluh bei \ieleu 
anderen Aiten finden lassen 

Auf das Alter der Schnecke lassen die AbschluBbildungen der Schale nicht mit 
\olliger Sicherheit schhefien, weil sie offenbar je nach den auBeren Umstanden, zu sehi 
\erschiedenen Zeiten einsetzen konnen bei Aporrhats z B finden sich , PelikanstüBe" 
mit aehr \ersLhiedener Windungszahl 

Zur deutlichen Kennzeiohnung der Bildungspenoden dea Gehauses wird es sich 
empfehlon, auBer von einer Embryonal- und einei Altersschale \on einer , Wachatums-
schale" zu aprechen 

Altere Umgange der Gehause werden haufig in dem MaBe, in dem sich der Weich-
kdrper aus ihnen zuruckzieht von der ,.dntten Schicht" (s oben, S IX b 8, 9) aus 

''̂ ) Herr Dr E KLSSEL hat mr-ine Aufmeiksamkeit auf dieae bemerkenawette Er 
acheinung gelenkt seine Schalenatudien hefien ihn erneut bei verachiedeiicn Arten die 
Altersschale feststellen ulier die in der alteren Literatui nur veratreute Angaben vor­
liegen Ich danke Heirii Dr KESSEL auch an dieser Stelle dafur daB cr mich ein-
gehend tiber die Literatur und uber seine eigenen Featstellungen unterrichtet hat 
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gefullt und erhalten dadurch eine groBere Widerstandsfaliigkeit In anderen Fallen 
iiiuB angenommen weiden dafi berelts gehildete Schalenteilo wieder ziii Resorption ge-
langen Sicher ist das z B bei (der im Gebiet nicht vorkommenden) Murex brandaris, 
bei der 3edesmal die Stacheln der unteren Stachelieihe resorbiert werden mussen, wenn 
]hr FuBpunkt vom weiter voidringenden Mundungsrand erreicht wird Auch bei der 
Enlatehung des apikalen Schalenloches aus dem Schalenschlitz (Fig 197) mussen auAer 
Wachstums wohl ebonfalls Resorptionsvorgange angenommen werden 

7 Widrigen Umweltsbödingungen gegenuber legen manche Prosobran-
clner eme oft erhebhche Z a h i g k e i t an den Tag Dabei spielt die Mog-

Fig 197 Fts^urella leticulata junge Tiere in 3 aufeinandei f eigenden Entwicklungs 
eladien, die dip allmahliche Verlagerung des Mantel- und Schalenschlitzes und das 

sthrittweise Verschw inden der Asymmetrie zeigen 
Tier A ist stark B weniger, C am genngsten \ergrofiert 

f Epipodialtentakel, ma Mantel, ms Mantelschlitz, sn Schnauze sp Schalenspitze 
(Embrjonalschale) ss Schalenschlitz i Fuhler —Nach BOLTW aus KOKSCHELT & HEIDER 

lichkeit eme hervorragende Rolle, init Hilfe des Operkulums die Schale 
dicht zu verschheCen In geschlossenem Zustand uberdauern so vor 
dllem Littortna Itttorea und L saxatths Zeiten allzu groBer Trockenheit 
und Sonneneinstrahlung bei Niedrigwasser, wobei sie sich zugleich mit 
einem kleinen, aus erstarrtem Sekret bestehenden Hautchen an die 
Unterlage festzukleben pflegen Geschlossen uberstehen sie auch groCere 
Transporte und eine langere Aufbewahiung so daC sie sich aus diesem 
Giunde als Futter fur bmnenlandische Seeaquarien und zu Demon-
btrationszwecken besonders eignen SiMROTH gibt eme Angabe PiZONs 
wieder, nach der eme Littortna (welche Ar t ' ) ein J a h r im Trocknen 
ausgehalten hat Auch gegen Kalte scheint bei raanchen Arten eine 
erhebhche Widerstandsfahigkeit vorzuliegen WiLLCOX beobachtete 
eme Patella, die im Eise emgeschlossen war und sich beim Auftauen 
wieder erholte, und ahnliches wird ven Viviparus berichtet Bemerkens-
wert 1st die voïi BROCK '(1936) mitigeteilte Beobachtung, uber die ihm an 
der Biologischen Anstalt Helgoland berichtet wurde Tiere von Bucct-
num zeigen gelegentlich noch Meikraale des Lebens am FuB. wenn der 
Eingeweidesack bereits m Faulnis uberzugehen begmnt 

Widerstandsfahigkeit gegenuber Umweltbedingungen veisohieden-
ster Art hangt freilich deutlich von artspezifischen Faktoien ab Als 
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Beispiel sei nur erwahnt daB Littorma littorea m bmnenlandisehen 
Aquarien jahrelang gehalten A\erd«n kann, dafi abei Tiere der beiden 
anderen Littonna-ATien stets nach karzei Zeit eingehen Empfindlich 
sind nach meinen Erfahrungen auch die Helgolander Lacuna-Aiien und 
Gihbula ctnerea 

Expenmentelle Untersuchungen ubei die Widerstandsfahigkeit von 
Littonnen gegen Temperaturerhohung gegen Anderungen des pf^ und 
des Salzgehaltes hat MANIGAULT (1932) angestellt 

8 Über die E n t w i c k l u n g s p h y s i o l o g i e der Prosobranchier 
liegen nur verhaltmsmaöig wenige Arbeiten vor ob\\ohl sich m diesei 
Gruppe bei einiger Prufung sicher sehr geeignetes Material, auch fui 
Demonstrationen im Unterricht ausfindig machen lieÖe 

K u n s t l i c h e B e ï r u c h t u n g wiid bei allen Formen die nonnalerwei&e ihre 
Geechlechtsprodukte ins Meerwasser ausstoUen ohne besondere bchwiengkeiten ge 
lingen Sie lat bei Patella (PATTEN) und Helcion (HLIITLING biiefl Mitteil ) ausge 
führt worden Über eine kunstliche h e t e r o g e n e B e f r u c h t u n g zwischen 
emem Wurm und einom Prosobranchier berichtet L\BBÉ Eizellen des ^emertinen 
Lineus longissimus wurden duroh Spermien von Patella vulgata besamt und entwickel 
ten aich bis zum 6 Stadium LOEB führte bei einer Acmaea Art durch Zusatz \on KCl 
oder ^aCl zum Seewaaser k u n s t l i c h e P a r t h e n o g e n e s e herbei und erzielte 
Larven — N a t ü r l i c h e P a r t h e n o g e n e s e liegt bei Hydrohia jenkinst vor 
Nach Untersuchungen raeinee Schuiers A RHEIN (1935) wird nur ein emziger Rich 
tungskorper gebildet wol ei die diploide Chromosomenzahl (2 n = 22) erhalten bleibt 
Eö liegt also diploide (somatische) Parthenogenese \or über deien Besonderheiten im 
einzelnen die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen Bind — AuBer dei klaasiachen 
Untersuchung E B WILSONS (1904) an Patilla liegen biaher keme entwicklungsph^sio 
logischen Untersuchungen uber die Furchung der Prosobranchier \or 

Besondere Beachtung verdient die Erschemung des S i t u s i n v e r ­
s u s , d h das Auftreten von Tieren, die sich nach Wmdungsrichtung 
und Organanordnung spiegelbildlich zur rechtsgewundenen Eoini vei-
halten Die Erschemung kann artspezifisch sein odei als indi\iduelle 
Variation bei sonst normalerweise rechts gew undenen Arten vorkommen 
In beiden Fallen ist sie bedingt duroh einen mversen Ablauf der Fui-
chung Die 4 erbten Mikiomeien werden dann z B nicht im Sinne des 
Uhrzeigers, sondern im Gegensmne von den Makromeren abgeschnurt 
u s f (Lit s bei P E L S E N E E R 1920 und SCHLEIP 1929) \ls ait-
^pezifische Erschemung findet sich Situs inver-^us unter den Arten des 
Gebietes bei Triphora perversa AU mdividuelle \ariation ist er ge-
funden worden bei Littorma littorea bei L saxatilis, Nucella tapillus, 
Neptunea antiqua und Bucctnum undatum (\g\ W LtDWIG 1^32) 

über die E n t w i c k l u n g s p h y s i o l o g i e d e r L a r v e n hat HERTLING 
(1928 1931) an den beiden Lacuna Arten und an Littorma obtusata Untersuchungen 
angestellt über deren Ergebnis zum Teil bereita ol>en (S IX b 191) bencht(t "wurdje 
Es hat sich in erster Linie an Lacuna divaricata featstellen lassen daB schon geringe 
Anderungen im chemisch physikaliachen Milieu der Larve zu Storungen fuhren die 
sich wenigstena bei oberflachlicher Betrachtung zieraUch einlititlich dullein Die Ve 
ligerlarven machen einen aufgetnebenen Eindruck haufig ist oin birnformiger LmriB 
ea entetehen Trochophora dhnliche Bildungen die Herstellung des fur L divaricata 
Larven typischen roten Pigmentes unteibleibt Offenbar sind zahlreiche Faktoren (Salze 
Temperatur u a ) imstande die im normalen Zustande vorhandene Schutzfunktion der 
Plasmaoberflache gegen Quellungen und Ffi-llungen im Innern der ZtUen aufzuheben 

Besonders eingehend hat HERTLING (1931) dte Bedingungen der Schalenbildung bei 
den Veligern untersucht Auch hier führen sehr veischiedtne Beeinflussungen zu 
weitgehend èlinlichen Erfolgen AuBer den achon gcnannten Trochophora Lar\en die 
überhaupt keine Schale bilden entstehen ui vielen Fallen Veligerlarven die bei nor 
maler oder fast normaler Form dea Weichkorpers n ir cine kutikulare hautige Schale 
( Blasenschale ) aufweisen in dei Kalk ubeihaupt nicht oder nur in ganz gering 
fugigei Menge zur Abscheidung kommt Es ergab sich insgesamt daU die Schalen 
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hildung aehr leicht gestort werden kann und auch im Freicn nur nach der Regel ver-
lauft, wenn sie sich in Meerwasser von normaler Zuöammensetzung, von einem dem 
Herkunftsort der Eior .entsprechenden Salzgehalt und einer nicht zu hohen Temperatur 
abspielen kann. Bei der Prüfung einzelner Saize ergaben sich gewisse Parallefen nlit 
dem Verhalten von Echinoderraenlarven unter gleichen Umstanden. 

9. Die Prosabranchier vermogen sowohl Telle ihres Weiohkörpers naoh 
erlittenen Verletzungen in bestimmten Grenzen zu regenerieren als auch 
Beschadigungen ihrer Schale in gewissem Umfang zu reparieren, zwei 
Fahigkeiten, die nicht ohne weiteres gleichgesetzt werden dürfen. 

R e g e n e r a t i o n verlorener Telle ist vor allem bei den Tentakeln 
beobachtet worden und schliefit hier nach den Beobachtungen PELSE-
NEERs an Nucella und Nassa, PoWERs an Murex und T E C H O W S (1911) 
an Vivipams auch die Augen ein. Die in der alteren Literatur vor-
liegende Behauptung, daB ganze Köpfe regeneriert werden könnten, ist 
bereits durch SCHWEIGER (1820) und CARRIÈRE (1880) widerlegt 
worden. Über die histologischen Vorgange bei der Fühler- und Augen-
regeneration muö die Originalliteratur (TECHOW 1911, H A N K Ü 1914) 
eingesehen werden. 

In umfassenden Versuchen bat H A N K Ó (1914) die Reg«nerations-
fahigkeit von Nassa mutabilis untersucht; — es ist anzunehmen, daB 
sich das Verhalten dieser Mittelmeerform von dem unserer iVassa-Arten 
nicht wesentlich unterscheidet. Das bei N. mtitabilis nachgewiesene 
Regenerationsvermögen bat erheblichen Umfang. Regeneriert wurden 
nicht nur die Fühler mit den Augen, sondern auch die Endfaden des 
Metapodiums, gröBere Teile des Meta- und des Propodiums. ja sogar, 
wenn für die Ernahrung der hilflosen Schnecke gesorgt wurde, der 
ganze FuC (in einer Zeit von 3 bis 4 Wochen). Ferner wurden rege­
neriert: der die beiden Fühler miteinander verbindende Stirnlappen, 
der Sipho und der das Operculum bildende Teil des Metapodiums. Die 
Regeneration des Rüssels kommt zwar in Gang, kann aber nicht zu 
Ende geführt werden, weil das Tier Hungers stirbt. Die Beobachtung 
P E L S E N E E R S , wonach jüngere Tiere rascher regenerieren als alte, 
konnte nicht bestatigt werden; die Regenerationsgesohwindigkeit erwies 
sich bei jungen und bei alten Tieren unter entsprechenden Umstanden 
als gleich, zeigte aber eine Zunahme naoh wiederholten Amputationen. 

Bemerkenswert ist, daB es HANKÓ gelungen ist, durch kunstlicht» 
Spaltung des Regenerationskegels Gabelbildungen an Tentakeln, Pro-
und Metapodiumfortsatzen und sogar am Sipho liorvorzurufen. Das 
vvirft Licht auf die vielfach unter natürlichen Bedingungen bei Proso-
branchiern anzutreftenden Doppel- und Dreifachbildungen an Tentakeln 
(Fig. 198) und anderen Körperfortsatzen (Fig. 199), die demnach sioher 
der Wirkung umgeleiteter Regenerationspotenzen zuzuschreiben sind. 
Angaben über solche „Superregenerate" oder , .Bruchdreitachbildungen" 
liegen vor für Patella (Fühler und Auge; Fig. 198), Buccinum, Lnnatia, 
Littorina Uttorea, Nassa reticulata, und betreffen verstandlicherweise in 
erster Linie die Tentakel und sonstige Körperfortsatze, die im Freileben 
leicht Verletzungen ausgesetzt sind oder durch Form und Bewegliohkeit 
Fische zum Zuschnappen reizen (Fig. 199). Eine reiche Zahl der ver-
schiedensten Falie bat PELSENEER zusammengestellt (1919). 
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Regeneriert wird auch das Operculum; d. h.: es wird im eintachston 
Falie, wenn es entfernt worden war, von den unter ihm gelegenen, die 
Operkularsubstanz liefernden Zeilen wieder von neuem abgeschieden. 
Eine Regeneration oder Vermehrung dieser Zeilen wird dabei wohl stets 
stattfinden, doch kann bei entsprechender Verletzung auch der ganze 

regenerat von Füliler ^ansa reticulata — Zehn Beispiele fiu variables Verhalten 
und Auge auf der der tentakelartigen Fortsatze am Hmterende di-s Fufiea 

linken Seite. infolge von Verletzungen und Regenerationen: di« erste 
Nach P. FiscHEB. Abbildung oben links zeigt die Norm. — Nach PELSKNEER. 

Bezirk neugebildet werden. In solchen Fallen komint es unter Um-
standen auch zu Mehrfachbildungen: Es sind Exemplare von Buccinum 
mit 2 und sogar init 3 Operkeln beschrieben worden. 

DaB Neubildungen am Operculum eine Reizung des Epithets, das die 
Kutikularsubstanz liefert. zur Voraussetzung haben. versteht sich von 
selbst: es ist infolgedessen auch ohne Wirkung. wenn von den f rei her-
ausstehenden Teilen des Deckels (z. B. Lippenrand des Deckels bei 
iVassa-Arten) etwas entfernt wird. 

T r a n s p l a n t a t i o n e n von Teilen der Gonade sind ANKEL bei 
Yiviparus viviparus in gewissem Umfangc gelungen (noch unveröff.). 

Die S c h a 1 e kann in keinem Falie vöUig regeneriert werden. Be-
schadigungen werden r e p a r i e r t , und zwar in verschiedener Weise, 
je nachdem, ob sie im Bereich des Mantelrandes oder an anderen Stellen 
liegen. Untersuchungen über die Schalenreparatur hat in jüngster Zeit 
E. K E S S E L (1933) angestellt, bei dem auch die altere, zieinlich urafang-
retche Literatur zu finden ist. 

Ausbesserungen am Schalenrand erfolgen unter Wirkung des Man-
telrandes. Sie unterscheiden sich in ihrer Feinstruktur nicht ira ge-
ringsten von der normalen Schale an der Mündung und sind schlieC-
lich nur an ihren meist etwas unregelmaBigen Grenzlinien als Neu­
bildungen zu erkennen. Verletzung an anderen Stellen der Schale, d. h. 
an Stellen, die vom Mantelrand auch bei zurückgezogenem Zustand des 
Tieres nicht erreicht werden können. werden ebenfalls wieder ausge- ' 
bessert, wenn sie nicht allzu umfangreich sind: doch geschieht hier die 
Wiederherstellung in anderer Weise. Unter dem Schalenleck bildet sich 
zunachst ein organisches Hautchen; dann treten Kalkabscheidungen auf, 
die schlieBlich die entstandene Öftnung als solide kalktge Lamelle dicht 
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verschlieUen. Die Feinstruktur dieser Lamellen enfspricht nicht der der 
Schale, sondern hat einen spharitischen Grundplan, ahnlich dem, der 
in der Innenh ge der dri t ten Schalenschicht (s. -S. IX. b 8, 9) normaler-
weise zu bemerken ist. Allen Bildungen dieser Art fehlt ein Perio-
stracum. Es ergibt sich hieraus, daD nur der Mantelrand Schale von 
normaler Struktur und Periostracum zu bilden vermag. 

Durch Abscheidung kalkiger Sekrete werden auch R i s s e in der 
Schale wieder v e r k i t t e t . Verkittete Risse flndet man verhaltnis-
maBig haufig bei Littorinen. denen in der Brandung, vor allem des Fels-
watts, gelegentlich übel mitgespielt wird. 

Vcrmutlich sind aus diesem Grunde auch teratologische Formen ge-
lade bei Littorinen besonders haufig (Fig. 200). Im einzelnen wird sich 
die Ursaohe der MiCbildung nicht immer feststellen lassen, sie kann 

Fig 200. Littorina-Arten, abnorme Schalen — A^ B, C, D Littorina saxatüis, 
E L. littorea, rait doppelter Mundung. — Aus SIMBOTH (nach SYKES und COOKE [E]). 

natürlich ihre Ursache auch in frühen Entwicklungsstórungen oder in 
erblich bedingten Fehlern haben. Eine Bildiung wie die in Fig. 200 E 
wiedergegebene Littorina mit zwei Mündungen ist so zu erklaren, daC 
ein Schalenleck hinter dem Mündungsrand entstanden war. der selbst 
erhalten blieb. Die Schnecke ist dann, anstatt aus der ursprünglichen 
Mündung. aus dem Schalenleck herausgekrochen und hier bat der Man­
telrand eine neue Mündung ausgebildet und der alten Schale angefügt. 

Bei Verletzungen der Schale am Apex (die haufig sind) gewinnt die 
Fahigkeit des Tieres, die oberen Windungen zuzumauern (vgl. S. IX. b 
196) eine Bedeutung für den Schutz des Weichkörpers. Auch Gegen-
wirkungen gegen bohrende Schalenbewohner {Polydora, Cliona) und 
gegen Korrosionen (vgl. S. IX. b 7. 8 und Fig. 194 D) kommen vor. 

Allgemeine Biologie | i, V e r g e s e l l s c h a f t u n g . — F ü r 
eine Reihe von Arten unseres Gebietes ist ein m a s s e n h a f t e s A u f -
t r e t e n durchaus kennzeichnend. Das gilt vor allem von Küsten-
formen und bezieht sich fast nu r auf Pflanzentresser. 

Auf den Flachen des Schlickwatts hinter den N- und 0-friesischen 
Insein weiden in ungeheuren Scharen die Hydrobien (nach THAMDRUP 
[1935] bis 60 000 St. je m*). Sie nahren sich in erster Linie von dem 
Diatomeenteppich an der Oberflache des Schlicks. An gleicher Stelle, 
doch minder zahlreich (nach THAMDRUP bis 330 St. je m^), leben die 
Littorinen, und zwar im Wattenmeer nur Littorina littorea. Da diese 
Art aber sehr euryök ist, kann sie nicht so ausgesprochen als Leitform 
für das Schlickwatt gelten wie die Hydrobien. 
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Eö scheint, daü Jungtiere von Littorina littorea, wenn sie im Watt vom frei-
schwimmenden zum kriechenden Leben übergehen, sich auf den freien Schlickflachen 
nicht niederlaaaen können. sondern festere Unterlagen, Muschelschalen, Steine. Balken, 
öeegraa u. dergl. dazu nötlg haben. So erklart sich vermutUch, daC auf küstenferneren 
Watten die Littorinen im allgemeinen fehlen, in der naheren Unigebung von Mies-
muschelbanken und Seegraswiesen und auf ihnen iiber 8t«ts zu finden sind. Man kann 

Fig. 201. Wattkliffkante mit Hydrobia-SsLum, Littorina-Benxd, Mj/Kius-Pflaster und 
itf^/a-Streuung. — Nach WEIGELT aus ANKEL. 

bei Wattengangen aus dem Auftreten von Littorinen mit Sicherheit auf die Annfih€rung 
an eine Musehelbank schliefien. 

Dem massenhaften Vorkommen der lebenden Tiere entspricht die 
Haufigkeit ihrer Schalen. Hydrobia- und Lê^/orma-Schalen bilden an 
den Kusten des Wattenmeeres zeit- und stellenweise ansehnliche Strand-
saume; haufig ist eine saubere Sortierung naeh GröBe und Gewicht und 

damit ungefahr auch nach Arten eingetreten (Fig. 201). 
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An der Kuste Helgolands (und anderen Felsküsten des Gebietes) 
kommen alle drei Littorina-Avlen massenhaft vor, wobei jede Art In 
ihrem artspeziflschen Biotop (s. S. IX. b 73) am zpihlreiohsten ist. Zu 
förmlichen „Zuchtgarten" aber für Littorina littorea sind die zwischen 
Westmauer und Inselfels liegenden Raume geworden, deren Meer-
wasserfüllung durch Schleusen in gewissem Umfange gewechselt wird. 
Hier scheinen für L. littorea besonders gunstige Bedingungen vorzu-
liegen; denn hier flndet man fast nur diese Art, und zwar in dichten 
Massen und groCen Exemplaren. 

In der Laminarienzone des Helgolander Felswatts sind die Lacuna-
Arten, vor allem L. divaricata, ebenfalls sehr zahlreich; sie scheinen sich 
hier besonders zur Laichzeit zusammenzudrangen. Die anfallenden 
Schalen der jahrlich in groCen Mengen sterbenden Tiere setzen an man-
chen Stellen den Bodenbelag fast allein zusammen und bilden formlich 
eine Art .,Muschelsand". Von den Schalen der Littorinen bemerkt man 
an der Helgolander Kuste wenig. Viele werden nach dem Tode des 
Weichtieres von kleinen Einsiedlerkrebsen mil Beschlag belegt, viele 
aber auch zertrümmert und ihre Bruchstücke anderweitig abgelagert. 

Auch die Rissoen treten haufig in dichten Schwarmen auf. So be-
richtet HEIN'CKE (1894) von Helgoland, Rissoa parva komme ,,in un-
geheurer Menge zwischen Pflanzen aller Art, namentlich in dem kurzen 
Pflanzenrasen auf den Kreideklippen der Diine" vor, und MEYER &. 
MÖBIUS (1872) machen eine entsprechende Angabe für Zippora mem-
branacea (ihre „Rissoa octona"; vgl. Fig. 203), die im Sommer „in der 
Region des Seegrases das gemeinste Tier" sei. 

Alle diese Beispiele, die sich noch vermehren lieBen (Patella, Troch-
idae, Skeneopsis), sollen nur die Tatsache des massenhaften Vorkom-
mens festhalten; es ware eine besondere Aufgabe, die Ursachen soloher 
Erscheinungen zu untersuchen. Meist wird es sich um „passive Ver-
gesellschaftung" handeln, d. h. darum, daB irgendeiner Art in einem 
bestimmten Biotop die allgemeinen Bedingungen weitgehend förderlich 
sind. Oft handelt es sich dann um Lebensraume, die eine extreme An-
passung verlangen, wie sie auCer von der Leitform nur von wenigen 
Begleitformen geleistet wird (Wattenmeer, Brandungszone). Aktive 
Vergesellschaftung, d. h. Schwarm- und Herdenbildung innerhalb ein 
und desselben, von der betreffenden Art nicht in gleichmafiiger Dichte 
besiedelten Biotops und unabhangig von Futterquellen scheint bei keinem 
Prosobranchier mit Sicherheit vorzukommen, wenn man nicht die Ket-
tenbildung bei Crepidula so auffassen will. 

Aasfressende Formen finden sich in passiver und zeitweiliger Ver­
gesellschaftung an ihrer Beute ein (Buccinum, Nassa), wobei es ge-
legentlich zu Kampfen kommt: Ich konnte beobachten, daB Tiere von 
Nassa reticulata, die durch die Witterung einer Beute zusammengeführt 
worden waren, untereinander „Bisse" mit der Radula austeilten. 

Die Bedingungen reinen Rauberlebens schlieBen gröBere Vergesell­
schaftung von vornherein aus: Unter den Herden der weidenden Litto­
rinen finden sich die Purpurschnecken als „Löwen" zwar zahlreich, 
aber doch in bei weitem geringerer Anzahl und fast stets einzeln. Ent-
sprechendes gilt von den Naticidae. 
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2. V a r i e t a t e n - , R a s s e n - u n d A r t b i l d u n g . — Bei 
vielen Prosobranchierarten sind S t a n d o r t s - u n d L o k a l v a r i o -
t a t e n bekannt. In den meisten Fallen dürfte es sich dabei um nicht-

erbliche Varietaten. um 
Modiflkationen, handeln, 
die ihre Ursache vor allem 
in der Empflndlichkeit des 
Schalenbildungsvorganges 
haben. Ein M/usteiibeispiel 
bilden die Lokalformen, 
die COOKE (1895) bei Nu-
cella lapillus an der briti-
schen Kuste beschrieben 
und abgebildet hat (Fig. 
202), Formen, die. rein 
koncliyliologisch betrach-
tet, zur Aufstellung von 
mehreren Arten batten Ver-
anlassung geben können. 

Da experimentelle Un-
tersuchungen noch aus-
stehen, so können nur mit 
einer gewiasen Annahe-
rung bestimmte Schalen-
veranderungen mit be-
stimmten AuCenfaktoren 
in Beziehung gesetzt wer­
den. Für Nucella lapillus 
und LiUorina Uttorea hat 
A G E R S B O R G (1927. 1929) 

an der norwegisch^arkti-
schen Kuste die Beziehun-
gen zwischen Schalen-
starke, Schalenskulptur 
und Standort untersucht. 
Es ergab sich im allge-
meinen. dafl die Arten zu 
intensiverer Farbung und 

Dünnschaligkeit neigen, wenn sie an Stellen hohen Salzgehaltes leben. 
daC sie an exponierten Felsen dickschalig und rauh, in FluBmündungen 
groB und glattschalig sind. Auch andere Beobachtungen sprechen da-
für, daC der Salzgehalt eine wichtige Bolle spielt; in der Ostsee werden 
so nach der Peius-Grenze zu die Formen, wie bekannt, immer kleiner 
und diinnschaliger, und zwar gili das nicht noir für die gegen das 
SüBwasser zu vopdringenden meerischen Arten (Buccinum; LiUorina, 
Fig. 204), isondern auch für den gegen das Brackwasser zu vordrin-
genden Theodoxus, wie die umstehende Tabelle nach A. C. JOHANSE.N' 
zeigt: 

Fig. 202. 
Nuctlla lapillus; Lokalformen von der Iiritischen 

Kuste. — Nach COOKE aua SIMKOTH. 
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Althangigkeit der Schalenl^nge voin Salzg«halt bei Theodoxus ftuvmtilis 
(nach A. C. JOH.^NSEN) 

Salzgehalt Schalenlange 
°/oo mm 

0.2 bis 0.5 9.5 
1.0 9.0 
1.5 7.8 
2.0 8.0 

7 bis 12 7.4 

Alle in der Kieler Bucht vorkommenden Stücke sind deutlioh von den 
in der Nordsee lebenden Vertretern derselben Art verschieden. Als 
Beispiel sei Zippora membranacea genannt, deren hochgetürinte, win-
dungsreiche var. octona (Fig. 203) für die Kieler Bucht kennzeichnend 
ist; auch Lacuna divaricata tritt in der 
Kieler Bucht in einer besonders dünn-
und kleinschaligen Form auf (Material 
und brietliche Mitteilung von REMANE). 

Fig. 203. 
Zippora membranacea var. octona, 

aus der Kieler Buclit. 
UmriBzeichnimg nach MEYER & Möuius. 

Fig. 204. 
Littorina liitorea: Schale eines 

Tieres von Helgoland (A) und von 
der Kieler Bucht (B) , uin die ver-
schiedene Wandstarke zu zeigen; 
das Kieler Exemplar war etwas 

abgeroUt. — Original nach 
Dünnschliffen durch die Schalen. 

Auch die Brandung spielt sicher eine Holle: Die dickschaligsten 
Littorinen omd Wellhornschnecken finden sich bei Helgoland (Fig. 204); 
an Stellen, die der Brandung besonders ausgesetzt sind, sind auch die 
Schalen von Patellen fester und dicker als an geschützten Orten (C. R. 
BOETTGER 1932). 'SchlieBlich ist bei einigen Arten eine Abnahme der 
GröCe nach der Tiefe zu festzustellen, so bei Aporrhais und Onoba 
striata (nach JEFFREYS). 

In temerkenswerter Weise reagieren die Patellen in ihreni Schalen-
bau auf die Höhe ihres Standortes über dem Meeresspiegel, also auf 
eine bestimmte, zusammengesetzte Bedingungslage. Die Schalen werden 
um so steiler, je höher ihre Trager sitzen. Am tiefsten flndet sich die 
sogen. ,,forma depressa" (.,Schildpatella" nach KRUMBACH: Winkel 
der Schale mit dem Untergrund 40 bis 50°), am höchsten die „forma 
elevata" („Helmpatella" nach KRUMBACH; Winkel der Schale mit dem 
Untergrund 60 bis 70°), dazwischenstehende Schalen sind als ..forma 
intermedia'' bezeiohnet worden. 

Neuerdings hat C. R. BOETTGER (1932) an Mittelmeerpatellen diese Veranderlichkeit 
mit variationsstatiatischen Methoden eingehend untersucht. Er konnte zeigen, daB sich 
die Bedingungslage einer Patella von l)estimmtem Sitzort in erster Linie aus d r e i 
verschiedenen Einzelliedingungen zusaminensetzt. MaBgebend für die Form der Schale 
sind danach der Zustand des Untergrundes, die Dauer der taglichen Überflutung und 
die Strömungen des Wassers. Rauher Fels fiihrt nicht nur zu rauhem, dem Unter­
grund eingepaBtem Mündungsrand, sondern auch im ganzen zu unregelmaBigem Schalen-
bau. glatter Fels zu glatten Schalen (Fig. 205). Der Schalenwinkel hangt in erster 
Linie von der Dauer der Überflutung ah. Standig untergetauchte Patellen haben flache. 
ovale Schalen: kommen sie zeitweise trocken zu liegen, so wird die Scliale steiler und 
tunder. und man kann sagen, daB eine Patella-Sch&\o um so steiler und runder ist, je 
kürzer das Tier überflutet wird. Auch die Wandstarke der Schale ist bei zeitweise 
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trockenliegenden Patellen erheblicher als hoi stfindig überfluteten. Aufschlufireich sind 
Beobachtungon BOETTOERS über Patellen, die an einen Standort mit anderen Bcdingun-
gen übertragen wurden: „Wenn eine Schnecke mit hoher Schale an einen Ort gelangt, 
der standig überflutet ist. so baut sie ihre Schale nach dem alten Bauplan welter, sofern 
sie nicht durch die Wasserb«wogung abgcriasen wird. Gerat jedoch umgekehrt eine 
standig iibcrllutete Schnecke an oinen zeitweise trocken liegenden Ort, so Iwiut sie die 
Schale steiler weiter." Strömungen wirken auf die Patellen zunSchst orientierend: In 
ruhigem Wasser sitzen sie regelloa durcheinander: liegt sterkere, gerichtete Waaser-

Fig. 205. Patella vulgata; Schale (Seitenansicht und Umrifi der Mündung) von rauher 
(links) und von glatter (rechts) Unterlage. — Nach E. S. RUKSEL aus HESSE. 

bewegung vor, so stellen sie sich mit dem Kopf gegen die Ströniung ein; au aolchen 
Stellen zeigt sich auch eine Reaktion im Schalenbau; Eg entsteht eine Art „Strom-
linienform": Das Vorderteil der Schale wird beiderseitig abgeflacht, der Apex rückt 
nach hinten, und die Schale bietet auf dicsc Weise den geringsten Widerstand. Eine 
Beeintlussung der GröBe der Sohlenflache durch mechanische Beanspruchung scheint 
nicht vorzukommen. 

Auf die zusammengesetzte Wirkung mehrerer Bedingungen wird 
auch zurückzuführen sein, daB Vertreter derselben Arten auf der 
Doggerbank und an der gegenüberliegenden Yorkshire-Küste sehr ver-
schiedenes Aussehen haben können. 

Die P i g m e n t i e r u n g der Schale ist ebenfalls von AulJenbedin-
gungen abhangig. COLTON (1916) hat zwar vergeblich versucht, an 
der N-amerikanischen Kuste zwischen den zahlreichen Farbvarietaten 
von Nucella lapillus und dem Untergrund sowie den anderen Faktoren 
der Unigebung Beziehungen aufzuzeigen. Aber es kann als allgemeine 
Regel gelten, daB Arten, die bei uns und vor allem in südlicheren Ge-
genden farbig sind, im arktischen Teil ihres Verbreitungsgebietes farb-
los auftreten. BwccmMm-Schalen z, B., die bei uns mannigfache Strei-
fungen und Flecken aufweisen, sind in nördlicheren Breiten blaB und 
vöUig einfarbig. 

Die bereits bei anderen Wirbellosen beobachtete Erscheinung, daB 
Tiere im arktischen T-eil des Verbreitungsgebietes g r ö B e r sind als 
solche von südlicheren Fundorten. gilt auch für Prosobranchier und ist 
z. B. für Margarites helicinus und Oibbula tumida nachgewiesen (JEFF­
REYS). 
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Es 1st anzunehmen. daD die Besonderheiten inancher Lokalformen 
nicht immer oder nicht nur foif somatische Modiflkationen zuru^k-
aehen. sondern daC aiuch erbliche Variationen eine Rolle spielen, also 
'erschiedene Biotypen vorliegen, die durch Auslesewirkungen isoliert 
worden sind. Hier batten planmaBige Untersuchungen einzusetzen, die 
bei Prosobranchiern auf diesem Gebiet bisher noch völlig fehlen. Auf 
M u t a t i o n e n gehen sicher die wohl bei allen Arten gelegentlich vor-
kommenden pigmentlosen Individuen (z. B. weiBe bzw. gelbe Littorinen) 
zurück. 

Es ist durchaus wahrscheinlich. daB die 3 (bzw. 4) Littorina-Arten, 
die das Felswatt besiedeln, stammesgeschichtlich gleichen Ursprungs 
sind. Wir sind heute noch weit von brauchbaren Vorstellungen ent-
fernt, wie sich aus gemeinsamer Wurzel mehrere nahe verwandte, aber 
an verschiedene Umwelteoi streng angepaBte Arten getrennt haben 
konnten. Wahrscheinlich aber werden solche ..Artengruppen" wie die 
der Littorinen (Fig. 206) einmal für dissen Fragenkreis bedeutsam. 

Fig. 206 
Die vier LiUonna-ATten der Noidsee. 

4 Lütorina obtusata (I-.) , in zwei Ansithten. Mafistab 5 mm; 
B L. httona (L ), Mafistab 5 mm, C L. nentotdes (L ), 
MaBstab 5 mm D L. saxatilis {Olivi")., [siibspet rudis 

(Mrlon)] , Mafistab 2 mm — Nach \A\ ' BE\THEM JUTTING. 

F.emerkenswert ist auch das Auftreten von konvergenten Formen, wie 
z. B. Lacuna pallidula und Littorina obtusata, in ein und demselben 
Biotop. 

Verschiedentlich haben Prosobranchier als Gegenstand v a r i a -
t i o n s s t a t i s t i s c h e r U n t e r s u c h u n g e n gedient, so vor allem 
Patella vulgata und Littorina littorea (MALARD 1903. BUMPUS 1898) 
Biologisch bemerkenswert ist dabei das Ergebnis (BUMPUS). daB die 
von England an die N-amerikanische Kuste eingeschleppte Littorina 
littorea (vgl. S. IX. b 209) dort erheblich starker variiert als au ihrer 
Heimatküsfe. Der Variationskoefflzient für das Verhaltnis von Breite 
zu Höhe der Schale stieg von 2.3024—2.3775 auf 2.4849^3 0340 an. 
— Eine erschöpfende Zusammenstellung aller auf die Variabilitat der 
Mollusken bezüglichen Daten hat PELSENEER (1919) gegeben. 

3. E i n g e s c h l e p p t e A r t e n . — In historischer Zeit sind 
innerhalb des Gebietes nachweislich 3 Arten neu aufgetreten: Hydrobia 
jenkinsi, Crepidula fornicata und Urosalpinx cinerea. 
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Hydrobia jenkinsi (Fig. 78, 177) wurde 1883 in der Themsemündung 
von J E N K I N S entdeckt und 1889 von E. A. SMITH zum ersten Male be-
schrieben. Zunachst fiel ihre rasche Verbreitung in England auf: Kaum 
ein Heft des Journa l of Conchology aus dem letzten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunder ts , in dem nicht ein neuer Fundort gemelde! wurde. 
Seit 1899 ist die Schnecke in Deutschland nachzuweisen, wohin sie mit 
dem Schiffsverkehr gelangt sein mag. Die ersten Tiere fanden sich in 
dem damals eben dem Verkehr übergebenen Kaiser-Wilhelm-Kanal; 
heule kennen wir zahlreiohe Fundstellen im Brackwasser der Nord- und 
Ostsee und im SüBwasser; die Schnecke ist stellenweise weit ins Binnen­
land, z. B. bis in den Rhein-Herne-Kanal bei Gelsenkirchen, vorge-
drungen. Doch scheint ihr natürlicher Biotop das Brackwasser zu Hein. 
Eine umfassende Zusammenstellung der Literatur und der Fundorte 
flndet sich bei S T E U S L O F F (1924, 1925). 

Die stürmische Verbreitung der Art seit dem Zeitpunkt ihrer Ent-
deckung steht auBcr Zweifel; ihr plützliches Auftreten bedarf noch der 
Erklarung. SCHLESCH (1927) hat geglaubt. Schalen von Hydrobia jen­
kinsi in einer subfossilen Ablagerung Kurlands wiedergefunden zu 
haben, wonach also die Schnecke von vornherein im Ostseegebiet bohei-
matet gewesen sein müCte. Es ist mit guten G runden angezweifelt 
worden, ob die betreftenden Flunde richtig determiniert 'sind (C. R. 
BOETTGER 1934), ao daC also die Einschleppung von England her 
noch als wahrscheinlich gelten kann. Für das Auftreten dort hat 
C. R. BOETTGER (1931) eine überraschende Hypothese aufgestellt: Er 
nimmt an, daB die bisher der Gattung Hydrobia zugeopdnete Schnecke 
mit der mittelamerikanischen Art Potamopyrgus crystallinus Pfr. iden-
tisch ist. Mit dem Schiffsverkehr eingeschleppt, tritt diese Art nach 
Ansicht BOETTGERs in Europa nur in einer Mutante auf, die sich rein 
thelytok-parthenogenetisch fortpflanzt, im Gegensatz zur mittelamerika­
nischen Stammform, die gamogenetisch ist. 

Auch A N K E L ist der Ansicht, daB es sich bei „Hydrobia jenkinsi" 
um eine „Sexualrasse" einer gamogenetischen Art handelt, wie solche 
Rassen ja auch anderwarta (z. B. bei den Solenobien durch S E I L E R ) 
bekannt geworden sind. Vermutlich hangt auch die rasche Verbreitung 
der Art mit einem mutativen Auftreten der Parthenogonie unmittelbar 
zusammen. Ob die parthenogone Rasse zu einer Hydrobia- oder zu 
einer Potamopyrgiis-Arl gehort. müBte aber erst durch anatomische 
und eventuell zytologische Vergleiche entschieden werden; die Radulae 
von Potamopyrgus cristallinus und Hydrobia jenkinsi stimmen jeden-
falls nicht vöUig miteinander überein. 

Im Gegensatz zu Hydrobia jenkinsi bestehen über die Herkunft von 
Crepidula fornicata (Fig. 51, 127) keine Unklarheiten. Die Schnecke 
wurde 1880 mit einer Sendung lebender Austern von der 0-Küste N-
Amerikas eingeschleppt und hat sich zunachst auf den Austernbanken 
der englischen S- und 0-Küsten stürmisch venbreitet. Als Nahrungs-
konkurrenf (vgl. S. IX. b 101) ist Crepidula der Auster schadlich; bei 
einer Massenausbreitung, wie m England (es wird berichtet, daB die 
englischen Au.sternfisCher bis zu 20 / Pantoffelschneoken ani Tage ge-
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fisoht haben), werden sie zu einar wahren „Pest" und verursachen 
empflndlichen wirtschaftlichen Schaden. Von den englisohen Kusten 
aus ist Crepidula, vermutlicli durch Veligerlarven, auch auf die hoUan-
dischen Austernbanke geraten, ohne dort allerdings bisher in gleiohem 
MaCe schadlich geworden zu sein wie in England. Die Möglichkeit. daC 
die Pantotfelschnecke auf gleiche Weise wie nach Holland auch auf 
unsere deutschen Austernbanke gelangt, ist vorhanden, bei der groBen 
Entfernung allerdings gering. GröiJer ist die Gefahr einer Einschleppung 
mit „Saataustern", die wir zur Auffrischung unserer Austernbestande 
nötig haben; in der Tat sind auf der Ellenbogenbank bei List (Sylt) 
schon einzelne Pantoffelschnecken gefunden worden, die auf diese Weise 
eingeschleppt worden sind (eigene Beobachtung Sommer 1934; vgl. 
A N K E L 1935, 1936). Ob daraus eine Gefahr~ entstehen könnte, hangt 
allerdings wesentlich von der Frage ab. ob unter den dort gegebenen 
AuBenbedingungen die Veligerlarven ihre Entwicklung zu Ende führen. 

Auf dem gteichen Wege wie Crepidula, namlich mit amerikanischen 
AuiSternsendungen, ist auch Urosalpinx in England eingeschleppt wor­
den. Da die Schnecke der ebenfalls auf Austernbanken haiuflgen Trito-
nalia erinaceus bei oberflachlicher Betrachtung ahnlich sieht. ist sie erst 
1927 (durch O R T O N [1930]) aufgefunden worden, in alteren Aufsamm-
lungen aber bereits seit 1920 nachweisbar: möglicherweise liegt das 
Datum ihrer Einschleppung sogar noch weiter zurück. Vorlauflg ist 
Urosalpinx nur von Banken im Mündungsgebiet des Biver Blackwater 
bekannt. Merkwürdig ist, daC die Schnecke an der Kuste im Frühjahr 
sehr viel zahlreicher auftritt als im Herbst. ORTON (a. a. O.) fand 
z. B. im Herbst 1928 unter allen aufgesammelten ..oyster-drills' ' 41.0% 
Tritonalia, 53.2% Nticella und nur 5.4% Urosalpinx. Im Gegensatz dazu 
herrscht im Frühjahr an der Niedrigwassergrenze Urosalpinx bei 
weitem vor, ja beherrscht geradezu das Feld. Vermutlich stromen die 
Tiere um diese Zeit auch aus tieferem Wasser zusammen, um zu laichen 
oder um die neu ausgelegten Austern heimzusuchen. 

Patella vulgata gehort sicher nicht zur standigen Fauna Helgolands. 
doch ist einmal (HERTLING 1932) ein lebendes Tier durch P. KRÜSS 
an der W-Seite der Insel gefunden worden; man kann annehmen, daB 
doch gelegentlich einmal planktonische Brut von den englisohen 0 -
Küsten bis in die Deutsche Bucht gerat und so hin und wieder ein 
Exemplar Gelegenheit findet, sich festzusetzen und heranzuwachsen. 
Wie der Fund eines zwar toten, aber noch mit Weichkörper verschenen 
Tieres bei Wenningstedt (Sylt) erklart werden soil, steht noch dahin 
( D E G N E R 1933). 

4. A u s g e s c h l e p p t e A r t e n . — Aus dem Artenbestand des 
Gebiets ist im Jahre 1855 Liitorina Uttorea nach der nopdamerikanischen 
Kuste verschleppt worden und hat dort ebenfalls eine rasche Verbrei-
tung gefunden. Die einzelnen Stationen ihres Vordringens S-warts sind 
genau bekannt und übersichtlich aus der in Fig. 207 wiedergegebenen 
Karte zu entnehmen, die ich der Freundlichkeit des Herrn Kollegen 
L I N K E verdanke. (Weitere Angaben und Korrekturen hierzu s. bei 
H A A S 1935.) 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX. b 14 
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5 H a 11 u n g i m A q u a r i u m . — l 'ber das Verhalten m a n n e r 
Prosobranchiei m binnenlandischen A q u a r i e n hat ANKEL im Zoolo-
gischen Institut GieBen einige Erfahrungen sammeln kennen Als Be-
haltnisse dienten Vollglasbecken 40X27X27 cm, gefuUt mit Seewasser 
von der Helgolander Reede Das Wassei wiirde etwa emmal im J a h r 

W7J ICharlottetown) 

^1857 (Halifax) 

W68 IBesmdStsates Maine) 
1873 ISaco) 
1875 I Pro/incetown) 
1875 I Barnstable) 
1876 (WoodsHole) 
1880 (NewHaven) 

Fig 207 
Littoi itia litiorfü Ausbreitiing an der nordöst-

hcheu Kuste von Noidameilka nach der 
Einachleppung — \a i t i LINKL 

gewechselt. im ubrigen kraftig durchluftet Die Tiere wurden stets von 
det Biologischen Anstalt Helgoland bezogen 

Helcion pelluctdum hielt sich in einem gut mtt bewachseiien Sternen 
des Helgolander Felswatts besetzten Becken etwa 3 nion Die Tiere 
konnten m ihrer Bewegungsart und beim Abweiden des Algenbewuchses 
fier Glaswand gut beobachtet werden (vgl A N K E L 1929) Zur Demon­
stration deb primitiven Prosobranchiei t^ps im Unterncht ist diese Art 
vorzuglich geeignet 

Gibbula cineraria ist sehr empfindlich halt sich. im Herbst oder 
Winter bezogen. aber doch bis zu 3 mon (im gleichen Becken wie Hel­
cion) , jungere Tiere halten sich besser als altere Zur Demonstration 
der Epipodialtentakel, der physiologischen Langsteilung des FuCes und 
der stets die Schale besiedelnden Pol> doren sehr geeignet 

Rissoen werden fast stets mtt Tangen und Sternen emgeschleppt, 
halten sich aber nicht lange 

Hydrobia ulvae, m brackigem Wasser gehalten, lebte m mehieren 
Exemplaren etwa em J a h r Em ideales Aquarientier ist Hydrobia jen-
kinsi, die sich das ganze J a h r uber in leuht biackigem oder in suBein 
Wasser eifng fortpflanzt 

Skeneopsis planorbts geht metst schon beim Transport ein und 
konnte me langer als 1 bis 2 Tage lebend gehalten werden 

Aestmmea grayana, m brackigem Wasser sitzt raeist uber dem 

file:///aiti
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Wasserspiegel und konnte etwa 3 Wochen gehalten werden. Es- ist 
nicht gelungen. die Tiere in der Gefangenschaft zur Laichabgabe zu 
bringen (der Laich ist noch unbekannt!). 

Eine Lacuna divaricata war offenbar als ganz junges Tier einge-
schleppt worden, wuchs bis zur Geschlechtsreife im Laufe von 9 mon 
heran, legte einen Laichring mit unbefruchteten Eiern ab und ging dann 
ein. Im erwachsenen Zustand eingeführte Lacj<«a-Arten (L. divaricata 
und L. palUdula) sterben stets nach wenigen l agen . 

Littorina littorea ist auBerordentlich zah und kann unter den pr imi-
tivsten Umstanden jahrelang gehalten werden. Frisch eingeführte ko-
pulieren und laichen noch einige Tage im Aquarium. Littorina saxatilis 
stirbt fast stets nach 2 oder 3 Tagen; L. obtusata ist auch sehr empfind-
lich, lebt aber gelegentlich bis zu 2 Wochen. 

Zwei Exemplare von Aporrliais pes pelecani bliel>en etwa 14 Tage 
am Leben, ohne sich indessen von der Stelle zu bewegen; sie wurden 
dann flxiert, so daC nicht entschieden werden kann, wie lange sie u. U. 
ausgehalten batten. 

Nucella lapillus sitzt im Aquarium bei Tage meist bewegungslos, 
halt sich aber langere Zeit, bis zu einem Jahr , und ist unermüdlich im 
Anbohren und Ausfressen von Artgenossen. Littorinen und mit Vorliebe 
von Mytilus. Frisch in den ersten Monaten des Jah res eingeführte 
Tiere laichen auch gelegentlich. 

Buccinum undaium heftet sich allenfalls mit dem FuB an der Glas­
wand an. bewegt sich. auch in frischem Seewasser und bei stürmischer 
Durchlüftung, sonst so gut wie nicht und stirbt nach spatestens 8 Tagen. 
Auch in Helgoland selbst übrigens im Aquarium nur selten bei normaler 
Bewegung zu beobachten; offenbar besteht groBe Empfindlichkeit gegen 
Temperaturerhöhung. Ausführlich bat aueh BROCK (1936) über seine 
Erfahrungen mit Buccinum in Aquarien berichtet. 

Nassa reticulata ist ein ideales Aquariumtier. In Becken, deren 
Boden einfach mit einer etwa 5 cm hohen Schicht feinen Sandes bedeckt 
ist, bei richtiger (nicht zu üppiger!) Füt terung jahrelang haltbar. Ko-
puliert und laioht in jedem Frühjahr! Sehr geeignetes Qbjekt, um im 
Unterricht die Witterungsfahigkeit zu demonstrieren. — Auch N. in-
crassata halt sich gut, laicht im Aquarium gleicher Ausstattung, scheint 
aber etwas empflndlicher als N. reticulata zu sein. Die Veligerlarven 
von N. reticulata entwickeln sich auch im binnenlandischen Aquarium 
normal, schwarmen lange Zeit und geben ein vortreffliches Demonstra-
tionsmaterial ab. Es ist ANKEL jedoch nicht gelungen. sie zur Meta­
morphose zu bringen. 

6. K u l t u r m e t h o d e n . — Wie die schonen Untersuchungen 
M.\RIE V. L E B O U R S gezeigt haben, ist es in Instituten an der See mög-
lich, wohl aus allen Prosobranchiergelegen die Larven zu ziehen und 
eine Zeitlang zu halten. Nicht immer wird es allerdings gelingen, die 
Veligerlarven bis zur Metamorphose zu bringen. vor allem wird die 
richtige Ernahrung Schwierigkeiten machen. Doch ist es M. V. LEBOUR 
z. B. geglückt (1933), aus dem Plankton gefangene Larven von Apor­
rliais im Aquarium metamorphosieren zu lassen. 

IX. b 14* 
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Beziehungen zu anderen Lebewesen i F a r b u n g . Die F a r -

b u n g des Weichkörpers wird bei Prosobranchiern ini vpesentlichen 
durch Pigmente in den Epithelzellen der Körperoberflache und ini 
Bindegewebe bewirkt. Bemerkenswerterweise tritt Pigment hauptsach-
lich an den Stellen des Körpers auf, die ira Leben 'dem Licht ausgesetzt 
sind. Regenerierte Teile sind zunachst pigmentlos, uni sich spater nach 
und nach zu farben. Uber F a r b w e c h s e l intolge kurzfristiger Pig-
mentwanderungen liegt für Prosobranchier keine sichere Angabe vor. 
Hingegen ist die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen. daB Pig­
mente aus der Nahrung aufgenommen werden. So ist vielleicht zu er-
klaren, daB Acmaea virginea, die sich in Helgoland vorzugsweise von 
Lithoderma nahrt , in ihrer Farbe mit dieser roten Kalkalge völlig über-
einstimmt (HEINCKE 1894), und auch die I^CMwa-Arten scheinen je 
nach dem von ihnen aufgenommenen Futter verschiedene Farbtöne an-
zunehmen. 

Besonders auffallend ist die tjbereinstimmung in Oberflachenstruktur 
und Farbe, die zwischen Lamellaria perspicua und den von ihr bewohn-
ten und zur Laichablage benutzten Synaszidien und Bryozoen besteht. 
Diese , , s c h ü t z e n d e A h n l i c h k e i t", die wohl zuerst von GlAHD 
(1875) und, unabhangig und gleichzeitig, von MciNTOSH (1875) beob-
achtet wurde, ist in der Tat verbluffend, wie ioh auf Grund eigener 
Untersuchungen an Lamellaria (im Golf von Neapel, unveröft.) be-
statigen kann. PlÉRON bat spater (1914) das ,.Problème des Lamella­
ria" erneut behandelt, und auch von N. H j . ODHNER (1914) ist die 
reiche Farbvariat ion (an Exemplaren aus der Adria) bestatigt worden. 
Da die Lamellarien auf den Synaszidien weiden und sich allein von 
deren Substanz zu nahren scheinen, ist sehr wahrscheinlich, daB die 
Farbung in übernommenen Pigmenten ihre Ursache bat und dadurch 
die tjbereinstimmung mit dem Wirtstier zustande kommt. Wichtig ist 
daher der durch K R U K E N B E R G (1886) geführte Nachweis, daB in Bo-
tryllus und Didemnum Lipochrome vorkommen; — es sind gerade die 
gelben und rötlichen Tone, in denen die Lamellarien mit den von ihnen 
bewohnten Synaszidien übereinstimmen. In gutem Einklang mit der 
Annahme von Pigmentablagerungen steht auch die Beobachtung, daB 
abgelöste Stücke ihr ursprüngliches Aussehen lange beibehalten^-^. 

Über die Lage der Pigmente bei den Lamellaria-Avten ist zu sagen, 
daB es sich in diesem Falie vermutlich um Ablagerungen im Binde­
gewebe handelt, da die Farbung auch nach Verlust der Epidermis bleibt. 
Beobachtungen, die GlARD (1890) über eine regelrechte „Hautung" der 
Lamellarien gemacht haben will, bedürfen der Nachprüfung; es ist 
kaum anzunehmen. daB es sich dabei um einen normalen ProzeD ge-
handelt bat. 

22) Auch Pleurobranchus-Avten (GIARD 1872, N. H J . ODHNER 1914) und gewisse 
Planarien (GIARD 1872) gleichen in der Farl)e den Synaszidien, auf denen sie leben. 
Es ist wahrscheinlich, dafi auch hier die Ahnlichkeit ihren Grund in der Übertragung 
von Pigmenten bat; Kürzlich hat ABBLOOS tC. R. Soc. Biol. Paris. 109; 1932) nach-
gewiesen, dafi Doris tuhprculata in den Zeilen der Mitteldarindrüae Lipochrome speichert, 
die aus der Nahrung {Halichondria panïcea) stammen. 
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Die in der Literatur vorliegenden Angaben über die „schützende 
Ahnlichkeit" der Lamellarien beziehen sich iibrigens auch auf leblose 
Gegenstande (z. B. Granit; GlARD 1872. PlÉRON 1914) und betonen 
auBerdem, daB sogar die Oberflachenstruktur erstaunliche Übereinstim-
mung mlt der Unterlage aufweisen könne. Es müBte demnach noch 
nachgeprüft werden, ob nicht doch hinter der ganzen Erscheinung mehr 
steekt als nur eine bloBe Farbübereinstimmung, die auf gleichen Pig­
menten beruht. 

Die blau-violetten Reflexe, die an den Stengein der Laminarien sich 
beobachten lassen, gleichen auffallend den blau-violett irisierenden 
Streifen auf den Schalen von Helcion. Ob diese für den Menschen 
zweifelsfrei bestellende Ahnlichkeit auch eine in irgendeiner Richtung 
..schützende" ist. müBte natürlich erst erwiesen werden^ ' \ 

Zu behaupten, die runden Schalen von Littorina obtusata hatten eine 
schützende Ahnlichkeit mit den schwarzlichen Blasen von Fucus vesi-
culosits (CoOKE. S I M R O T H ) . geht auf alle Falie zu weit! Zumal wenn 
man bedenkt, daB die F.-vesicidosus-Zone gar nicht der typische Biotop 
für L. oblusata ist. — Eine gewisse Übereinstimmung mit der Umgebung 
tritt in manchen Fallen dadurch cin. daB sich auf den Schalen pflanz-
licher Bewuchs ansiedelt. wie er auch sonst im Biotop .der Art auf 
Steinen und dergl. vorkommt. So bedecken sich beispielsweise Schalen 
von Gibbula cineraria mit Lithoderma-KTUsten; auf Littorina-Scheden 
treten Fwcus-Keimlinge auf. u. a. m. 

2. A b w e h r m i t t e l . — Es ist möglich (z. B. nach den Erfah-
rungen an Nassa reticulata, s. S. IX. b 203). aber meines Wissens noch 
nicht beobachtet, daB sich Prosobranchier. vor allem flelschfressende 

Fig. 208. Viviparus viviparus; das Tier hat durcli rasches Schlielien des Declcels «ine 
Libellenlarve ,,gefangen". — Nach ANKEL. 

Arten, gegen Angriffe von Feinden mit der Radula zur Wehr zu setzen 
suchen. In den meisten Fallen aber wird eine ..Trutzstellung" einge-
nommen: Tiere mit schildförmiger Schale (Fissurellidae, Patellidae, 
Lepetidae) pressen ihr Hans der Unterlage mit Kraft an; Arten, die 
einen Deckel aufweisen, schlieBen diesen rasch und fest. In beiden 
Fallen kann es unter Umstanden geschehen, daB ein Angreifer oder 
auch ein zufallig in diese „Falie" geratenes Tier zwischen Schale und 
Untergrund oder zwischen Schale und Operculum eingeklemmt wird. Es 
ist ein Fall bekannt, wonach auf diese Weise eine Patella einen Hals-
bandregenpfeifer am FuB ..gefangen" hatte (CoOKE). und ich selbst 

^) Bemerkenswert ist. daB auch die im gleiclien Biotop vorkommendon Jungtiere 
von Cyclopterus lumpus ganz ahnliche blauviolette Streifen zeigen. 



IX. b 214 Ankel; Prosobranchia 

konnte beobaohten (ANKEL 1927), wie eine Sumpfdeckelschnecke eine 
Odonatenlarve am Kopf eingeklemmt batte und langere Zeit festhielt, 
vermutlich als prompte Antwort auf einen VorstoB der Fangmaske 
(Fig. 208). K E S S E L bat sogar gezeigt (1933), daC man die Schliel3-
reaktion von Viviparus ausnutzen kann. um die Tiere regelrecht an be-
köderten Faden zu angeln. 

Als Abwehrmittel gegen Angrifte dient in manchen Fallen ferner hef­
tige Sohleimabsonderung, und schliel31ich soheinen auch Ekelstoffe vor-
zukommen: Exemplare von Helcion, die man an Fische zu verfüttern 
suchte, wurden stets wieder ausgespieen (BOUTAN). 

3. B i o z ö n o s e n . — über die Zugehörigkeil der verschiedenen 
Prosobranchierarten zu bestimmten Biozönosen stehen unsere Kennt-
nisse noch am Anfang. Es ist hierbei zu bedenken. daB auf diesem Ge­
blete nur Feststellungen von Wert sind, die sich auf genaue und über 
einen langeren Zeitraum ausgedehnte Beobacbtungen an Lokaltaunen 
stützen. Denn generelle Zuordnung einer Art zu irgendeiner Gemein-
schaft kann nur dann für ein gröBeres Gebiet Geltung baben, wenn man 
die Gemeinschaft sehr locker definiert; damit wird aber gleichzeitig die 
biologische Bedeutung der Zuordnung wieder in Frage gestellt. mag sie 
auch praktisch, z. B. für Bonitierungsarbeiten, haufig ausreicbend sein. 
DaC voUends euryöke Tiere jeder generellen Zuordnung spotten, kann an 
lAUorina littorea demonstriert werden, die im Wattenmeer zusammen 
mit Hydrobien und Coropliium, in Helgoland, in der Fucus-serratun-
Zone, zusammen mit Gibbula cineraria, Aktinien, Chiton, Synaszidien 
u. a. vorkommt, in zwei Lebensraumen also, die weder als Biotop nocli 
als Biozönose genommen Gemeinsamkeiten haben. 

Aus dem Gesagten wird verstandlich, daB die besten Kennzeichnun-
gen von Biozönosen. auch was die Prosobranchier anlangt, bisher aus 
der TJmgebung Zoologischer Stationen voriiegen. Fü r Helgoland hat 
bereits HEINCKE (1894) mit bewunderungswürdiger Sicherheit die deut-
lichsten Lebensgemeinschaften erkannt: für den Gullmar-Fjord bat GlS-
LÉN (1930) vorbildliche Kennzeichnungen gegeben; auch für die Kieler 
Bucht liegen zahlreiche Beobacbtungen durch REMANE (1933) vor, die 
z. T. noch nicht veröftentlicht sind. Alle für die einzelnen Arten erreich-
baren Angaben sind vorn in der Artenliste berücksichtigt worden (s. 
S. IX. b 33/63). 

4. P r o s o b r a n c h i e r a l s K o n i i i i e n s a l e n u n d P a ­
r a s i t e n . — Eine Reihe von Prosobranchierarten sind als Kommen­
salen und Parasi ten in ein + enges Abhangigkeitsverhaltnis zu anderen 
Tieren getreten. 

Der N a h r u n g s s p e z i a l i s m u s von Lamellaria perspicua 
kommt einem echten.Ektoparasit ismus schon sehr nahe. AuBer Synas­
zidien (Leptoclinum-, Polyclinum- und Bo^r^^Hws-Arten) werden auch 
Monaszidien (z. B. Cynthia) und Bryozoen von dieser Art heimgesucht 
Möglicherweise gibt es Rassen unter den Lamellarien, die bestiramte 
Wirtsar ten bevorzugen. 

K o m m e n s a 1 e n oder E k t o p a r a s i t e n sind wohl alle Meln-
nellidae und PyramidelUdae, die im Zusammenhang damit einer Radula 
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Bei den PyramidelUdae und veimutlich auch bei den meisten Melanell-
rissoides, die als Ektopaiasit bezeichnet werden kann naher beschrie-
ben Tiere dieser Art (und anderei Pyramidelhdae) fmden sich fast 
otets in dem von Mytilus nut Hilfe der B>ssusfaden gebildeten Genist 
Wenn bei Niedrigwassei die Miesmusoheln gerade noch von Wassei 
bedeckt sind kann man beobachten wie die Brachvstomien oft zu meh 
reren am Schdlenrand dei Muschel sitzend ihien weit vorstreckbaien 
Russel an den Mantel des Schaltieres heranbiegen und dort laagere Zeit 
belassen (Fig 209) Es ist offenbar dafi dies eine , Anzapfung ist, 

Fig 209 Brachystomta rt^soide^i 4 Tiere am liinteren Ende einpr Miesmusehel 
paiasitLeiend 6 1 — \ach PBLSENEFR 

wobei uber den Vorgang der Nahrungsaufnahme selbst noch nichts 
Naberes bekannt ist Da eine Radula wie gesagt fehlt so ist walii-
sohemlich daD durch Enzymwirkung eme Veiflussigung de» Wi i t s -
gewebes herbeigefuhrt wird das dann m dieser Form leicht durch den 
Russel aufgenommen werden kann Fu r eine solche 4.nnahme wuide 
auch die enoime Ausbildung dei paarigen Anhangsdrusen der Mund-
hohle sprechen (eigene bishei unverott Beobachtung) Die Schadigung 
der Muschel ist dabei sichei gering und die verbreitete Erscheinung 
daB zwischen Wirt und Paias i ten ein modus vivendi sich gefunden hat 
scheint au th hier gegeben \ o r allein ist bemeikensweit daB die sonst 
gegen Beruhrungsreize sehi empfindliche Miesinuschel die Pump-
schlauche duldet ohne die Schalen abwehrend zu schlieBen 

Der ganze Lebenslaut dei Brach\^tomien spielt •ach in engein Zu-
sammenhang init dei Miesinuschel ab und es scheint ubeihaupt aN 
seien die einzelnen Pvramidell idenaiten + eng init bestimmten Wirten 
verbunden Bei Brachyslomia nssoides legen die zwittrigen Ti°re m c h 
Wechselbegattung ihre Gelege (vgl S IX b 164 und Fig 143) auf dei 
Miesmuschelschale ab Die Jungen entschlupfen als fertige Schneck-
chen, ohne ein freischwimmendes Stadium durchzumachen Als Wirt» 
fur Pyramidellidenarten kommen auBer verscliiedenen Lamellibran-
chiern auch andere Pro^obranchier z B Littoiinen m Betracht 
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Bei PyramidelUdae und vermutlich aucti bei den meisten Melanell-
idae scheint der Verlust der Radula die «inzige Veranderung des Kór-
perbaues zu sein, die in Beziehung zum Parasitisniius steht; allenfalls 
können noch Veranderungen am Darmkanal und seinen Anhangs-
drüsen (s. o.) in gleichem Sinne ge'deutet werden. Ungleich deut-
licher sind die Abweichungen von der Norm freilebender Proso-
branchier bei Pelseneeria. Hier ist. als eine Faltenbildung des Epi-
podiums. ein .,Scheinmantel" zur Ausbildung gelangt, der die Schale ira 
Leben zum Teil bedeokt (Fig. 210). Ein Operculum fehlt. ebenso Radula 

und Kiefer. Der FuB zeigt normale Enl-
wicklung und ermöglicht dem Tier die Fort-
bewegung. auch „Lippen-" und FuBsohlen-
drüse sind ausgebildet. Ein vorstülpbarer 
Bussel scheint nicht vorhanden zu sein; die 
Schnauze selbst ist lang und röhrenförmig. 
und für eine saugende Art der Nahrungs-
aufnahme spricht die sehr muskulöse Aus-

'j bildung des Pharynx. Eigentliche Speichel-
Fig: ^V",., drüsen fehlen. in der Proboscis soil aber 

Felseneerta slyhfera: , , . , T̂  .. , ., , <, / „ 
UmriBlinie eines llikrotom- eme ..unbedeutende Drusenbildung (ROSEN 

schnittes durch das ganze Tirr. ig^Q) yorkommen. die vielleicht ein Enzym 
3 Eingang m die Mantelhohle, _ . . 

2 Sc'heinmantel, 3 FuB, liefert. das das Wirtsgewebe zu verflussigen 
t A * Ĵ ''"f,''''' • vermag. Jedenialls konnte ROSÉN ein Exem-
Iin AnschluB ar cine , , , , , . . T̂  .. , 

Mikrophoiographie Rostvs. plar beobachten. das mit semem Hussel 
deutlich ein gerundetes Loch in der Haut 

seines Wirtes hergestellt hatte. Ein eigentlicher Magen scheint zu 
fehlen, die Mitteldarmdrüse ist gut entwickelt. ein langer Enddarm führt 
zur normal am Mantelrand gelegenen Afteröffnung. Auch Niere, Herz, 
Kieme, Statozysten zeigen keine Abweichungen vom normalen Typ; das 
Nervensystem ist stark konzentriert. Die Tiere sind. wie schon er-
wahnt. simultane Zwitter; in der Genade flnden sich getrennte mann-
liche und weibliohe Tubuli. Der Species-Name „stylijera" bezieht sich 
auf den starken Formunterschied zwischen der bauchig aufgetriebenen 
Schale des parasitisch lebenden Tieres und der turmart ig geraden 
Embryonalschiale, die infolgedessen am Apex wie ein stielartiger Fort-
satz in die Höhe ragt (Fig. 55). 

Parasi t ismus letzten Grades hat Enteroxenos öslergreni zu einem 
formlosen Schlauch werden lassen, der im Innern der Holothurie Sticho-
pus tremulus Gunn. lebt. Dai3 es sich dennoch um einen Prosobranchier 
handelt, kann nur aus dem Bau der Larven ersehen werden, die echte 
Veliger mit Schale und Operculum vorstellen. 

Enteroxenos öslergreni wird am liesten mit Entoconcka mirabilis vergliuhen. dor von 
.JoH^NNKs MULLER entdeckten und in einer klassischen Darstellung (1852) I>e9chripben6n 
Sclilauchachnocke aus Synapta digitata, die allerdings bisher nur ini Mittolmeer gc-
funden wurde. 

Entoconcka mirabilis stellt im erwachsencn Zustand einen langlichen Schlauch dar 
(Fig, 211 A), der im Innern der Synapta mit seinem einen Ende an einem DarmgefaB 
befestigt ist. Eine hier gelegene öffnung, die man als ..Mund" bezeichnen kann, fuhrt 
in einen geraden, blindgesclilossenen ..Darm" und steht mit dem Lumen des Darm-
gefë.Bes der Holothurie in offener Verbindung. Auch an dem entgegengesetzten Ende des 
schlauchförmigen Gebildes befindet sich eine Öffnung; hiev mündet ein mit Flimmer-
epithel ausgekleideter Kanal. Diescr ,,Flimmerkanal" führt in einen gerauinigen, mit 
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Epithel ausgekleidoten Hohlraiim, die sog. ,,Zentralhöhle'*. Aufierdem iat ein Eierstock 
vorhanden, der durch einen kurzen, hiifeisenförmig gebogenen Eileiter in den proxi-
maien Teil der Zentralhöhle mündet. Mehr distal, d. b. inehr dem Flimmerkanal ge-
nahert, liegt der Hoden in Gestalt einiger völlig freier Kugeln, in deren Inneren sich 
Samenzellen aller Entwicklungsatufen finden. Der Raum zwiachen Zentralhöhle und 
AuBenepithel ist mit Bindegewebe (und vermutlich auch mit Muskulatur) ausgefüUt. 
Statt mit der .,Mundóffnung" an einem DarmgefaB sitzen die Tiere auch gelegentlich 
mit der öffnung des Flimmerkanals, d. h. also mit dem aonst f reien Ende, an der 
auöeren Leibeshóhlenwand befestigt (der in Fig. 211 angenommene Fall!). 

Enteroxenos östergreni, von ÖSTEROUKN in der Leibeshbhle von Stichopus tremulus 
entdeckt und von KRIBTINE BONNEVIE sorgfaltig besobrioben (1902), ist sebr ahnlioh wie 
Entoconcha gebaut; nur fehlen die / 
als „Mund" und „Darm" bezeicb-
neten Tcile (vgl. Fig. 211 ^ , -B) . mjhamm^^^^ / 
Die Tiere sitzen vielmehr mit dem ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H É H K ^ _ xt<Th _ 3 
Ende, das den Flimmerkanal ent-

Fig. 211. 
Entoconcha mirabUis (A) und 

Enteroxenos östergreni (B) ; 
schematische Lèlngsschnitte. 
6 Flimmerkanal. 7 Hoden, 

8 Zentralhöhle, 9 Eierstock. 
Nach BONNEVIE, 

Fig. 212. 
Enteroxenos östergreni; Schnitt durch das Vorder­

ende des in die Darmwand seines Wirtes 
(Stichopus) eingesenkten Pardsiten. 

1 Darmepithel des Wirtes, 2 Ejnsenkung in der 
Darmwand des Wirtes, 3 Bindegewebe des Wirtes, 
4 peritoneales Epithel des Wirtes, 5 kolbenförmig 

verlangerte Epithelzellen des Parasiten. 
6 Flimmerkanal. 7 Hoden, 8 Zentralhöhle, 

9 Eierstock, 10 Epithel des Parasiten, 
11 Bindegewebe des Parasiten. 

Original, halb schematisch, nach den Zeichnungen 
und Angaben BONNEVIES kombiniert. 

halt, an der Darmwand ihres Wirtes fest. Auch hier findet sich eine Zentralhöhle, in 
die hinein die Produkte des langgestrecktcn Eierstocks durch einen schleifenförmig ver-
laufenden Eileiter geiangen; auch hier cin proximal gelegener Hoden. Sehr eigentüm-
lich ist die Verbindung des Parasiten mit dem Wirt: Das die offene Mündung des 
Flimmerkanals tragende Ende ist stempclartig verbreitert und in das Bindcgewel!>e der 
Darmwandung des Wirtes eingesenkt, wobei einzelne der Epithelzellen der Schnecke 
zapfenartig verspringen (Fig. 212). Eine zarte Lage von Bindegewelie der Holothurie 
und von peritonealem Epitlie! ihres Darmes überzieht von der Anaatzstelle aus den 
ganzen Parasiten, der demnach ringsum in eine dunne HuUe von Wirtsgewebe einge-
schlossen ist. Die Verbindung dieser Hülle mit dem Aulïenepithel der Schnecke iat 
dabei eine so enge, dafi es anianglicli Sehwierigkeiten geraacht hat. beide voneinander 
zu unterscheiden : Kerngrölien und Förbbarkeit sind allerdings etwas verschieden. 

In den meisten Fallen besteht keine offene Verbindung zwischen dem Flimmerkanal 
und dem Darmlumen des Wirtes: wohl aber zeigt das Darmepithel hier eine Einsenkung 
und gelegentlich auch eine Verletzung, die vielleicht etwas mit dem Ejndringen des 
Parasiten von auften her zu tun hat (vgl. unten). 
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Bei beiden Aittn tritt Selbatbefruchtung ein, und die Eizellen entwickeln sich in 
der Zentralhohle Sie machen eine typische Prcsobranchierlurchung durdi und werden 
zu Larven, die alle Organe typischer Vehger aufweisen Die I>aiveiischale ist bei 
Entoroxenos in emer Ebene gewunden und bilateral symmetrisch, wfehrend sie bei 
Entoconcha einen deutlich a^ymmetnachen Bau aufweist 

Bei beiden Arten liegen atets emo Anzahl von Larven gemeinsam in einer Hulle, 
bei Entoconcha smd es 15 bis 30, bei Enteroxenos 40 bis 60 bei der zweiten Art sind 
alle Hullen nochnial in eine schleimige Masse eingebettet, die aie zu emer langen, un 
unterbrochenen Schnur verbindet ZweifoUos li€gtn die Dinge in beiden Fallen so, dafi 
die Schnecke m ihre Zentralhohle hinein laicht BOWFVIL hat fur Enteroxenos nach-
gewiesen daB der Eileiter drüsige Wandungen hot hier werden also die Hullen um 
die Eizellen geliefert die so zu regelrechten Kokons vereinigt werden 

Es ist bisher nicht bekannt, was mit den Veligerlarven geschieht und auf welchem 
Wege eine solche Larve zu einem neuen Parasiten in emer Holothurie werden kann 
Doch lasaen die Beobachtungen KRISTINE ^OVNEVIES (1902) wenigatens fur Enteroxenos 
lestimmte Vermutungen zu Die Autorin hat in dor Darmwand ganz junge Stadiën 
von Paraaiten gefunden die nur Bruchteile eines mm meaaen und ala kaum sichtbare 
Verdickungen auftreten Sohon jetzt sind die Paraaiten von Bindegowebe und Epithel 
des Wirtes emgoschlossen und wacbsen nun in duaer Hüllc, sie ausweitend und vor 
sich her drangend heran Von Organen der Veligerlarve ist auch in den fruhesten 
Stadiën keine Spur mehi vorhanden, die ParaSiten bestehen anfanghch aus zwei inem 
andergesohachtelten Epithell-ugeln zwiai hen denen emzelne Mesodermelemente gelegen 
sind A-ua der inneren Epithelkugel entatehen Zentralhohle und Flimmerkanal aus der 
iulieien daa AuBenepithel dea Parasiten, das an der Einptianzungsateüe durch kon>en 
formige Clemente besondera gekennzeichnet ist die mesodermalen Elemente bilden em 
eigentuinliches Bindegewebe mit nur wenig Intorzellularaubstanz, fernor Muskulatur 
und Kdinzellen 

Die Lage der jungsten Parasiten nahe dem Lumen des Wirtadarmes und moist liier 
anzutieffonde Verletzungen (vgl S IX b 217) im Darmepithol machen bereits wahr 
schoinluh, dafi die Infektion vom Darmlumon aua erfolgt Ferner konnte beobachtet 
weiden, dafi reife Paiasiten mit nach auBen gebracht werden, wenn die Holothurie auf 
emen Reiz hin ihren Darmkanal auastbBt 

In einem gewissen Alter bilden die Schneckenschlè.uche ihren Flimmerkanal zuruck 
und \erlieren ihre Haut, d h das eigene Epithel + Bindegewebe und Peritonoalepithel 
dea Wirtea Solche dunnwandigen Muskelschlauche platzen kuBerst loicht wenn sie 
von der Holothurie auagestoBen werden, und dann geraten die Kokons mit den Larven 
ins Freie Die KokonhuUen selbst erweiaen sirh als zah ea schoint die Moglichkeit 
zu bestehen, daB sie geschlosaen mit Nalirung in den Mund oder mit dem Flimmei 
Strom in den After emer Holothurie gelangen so wurde eiiie truppweise" Infektion er-
folgon konnen Mit dieser Annahme steht gut in Übeiemstimmung, daB auch in der 
Darmwand die Paiasiten selten allem, sondern meist zu Gruppen gehauft auftreten 
Vermuthoh wurde die Htille d&s Kokons erst im Darm aufgelóst und alle nun init 
emem Male in Freiheit gesetzte Larven drangen an Ort und Stelle m das Darm 
epithel eip 

Emo ganze Reihe von Fragen, den Lebensweg von Enteroxeiwi lietreffend stehen 
noch offon und es wkre beaonders wertvoU uber die tiefgreifenden bistologisi hen I m 
wandlungen etwas zu erfahren, die auh zwiachcn Veligorlaive und deni jungen Darm 
parasiten abspielen mussen 

Aus der recht erhebhchen Ahnlichkeit der beiden Parasitenformen auf eine nahe 
Verviandtschaft von Enteroxenos und Entoconcha zu achlieBen, erscheint nioht ohno 
vveiteres angangig Es ist durchaua drukbar, daB ein«e so weitgehende Reduktion, wie 
sie hier im Zusammenhang mit Parasitiamus auftiitt, auch bei wenigei nahe verwandten 
Formon Grundpotenzen freilcgt, die vioUeicht allen Arten vom Proaobranchiertvpua 
gemeinaam sind Auf oinen gewiaaen verwandtschaftlichen Al stand zwischen Entero 
xenot und Entoconcha ^onnton sogar die Verschiedenheiten der Larvenschale schlieBen 
lessen 

6 P r o s o b r a n c h i e r a l s W i r t e . — In weitem Umfang 
dienen Prosobranchier als H a u s - u n d G a s t w i r t e fur Epoken, 
Paroken, Entoken, Kommensalen und Parasi ten 

HOFKER (1930) hat die Be&iedelung der Schalen lebender Hydiobien 
in der Zuiderzee beschrieben Es ist bemerkenswert, daö die betreffen-
den E p o k e n n\ir m diesem Biotop fur Hydrobia stagnalis kennzeich-
nend sind hier allerdings eng an die Schnecke gebunden zu sein schei-
nen und m so gut gekennzeichneten Formen auftreten, daB zwei von 
ihnen als neue Arten beschrieben worden sind Es handelt sich aus-
schheBlich um Zihaten, eine Zootham.niiim-A.vi (Z hydrohtae Hofker), 

file:///erlieren
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emen Stentor (Stentor auricula Grubei) und um 3 gehausebauende 
\ r t en (Cothurnia innata O F Muil \ agimcola hydrohiae Hofker und 
Stichotricha tnuelleri Lachmann vgl aueh S I I c 91 132 136) 

Von Metazoen smd als Bewohner der SchalenauBenflache Balanidae 
haufig und fehlen z B kaum einer alteien Bwcc^Mwm-Schale \ l s son-
stige Epoken kommen Algen, Hydrozoen und Bryozoen in Betracht 
Unter den Hydrozoen sind es vor allem die Hydractima-Arien die 
in den arktischen Getbieten auf den Schalen lebender Gastropoden, in 
erster Linie auf Bucctnidae, haufig zu finden sind, wahrend man sie 
m der Nord- und Ostsee meist nur auf den \on Emsiedlerkrebsen 
bewohnten Schalen beobachtet Nassa reticulata tragt auf ihrer Schale 
haufig einen dichten Pelz von Hydractima carnea Über einen hubschen 
Fall wie m den Uberlagerungsgebieten der Verbreitung ein mannes 
Hydrozoon ein-e Sufiwa&serschnecke besiedelt, hat STAMMER (1928) be-
nchtet Er fand duf der Schale eines Theodoxus fluviaiilis eine wohl 
entwickelte Kolonie von Clava multicorms (Forskal) — Unter den B i \ o -
7oen kommen die flach inkrustierenden Membranipora-Arten auf vielen 
Prosobranchierschalen vor, die auch fur zdhlreiche andere Arten oft 
gute Fundstat ten smd (MARCUS 1926, vgl S VII c 74) Bemeiken^-
wert ist die Beobathtung GlARDs daC Membranipora und Alcyomdium 
sich auch auf dem Mantel von Lamellaria perspiciia ansiedeln (S 
VII c 74) 

Wahrend reine Epoken wohl m den meisten Fallen fur die betreffen­
de Schnecke bedeutungslos sind andert sich die Sdche wenn sich Mit-
bewohner m der Schale selbst einnisten Em sehr charakteristischei 
Fall dieser Art kann in Helgoland jederzeit beobachtet werden Die 
Schalen \on Gibhula cineraria und in geiingerem MaBe von Littorina 
littorea, L obtusata und Nucella lapillus sind \on Polydora ciliata 
Tonst bewohnt 

Schon SwAMMF[iü\M hat in seiner Biblia naturae le3chiieb(,n wie die Schalt der 
alikruik {= Ltttortna littorea) von 

kiemen Wurmchen zerfressen wird In de" 
Tat befallen die Polydoren die Schalen ge 
legentlich in solchen Mengen daB die in 
allen Richtungen verlaufendon Bohrgange 
des Wurmes die Festigk€it der Schale ver 
mindern und dafi SLhliefihch auch an der 
Oberflache Stellen auftreten die emen zei 
fresaenen Findnuk inachen Es kommt bei 
Littonmn sogar vor daU der Apex mfolge 
der Bohrtatigkeit von Polydora ganz al fallt 
und das Tier dann dps entstandene Leek 
mit einer dunnen Kalklamelle wieder ver 
schheBt (DOLLFL-, 1932) Der Befall erfolgt 
durch die im Plankton zu bestimmten 
Zeiten ungemein haufigen Polydora Larvtn 
die nach der Metamorphose in allen mog 
lichen geeigneten Gegenstanden u a z B 
auch im Krewiegestem der Helgolfinder 
Dune zu bohren beginnen Sie bilden 
lange unregelmaBige Gange fiir die ein 
8-forraiger Queischmtt kennzeichnend ist 
weil die Wurmer die Eigentumlichkeit 
haben in der Mitte der Rbhre eine Schelde 
wand aus verklebtem Sand und Schlanim zu 
ernchten im ganzen entsteht auf diese 
Weise eine L Rohre 

Fig 213 
Gibhula erna arm 

Teü der Schaienol erflache eines Ifbenden 
Tiores mit Bohrlochern \on Polydora 

aus emigen öffnungen schauen die 
lebhaft bewegten Tentatel des Wurmes 

hei aus Bohrlocher zum Teil mit 
Kammen aus Sandkornihen 
MaBstab 1 mm — Original 
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Aus den nach anlien liegenden öffnungen der Röhren strecken die Polydoren zwei 
lange, kontraktile und stets lebhaft schwingende Tentakel heraus. Manchmal er-
richten sie urn die öffnung eine Art ,,Kamin " aus zusammengeklebten Sandkörndien 
(Fig. 213). 

Einen besonders merkwürdigen Eindruck machen die schwingenden Tentakel der 
Polydoren bei den mit Vorliebe befallenen Exemplaren von Gibhula cineraria (Fig. 
213): Sie gleichen hier fast, vor allem in der Art der Bewegung, den ebenfalls stets 
lebhaft bewegten Epipodialtentakeln des kriecheaiden Tieres. Noch aus einem anderen 
Grunde ist gerade die Besiedelung von Gihhula bemerkenswert; bei dieser Art bewohnt 
fast stets ein Wurm den Nabel, dessen öffn.ung dann durch verklebte Sandkörnchen und 
dergl. verengert zu sein pflegt. Es ist nicht sicber, ob sich hier von vornherein eine 
Larve einzunisten pfleigf oder ob der Nabel von alteren Polydoren besiedelt wird, die bis 
dahin in der Schale gebohrt habcn; Verbindungen der Bohrgange nut dem Lumen des 
Nabels konnte AXKEL jedenfalls haufig beobachten. Es ist aber zu bedenken, daB die 
Polydoren keineswegs immer die Neigung erkennen lassen, in Kalk zu bohren, sondern 
sich auch. ohne zu bohren, in anderem, nichtkalkigem Material einnisten, wie z. B. in 
Ritzen und Löchern des Helgolander Buntsandsteins und im Torf der Zuiderzee, wo sie 
Röhren aus einer zarten, gelatinösnn Suilistanz anlegen (HOFKEH). ES ware also denk­
bar, daB auch der Nabel der Trochidae von nicht bohrenden Polydoren besiedelt würde. 
Durchbohrt findet man hingegen fast immer den Apex, aus dem dann ebenfalls ein Ten-
takelpaar herauszust. hauen pfte^. 

Über den Vorgang des Bohrens ist nichts Genaues bekannt. SÖDERSTRÖM (1920) 
vermutet, dafi paarige Drüsen, die in den Borstensegmenten 7 bis 10 gelegen sind und 
ventral ausmünden, beim Bohrvorgang durch chemische Wirkung boteiligt sind. 

Auf den Schalen von Trochidae und Naticidae, auf TurrUella- und 
iVassa-Schalen kommt das Bryozoon Lepralia edax (Bsk.) vor, das 
ebenfalls die besetzte Schale durch eine (noch nicht naher untersuchte) 
Resorption angreift, dabei allerdings durch eigene Kalkbildung den 
Schaden sozus'agen wiedergutmacht 
(nach HiNCKS 1880 aus MARCUS 
1926. S. VI. c 74). 0-berflachlich in 
Molluskenschaien minieren ferner 
Bryozoen der Gattungen Terébri-
pora und Spafhipora (MARCUS 
1926. S. VI. c 74). 

SchlieUlich kommt der Bohr-
schwamm Cliona ebenso wie in La-

Fig. 214. 
Scyphidiapscheri Drap., 
ein peritriches Infusor 

auf dem Penis von 
Truncaiella truncata; 

MaBstab 10 n. 
Nach L\CHMANN. 

Fig. 215. 
Monstrilla helgolandica, noch nicht aua-

gewachsenes Exemplar, aus einer 
Brachystomia rissoides durch Eröffnung 

der Mantelhöhlc entfernt: 16:1. 
Nach PKLSENEEll, 

mellibranchierschalen in den Gehausen von Prosobranchiern (Patella, 
Neptunea, Buccinum, Tritonalia) vor. 

Auch die frei aus der Schale ragenden Teile des WeichkÖrpers wer­
den von Epöken. hauptsachlich allerdings von Protozoen, besiedelt. Hier 
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ist in erster Linie die Gattung Seyphidia Duj. zu nennen, die zu den 
Peritrichen gehort (vgl. S. I I . c 124, 181). Eine Art, die als S. fischeri 
Drap. bezeichnet worden ist, kommt auf dem Penis von Truncatella 
iruncatula vor (Fig. 214), eine andere, S. hydrobiae Kahl, auf Tentakeln 
und Schnauze von Hydrobia, bei einzelnen Tieren in groBer Zahl. bei 
anderen fehlend, lund eine dritte (S. physarum) ist auf Theodoxus ani 
Meeresstrand bei Wisby gefunden worden. 

Auf den Kiemen von Patella vulgata kommt eine Trichodina-Art vor, 
T. patellae, bisher allerdings nur im Mittelmeer beobachtet, auf Theo­
doxus fluviatilis eine andere Trichodina-Ari, T. baltica (vgl. S. I I . c 
123). Unter dem stets gleichmaBig feuchten Mantelrand der Patellen 
flnden übrigens auch Paröken wohlgeschützten Platz: Hier lebt hauflg 
ein Strudelwurra, Monotus fuscus. 

In der Mantelhöhle von Bithynia tentaculata kann man nicht selten 
einen kleinen Chaetogaster beobachten, über dessen Lebensweise dort 
bisher nichts Naheres bekannt zu sein soheint. 

Zum regelrechten P a r a s i t e n in der Mantelhöhle von Brachysto-
mia rissoides ist ein Kopepode, Monstrilla helgolandica (vgl. Teil X. ca), 
geworden, so daB also hier der Paras i t selbst wieder einen Parasi ten 
beherbergt (Fig. 215). Wie Eier oder Larven der Monstrilla in die 
Mantelhöhle gelangen, ist nicht bekannt. Jedenfalls wachst der Krebs 
dort heran, indem er lange, wurzelartige Fortsatze aussendet, die mit 
dem Körper des Wirtes in innige Verbindung treten: So lebt er eine 
ganze Weile, nimmt an der Verwertung des Mytilus-Gewshes durch die 
Brachystomia mittefbar teil und verlaBt schlieBlich, gegen Ende des 
Sommers, die schützende Wohnung, um als freischwimmendes Tier ge-
schlechtsreif zu werden. 

Auch in den Binnenraumen der Schnecken finden sich Einwohner, 
die dann stets auf Kosten des Wirtes leben und als Parasi ten zu gelten 
haben. An erster Stelle kann hier der Ziliat Protophrya ovicola Kofoid 
genannt werden (vgl. S. I I . c 162), weil man ihn gewissermaBen „beim 
Eindringen" in die Hohlraume des Schneckenkörpers beobachten kann. 
Das Tier lebt namlich beim S von Littorina saxatilis in der Mantelhöhle 
zwischen den Kiemenblattchen, beim $ dagegen im Brut raum auf den 
Eiern. hier hauflg in groBer Zahl. Ahnlich wie Trichodina pediculus auf 
den Hydren laufen die Protophryen mit ihrem gestreckt scheibenförmi-
gen, ventral etwas eingebuchteten Körper auf den EihüUen umher, nur 
gelegentlich einmal eine kurze Strecke freischwiramend. Nach den Be-
obachtungen LiNKEs (1933) scheint ihre Zahl jahreszeitlichen Schwan-
kungen zu unterliegen; am seltensten sind die Parasi ten im IV. und V. 
DaB die Tiere, wie das ihr Beschreiber CÉPÈDE (1910) und spater PEL­
SENEER angenommen haben, lür MiBbildungen der Embryonen unmittel-
bar verantwortlich zu machen waren, hat LINKE (1933) mit Recht als 
unwahrscheinlich bezeichnet. 

Die Infektion der jungen Littorinen flndet im Brut raum des Mutter-
tieres statt, wie CÉPÈDE gezeigt hat (Fig. 216). A N K E L fand auch auf 
Schnitten bereits hier die Parasi ten in der Mantelhöhle alterer Embryo­
nen. Beim S werden sie dort verbleiben, beim $ nach Ausbildung des 
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Brutraumes in diesen verdringen. Auch der Samenleiter des S wird 
gelegentlich befallen. In Littorina obtusata sind den Protophryen ahn-
liche Parasi ten beobachtet worden, für die GÉPÉDE eine besondere Gat-
tung und Art (Isselina intermedia Cép.) aufgestellt bat (vgl. auch S. 
II . c 162). 

lm Magen, im Enddarm und wahrscheinlicb auch in der Niere von 
Buccinum undatum und Neptunea antiqtia lebt ein endoparasitischer 
Strudelwurm {Graffilla buccinicola Jameson [JAMESON 1897J). Eine 
nah verwandte Form, G. muricicola v. Ihg., ist durch V. IHERING (1880) 
hei Murex hrandaris und M. truncidus in der Niere gefunden und be-
schrieben worden. Nach v. G R A F F (1882) zeigt die Art Reduktionen an 
den Sinnesorganen und am Nervensystem, die offenhar mit dem P a r a -
sitismus zusammenhangen; BÖHMIG (1886) und W A H L (1906) haben 
anatomische Einzelheiten mitgeteilt. 

In der Niere von Buccinum undatum lebt auch ein zu den Aggre­
gaten (s. Teil I I . g) zu rechnendes Sporozoon, Merocystis kathae Dakin 

(FOULON 1914). Verwandte Arten kom­
men bei Tintenfischen vor und stehen 
im Wirtswecbsel mit brachyuren Deka-

^w ) O } / » ^ ~ ~ — - s poden, die sich infizieren, wenn sie Kot 
^ *• -^ o-der Le'ichenteile von Tintenfischen 

fressen. In den Krabben leben die aga-
men Generationen, in den Tintenfischen 

, , . . , die geschlechtigen Formen. Auch in der 
Z^ Wellhornschnecke findet man nur die 

Protuphrya ovicola KofoiA, Sexii üstadien; der zweite Wirt ist noch 
in piuem Jungticr von Littorina nicht ermittelt 

>>axaiilit>. die Parasiten sind mit » , -rV i ^ -AI • i 
Zahlen bezeuhnet; etwa 100:1. Aas dem Hoden von Cerithium vul-

Nach CEPÈDE. gatum und Turritella communis sind Gre-
garinen bekannt geworden, die zu einer 

teilweisen Kastration führen können, T R É G O U B O F F (1918) bat die in 
Cerithium lebende Form Gonospora testicidi monographisch behandelt. 
Ferner kommen in Prosobranchiern Zygoten und Sporen von Poro-
sporiden vor, von Gregarinen, die als wurmförmige Tiere im Darm von 
Krebsen parasit ieren (HATT 1927. 1928). Am genauesten bekannt ist 
der Lebenskreis der im Hummer lebenden Porospora gigantea van Ben. 
Die Gymnosporen dringen in die Kiemen von Nassa mutabilis ein u n d 
werden hier von Phagozyten aufgenommen. In den Phagozyten spielen 
sich die Kopulationsvorgange ab, in den entstehenden Zygoten wachst 
je eine junge Gregarine beran, die wieder in den Darm eines Hummers 
gelangen muC. um den Lebenskreis zu vollenden. Andere Formen haben 
ihre Geschlechts'stadien in Gibbula- und Cerithium-Aiten (vgl. auch 
DOFLEIN & R E I C H E N O W , Lehrbuch der Protozoenkunde [5. Aufl.; Jena 
1929] und R E I C H E N O W S Bearbeitung der Sporozoa in Teil I I . g dieses 
Werkes). 

GroB ist die Zahl der in Prosobranchiern zur Beobachtung gekom-
menen T r e m a t o d e n a r t e n , von denen man allerdings in den 
meisten Fallen nur die Zerkarien kennt; den erwachsenen W u r m wird 
man in Fischen oder Wasservögeln zu vermuten haben. Unter den rein 
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marinen Arten ist Zerkarieninfektion nachgewiesen bei Gibbula cine­
raria, den 3 Littorina-Arten, Trivia monacha, Nassa reticulata, unter 
den Brackwasserformen bei Theodoxus fluviatilis, Hydrohia ulvae und 
H. stagnalis, wahrend H. jenkinsi von Infektion fast frei zu bleiben 
-scheint (ROBSON 1923). Besondeiis haufig treten Zerkarien bei den 
Viviparus- und Bithynia-Avten, schlieClich bei Valvata piscinalis auf. 
Viele der Zerkarien hat man bejiannt (Aufzahlung hei SiMROTH); doch 
ist die Bedeutung solcher Bezeichnungen natürlich gering, solange nicht 
der ganze Lebenszyklus des betreffenden Saugwurmes bekannt geworden 
ist (vgl. auch SPREHN in diesem Werke S. IV. o 22 ff.). Über die para-
sitare Kastration durch Trematodenlarven und ihre Folgen wurde oben 
(S. IX. b 157) schon berichtet. 

In Nassa reticulata ist die Larve eines Z e s t o d e n (Echinobothri-
um) gefunden worden, der den Dip'hylliden zuzurechnen ist und als 
reifer Wurm vermutlich in Haien lebt (LESPÈS nach PELSENEER). 

Nach dem Tode ihrer Erzeugér gewinnen die Gehause der Proso-
branchier Bedeutung für E i n m i e t e r aller Art. In erster Linie sind 
es, wie bekannt, Einsiedlerkrebse, die die reiche Auswahl von Be-
hausungen aller GröÖen zu nutzen wissen. Kleinste findet man etwa in 
Lacuna-, gröBte in Buccinum- und Neptunea-
Schalen, dazwischen wird an Gibbula-, Litto­
rina-, Nassa-, Lunatia- und anderen Schalen 
alles bezogen, was im Augenblicke greifbar und 
passend ist. — Mit Vorliebe werden Prosobran­
chierschalen, die einen Eupagurus beherbergen. 
von Hydractinia echinata Flem. oder von Podo-
coryne carnea Sars überzogen (s. S. I I I . b 39). 
Diese Koloniën von Hydroidpolypen scheiden 
auf der Sohale einen krustenartigen Überzug 
ab, eine. Peridermbildung der Stolonen, mit 
stacheliger Oberflache (Fig. 217). Eigentüm-
lich ist, daB der Polyp mit dieser Periderm­
bildung nicht nu r den Mündungsrand des 
Gehauses ausflickt, wenn er beschadigt ist, 
sondern die Mündung sogar erweitert. in-
dem er der ursprünglioh kalkigen Wan-
dung eine Fortsetzung aus organischer Sub-
stanz anstüokt. Schon 1891 hat AURIVILLIUS 
auf diese Erscheinung hingewiesen, die seitdem, nach der Lite-
ra tur zu schlieBen, der Aufmerksamkeit der Fachgenossen entgangen 
zu 'sein scheint. Im Endergebnis leistet hier die Hydrozoenkolonie das 
gleiche wie die Aktinie Adamsia mit ihrer FuBscheibe: Der Wohnraum 
wird erweitert, ein Umziehen wird für den Krebs überflüssig. Die Form 
der neugebildeten Mündung entsteht unter dem EinfluB des standig aus-
und einschlüpfenden Krebskörpers, entspricht also natürlich nicht dem 
Bauplan der ursprünglichen Schale, an deren Mündung vielmehr eine 
meist ohrförmige Erweiterung entsteht (Fig. 217). Bemerkenswort und 
vorlauflg nicht geklart ist die Erscheinung. daC die neugebildete Wand 

Fig. 217. 
Littorina Httorea; 

Schale, die, wahrend sie 
von eiiiem Eupagurus 

bewohnt wurde, gleichzeitig 
einen Bowuchs vou 
Hydractinia echinata 

erhielt; die ohrförmige 
Erweiterung der Mündung 

ist das Werlc von • 
Hydractinia echinata; 

etwa nat. Gr. 
Nach AuRiviLLius. 
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nicht allein aus dem organischen Balkenwerk des Periderms hesteht, 
sondern daB zwischen den Balken Kalkablagerungen auftreten, für die 
AURIVILLIUS, wohl sicher zu ünrecht, den Krebs verantwortlich machen 
móchte. Auch Resorption der ursprünglichen Kalkschale hat AURI­
VILLIUS nachgewiesen; ja, es kann vorkommen, daB das kalkige Mate­
rial der Prosobranchierschale völlig versohwindet und die organische 
Substanz des Polypen ganz an seine Stelle tritt. Littorina- und Nassa-
Sehalen, die in dieser Weise durch Hydractinia erweiterte Mündungen 
zeigten, hat ANKEL im Jadebusen und im Sylter Watt in zahlreichen 
Exemplaren sammeln kunnen. 

Der RankenfüBer Alcippe lampas Hancock bohrt sich in die Schalen 
von Buccinum, Natica oder Neptunea ein, und zwar so gut wie aus-

schlieBlich in solche, die von 
eine'm Eupagurus bewohnt sind. 

Fig. 218. 
Neptunta antiqua; Schale, von Alcippe lampas 

befallen; etwa nat. Gr. — Nach HANCOCK. 

Fig. 219. 
Trichotropts borealis; 

leeres Gehkuae, 
dessen Mundung 
naclitraglich von 
einem Einmieter 

zum Teil zugel)aut 
worden iat. 

Original. 

Bevorzugt wird dabei die Innenseite der Schale im Bereich der letzten 
Windung (Fig. 218). Die eingebohrten Tiere sind samtlich $ , an denen 
zahlreiche Zwerg-c5 leben (HANCOCK 1849, SiMROTH, KÜHNERT 1934). 

AuBer Einsiedlerkrebsen sind vor allem Gephyreen als Einmieter in 
leeren ProsobranChierschalen zu nennen. So werden leere Schalen von 
Aporrhais pes pelecani und Turritella von Phascolion besiedelt^*); solche 
Gehause werden von d«m Wurm an der Mündung und im Innern durch 
verkleibten Sand und Schlick verengert. Auch von Trichotropis^Schalen 
aus dem Berliner Museum (Fundort Tromsö) wiesen ajuffallend viele 
(5 von 12) Spuren eines Einmieters auf; die Mündung war bis auf eine 
kleine, kreisrunde, der AuCenlippe genah'erte Öffnung verklöbt (Fig. 219), 
und dieser Verban reichte etwa 3 bis 4 mm in die Tiete des Gehauses. 
Als „Tater" kommt der Form der ausgesparten Öffnung naoh auch hier 
wohl nur ein Wurm in Frage; vermutlich handelt es sich ebenfalls um 
eine Phascolion-Art (vgl. auch S. VI. d 21 ff. und 33). 

*̂) Ich verdanke Herrn ProJ. HAGMEIEB (Helgoland) den Hmweia auf diese Erscliei-
nung, und ich konnte durch sem Entgegenkon men Phascolion in ^porr^mis-Schalen 
eine Zeitlang im Seewaaseraquariuin des Giefiener Instituts halten. 
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7. N a t ü r 1 i c' h e F e i n d e . — Für Prosobranchier. die zeitweise 
oder dauernd oberhalb des Wasserspiegels lebcn, sind S e e v ö g e 1 die 
wichtigsten natürlichen Feinde. An den englischen Kusten fressen 
z. B. Austernfischer niit Vorliebe Patellen, die sie, wenigstens wenn 
es sich uni junge Exemplare handelt, mit Ihrem Schnabel abhebein und 
mitsanit der Schale verspeisen (A. H. COOKE). Auch Ratten, in der 
Nahe der Hafenstadte haufig, fressen Patellen und können mit Hilfe 
ihres kraftigen Gebisses selbst gröBere Tiere loslösen (A. H. COOKE). 
In flachem Wasser werden Prosobranchier ebenfalls manchen Vögeln 
zur Beute. Ein bevorzugtes Fressen scheint Lacuna divaricafa zu sein, 
wie schon JEFFREYS angibt und neuerdings durch VAN B E N T H E M 
J U T T I N G für die Zuiderzee bestatigt worden ist. J A E C K E L (1933) und 
N E U B A U R (1922) haben den Mageninhalt von BliiChühnern (Fulica atra 
L.) untersucht und vornehmlich Viviparus viviparus und Bithynia tenta-
ctdata darin gefunden. die als Nahrung aufgenommen wurden. Paneben 
wurden gelegentlich marine Artcn beobachtet (Lunatia nüida, Bruchstücke 
von Littorina littorea, L. ohtu.sata und L. saxatilis). die wohl als ..Stein-
chen" und nicht als Nahrung von dem bctreffenden Tier auf dem Zuge 
aufgenommen worden waren. 

lm übrigcn werden marine Prosobranchier hauptsachlich von F i -
s c h e n gefressen. Dorsche fressen sogar Buccinum, und es wird ein 
Fall berichtet, wc ein einziger Dorschmagen 30 bis 40 Wellhornschalen 
onthielt. In den meisten Fallen werden allerdings nicht die ganzen 
Tiere mitsamt der Schale aufgenommen, sondern der Fisch beiBt der 
Schnecke den FuC ab. Auch das seltenere B. humphresiamim ist im 
Dorschmagen gefunden worden; fcrner sollen Anarrhichas und Haie 
(? A N K E L ) nach VAN BENTHEM JUTTING B. unda-
tum fressen. Im Schellfischmagen bat man Lora 
iurricula, L. trevelyana und Trichotropis horealis ge­
funden ( J E F F R E Y S ) , bei Anarrhichas und beim 
Kabeljau Turritella communis (VAN B E N T H E M JUT­
TING). An der Kuste dor Hebriden soil nach JEFF­
REYS auch Gibbula cineraria ein lieliebtes Fressen 
'der Fische darstellen. 

Die Untersuchungen H E R T L I N G S (1928) über den 
Mageninhalt von Pletironectidae und einiger anderer 
Ostseofische haben au der Feststellung geführt, daB 
kleinere Schollen in ziemlichen Mengen Hydrobien 
fressen. Allerdings ist hier offenbar der VerschluB 
durch das Operculum so wirksam, daB die kleinen 
Schnecken in vielen Fallen wieder lebend abgehen 
und so unter Umstanden auch verschleppt werden 
können. Klieschen und Flundern nehmen die Hy­
drobien nur in goringem Umfange auf, und die grö-
Beren Plattfische verschmühen diose Beute völlig. 

In ihrem typischen Biotop, auf den Schlickflachen des Wattenmeeres. 
scheinen die Hydrobien einen spezifischen Feind zu haben. Nicht allzu 
haufig, aber in ziemlich gleichbleibender Menge findet sich untei' ihnen 

G r i m p e & W a g l e r , Ticrwelt der Nord- und Ostsee JX. b 15 

Fig. 220. 
Betusa truncatuJa 

Brug.; ein standiger 
Begleiter der 

Hydrolneii und 
vorniutlich ihr Feind: 

MaiJstab 2 mm. 
Original, nach 

E.xemplaren aus dem 
jadebusen. 
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ein kleiner Opisthobranehier {Relusa truncatula; Fig. 220). Es ist bis-
her nicht bekannt. auf welchera Wege er sich der Hydi'obien bemaehtigt; 
aber es ist schr wahrscheinlich, daü er es tut. 

Inwieweit R a u b p r o s o 'b r a n c h i e r andere Prosobranchier an-
greifen. wurde oben (S. IX. b 88 ff.) bereits geschildert. Sehr har l -
schalige Prosobranchier. wie etwa Nucella lapiUus, diirften kaum Feindo 
haben. lm Aquarium allerdings werden sie von ihresgleichcn angcbohrt. 
Es müBte geprüft werden, ob dies auch in freier Natur hin und wieder 
vork(unmt. 

Als Feinde kommen schlieBlich noch S e e s t e r n e in Betracht. 
G. C H R . H I R S C H hat in Neapel in drei Fallen beobachtet, daö Murex 
trunculus von Asferias gUwiulis überwaltigt und gefressen wurde. Das 
geschah im Prinzip auf dcni gleiclien Wege, der die Seesterne bei La-
mellibranchiern zum Ziele führt: Uurch gleichzeitigen Zug am Schalen-
rand und am Opei'culum iiberwindet schlieBlich der Seesterntonus den 
Tonus der Schnecke. Einmal zog (nach G. CHR. HiRSCH) ein Asteruis 
14 Std., bis es i'hm gelang, die Schnecke zu besiegen. 

I Wirtschattliche Bedeutung | S c h a d 1 i c h tür don Menschon wer­
den in gewissem Umfange die auf den Austernbanken vorkommendcn 
Prosobranchier. soweit sie Nahrungskonkui-renten der Auster sind (Cre-
pidula fornicat(i) odcr die Auster anbohren {Urosalpinx cinerea, Trifo-
nuVnt erhiaceus, Xucella lapiUus). ü ie Pantoftelschnecken werden an der 
englischen Kuste durch Abfischen in gröBercm MaBstabe bekampft. Zur 
Bekampfung von Urosalpinx wenden die Amerikaner (vgl. O R T O N 
1930) Fallen an; Es hat sich gezeigt, daB die Tiere, vor allem im Früh-
jahr. mit Vorliebe auf harten Untergrund, auf Steine und Felsen hin-
aufkriechen, vemiutlich, weil sie auf soldier Unterlage besonders gern 
laichen. Betonblöcke, die man auf die Austernbanke hinablaBt, haben 
für sie die gloiche Anziehungskraft und werden ihncn so verderblich: 
Man kennzeichnet die Klötze durch Bojen, nimmt sic taglich mindestens 
einmal auf, entfernt und vernichtet die zahlreich angesammelten 
Schnecken. 

Ein ausgesprochener Fischereischadling ist Jiuccinuni undafiim. Die 
Wellhornschnecken fallen namlich mit Vorliebe die in den Netzen der 
Fischer gefangenen Fische an, und man findet sie dann gelegentlich 
zu 10 bis 20 an einer Scholle fi-essend vor. Da die Tiere stellenwoiso 
sehr haufig sind (bis zu 2 Stuck auf 1 Qfii), so wird die Angabe ver-
standlich, wonach in danischen Gewiissern jahrlich etwa ein Drittel des 
Fanges durch Buccinum vernichtet werden soil (DAKIN 1912). Man hat 
daher in Danemark auch regelrechte Feldzüge gegen die Schnecke er-
öffnet, und DAKIN berichtet. daB ein Motorboot in 7 mon ia t Buccinum 
gefangen und der Vernichtung zugeführt habe. In Helgoland suchen 
die Wellhornschnecken mit Vorliebe die von den Fischern auf den Fels-
grund herabgelassenen Hummerkörbe auf und werden dann dadurch 
lastig. daB sie den Köder vcrtilgen und sich in Massen in den Körben 
ansammeln. 

N ü t z l i c h sind die Prosobranehier dem Menschen in mancherlei 
Weise. Zunachst dienen sie in zum Teil recht erheblichem Umfange der 
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Küstenbevölkerung zur Nahrung. Die Zusammensetzung der Kjökken-
möddinger zeigt. daB diese Verwendung von Meeresschnecken bereits in 
vorgeschichtlicher Zeit üblich war. Heute kommen an der Nordsee-
küste in erster Linie Buccinum iindatitm, Liüorina littorea und Patella 
vulgata als Nabrungsmittel in Frage. und die Vertrautheit des Volkes 
niit ihnen flndet in den zablreicben Vulgarnamcn gerade für diese Arten 
ihren sprecbenden Ausdruck. In Holland besteht sogar ein gewisser 
Expoi't von don hier gefangenen Littorinen nach England und Belgien. 
Verglifben mit früheien Jabrhiuiderten i.st die Wertschatzung und da-

Fig. 221. Hydruhia ulvae; iiiafc3enhattt.s Vorkonunen in eilifin Strandsaum bei Dangast 
im .Jad<'l>usen: aufier Hydrol)ien sind noeh einzelne Exemplare von lldusa truncatula 

(vgl. Fig. 220) vertreten. — Aufnahme Dr. Al.B. SCIIW»HZ' an.5 AXKEL. 

mit der Verbraucb aber sicber zurückgegangen. Patella wird auBer zu 
menseblicher Nahrung auch als Futter für Schweine und Hühner ver-
wertet. JOHNSTON giht an. daB an der Kuste von Berwick jahrlich 
12 Millionen Patellen zu dieseni Zweck gesammelt wurden. 

Buccinum undatum ist ein beliebter Köder bei der Dorschfischerei, 
und auch Patellen wei'den bin und wieder als Köder verwendet. 

Massenfange von Buccinum undatum werden in Holland (und wohl 
auch gelegentlich bei uns) zusammen mit Neptunea antiqua und anderen 
Seetieren als Hunger aufs Ackei-land gefabren (VAN I5ENTHEM JUT­
TING). Auch Hydrobia ulvae, die an den Kusten des Wattenmeei-es 
oft Strandsiiume von erheblicher Ausdehnung bildet (Fig. 201, 221), 
wird dort gelegentlich als Hunger (Ersatz für Mergel) verwandt und 
bat im Lande Hadeln (Prov. Hannover) den volkstümlichen Namen 
..Grütze" bekommen. 

IX. b 15» 
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Die unermüdliclie Weidetatigkeit von Liitorina litiorea auf Algen-
rasen haben die Austernfischer in Essex in iliren Dienst zu stellen ge-
wuüt: Sie setzen die Schnecke in die Austernbccken ein, um an den 
Wanden Algenwuchs hintanzuhalten. 

Mittelbar werden einige Prosobranchierarten dadurch nützlicli, daB 
ihre Veligerlarven zu manchen Zeiten einen erhebliohen Antoil in der 
Zusammensetzung des küstennahen Planktons ausmachen und dadurch 
als Fischnahrung eine Rolle spielen. So hat MARIE V. L E B O L ' R zeigen 
können (1934), daü junge Heringslarven in erster Linie Veligerlai'ven 
fressen, und zwar in einem Falie hauptsachlich solehe von LiHorina 
neritoides (von der Autorin zunachst irrtümlich als Larven von Rinsoa 
sarsii beschrieben). 

Die anmutigen, Strenge der Form mit Zartheit der Farben oft paa-
renden Prosobranchierisohalen haben den Sammel-, Spiel- und Schmuck-
trieb der Menschen von jelier gereizt. So wird verstandlicli, daB eine 
ganze Reihe von Arten der jMord- und Ostsee in vorgeschichtlichen Fun-
den auch des europaischen Binnenlandes auftauchen. Dort hat man ge-
funden: Patella vulgata, Turritella communis, LiHorina litiorea, L. 
ohtusata. Trivia arctica, Nucella lapillus, Nassa reticulata, N. incras-
sata, Buccinum undatum, Gibbula cineraria u. a. (nach verscliiedenen 
Autoren aus B R Ü H L 1929); sie niögen als Schinuok oder Kinderspiel-
zeug, vielleicht auch zum Teil als Amulette gedient haben. 

In heutiger Zeit spielen Prosobranchierschalen gewerblich nur noch 
eine sehr geringe Rolle; so z. B. wenn sie, zusammen mit exotischen 
Formen, zum Schmuck von Kasten, Rahmen u. dergl. Verwendung 

iinden, wie man sie als An­
denken in iden Seebadern 
kaufen kann (sog. . .Hamburger 
Ware" , die meist in Adorf im 
Vogtland hergestellt wird), oder 
wenn sie als Bestandteil des 
Inventfers im „Bauohladen" 
eines Helgolander Jungen auf-
treten (BMCC/MMW-Schalen mit 
Kiipagurus, sog. „Huminer-
koxen"). 

Uralt ist sicher die heute 
noch auf den schottischen In­
sein gelegentlich geübte Sitte, 
Schalen von Neptunea aniiqua 
als primitive Ollampen zu ver-
werten: An einem vicrfaoh ge-

schlungenen Faden werden sie so aufgehangt. daB die Mündung waag-
recht schwebt; hier kann jetzt Tran von Seevogeln eingefüUt werden; 
die Siphonalrinne ist wie geschaften für die Aufnahme des Dochtes 
(Fig. 222). — Die Laichballen von Buccinum undatum werden nach 
H. MEYER (1926, zit. nach F. PAX 1929) von den Fischern des Watten-
meeres wie Badeschwamme zum Reinigen der Hande benutzt (..See-
seife"). 

Fig. 222, 
Neptunea antiqua; Schale, wie sie ala Traiilainpe 
auf den Shetland-Iiiseln diont: die Siphonalrinne 

nimmt den Doclit auf. — Nat-h Èuo.w. 
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Das Purpursekret von Nucella lupillus hat an den nordiscfien Kusten 
nie eine mit der Bedeutung des Purpurs in den Mittelmoorlandern zu 
vergleichendo RoUe gespielt. Doch geht seine Anwendung sicher schon 
auf sehr alte Zeiten zurück. Die erste verbürgte Notiz über die Ver-
wendung von Purpurschnecken findet sich in der Kirchengeschichte der 
Angelsaohsen von B E D A dem Ehrwürdigen (Beda venerabilis, 700 n. 
Chr.), eine spatere bei dem englischon Mönch RICHARD VON CIREN­
CESTER (XIV. Jahrhunder t ) . Mohr und mchr ist die Anwendung des 
Farbstoffes dann spater au(3er Gobrauch gekommen; doch ist sie noch 
für die Mitte des XIX. Jahrhundor ts für Islandfischer und Seefahrer 
aus der Normandie verbürgt. AufschluBreich ist eine Schilderung, die 
S T R Ö M (1762. 1777) über die Bereitung von P u r p u r aus Nucella la-
pillus in der Vogtei Sündmör (im norwegischen Stift Bergen) gegeben 
hat. Danach wurde das Sekret mit saurer Milch verdünnt und ver-
mittels einer Feder zura Zeichnen von Leinwand benutzt. Die Benutzung 
zum Zeichnen von Waschestücken, Segeln u. dergl. wird wohl überhaupt 
mohr in Frage gekommen sein als die Farbung ganzer Stoffe (Angaben 
nach L. B R Ü H L 1929; dort austührliche Lit.). 

Schlufl I j)er Verfasser ist bemüht gewesen, in allon vorstehend be-
handelten Teilgebieten die Darstellung bis zu den Punkten zu führen, 
an denen sich augenblicklich die neuen Fragen ergebon; sie zu formu­
lieren hat er vielfach versucht. Es orübrigt sich also, am Schlusse noöh 
einmal die Ziele zu nennen. die nunmehr bei don Prosobranchia in An-
grift zu nehmen waren. Wohl abor haben hier die Namen derer zu 
stellen, denen Herausgeher und Verfasser für Anregungen und Rat-
schlage. für die Überlassung von Literatur. Abbildungen oder Material 
Dank wissen und auch an dieser Stelle zum Ausdruck bringen möchtetn: 
T. VAN B E N T H E M - R . H E S S E . A . P O R T M A N N , 

JCTTING. J . HiNRICHS, A. R E M A N E . 
C. R. B O E T T G E R . E . K E S S E L . B . R E N S C H , 

F R . B R O C K . M . V. L E B O U R , G. C. R O B S O N . 

M. G E R S C H . O. L I N K E . W . J . S C H M I D T , 

F. H A A S . H . B . M O O R E , A. S C H W A R Z , 

A. H A G M E I E R . R . N E U B A U R . H . S C H U T T E . 

C L . H A M B U R G E R , N . H J . O D H N E R , G. T H O R S O N , 

H. H E R T L I N G , J . H . O R T O N . H . W E B E R 

Die Arbeit batte ohne ihre boreitwillige Unterstüfzung notwendig lücken-
haft bleiben mussen. 

Der Verlagsbuchhaii'dlung JULICS SPRINGER, Berlin, danken wir für 
die Überlassung zweier Druckstockabzüge und die Erlaubnis zur Wieder-
ga be. 

Manche im Vorstehonden zum ersten Male mitgeteiltt'n Tatsachen und 
Ergebnisse wurden in Neapol und in Helgoland erarbeitct. Je einen 
Aufenthalt an den beiden Stationen ormöglichte die Notgemeinschaft der 
Deutschon Wissenschaft. Für einen anderen Aufenthalt in Helgoland 
stellte auf Veranlassung FR. D R E V E R M A N N S die Senckonbergische Na-
turforschende Gesellschaft zu Frankfurt am Main Mittol zur Verfügung. 
Auch für diese Unterstützungen sei hier noch einmal Dank gesagt. 
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Georg Grimpe zum Ged^chtnis 
Wdhrend die Koi i ek lu i in zum vorstehenden Beitiag litfen wuide 

GtORG G K I M P E , dei Schopfei und Httausgebei dei Tiemel t dei Noid 

und üstsee , jah seinem Weike eiitii-,sen das nahe voi dei VollenduiM 

steht Wer mit ihin aibeiten durtte, veimag seinei Dankbaikeit und 

Bewunderung das MaI3 zu geben das diesem Leben gegenubei am 

Platzo 1st 

Schriftenverzeichnis | Das Schnttenverzeiohnis biingt nui die iin 

Text angezügenen A.ibeitcn und solche die als Stotf- und Li te iatui-

zu&aminenstellungen wichtig sind (*), macht demnach aut Vollstandig-

keit kernen Anspiuch Alle Aibeiten sind n u r e i n m a l aufgefuhit 

falls cine Veroffentlichung also untei emem bestiminten Ailjschnitt i iuht 

zu finden ist muB sie untei eineiii fruheien (oder in einei der mit * be-

zeichneten Schiiften) gesucht weiden 

G h a r d k t e 1 1 s 11 k T e ( h n i k d e i U n t e i s u ( h u ii g 

E 1 d ü n o in 1 e u n d A n a t o m i e 

AHUBUIG P Übci den feineren Bau d( r Peilmutlei \on Schnecken und Cephdlopodtu 
in Arcli f MoUuskenkde Jahrg (>7 1934 

BiEDFHMANN W Physiologie dei Stutz und Skelettsulistanzen VI Die Sehalen und 
Gehause der Mollusken in WINTI-RSTCINS Handb d vergl Phvsiologie 3 1914 

BüLvii-R E L Systeme neiveux morphologie génerale et tlas^iheation deb gastropodes 
prosobranches m Ann d sr natui Zool bei 7 3 1887 

FiscHi-R P Manuel de Conch>liologie 1887 Paus , Libraine F Sa\> 
KESSFL E t her die Schale \on \ iiiparus ttiiparus L und \ ivtparus fasciaiwy Muil 

in Zs Morph Ökol 27 1933 
— Üher \lmandlung{n dei tvpischen Gastropodenschalenslruktur m Zs Mnrph 

Ökol JO 1936 (iiuht ni(hi voll beruckaiclitigti) 
L^\G A Lehibiich der \eigleichenden Anatomie dei "nirbellosen Tiere 2 Aufl 

MoUusia 1900 
*^\EF A Studiën zur gcnerellen Morphologic der MoUuaken 1 Teil Über Toision 

und Asyminelne der Gastropoden 2 Teil Das Coloins\sttm in seinen topogiaphi 
schen Beziebungen in Lrgebn u Fortschr d Zool 3 1913 

— Studiën zui generellen Morphologie dei Mollusken 3 Teil Die tjpischen Be 
ziehungen der Weichtieie untereinandcr und das Veihaltnis ihiei Urfoimen zu 
anderen Coloinaten in Ebenda t» 1926 

PFLSPNI-FR P Introduction è, l etude des Mollusques in Traite de Zoölogie publ n 
Blanchard 1897 

PLATI L Bemeikungen uber die Ph\logenie und die I nt^tthuiig dei A&\ innietiit der 
Mollusken in Zool Jahib Morph 9 1896 

RoTAUiDES M Die technischen Verfahren in dei Malakozoologii lu Zs wissens b 
Mikrosk 45 1928 

SCHMIDT W J Perlmutter und Peilen m Die Kohstotte des Tieireitbs i 1928 
*SiMHOTH H Gastropoda piosobranchn m BRON\S Klassen und Ordnungen des Tier 

reichs 3, 2 1896—1907 
SiENGPL J W Die CTeiuclisoigane und das Neivensvstein dei Mollusken in Z» 

WISS Zool 35 1881 
THIELF J Prosobran( hia in Handbuch dei Zoölogie heiaiiageg \on T i KRI MB\CII 

1925 
Handbueh dei sjbioinatischen ^\e!chtlelkunde 1 Ti il Giiata\ F i s d e r Jeua 

1929 

S \ s t e m a t 1 k \ e r b i e 11 u n g u n d \ o i k ci m m e n 

A\KH W E Hjdiohiensohill und Hydrobienkalk m Natur u Mus ö'l 1929 
— Die Pantoffelschneeke ein Schadling der Auater lu Natur u \o lk bö 193o 

VAN BiNTHFM JlTriNO T Zoet and Braknateimollusken in Floia en I" uin i del 
Zuidelzee De Helder 1922 

— Biologische Betia htungen an Mollusken II in 4ich f Molluskenkde '>"> 1923 
— Lijst van gemeenten als vindplaatsen van Nederlandsche Mollusken m Tijda lir 

d Nederlandsche Dieikundige \ereeniging 2 deel 20 1927 
•— Fauna van Nederland Aflevering VII Mollusca I A Gastropoda piosobiaiichiita 

et pulmonata 4 W Sijthotf o L itgeversinij N V Leiden 1933 
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Bhiun C 4 lakttagelser ofver Djuilifvet i Kattegat och Skagera^k gjorda under 
Kanoiibaten Ingegerdö Expedition bommeien 1870 in Luuda L n n 4rs "^knft 
1870 II Afd for Mathoinatik och NaturvetensU ip 

BKANDT K Die Fauna dei Ostsee inslesond-ere dfi Kieler Biuht in Verhdl Dtseh 
Zool Ges 7 1897 

BROCH Hl Untersuthungen uber die marine Bodenfauna bei Lindesness im Juni 1926 
in A\handlingcr utgitt a\ det Norske "V id( nskaps Akadeini i Oslo I Mateni 
Natui\ Klabso 1927 No 5 Oslo 1927 

BoiT\N L L organe glaiidulaire periphenque de \ Helcion peHucidum I in 4iLh 
Zoolog exp et gen 3 str 5 1887 

CüiMw J B A The natuie of the intertidal zon itioii of p! mts and animals in 
Jl Mar Biol Assoc Plymouth (^S) 27 1933 

D\i r/i-NUEïiG PH Atlas de poche de» coquilles dos cotes de France Pans 1897 
DAVIS F M Quantitative Studie» on the Fauna of the Sea Bottom \ o I Pieliminarv 

Investigation of the Dogger Bank in Scientifu publications of the inini3tr\ of 
agiiculture and Fishtiies rtlating to Fisheries Scr II 7 1923 

— Quantitative Studies \ o II Results of the Investigations in the Southern North 
Sea 1921—1924 Ebenda 8 1925 

DFCHOW F Die Bodentitre des Kaiser Wilhelm Kanals Diss Kiel 1922 
DoRSMAv L De schelpen van ons s rand Derde druk Amsteidam Schellens &- Gilttv 

1926 
FibCHFR PiETTE E Repartition des principales espèces fixees. sur les rochera battus des 

cotes et des ïles de la Manche in Ann de 1 Inatitut Oceanographique 12 1932 
•FoRUFs E & S HANLtY A historj of british MoUusca and then shells 4 v )1 

London 1848—1853 
FORD E Animal communities of the 1" e| »ea 1 ottom m the v\aters adjacent to Pl\ 

mouth in Jl Mai Biol 4ssoc 13 1923 
•GisLfN T Fpibioses of the GuUmai Fjord II Kristmobergs Zoologiska Stition 1877 

bis 1927 in Skriftsene utgiven av K Svenska Vetenskapakademien 4 1930 
GowANiocH J Is, ^ F R HAYFS Contributions to the stud\ of marine gastiopodb 1 

The physical factors I ehavior and ir tertidal life of Littorina in Contnbut to 
Canad Biol and Fisheries {\S) 3 1926 

HAGMUPit A Untersuchung der Bodentnie im 4mciikihafen zii Cuxhaven am 23 Juli 
1922 dur(.h die Biologische Anstalt Helgoland m Ber d v\ î » Koiiim f Meei sf 
(NF) 1 1922 

*— Der Strandwanderer 5 4ufl 1933 
H\KCiREAVEs J A The maiine molhua of the liorkshire toast and the Dogger Bank 

in Jl of Conch 13 1910 
HAVINGA B Mariene Molliisken m Floia en Fauna der Zuideraee 1922 
HnvcKL FR Beitrage zui Meeresfauna von Helgoland II Die MoUusken Helgolands 

in Wiss Mteresunters (NF) 1 1894 
*Ji-FfRi-YS J G British Con hologv 3 4 5 London John \ ui \oo is t 1865 1867 

1869 
JuH^NsFN A C Bidrag til Randeis Fjords Naturhislone i foitiden m Randers Fjords 

Natmhistorie Kap I A D E 1917 
— Oversigt ovei dyrelivet in Randers F\oid in Fbenda Kap \ A 1918 
— Bl0ddvrene i Randers Fjord ii Ebenda Kap V G 1918 
— Om hvdiQgidfiske faktoiers inflvd* Ise pa molhis^einea udl)redelse i 0s < rsoen in 

Vorh ved 16 scand Naturforskt rinote 1916 
KoKFLT W Iconog^ap^le dor schalentiagendeii euiopaischeii Meeiesconch\lien 1 Bd 

Cassel Theodor Fischei 1887 
KoitFN & DAMMbSPv Fxuna littoralis Norwegiae Beigen 18D6 
LïiJDiR M V The British species of Trivia 1 archca and T monac'a in Jl mir 

Biol Assoc 18 1933 
LiNKi- 0 Dei Laich von Littonna {\Ï€laraphe) ntrdoide^ L in Zoolog Anz 

112 1935 
*List of Biitish niaiine moUusta prepdiod bj a committee oi the conchologii al sociity 

of Great Biitain and lieland Second edit Dulau & Co London 
LocARD A Conch>lio!ogie francaise Les coquilies marines au large dea cotes de 

France Faune pelagique et fauue ab\ssale Pans 1899 
LovfN S Index molluscoruin htora Scardmaviae oicidentalia habitantiuni Holmiae 

P A Norstedt et filii 1846 
MFYEK H A iL K MoBii s Fauna der Kieler Bueht II Band Die Piosot ramhia 

nnd Lainellil)ianchia Leipzig W Engelmann 1872 
MFTZGFR 4 Die wirl < Uoseii Meeresihiere der ostfnesischen Kuste in JahiesI er 

Natuif Gos Hanno^ci H) 1869/70 
MoRCH 0 A L Sv nopsis Molluscorum mannorum Daniae in \ idenska-belige Med 

delelser fra den naturliistoriake Fortning i Kjol)enhavn 11 — 1+ 1871 
V MoHRFNSTHiN G ScHw \RTz Uboi die Familie der Rissoiden iind inshesondere die 

Gattung Ih'i'ioina (1) uiid fit'i'ioa (II) W len Kaiserl Hof und Staatsdiuckerei 
1860—1864 
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MdLAVDUt \ R Animal communities on soft bottom areas in the Gullmar Fjord 
Kristinbergis Zoologiska btdlioii 1877—1927 Skiiftserie utgiven av K Svenska Ve 
tenskapsakademien Z 1928 

NFLHAUR K Beitiage zui Kenntnis der Molhiakenfauna des Stettmer Haffs und der 
Swmemunder Bucht m / a f Fistherei 25 1927 

NiLNütRG W Die festsitzendin Pflanzen dtr Nordeuropaischen Meere in Handbueh 
dtr Seefischcrci 1 1930 

*Oi)HNnt N H J Northern and arctic invertebrates in the collection of the Swedish 
State museum (Riksmuseum) V Prosobranchia 1 Diototardia Tlppsala and 
Stockholm Almquist and Wiksells Boktryckeri 1911 

*— VI Pi osol 1 anc hia 2 Semipi ol)03cidifera h benda 1912 
ÖMAND F R Litoralstudien an dei Skagerakkuste Norwegens Die Veibieitung von 

Purpura lapillus Patella vulgaia und den / ittorina ^rtcn in Tromso in Zoogeogr 
I 1933 

•PtTLBSFN C G JoH Om de sUalbaeiende mollusktis udbiedningsforhold i de Daiiske 
have mden for Skagen K^ol enhavn Andr Tied Host & b^n s foriag 1888 

— Det videnskal elige Udbytt*- af Kanonbaaden Hauchs Togtti 1873—1886 Mollusca 
II Kjebonhavn 

— The necessity for quantitative methods in the investigation of the animal lifi on the 
seii' ottom in Proceed Zool Soc London 1924 

— \ brief survej of the animal communities m danish waters Imsed upon quantita 
tive samples taken with the bottom sampler in American Jl Science 7 1924 

•Plymouth Marine Fauna Compiled fiom the records of the Laboratory of the Marine 
Biolog Assoc 2 edit 1931 

RuBiscH J Bodtnfauna der \o jd und Ostsee in Verhandl Dtsrh Zool Ges 1914 
Ri-MANE A Verteilung und Organisation dei benthomschen Mikrofauna dot Kioler 

Bucht in Wissenj^chaftl Meeiesunters Kiel 21 1933 
— Die Brackwdi>seifauna in Vcihandl Deutsch Zool Ges 36 1934 

Rosb E Prosobrant hiaten dti freien Ivordsoe Dias Kiel ( A.uszug) 1922 
bEiFFuT R Bemerkungen zui Artunteischeidung der deutschcn Biackwassei Hjdiobien 

in Zool \iiz 110 193o 
MAMMEH H J Die Fauna dei R\ckmundung Z Moiphol Ökol 11 1928 
VFRIIAS G Les eoquiUages du littoral Beige Lammeitin Biuxelles 1912 
*WiNtKWOHTH R Tht British Marine Mollusca in Jl Comb 19 1932 
— Names of British Mollusca I m Ebenda 19 1933 
— \amos of British Mollusca II m Ebenda 20 1934 
— Names of Biitish Mollusca 111 m Ebenda 20 1934 

B ev. e g u n ^ 
BiFDi-HM^Nv "W studiën zur veigleichenden Pliysiologie der peristaltischen Bewegun 

gen II Die lokomotonschen W( Hen der Schneckensohle in Arch f d ges 
Phvsiol 107 1905 

CopELAND M Locomotion in the two species of the ga&tiopod g( iiu» Alectrion with 
ol^se^vatlon» on the l>ehaviour of the pedal cilia in Biol Bull il 1919 

— Ciliai^ and muscular locomotion m the gastropod genus» Pohntces in Biol Bull 
42 1922 

*GFRSCH M Zur experimentellen Veiandeiung dci Richtung der Wc Uenbew egung auf 
der Kiieclisolile von Schnecken und zui Riukwaitsbowegung von Schnecken m 
Biol Ztrbl 54 1934 (hiei anch die wichtigste Literatur ubci die WoUenbewegung) 

Hi- UT> K K I ntersiu hungen ubci den Muskeltonus des Schnec kenfulies in Zs f 
vergl Phjsiol 13 1931 (hier finden sich die wichtigsten JouDA\achen AibeitPii 
zitiert) 

HciKi-MANN H Ül>ei den Fluchtiellex bei Anssfl m Zs f vgl Phjöiol I I 1930 
KHI MinoH TH Nipfschneckcn in dei Gezcitcnwello und del Brandungszore der 

Karstkuste in Zool \nz 4*> 1917 
LiNKF 0 Eine interessantr' 1 loiogische Beolachtung an Iittorina littorea L in 

Aich f MoUuskcnkde b5 1917 
MKNKF H Ph\»ikalische u physiologische Faktoren bei der Anheftung der Schrecken 

in der Brandungszone in Zool Anz 37 1911 
ORTO\, J H Ohaer\ations on Patella tulgata Pars III Hibitat and habits in 

Jl Mai Biol Asso. (NS) lb 1929 
PLATF L Ül>er den Habitus und die Knechweise von Caecum auriculatum dc Fol 

m bitzgs Ber d Ges natui f Freunde Bci lin 7 1896 
ROUFHT A Remaiques sur la piogiession des Rhipidoglosscs in Bull Soc Zool 

France 32 1907 
— Seconde note sui la piogiesaion des Gasleropodcb m Bull hot Zool France 

33 1908 
Sciiw \)i£ A. Die AusbreitungMUOglichkeiten dei H>dio-bien (Die Bildung iiiies ein 

heillichen H>diobien Sedinientea) in Natui n Museum V> 1929 
— Dei Lichteinflufi auf die Foitbowegung die Finregelung und das Wahsluin bei 

einigen mederen Tieien {Littorina, Cardium Mytilus Balanu^ Teredo Sahella 
ria) m Senckenbergiana 14 1932 
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UEXKOLL J V Zur Physiologie dei Patellen m Zs \ergl Phjsiol 11 1929 
WEBLR, HutM Ein Umdreh- und (in Fhuhtreflex bei Nassa mutabths in Zool Anz 

GO, 1924 
*— Uber arhythnii»(he Foitbeweguiig bei einigen Prosobianchiern Em Beitrag zur 

Bewegungsphjsiologie der Gastiopoden, m Zs f vgl Phvsiol 2 1924 (dort 
Aveitere Literatur') 

*— Über die I mdrehrefl«xe ciniger Prosobianchier dea Golfs von Neaptl, m Zs f 
vgl PhjSLol 3 1926 

E i n a h i u n g 
ALI nïs FR Über die \ahrungsaufnahme \on Conus medUerratieut Brug eines toxo-

glossen Prosobranthiers in Pubbl Staz Zool Napoli 11 1932 
— Beitrag ziii Kennims dei Leliensweise von Murex, Pubbl Staz zool Napoli, 13 , 

1934 
BLEGVAD, H Food and cond tions of nourishment among the communities of inverte 

brate animals found on or in the sea hottom in danish waters in Report of the 
Danish Biolog Station Tl, 1914 

*BOTT<.>R C R Die Lage dei Bohrst-elk beirn ^ngiiff der Rauljschneeken au» dei Fa 
milie I^aticidae, Zs wiss Zool 136 1930 

BROCK FR Analyse des Boute und Verdauungsfeldes der Wellhornschnetkc Buccinum 
undatum L in Verhandl dei deutschen Zoolog GeMlIschaft 1933 

*— Such-e, Aufnahme und enzymatische fepaltung der Nahiung durch die M-ellhorn 
schnecke Buccinum undaium L , in Bibliotheea Zoologiea 92 1936 (im Diuuk) 

CoLTov H S How Fulgur and Sycotypu^ eat oysters mussels and clarao in Proceed 
of the Aead of Nat Stience of Philadelphia 1908 

HENS( HEL J Untersuchungen ubcr den chemisch en Smii von Nflisa reticulata in 
Wissensch Meeresunteis Abt Kiel 21 1932 

•HufscH G CHR Die Eriiahiungsluologie fleischfiesaender Gastropoden {Murtx, ha-
tica, Pterotrachea, Phuiohranchaea Tritonium) 1 Teil Makroskopischer Bau, 
Nahrungsaufnahine Veidauung hekietion, in Zool Jahrb , \bt \llgcm Zoolog 
u Phvsiol , 35, 1915 

*JoHnAN Ï1 J , & G CHK HIRSCH Einige \ergleichend phjsiologische Probleme der 
Verdauung bei Metazoen in Handb d normalen u pathol Physiol , 3 1927 

Loppi-NS K La perforation des toquilies de molhisques par dts gastiopodes et des 
eponges, in Ann Soc R Zool Belg, 57 1926 

MACKINTOSH N A The cnstdUme style in Gastiopods, in Quart JI micr Sci , 69, 
1925 

MooKF H B The a\stematic value of molluscan fae<-Os in PIOL Mai Soc , 19, 
1931a 

— The specific idtntifuation of fucal pellets in Jl Mai Biol \ss0( (NS), 17, 
1931b 

— The faetal pellets of th Trochidae in Jl Mai Biol Asaoc 18 1932 
ORTON, J H An ac( ount of the natural history of the Slippei Limpet (Creptdula for-

nicata) with somt remaiks on its occuience in the oystei gioiinds on the Essex 
coast in Jl Mar Biol Assoc , i> 1912 

— Habitats and feeding lialuts of Ocinehra ertnacea in Nature, 124, 1929 
— On the Oystei drill» in the Essex Estuaries, in Essex Naturalist 22 1980 

PJLsiNEEit P Comment mangent divers gastropodes aquatique» in 'Vnii de la Soc , 
Ro>al Zoolog d€ Belg 55, 1925 

R\i scHENPLAT, E Über die Nahrung von Tieren aus der Kieler Bucht Dis^ Kiel 1901 
Rob^N B Zur •Verdauungsph\sioIogie dei Gastropoden in Zool Bidr Uppsala 14 

1932 
ScHiFMFNZ P Wie bohrt ^atica du Muscheln an^ in Mitth Zool Station Neapel 10, 

1891 
ScHWAiiz ALB Dei tiensthe Liiiflull auf die Meeressedimente Senckenbergiana, 14, 

1932 
SiviKOTH H Über den Verdauungskanal der Weichtiere in Sitzungslier d Natur-

foiach Gesellsch z Leipzig 2h u 27 Jahrg , 1899—1900 
YoNGE C M The cristalline style of the Mollusca and a cainivoious habit cannot 

normall> co exist in Nature, 125 1930 

E x k i e t i o n 
BEUDANT F S Sur la possibilite de faire vivre des mollusques d eau douce dans ies 

eaux salóes et des niollusqiies marines dans !es eaux douces, in \nn Chem et 
Physic 2 1816 

CLÉNOT L Les oiganes phagotjtaires des Mollusquts in Arch de Zool exper et 
generale 51 1914 

D\HLGREv, \ & W A. KuNi-Tï A Tcxtbook of pnnciples of animal hiatologv New 
York Macm Comp 1908 

FLELKE, H J Zur Anatomie und Phylogenie von Hahotis, m Jen Z» J9 1904 
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GLKSCH M Der Genitalapparat und die Sexualliiologie d«r Nordseetroehiden in Zs 
f Morph Ökol 1936 (im Druck kunnte nn_ht mehr ausfuhrlich herucksit htigt 
werden) 

GOODRICH E S On the rono pericardial canals in Patella in Quart Jl mui Sc 
( U S ) 41 1898 

GRIFFITHS \ B On the nephiidia and liver of Patella lulgaia in Proc Ro> Sot 
London 42 1887 

GitOBöï-N C Die Perikaidialdruse der Gastropoden in Arbeiteii Zool Instil "Wien 
<) 1890 

HALL>K B Beitrage zur Koniitni» dei Niere d( i Piosobranchier in Morphol Idhrli 
11 1880—86 

HATT P Lal>soiption d cntrc de (hine par k s branchiea dea Diotocardeö Existence 
d u n canal iilie parliculiei in Bull de la Sot Zoolog de trance 5 i 1927 

KH\HELSK\ M 1 l»ei den EinfluB der Winterruhe auf den histologischeu Ban einiger 
Landpulinonaton in Jen Zs 46 1910 

KiiiKEVBi'Kt. C FH W Uber Untrrschiede dei chemischen Beatandteile \on Organen 
ahnlichei Funktion bei Vertretem veischiedener Tierklassen in Vergleich Physiol 
Stud 1 Reihe 2 Aibtlg Heidelbeig 1881 

Li'NSSEN J Sjsterae ncrveux systeme circulatoire systeme respiratoire et sj steme 
excreteur de la Nerttina fiuviatihs in La Cellule 20 1903 

MEYER A Das Rcnogonitalsvsleni von Puncturella noachma L in Biol Ztill J'5 
1913 

PELSE\FI-R P LCS reins les glaudes genitales et leurs conduits dans les Mollusques 
in Zool Anz 14 1896 

PFRRILR R Recherches sur 1 anatomie tt lliiotologie du rem des Gastéropodes pro->o 
branth«i, m Ann Sc Nat Zool (Sci 7) 8 1889 

*ScHLini-R C Die Osmoregulation wasserlebender Tieie m Biolognal RevitN\b 5 
1930 (dort dn ganzt altere Literatur') 

ScHtiLZ F >. V\ ei date Vorkonimen von Gallonfarbstoffeii im Gehause von Mollusken 
in Zs allg Ph\siol 3 1903 

•STROHL J Die Exkrelion (Mollusken) in WINTFRSTUN Handl uch der vergleichen 
den Phjsiologie Z 2 1924 (dort ausfuhrhclie Literatur bis 1924') 

STRCNK C^RMFV Studiën uber di€ Niere der Wellhornschneck« (Buccinum undatum) 
in Biol Ztrbl 55 1935 (koiinte nicht mehr verwertet weiden) 

*SPILLMA\N J Zur Anatomie und Histologie dea Herzens und der Hauptarteiien der 
Diotokardier in Ten Zs 4(1 1905 

WEGMANIV H Contributions k 1 litstoiie uitunUe des Haliotidcs m Arch Zool exper 
et gén (Sér 2), > 1884 

A t UI U n g 
*B\B\k E Die Mechanik und Inneivdtion der \lmung in "W ivTHtSTUN Hiiidbuch 

der \gl Ph\siol 1 2 1921 
BuDDFMUuicK W \ Grundrifi der voigleichenden Physiologic Berlin Bointraiger 

1928 
FISCHER P H M D I V \ L S^ ANNI- RAFF> i-tudcs sur les echanges iispiiatoiies des 

Litton ne» in Aicli Zool exper et genei 74 1933 
FRANK T* J Beitrage zui Anatomie der Tiochiden in Jen Zs 51 1914 
HFNZP M Zur Kenntnis des Hain>zyanins in Zs f physiol Chemio 33 1901 
JoKDw H J Allgemeine \eigUichende Physiologic der Tiere Berlin u Ltipzig 1929 
MILNE FDW\RUS H Le^oiia sui la ph\siologi( et de 1 anatomii compaiee de 1 homme 

et des aniniaux ^ Pans 18J7 
PAGENSTFCHPR H A Allgemeiin Zoologu 2 Beilin 1880 
pFispNU-R P Contril>ution è, I étude des Lamellibranchcs in Archive» de Biologn 

11 1891 
WILLIAMS T On the mechanism of aquatic respiration and stiucture of organs of 

breathing in invertebrate animals m Ann of Nat Hiator Ser 2 14—1*) 1857 
•WiNTFRsiEiN H Die ph\sikalisch chemischen Eischeinungen der Atmung in WIN 

TERSTUN Handbuch der \g\ Phjsio! 1 2 1921 

K r e I s 1 a u f 
•BRI CKi- F T H \ Die Bewegung dor Korpeisafte G Mollusken in WINTERSTEIN 

Handbuch der vergl Ph\siologi'^ 1 1 1925 
CARLSON A J Compaiative phjsiology of the invertebrate heart II—VII in The 

amcric Journal of phvsiolog 13—Id 1905 1906 
CARDOT H A Jl LLIFV U G MORIN Sur I automatisme de divers laml^eaux du coeur 

de Murex trunculus places dans 1 PPU de mei m C R Soc Biol Pan-, lOJ 
19''9 

H^BPRiAND L Herzhormonuntersuchungen an Wirbellosf n Munchener Mr^iz \\ och 
77 1930 

KR^KFNB^RG C F R W Zur veigleichenden Plivsiologie der Lvmphe dei Hydio und 
Hainohmphe in Vergleich Physiol Studiën 2 Reihe I Abtlg Heidelbeig 1882 
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MvutH R G A Lhomical study of the Idood of several invertebrate animals in 
Journ of Biol Chem 41 1920 

•QLAru\RitLio G Das Blut d^r wiibe!los(n Tien D AloUiisken in WINTERSTEIN 
Handbucli d vgl Physiol 1 1 1925 

SKR^MLIK I-MIL V Uler den Kioislauf bei den A\ eichtieren in PPLtofRs Aiohn 
Zn 1929 

— I ntersuLhungen ül>er das Kreislaufs\stem bei den A\oichlieren I m Z& \gl 
Physiol 10 1929 

— ForsLhungen utor die Horztatigkeit 1 ci Wiil ellosen in Forst h u Fortschr * 
1931 

SvNDhRBRiNCK O Zur Frag( der \ iiwandtsthaft zwisthen Melaniiden und Cenlhiiden 
in Z» Morpohl u Ökol 14 1929 

WEGM^NN H Note sur 1 oigani&alion de la Pate f la lulqata L in Reteuil Zool 
Suisse 4 1887 

K a l k s t o f f w e c h s e l S e k r t t i o n 
BFKN\RD F Structure dc la glande a mucus et le inctanisme de la formation du 

inucua Lhez les prosobranihts in Conipt rend Soe philom P a n s 1889 
•Bui iiL L Purpur in Die Rohstoffe des Tierreu hs Z 1929 
Fisdii-R P H Sur ld role de la glande puipurigen( des Murcx ct des Pourpres m 

r inpt rend Acad Sci Pans 180 1925 
•FiiMMticg L Die Setretion \on Schutz und Nutzstoffen in WINTPRSTUN Handbuth 

del vergl Phy&iologie i 2 1924 
HiuscH G CHR Lrnahrungsbiologie floiachfressonder Gastropoden II Kalk und 

KdlUtoffwechsel in Zool Jahib Abt Phvsiol 30 1926 
L\c\ZF Di THibRs H Memoire sur la Pourpre in Ann des Sc Nat Partie Zool 

1> 1859 
LETELLIER A Recherches sur te mécanisme intimp de la formation de la Pourpre chez 

le Purpura laptllus 2e Note in Arch de Zool exper et géner 4e Sér 1 Notes 
et Revue 7 1903 

S i n n e s l e b e n , 
A l l g e m e i n e P h v s i o l o g i e d e s N e r v e n s > s t e r n s 

B^LER V Notizen aus emem biologiachen Laboratorium am Mitt<;lraeer in Internat 
Revue d Hydrolnol O 1913 

BiERF\b DE H\A.N J \ Phototaktische Bewegungcn von Tieren bei doppeltei Ruz 
quelle Versuche an Littorinen und Daphnu n in Biol Ztrbl 41 1921 

BoHN G Attractions ot os( illations des annniux rnarins sous 1 influence de la himiere 
m Mem de 1 Institut Gén psychol Paris 1 1905 

— De 1 orientation chez les Patelles in C R -de 1 Acad des S( 1909 
\ Bi DDFNBROCK W \ ersuch einer Analys d(i Lichtreaktionen der H( liciden in 

Zool Jahrb Allg Zool ^7 1920 
FEDÏRIGHI H Rheotropism in Uromlpinx cinei ea (SAY) in Biol Buil 56 1929 

(dem V( rf erst wahrend der Korrektur bekannt g^woiden) 
FLFMMIVG \\ t ber Organe vom Bau dei Geschmacksknospen an den Tastern \er 

s hiedener Mollusken in Are h miki Anat Z6 1884 
*FRA \̂KEL G Beitiage zui Geotaxis und Phototaxis von Iittorina in Zs vergl 

Ph\siol 5 19^7 
H\MFMAN J D The rh}thmical movements of Littorino httorea s>ncluonous with 

Ocean tides in Biol Bull i l 1911 
HiLGhu C Beitrage zur Kenntnis des Gastiopodenauges m Morphol Jahrbuch 10 

1884 (die kldssische Lnteisuchung') 
K\MH S Studies on the geotropism of the marine snail 7 tttortna liitoriu m Biol 

Bull 30 1916 
L\C'VZF DLTHIMIS H Otocy&tes ou (fpsules auditivcs des moUusques (Gasteropodes) 

m 4ich de Zoolog exper et gén 1 1872 
MiTsi KURT K Negative phototaxib and other properties of Littortna a& factors in 

determining its hal itations m Ann Zool Japon 4 1901 
MoRsi- M W Alleged rh>thm in pliototdxis with ocean tides Proc of the Soc of 

exper Biol and Med 7 1910 
PiÉKON M HFNRI La sensibilite chimique des na'^se» Ass Frani. pour la\ancement 

des sciences in C R de la 38e Sess Lille 1909 
PL\TF L Allgememo Zoölogie und Abstaminungslchre 2 Teil lena Guslav Fischer 

1924 
SiMROTH H Das FuGnervfUs^stun der Paludina viiipara in Z w iss Zool 35 1881 
THAMÜRUP H M Beitiage zur ökologie der Watttnfaund in Meddelelsei fra Kom 

inissionen for Danmarks Fiskeri og Havundersegelser Serie Fiskeii 10 2 1935 
THIFM H Die Anatomie und Phylogenie der Aionohranchen m Jenaische Zeitsihrift 

( \ F ) 47 1917 
WiLLcox M A Zur Anatomie von Acmaea fragihs in Jin Zts hr 32 1898 
WILL^ M V Olservations sui la vision et les organes visuels de quclques mollusqiies 

prosobranches et opisthobranches in Arch de Biol 13 1892 
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F 01 I p f l a n z i i n g 
ANDKFWI» E A The storagi sac for capsule rcenforcement ni the \eiitidae in Scienc* 

78 1933 
ANKPL W E Spermiozeugmenbildung durch atypische (apyrene) und typische Sper 

mion bei Scala und Janthma m Verhdl Dtsch Zool Jahresvers 31 Kiel 1926 
— Uber die Bildung d^r Eikapsel der Nassa Arten in Verhdl Dtsch Zool Ges 

33 Marbuig lO'̂ B 
— Die atopische Spermatogen ese von Janthma (Prosobranchia Ptenoglossa) in 

7s Zellforsch mikr Anat 11 1930 
— ITntersmhungen u l r r Keimzellenl ildung und Befruchtung bei Bythmia tentaculaia 

L lï Oibt es m der Spermatogenese von Bythima tentaculaia eiiie Polymegalie^ 
in Zs Zellf mikr Anat 17 1933 

— Das Gelege von J amcHana perspicua in Zs Morphol ^() 1935 
— Die Pantoffelschneoke auf deutsthen \ u s ernl anken m \ a t u r u Volk bb 1936 
— Poimgeitaltung durch Piagung in Der Naturfoibcbei 1^ 193o 

BASTI K J Opuscula suls((.i\a observalionis mistellaneas Hirlemi apud J 
Bosch 1762 

B>XTHFM JuTTi\G T \AN Biologische Belrachtungen an MoUuski n I ni Ardi 
MoU Kde 54 1922 

BoBitFTZK\ N Studiën ubor die emlijonale Entwicklung d< i Gastiopoden in Arih 
mikr Anat 13 1877 

BoNvi-viï- KH Enteroxpno<! o'itergreni ein neuer m Holothunen schmaiotzendei 
Gastropode in Zool Jahrh Abt Anat 1> 1902 

Boi TAN L Recherches sur 1 anatomie et Ie développement de la Fissurelle in Arth 
Zool expér et gén ser 3 3 Suppl 1886 

GEMMILL J F On some cases of heimaphroditism in the Limpet m Anat Aiiz ii 
1896 

GiFSF M Der Genitalapparat von Calyptrata smerfsis L Crepidula unguifotmi-^ Lam 
und Capulus hungaricut Lam in Zs wis» Zool 114 1915 

HFUTIING H Zur Kenntms Am Laichbandes und der Veligerlaiven \on Isati(a pul 
chella in Zool Anz KM» 1932 

LEUOI II M V The larval stages of Tmia europafo in 71 Mai Biol Assoc 17 

— I h i eggs and early larvae of two commensal gistrop des Stihf(r <ityhf(r and 
Odoftomta euhmoide'; in JI Mai Biol As^oi 18 1932 

— The larval stages of Erato loluta (Montagu) in Ebenda 18 1933a 
— The life histories of Cerithiopsis tubercularis (Montagu) Cerithiopsts barleet Jeff 

rejs and Triphora perversa (L ) m Ebenda 18 1933b 
— The eggs and larvae of Turrttella communis Lamaick and Aporrhais pe<{ pelecani 

( L ) in Ebenda 18 1933c 
— The eggs and larvae of Philbertia gractht (Montagu) in Fbenda 18 1933̂ 1 
— The importance of the larval moUnsca m the plankton in Jl de Conseil Internat 

pour I I xploration de la Mer 8 1933e 
— The egg-> and laivao of some British Turridae in Jl Mai Biol \s30c 19 1934b 
— The larval stages of Balcts alba and Balcis dettans in Ebenda 10 1935a 
— The breeding of I ttiortna nerttoides in E>>enda ^0 19351) 

LFTHLIFR 4 Recherches sur Ie mecanisme intime de la formation de la pouipie chez 
le Purpura laptllwi in Arch Zool exnei et gen^i 4 Ser 1 1903 

Ll^K^ O Dei Lauh von Skeneopn^i planorbis 0 Fabncius (Gastropod Pioaol ranch ) 
in Zool Anz 103 1933a 

*— Morphologic und Plijsiologie de» Gcnitalapparates der Nordseelittorinen in A\ issen 
sch Meercsuntersuchungen Abt Helgoland 19 1933b 

— Beitrage zur Sexiialbiologio der Littonnen in Zs Morphol ökol 28 1934 
OuTON J H Protandric hermaphinditism in the Mollusc Crepidula formcata in 

Proc Roy Soc London Ser B 81 1909 
— Obser\ations on Pattlla lulgata Part I Sex nbenomena breeding and shell 

growth in Jl Mar Biol Assoc Plymouth 15 1928a 
— Observations on Patella vulgata Part 11 Rate of growtli of shell in Jl Mar 

Biol Assoc 15 1928b 
P^TTKi E Tbei die Doppelbnchung der Spermien in Zs Zellf lb 1932 
PEACH C W A few remarks on Lamellaria and its nidification m Proc Phvs Soc 

Edinburgh 1 1858 
PELSI-NH-H P Glandes pedieuses et coques ovigeres des Gaslropodes m Bull Scient 

de la Fiance et de la Belgique 44 1910 
*— Recherches sur 1 embryologie des Gastropodcs in Méni ^cad Belg Collect in 

4" 2 sér ^ 1911 
— La proportion relative des sexes chez les animaux et particulierement chez les Mol 

lusques Mem Acad R Belg Cl Sci 8 1926a 
— Ponte et developpement de Cypraea europaea Triform perversa et Lucina laciea in 

Buil Biol de la France et de la Bolgique 00 19261 
— Periodicite diurne dans la ponte chez les Mollusqups m \nn So( R Zool Belg 

57, 1926c 
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lioBHiT A bui la ponte des Troques m Gompies Rendus Acad Sciences 1901 
S\i.\\GE H E Note sur l ictouplrment des Littorina rudis et Littortna httorta in 

Jl de Conch>l ^l 1873 
ScHODDYN M Ol>sei\ation^ faites dang la baic d Amblcteuse (Pas de Calais) in Bill 

Instit Otean de Monaoo Nr 482 1927 
T\TTEKS\LL W M Notes on the breeding habits and life historj of the periwinkle 

Departm of Agi icult and Technic Instruction for Ireland Fishei les Bianch 
Scient Invest 1 1920 

THIEM H Beitrage zur Anatomie und Phylogenie der Dokoglossen II m Jenaische 
Zs 54 1917 

*THOUSÜN G Studies on the egg capsules and de\( lopment of arctic marine pi oso 
bianchs in Meddelelser om Gronland udgivne at komraissionen for videnskabelige 
undersogolser in Gronland KM) 5 193o 

VESTFKG^'VRD K Ülver den Laich und die Lai\en von Scalarta communis (Lam ) 
^assariu'i pygmaeus (Lam ) und Beta turricola (Mont ) in Zool Anz 109 
1935 

E n t w i c k l u n ^ s g e s c h i c h l e 
AitE N The age and giowth of the limpet {Acmaea dortuosa) in Sci liep Tohoku 

Imp Lniv 7 1932 
ANKFL W E Nahreierbildung l>ei Natica catena (da Costa) in Zool Anz 80 1930 
BL0CHM4NV F Ubei die intwicklung d«r Neritinn fluvwtths in Zs wiss Zool 3(> 

1881 
*Co\KLi\ E G The embryology of Crepidula in Jl of Morphol 13 1897 
CRAMITON H E Experimental studies on gastiopod development m Arch Entw 

mech 3 1896 
DAKIN W J The whelk {Buccinum undaium) in Liveipool Mai Biol Comm 

Memoirs 1911 
DFLSMA\> H C Entwickluiigsgescbuhte von Littortna obtusata in Tydscbnft der 

Nedeilandsche Dieikundige \cioeniging (2) 1Ï 1914 
GREEN C V &. SYBII K GRII-N Slicll growth in the periwinkle J ittorina litorea 

in Amenc Natural (»6 1932 
HAXKO B Uber die Regeneration des Operkulums bei Murex hrandaris m Arch f 

Lntwickl mech 35 1913 
— Uber das Regenciationsvermogtn und die Regeneration verschiedener Organe von 

Na'isa mutabilis (L ) m Ebenda 38 1914 
HwihOA B Krelse und Weichtieic in Handb d Seefisohcrei Nordeuropas 3 1929 
HLRTLING H Boohaehtungen und Veisuthe an den Eiern \on Littortna und Lacuna 

Bedeutung der Eihulkn Lntwicklung im naturlichen und abgeanderten Medium 
in Wiss Meeresunters (NF) Abt Helgoland 17 1928 

— 1 ber den Einfluii des \erandeilen Mediums auf die Entwicklung von lacuna dtva 
ricata beaondcis auf die Bildung der Schale in Wiss Meeresunters (NF) Al t 
Helgoland 18 1931 

L I BOi R MiRif V The importance of larval raollusca \i\ the plankton in Jl du 
conseil international pour I exploration de la mer 8 1933 (dort Literatur von 
M \ LEBOUR bis 1933') 

— Rissoid larvae as food of the joung herring The eggs and lar\ae of the Plymouth 
Rissoidae in Jl Mann Biol Assoc 19 1934a 

LiDWK W Das Rechts Links Problem im Tiirreich und l)eim Mcnschen in Monogr 
a d Gesamtgeb d Physiol d Pflanzen u d Tiere Berlin Julius Spiinger 1932 

AIAMOALLT P L éffet de variations expeiimentale-, de salinite de temperature de pH 
sur Littortna obtusata L spp littorahs L in Bull Inst Oceanogi Nr 605 1932 

NEKR^SSOW A D \ergleichende Morphologic der Laiche von SuËwasseigastropoden 
in Zs Morphol Ökol 13 1928 

ODIINFR N H J Beitrage zui Kenntnis der mannin Molluskenfauna \on Rovigno m 
Istiien in Zool Anz 44 1914 

PATTEN W The einbivology of Patella in 4 leiten aus d Zoolog Instit Lniversilat 
Wien 0 1886 

PFISEVEER P Quelques olsei vations sur la régeneiation chez les Gasleropodes et lea 
Turbellaries in 9 Congres internat d( Zoolog Mona( o 1913 

*— Les variations et leur héredité chez les MoUusques in Mem de 1 Acad Rovale de 
Belg Classe des Sciences 2 ser 5 1919 

— L inversion chez les moUusques au point de vue de l i variation et de 1 luredite 
in Buil biol de la Fianoe et de a Belgique 48 1920 

— Variations dans leh moUusques in \nn de la Societe Royale Zoolog et Mala 
colog de Belgique 52, 1921 

PüRTMANN A Dei EnifluB der Nahreier auf die Larvenentwicklung von Bucanum 
und Purpura in 7s Moiphol Ökol 3 1925 

— Die Nahreierbildung durch atvpifache Spcimien bei Buccinum ui datum L in Zs 
Zeliforsch miki Anat 5 1927 

— Die Laivennieren von Buccinum midatum I in Zs Zellfoisch mikr Inat 10 
1930 
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RiiFiv A Diploide 1 ailhenogeiusc lei Hydiobia jenkinsi Smith (Piooobranihia) in 
Die Natiiiwissenschaften ^d 1935 

RoBFHT A Recherches sur Ie développement des Troques in A u h Zoolog exper tt 
génei 3 ser 10 1902 

StHLïip W Die Determination der Piuiutiventwickhing Akid \ erlagages Leipzig 
1929 

fehLF\K^ F Die Anlage dei Kdinblattei bei Purpura laptUus in Nicderl Aich f 
Zool 1 1871/73 

S/ABo Si Das Alterspigm< nt 1 ei eimgeii Schnecken unteisucht an uberlebenden 
Ganglienzellen m 4rb TJng Biol lorschungsinstit 5 1932 

ThcHow G Zur Kdintnis dei Schaleniegeiieration bei den Gastiopoden in Art h 
Entw meeh 31 1910 

— / u i Regeneration des Weichkorpers lei den Gaatropodtn in Ar(h 1* ntw mech 
J l 1911 

Tl LI Hl itf T Studiën uier den Bau und das Wacbatum des Hummerpanzers ui d dci 
Molluskenschalen in Kongl Svenska Vetenskaps Akademiens Haiidlingai 19 
1882 

WiLsov E B Experiint ntal sUidies in germinal localization 11 Lxpenmeiits on th*̂  
cleavage mosaic m Patella and Dentahum in Jl exper Zool 1 1904 

A l l g e m e i n e B i o l o g i e 
\cEitsB0itc H P K The distril ution vaiiation and evolution of certain pro^obran 

chiate moUusca fiom th( littoral zone of the coast of New England and \or\\a> 
in \nat Recoid 37 1927 

— Factois in the evolution of the piosol lanchiate mollusc Thais lapiUus m Nauti 
Uis +J 1929 

ANKFL W F Fiali^spuren omer Meert ssthneckt in Nitui u Museum 5*) 1929 
lioTTdFK C R 4rtanderung unter dem Einflufi des Mcnschen in Ar h Zool llal 

10 1931 
*— l nteibuchungen û t̂ i phaenot\pis( h" Vinatinnen incditeiiantr Napfsthnetken [Pa 

tiUa) in Pubbl d Staz Zoolog di Napoli \Z 1^33 
— Die Artzugehongkeit dei von H ÖIHLESCH aus Lettland beschnebtntn subfossilen 

Hydrobiiden m Ai oh MoUuskenkdi 00 1934 
Bi Ml Ls H C The \iiiations and mutation» of introduced Liitorina m Zool Buil 

Boston 1 1898 
CoLTON H S On some varieties of Thais lapiUus ' in the Mount Desert region a 

stud\ of individual ecology in Proceedings of the Academy of ^(at St i Phila 
delphia 08 1916 

COOKE \ H Mollusca The Cambridge Natural History HI London 189o 
DFGNFK 1 Beineikensworte MoUuskenfunde aus Schleswig Holstein in Ai h \Iollus 

kenkunde 05 1933 
HAAS Fit Kuize Bemerkungen V 2 Über die Ausbreitung von I tttorina httorea L 

an der noidamerikanisthen Ostkuste in Arch Mollusktnkde 07 1935 
HAYFS F R The effect of enviroi mental factois on the devflopmtnt and giowth on 

I litorina httorea in Tians Nova Soolian Inst St 17 1927 
— Contributions to the study of maiine gastiopodts III Development growth ind 

btha\iour of Littorina in Contributions lo Canad Biol and Fisheries ( \S ) 4 
1929 

HEitTiiNi H Patella vulgata L bei Helgoland in \ a tu i und Mus OJ 1932 
M\i AitD L(s methodes statistiquea appliquces k 1 etude des variations des P itelles 

in Bull Mus hist nat Pans *) 1903 
Moouf H B The rel it ion of shell grow th to cnvir )nment in Patella xulqata in 

Protced Malacol Stn l\ 1934 
NOMURA E The influence of ooastal wawes m the sht 11 development in I Htorina sit 

chana in Sci Rep Tohoku Sendai 2 1926 
bCHLESCH H Hydiobia jenkintt Smith subfos^il in Kuiland in Arch Moll kde 59 

1927 
STEISLDHF U Bemeikungen zui Paludestnna jenkin^i Smith in Arch f Naturgoscli 

Mecklenb 1 1924 
— Die Bedeutung der Paludentrina jenktnn Smith fur unsere Voratellungen ul er Art 

entstehung und Artverl icitung m Verhdl d Intern Vercinigg f theor u ange 
wandte Limnologie 3 1925 

B e z i e h u n g e n z u a n d e r e n L e b e w e s e n 
A-NKi-L W E Peinliche Lage in Natui und Mus 57 1927 
— Ein Parasit der Miesniiibchel und oin Paribit im Pai \siten in Nat ii und Mus 

57 1927 
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4l liiviLLiLS, C W S Über Symbiose als Grund aLcessorischci Bildungeii bei mannen 
Gastropodengchausen, in Koiigl Svenska Vetenskaps Akademiens Handlingar, 24 
1891 

BoHMio, L Lntcrsucbungcn uber die rhalidozolen Turbellaiien 1 Das Genus Graffila 
von iHi-RiNa in Zg wiös Zool 43 1886 

Cn'fDE, C Eeiherches sur les Infusoiros astomes in \nh de Zool expér et gener 
5 sér , 3 1910 

DoLLFUS, R - P H Sur 1 attaque de la coquille des bigouineaux {Liitortna httoi ea) ds 
Hollande pai Polydora in Rev Trav Su Techn Pétlies Mann , 5, 1932 

riMHUi P Jloiiographio des genres Styhfer et Fntoconcha, in Jl de Conclnl , 12, 
1864 

rol'LOv Cu Merocystit kathae Dakin Unc aggregate df Bucntium umlaium .n La 
Cellule, 3Ü 1914 

GiARD A Recheiches sur les AsLidiea (.omposcfs ou synascidies in Areh de Zool 
exper et genér , 1 1872 

— Sur 1 embr\ogenie de Lamcllano perspicua in Comptes lendus de 1 Acad d S"i 
80, Pens 1875 

GlMFF, L V Monogiaphie der Turbellaiien I Rbalidoco* lida Ltipzig 1882 
— Die Turhellauen als Parasiten und AVirto m Festsehi d K K Kaïls Tranzens-

Unuersit Graz f d Jabr 1902 1903 
HANCOCK, A Notice of the otcurencc on iho Biitish coast of a bunowing bainacle 

belonging to a new Ordei of the class Cirripedia, in Ann and Magazine of Na­
tural Histon 2 sér 4 , 1849 

HATT P Spoies de Porospora (Aematopsis) chez Ics Gisteiopodts in Compt Rend 
Sot Biol P a n s 9t> 1927 

— L evolution de la grégarine du Homard (Poro^poia gigantta L \ Beucd ) thez ies 
moUusques in C R Soi Biol , 98 1928 

HniDMASN, W A Miinicrv of Lamfllaria perspicuo, in The Conehologist, 2 1893 
IlMtTLiNO, H Untersuthung ulier die Ernahrung von Meeresfischen I in Bei u lite d 

Deutsch wiss Koiiim f Meeresfoisch (NF), 4 2, 1928 
HoFKEK J Faunistiathe Beol achtungen in der Zuiderzee "wahrend der Tiockenlegung 

I Uher eine auf den Schalen von Hydrobia staqnaht epontisch lebende Mikrofauna 
in der Zuiderzee, iii Za Morph Öi-ol 18 193Ü 

J\1'CKEL S Mollust-en in Magen von BlaBhuhnern {Fuhcti atra L ) m Zool Anz 
101 1933 

jAMfsov, H L Additional notes on the Tuibellaria of the L II B C District in 
Trans Liverp Biol Soc 11 1897 

iHfKlNG v Graffila murtcicola, eine parasitische Rhabdozoele, m Zs f wiSs Zool , 
34 1880 
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